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Sehrbuch 


der 


Mineratngie 


nach des 
Herrn O. B. R. Karſten 


mineralogiſchen Tabellen 


ausgefuͤhrt 


von 


Franz Ambros Reuß, 


der f. f. Kuͤnſte, Weltweisheit and Arzneywiſſenſchaft Doctor, ber 
Königl. Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften, der Geielifchaft 
Naturforfhender Beeunde zu Berlin, der Halleſchen Naturforſchenden 
Geſell ſchaft, der Oberlaufigee Geſellſchaft der Wiffenichaften Mitgliede, 
der naturforfchenden und mineralogifchen Geſellſchaft zu Jena Ehrens 
mitgliede and der König. Gefelfchaft der Wiffenichaften zu Görtins 
gen Correfpondenten, Hochfuͤrſtl. Lobkowitziſchem Arzte 
zu Bilin in Boͤhmen. 


Zweiten Theiles zweiter Band, 


welcher 
die uͤbrigen zur erſten Klaſſe gehoͤrigen Ordnungen 
enthält. 
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bei Friedrich. make. Jacobaer, 
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Im. Stpeine Ordnung 


| Ni. neue Örunderbe Glycine, weich Bauguelin i in dem 
glatten und gefireiften Smaragbe entdeckt hat ( Vauque⸗ 
ling erſte Abhandlung in Annales de chemie T. XXVI. p, 
155-170. daraus in Nicholfon Journal Vol. Il. p. 358-363. 
in Scherers allgem. Journal der Chemie 1r B. ©. 341° 
354; deſſelben 2te Abh. in Anmles de chemie T. xxvi. 
p. 170-177. daraus in Scherers allgem. Journal der 
Chemie ır B. ©. 354. 360. — Vauquelin im Journal 
de pharmacie n. XVI. p. 179-181. daraus in Scherers 
Sjournal ır B. ©. 590. 596. in Trommsdorffs Jour⸗ 
nal der Pharmacie 71 B. 28 St. ©. 238 242.) zeichneg 
fi) durch fo viele Eigenfchaften von den Übrigen Grunde 
erden und felbft von dem Thone, mit welchem fie noch im⸗ 
mer die größte Achnlichkeie hat, aus, daß ihre Eigen“ . 
thuͤmlichkeit fo gut wie bargethan iſt. Ihre allgemeinen 
Eigenſchaften find: 

1) Sie iſt weiß von Sarbe; unſchmackhaft und haͤngt 
an der Zunge. 

2) Sie ift im Waſſer unauflssbar, im Seuer für ſich 
anſchmelzbar. 

3) Sie iſt in den Alkalien aufloͤsbar, unauflbsbar in 
dem reinen, aufloͤsbar in dem kohlenſtoffſauren Uummonium. 
a. Theile =. Dan. Ze = 0h Sk 


ı 2: — 
4) Sie ldfet fich faft in allen Säuren, außer der Ko 


ftoff- und Phosphorfäure, auf und bildet bamit füße S 
5) Mit dem Borax ſchmelzt ſi ſie und bildet dam 


burchſichtiges Glas. 


6) Sie verſchluckt & 2. ihres Gewichtes an Kohler 

fäure. 
7) Sie zerfeßt ale Sale, deren Baſis Thon ift, 

wird nicht durch Die vollkommen gefättigte Hydroſul⸗ 

niedergeſchlagen. 
| 8) Sie drennt fih im Feuer cher fofe alg hart; 
bdem Brennen erhigt ſie ſich mit dem Waſſer sn, 
loͤſet fie fich darin nicht auf. 


ihre fpecififchen Charaftere find: 
1) Sie bilder füße und leicht zufammengiehenbe € 
2) iſt in der Schtoefelfäure fehr leicht aufloͤsbar, 
aber diefe bei ſtaͤrkerer Hite wieder fahren, ſchießt mii 
fer ſowohl als der Salzſaͤure Teiche in Kryftallen an, 
3) zerſetzt alle Salze, deren Baſis der Thon ifl, 
4) ift in Eohlenftofffaurem Ammonium aufloͤsbai 
5) wird aus ihren Aufloͤſungen durch das Ammo! 
vollkommen gefaͤllt, durch zuckerſaure Salze und t 
Zink wird ſie nicht niedergeſchlagen; ſchlaͤgt im Gi 
theile dieſe und das Eiſen aus den Saͤuren. 
| 6) Sn Ruͤckſicht ihrer Verwandtſchaft hält fie 
Mittel zwiſchen dem Talk und Thone *). 
| W. Yt 


®) Da der Smaragd als vorwaltender Beſtandtheil den Kieſel und 
die Glycine, die nur 12 iq in 100 beträgt, anerkennt, fo ı 


2 . 
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IV, Dtter: Ordnung. 


Miete Ordnung hat ihren Namen von ber Grunderde 
der von Hrn. Gadelin im J. 1794 entdeckten Httererde, 
die den vorwaltenden Beftandtheil 'derfelden ausmacht: 
Mir Fennen bisher nur eine einzige diefer Ordnung unter⸗ 
geordnete Gattung, den Gadolinit. | 

Diefe Grunderde zeichnet ſich durd) folgende chemiſche 
Eigenſchaften vor den uͤbrigen aus: 

1) Sie iſt vollkommen weiß, allein es iſt ſchwer ſie 
in dieſem Zuſtande zu bekommen, weil das Magneſium⸗ 
vxyd fie faſt in allen ihren Verbindungen begleitet. | 

2) Sie ift Geſchmack⸗ und Geruchlog. 

3) Fuͤr ſich ſelbſt iſt fie unfchmelzbar; von dem Borap 
und Phosphorfalge aber wird fie zu einem klaren farbenlos 
fen Glaſe, von. dem Natron und Kali aber gar nicht auf⸗ 
geloͤſet. Sie ift aufldslich in Eohlenftofffaurem Ammo⸗ 
nium, fordert aber zur Auflsfung 5 big 6mal mehr von 
densfelben als die Glycine. 

4) Mit den Säuren vereinigt fie fich leicht, und alle 
gefättigte Aufldfungen haben einen fügen nicht efelhaften, 
fondern mehr herben und sufamniengiehenden Geſchmack. 

a) In der Schmwefelfäure loͤſet fich die Fohlenftoffiaure 
Httererde fehnell und mit Aufbraufen auf und giedt das 
mit fuftbeftändige Kryftallen, die nach Eckeberg niedrige 
und zuſammengedruͤckte fechgfeitige Säulen nit 2 gegens 

A 2 übers 
berfeibe in der. Kieſelordnung aufgenent werden: Es ift daher fein 

Soffil vefannt, Tas diefer Ordnung dor der Hand untergeordnet ters 

Sen koͤnnte, da es aber fehr wohl möglich if, daß die neue Erde fünf:. 


fig in andern Steinarten bormaltend gefunden wird, ſo Können diefe 
alsdann hier aufgefent werden. 


N 


a 


. 
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- überftchenden breiteren Seitenflähen, an den Ende 


vier Zlächen zugefpigt, feltener ‚doppelt vierfeitige $ 
widen (wenn, die Säulen zwiſchen den Zufpigunge: 
ſchwinden) ſeyn, nach Klaproth aber den Rhombu 
Grundgeſtalt haben ſollen, von einer in die blaßanıı 
rothe fich neigenden Farbe find, fich im falten Waſſ 
ſchwer aufldfen und davon 25 big 30 Tpeile (nach 
quelin 50) erfordern, im heißen Waſſer viel leicht 
gehen. In der Slähhige wird die fchmwefelfaure ; 


oo erde gerfegt, indem fich die Schwefelſaͤure mit Zuri 


fung ber Hetererde verflüchtigt. 
b) Mit der Ealpeterfäure giebt fie eine tlare 


fang, die abgedampft nach Eckeberg eine ſtrahliche 


. N 


darftellen fol, nach Klaproth und Vauquelin fo w 


ſalzſaure Auflöfung feiner Kryfallifation fähig if, 


dern durch das Abdampfen ein ſchleimartiges Anfeht 
nimmt. Beide Verbindungen, bie falpeter » und fa 


re, trocknen ſchwer, ſchmelzen bei geringer Hibe ur 


ben Feuchtigkeit aus der Luft an. 
©) Die Effigfäure bilder mit derfelben geſaͤttig 


‚ und luftbeſtaͤndige Kryſlallen, nach Eckeberg dicke 


ſeitige zugeſchaͤrfte Tafeln, nach Klaproth vierſeiti 

den Enden abgeſchnittene Saͤulen, deren Farbe gleie 
ein ſchwaches Amethyſtroth iſt. 

d) Bon der Arfenikfäure wird die Erde fhon I 

‚ Kälte aufgeldfet, wird aber die Aufloͤſung sum e 

gebracht, fo ſetzt fich ein häufiges weißes Pulver ab 

©) Von der Phosphorfäure wird die trockene Ert 

. Braufen aufgeldfet; bie Aufloͤſung hat einen ſauren ſch 

I pf 
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pfenden Geſchinack und wird durch das Abduͤnſten gallert⸗ | 
artig. Die mit diefer Säure vollfommen gefättigte Erde 


ift im Waffer beinahe unaufldglic). | 
| 5) Ans der gefättigten fafsfauren Auflsfung wird bie 


Attererde von dem aufgelöfeten fohlenfloffiauren AUmmes _ 


nium.weiß und locker gefällt, aber im Uebermaaße damit 
verfeßt von demfelben wieder aufgeldfet ; durch reines Am⸗ 
monium wird dieſe Erde gleichfall® aus allen fauren Aufs 
Iöfungen mit weißer Farbe gefällt, aber ohne durch ein 
_ Uebermaaß deffelben wieder aufgeldfet zu werden. Koh⸗ 


Ienfiofffaures Kali und Natron fhlagen die Hetererde and ' 
ven Säuren ebenfalld weiß und locker nieder, und fie 
wird von einem Uebermaaße diefer Alfalien wieder aufge« u 


loͤſet; dieſe Wiederaufldfung der niedergefchlagenen Erde 


bat aber bei ber Anwendung der reinen Alkalien zur Faͤl⸗ 


lung nicht flatt. Auch durch den Kalf und Baryt hat 
eine Faͤllung der Yttererde und zwar noch leichter ſtatt. 


Das blaufaure Kali faͤllt die Ditererde aus der ſalz⸗ 


fauren Aufloͤſung anfangs als einen weißen, nach einiger 


Zeit in das perlgraue übergehenden Nieberfchlag (als 
blaufaure Htererde). 

Aus derſelben falgfauren Auflfung wird diefe Erbe 
durch dem Gerbeſtoff, der aus Galläpfeln ausgeſchieden 
wird, und durch die gewöhnliche Galäpfeltinfeur nach 
Klaproth in Geſtalt hellafchgrauer, nach Bauquelin bran« 
ner lockerer Flocken gefaͤllt. 

Die Zuckerſaͤure und das kohlenſtoffſaure & Kali bilden 
mit der aufgeloͤſeten Yttererde einen weißen pulverichten, 


die Weinſtinſäur einen gleichen, aber in mehrerem Waſ⸗ 
A 3 fer 


l 


fer wieder auflöglichen, dag phosphorfaure Narroi 
arfeniffaure Kali einen weißen Niederfchlag; mit 


- fleinfaurem Natron verfeßt bleibt die mit hinlaͤngl 


Waſſer verduͤnnte Aufloͤſung dieſer Erde klar und 


ändert, giebt aber bei allmähliger Berdunftung 1 
feſte wie es ſcheint wuͤrfliche Kryſtalle. 


6) Gegen den Schwefel äußert die Httererde 
Anziehung, eben ſo wenig wird ſie durch geſchwe 


Waſſerſtoffgas verändert: 


7) In der Affinitaͤt gegen Saͤuren ſteht die 
erde dem Baryt, Strontian und Kalke nach. 

Aus allem dieſem ergiebt ſi ich, daß dieſe Erde m 
Glycine viel Uebereinſtimmendes hat. Sie unterfi 
fich aber darin; \ 


a) Daß die Glycine mit ber Schwefelfäure eit 


benloſes Salz giebt, daß eine ganz andere Grund; 


\ 


zeigt, ein geringeres fpecififches Gewicht hat als 
der fchmwefelfauren Yttererde (2,790) ift, „mehr Kri 
waffer aufnimmt und daher im Waſſer leichter a 
lich iſt. 
b) Daß die ſalzſaure Glyeine nicht keyftalliſtrbat 
c) Daß die Glycine in reinen Alkallen aufloͤslie 


dem kohlenſtoffſauren Ammonlum abge unaufloͤsli 


wovon das Gegentheil bei der Yttererde ſtatt hat. 
d) Daß die Glyeine durch die Zuckerſaͤure, das 


ſaure Kall und den Gerbeſtoff aus ben ſauren Aufloͤſ 


nicht fo wie die Metererde gefällt werben kann, un 
ber Zuckerſaͤure ein ſchwer aufloͤsliches Salz darſtellt 


+ 
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360ſte Gattung. 
Sao imi t 5. 


Aeußere Kennjeichen. 

Die Farbe des Gadolinits iſt duntelrabenſchwatte 
Er findet ſich derb und grobeingefprengt, Bu 
ift äußerlich (himmmernd, j 
inwendig glängend, | | 
von gemeinem Glanze. J 


x 


Der Bruch ift muſchlicht und zeigt im Großen ein et⸗ 
was unebenes in das ſchiefrige uͤbergehendes 
Gefuͤge. 

Er ſpringt in insittimtedign, ſqarftantige 
Bvruchſtuͤcke, — 

iſt undurchſichtig und nur an den ſcharfen 
Kanten und in ſehr duͤnnen Splittern durchſchei— 
nend. 


[Y 


4 4 | Er 
©) Geyer ind. ereus cheiniſchen Annalen 1788. Ir %. e. 229.330. 

Gadotin in den N. Schmeb. Abhandl. a. d. J. 1794. 157 B. 28 Quark, 
Darans in v. Crells hem. Annaten 1796. 18, ©. 313 329. 

Eckeberg in den N. Echwed. Abhandl. a, d. J. 1797. 28 Quart. — in 
Annales de chemie n, 100. — daraus in Schereus allgem, Jour⸗ 
nal der Chemie 30 B. ©. 1872195. — ind. Erells dem. Yırnds 
len 1799. 2: 3. ©. 63.373): — im Magazin für den neueften Zu⸗ 
Kand der Phyſik 27 3.8. 36. 

Klaproth in Scherers augem. Journal der Chemie DB ©.531: ss. 
in v. Creus chem. Annaten 1901. ©. 307. 308. 

Vauquelin Annales de chemie T. XXXVI. n. 107. P. 143-160. — 
dgraus in Scherers algem. Journal der Chemie sr B. ©. 552: 565. 
— ind. Creus dem. Annalen 1801. ©. 227: 242. — in v. Hoffs 
Magazin für die geſammte Mineralogie ar Ku ©. 3205227, 


. x . 
X 3 uns 
‚ . 


Er ift Halbhart, in das Harte übergebend (er 
fich mit dem Meier nicht ſchebes, ſchlaͤgt aber 
kein Feuer), 
ſproͤde, oo 
nicht leicht jerfpringber und ; 
ſchwer. u u 
u | Specififches Gewicht. u 
"Nach Geyer 4,223. j 
Rinmann 4,030. 
Klaproth 4, 237. 
Sad 440497. 


NPhyſiſche Kennzeichen, | 
- Er fegt bie Magnetnadel in lebhafte Bewegung⸗ 


Chemiſche Kennzeichen. F 
Vor dem Loͤthrohre zerſpringt er In Heine Stuͤcke 
wie gluͤhende Funken weit umher fliegen und bei ihre) 
- fonderung ein lebhaftes Kuiſtern verurfachen. Der 9 
fand deg Steine ift granlichmeiß und Schmelze nicht, 
kommen. Mit dem Boray giebt er ein gelbes in dag 
blaue fpielended Glass mit dem Salpeter verpuf 
‚nicht: Im Platinatiegel dem euer ausgeſetzt verlie 
‚0,08, pder wenn man nad) feinem Eifengehalte dad 
ſchlucken des Feuerſtoffs berechnet, o, 11 am. Gewi 
Von den ſtarken Mineralfäuren, als der Schwefel⸗, 
peter⸗ und Salzſaͤure wird er angegriffen, und wenn 
Wirkung durch eine mäßige Wärme unterftägt wird 
Bilden fie damit eine dicke Gallerte von graulicher 
elbli er arbe. 
gelblicher F & ſ 
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Beſlandtheite. 
Nach Eckebergo Analye: "ac Sadollus Uaalhſe: 


Attererde 47, 3. 38. 
Kiefel zur 25. 38. \ ; 
1) SE Ze 45: 19. 
Eifenogyb 18. 1m. 

Nach Klaproths chemifcher ünterſuchung: 

Yttererde 59,785. 
Kieſel | 21,25. 
ſchwarzes Med 17,50. 

Thon | , 0,50.) | 
Der 070. — — 

Nach Vauquelin's Analyſe: 

Hterirde 0098, 
Kill Ä 25,5. ' 
Kalt oo 2. 
Eiſenoxyd on 25. 
Magneſtumoxyd 7 
Waſſer u. Koblenfiofffäure 10,15. 

Fundort. 


Schweden (Otterby, Steinbruch in Noflagen eine 
Viertelſtunde von Warholms detaos und 3 Stunden von 
Stockholm). 

Er koͤmmt in einem granifartigen Gemenge von reth. 
lichem Feldſpathe und ſilberweißem Glimmer vor, hat 
zarte kluͤftige Abloͤſungen und iſt meiſtens mit einem weiß 
lichen Leſteg überzogen. 

| ” Y5 Benen⸗ 


2) Den Tbongehalt iſt Hr. Klaproth geneigt von dem veldſpathe abzus 
leiten und faͤr zufänig zu erklaͤren. 


u END an 


Benennung. | 
Dieſes von Arrhenius aufgefrendene: Foſſil hat 
Namen duch Hrn. IMS; Klaproth erhalten, de 
vom Hru. Prof. Gadolin, als welcher es zuerft einer 
ſtaͤndijern chenifchen Behandlung unterworfen, abl 
Hr. Eckeberg belegte es juvor mit dem Nemen ei]; 


von dem Fundorte. m J . hi Er 
ERBEN ' N 





V. . zen Drdaung 


Der Thon, welcher ‚die gu biefer Ordnung ai 
Gattungen bezeichnet, wird, am meiften in. der. ı 
Thonerde aufgefunden, Er hat folgende charakteri 
Eigenſchaften, durch welche er ſi ch weſentlich voi 
uͤbrigen Grunderden unterſcheidet. 


1) Der eben aus dee Aufloͤſung in Säuren oder 
bem Alaun niedergefchlagene Thon iſt, fo ‘lange. er‘ 
nicht trocken geworben if, ungemein ſchluͤpfrig Ang 
len und. von einem gallertartigen Anfehen. Beim 
trocknen zieht er ſich ſehr zuſammen, und wenn diefi 
| ſtarker Hitze geſchieht, ſo erhaͤlt er durch das Waſſer, 

er begierig aufnimmt, eine gewiſe Zaͤhigkeit und Sch 
rigkeit wieder. 


2) Er laͤßt ſich in dem Waſſer hoͤchſt rein zerth 
aber eine eigentliche Aufloͤſung deſſelben findet nicht ft 


3) Mit der Kohlenſtoffſaͤure ſteht er In feiner 
wandtſchaft und zieht dieſe daher aus der Atmoſi 


nicht an. 
4 
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4) In den drei Mineralſaͤuren loͤſet. er ſich ohne Auf⸗ 
brauſen auf, ertheilt ihnen einen herber Geſchmack, und 
bildet mit der Schwefelſaͤure den bekannten Ulaun. Aue 
der Schwefelfäure wird er durch die Salpeter⸗ und Salz⸗ 
ſaͤure getrennt, aber nicht niedergeſchlagen. Durch die 
Zuckerſaͤure laͤßt er ſich aus feiner. Säure-fällen,. aber € 
ſchlaͤgt dafür bie meiften Metalle aus ihren Auftsſcugen 
nieder. 


3) Der friſch niederseſchlagene Thon het bie neh 
wuͤrdige Eigenfchaft, daß er fich in den Alfalien ſowohl 
als in dem Ammonium in ziemlicher Menge anf naffem 
Wege auflöfee, zumal wenn bie Auflöfung nicht mit zu 
vielem Waffer gemacht worden ift und durch die Wärme ' 
unterftäge wird; daher das aufgeldfete reine Kali als ein 
Mittel zur Trennung bderfelgen von dem Talke und. bem 
Eifen empfohlen wird, 


6) An gewoͤhnlichem euer fchmelzt der Thon ehr ih 
allein nicht, befömmt bloß Kiffe, nimmt an Volumen 
ab (ſchwindet), baͤckt zuſammen, und wird fo hart, daß 
er aus dem Stahle Zunfen lockt, verliert aber dabei feine 
eigenthümliche Schlüpfrigfeit und Zähigfeit, und fann 
nicht wieder im Waffer erweicht werden. Durch Aufloͤ⸗ 
fen in Säuren und Niederfchlagen durch Alkallen erlangt :" 
er feine vorige Befchaffenheit wieder. Nur in der größten 
KHige vor dem Loͤthrohre mit dem Sauerftoffgafe fließt er 
nad Ehrmann zu einem weißen milchfarbenen Slafe. Der 
Borax und das Phosphorfalz loͤſet ihn auf. 


7) Daß fpecififche Gewicht deffelben beträgt nach fire 


wan im reinen Zuftande nicht über 1,5050, 
* 


sit 


U 57fte Gattung. 


—Diamantſpath . 


. ab Spathum adamantinum. Franuz. Spath adamantin. Ital. 
adamantino. Engl. Adamantin ſpar; Grinding ſpar. 


Aeußere Kennzeichen. 
Die Hauptfarbe des Dlamantſpathes iſt braun, 
N Bar meiſtentheils haarbraun, doch kommen 

noch mehrere Nuͤancen davon vor. 

Er koͤmnt derb, in Geſchieben und unbeutlic 
"fehsfeitigen Pyramiden vor, die oft nicht < 
kryſtalliſitt zu ſeyn fcheinen. Vermuthlich zeigt er « 

fänmtliche Kryfialifationen des Rubins ‚und % 
fon Korunds. U | 
‚ San 


9 Woodwsrd Catalogue of foreign Foflils. London 1719. p. se 
in den Nachträgen dazu p. 6. 
" gaboifler in Memoires de l’acad. des fciences deParis 1782. p.. 
Morbvean (®upton) in den N. Schwed. Abhandlungen 1784. — 
aus in Annales de chemie T. I. f, 188- 1 — — in v. Creus 
nalen 1789. ı B. ©, 991102, 
Sage Analyfe chimique et concordance de trois rezne⸗ T. II. 
ris 1786. 8. 
VDoelametherie im Journal de phyfique 1787, Janvier. — in v.€ 
2 em. Annalen 1789. 26 3. ©. 422. 423. — Theerie de lat 
T. II. p. 266-268. 
Sady im Journal de phyfique 1787. Mars. p. 193. 
Romẽ de Prisle daſelbſt 1787. p. 369. 1789. Juin. 
Bournon daſelbſt 1737. P. 384. 1789. Juin. — daraus im ber 
Sousmal 1790 Ir B. ©. 3563369. - 
Kafpe in v. Ereus Beiträgen zn den em. Annalen 37 B. ©. 485. 
v. Eren in hemifhen Annalen 1788. 15 B. ©. 404. — daraus 
Annales de chemie T. I. p. 238. " 
Ehrmann dafelpft 1783. 27 B. S. 142:144 — daraus in Ann 


de chemie T. Il, p. 303. 304 
Klap 
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nwendis ft er ſtarkglaͤnzend, 
von Perimutterglange. 


Der Bruch ift blaͤttrich, von dreifachen: Dark. \ 
gange der Blätter. -- 


Die Bruchſtuͤcke find chomboidalifch,. aber nicht fo 
regelmäßig als die ded Korunde, '- 


Er ift wenig, faft aur an den Kanten burcfgei | 
nend, . en N 


in hbohem Grade hart, Er WW 
diemlich 


Ktoprot in d. Creis chem. Annalen 1789. 173. ©. 7 u. 11. — dar⸗ 
aus in Annales de chemie T. VI. p. 2. — Beobachtungen und 
Enttedungen der Naturf. Freunde zu Berlin ar. ©. 296:298. — 
daraus in Annales de chemie T. I. p. 183- 187. — bei Hochheimer 
ir B. ©. 2705273. — Beiträge 1r. S. 47: . ’ 

Sroſchke in Vergbaukunde ır. ©. 400. 401, 

Oryktognoſie S. 96:98. 

Bayer im bergmänn, Journal 1793. It. S. 1352 148. 

' Belkerhin und Kramp, Kinftatographie ©. 248, 249, $. 660: 662. 

Bruͤckmann in v. Ereis Beiträgen au den chemiſchen Annalen sr B. 
©. 409. 410. 

‚Haidinger in ven N. Abbandlungen der K. boͤhm. Oeleridett der — 
ſenſch. 27 B. €. 110. 

Sauſſare in v. Erend Annalen 1795. ı7 B. S. 310, 

Taujas de St. Fond Reife duch England, Schottiand und die Hebriden, 
a. d. Franz. mit Anmerk. von Macdonald, übeef. von Mitdemann, 
Göttingen 1799. 8. 1, B. ©, 4512. ..o w 

Seybert im Magazin für den neueſten Zunan der Popfit er B. © | 
301. 302. 

Greville on the Corundumftone from Afıa in philofophical erans« 
adtions 1789. p. 12 — daraus im N. bergmaͤnn. Journal 35 I 
©. 989196. , 

Herder im N. bergm. Journal 35 8. in der Anmert. 5. 2034208. 

Karten mineralogifge Tabelen S. 28 und 72, ” 


⸗ 
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giemlich leicht gerfpringbar nd . 
nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchwe 
naͤhert. 9W | - 
Specifiſches Gewicht, N 
Nach Bayer "3,8420. 
Hauͤy u. Morvean 3,5222. 
SBriffon 3,8732. 
Klaproth 4, 180. 
Hatchett u. Greville 3,959 bes opalificenden 
3,962 des kryſtalliſirten 
? Gerhard 3,701 des Spanifchen 
72 Motveau 8,0754 deB Franz. v⸗Fe 


Phyſiſche Kennzeichen. Ä 

Er ift dem Magnete auf dem Waffer, felbft in 
Entfernung von 4 bis 5 Linien, folgfam. Diefeg Ar 
hen fcheint aber bloß von den ihm beigemengten oder 
hängenden Koͤrnern von Magneteifenftein herzuruͤhren. 


‚  Shemifche Kennzeichen. > 
Im ſtaͤrkſten Zeuer ſchmelzt er nach D'Arcet eben 
wenig, als er verbrennt; durch ein ſtundenlanges € 
ı ben erleidet er bloß einen Gewichtverluſt von 6,018, 
feine Farbe wird etwas weißer. Nah Morveau ı 
Stunde im Ziegel gehalten wird er nur an den Kanten 
was zugerundet und emaillirt. Vor dem Loͤthrohre 
ſelbſt auf Sauffüre’8 Apparate erleidet er nicht die ger 
Re Veränderung. Lavoiſier fand, daß das Sauerſt 
gas ohne Einwirfung auf denfelben blieb; nad) Ehrm: 
aber foll er bepälbent In weniger als ı Minute zu el 
wi 


4 
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ſchwarzbraunen mit weißlichen Flecken untermengten: Ku⸗ 

gel, welche auf dem Waſſer in einer Entfernung von 3 

bis 4 Linien vom Magnete angezogen wird, geſchmolzen 

feyn. Ä 
Beſtandtheile. 


Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Thon 84. 
Kieſel 6,5. 
Eiſenoxyd 715°. 
Fundort. . 


China; Nordamerifa (unweit Philadelphia ); und 
vielleicht Frankreich (in le Forez) und Spanien. 


Ein empirifches Kennzeichen für ven chinefi ſchen Dia⸗ 
mantſpath iſt, daß er Magneteiſenſtein in kleinen kryſtal⸗ 
liniſchen Koͤrnern eingeſprengt enthält, welche ſich von 
demſelben durch den Magnet abſondern laſſen, wenn ee 
zuvor zu einem außerft feinen Pulver zerklopft worden. 
Bon dem eingefprengten Mugneteifenftein mag wohl auch 
fein beträchtliches fpecififches Gewicht und fein Eifenges 
balt herruͤhren. 


Da an der Hberfläche der chinefifchen Kryftallen ges 
woͤhnlich filberweiße Slimmerfchüppchen und roshe Feld« 
fpathftücke feftfigen, fo fcheint er einen Gemengtheil des 
Granites auszumachen, twelcher durch diefes Vorkommen 
porphyrartig zu nennen iſt. Der Spanifche und Franjoͤ⸗ 
ſiſche koͤmmt wenigſtens im Granite oder vielmehr in einer 
Art Syenit vor, und zwar foll jener von Forez auf einem 
im Granite auffigenben Gange oder wahrſcheinlicher auf 

Kae 


\ 
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einem Lager, auf welchem man auch Smaragde ei 
hat, einbrechen und eingeſtreute Punkte von einer I 
‚ burcchfihtigen Maffe, welche Bournon für Saphir 
‚ wahrfcheinlich aber auch bloß Korund von größerer Z 
ſichtigkeit find, enthalten. Auch der Amerikaniſch 
’r nach Seybert in einem Granite finden. 


, | Gebrauch. 

gIn China und Bengalen bedient man ſich des 
vers vom Diamantfpathe und Korund, das im ı 
Bande ben Namen Pou-fa hat, zum Schleifen und | 
ren der Edelſteine. Der in’ Frankreich ſcheint au 
gleiche, oder noch größere Brauchbarfeit zum Sc 
und Schneiden ber Steine als der Schmirgel hinzude 


I Benennung. 
Den Namen hat er von ſeinem blaͤttrichen Bruch 
ſeiner dem Diamante nahe kommenden Haͤrte. 





5 ge Gattung. 


K-orund. 
Mt. Corundum, Franz. Corindon. Engl. Corundumfton 


Aeußere Kennzeichen. _ 
Die Hauptfarbe des Korunds ift gruͤnlichweiß, 
che von ber einen Seite ſtark der gränlichgra: 
von der andern Seite aber mehr und weniger dee 
(pargelgrünen fich nähert. Oft neigt ſich 
die gruͤne zur braͤunlichen hin, und zuweilen 
die einzelnen Stuͤcke auf der Andere Oberfläche 
gel. und fleiſchroth. 


\ 
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GSaͤule als; Pyramide find oft wieſabgebro 
„und nicht ganz auskryſtalliſirt. 

1. Die Kryſtalle ſind von mitt lerer Oräße und fl 

| durchaus aber größer als die des Rubins. 

. Die Zlächen derſelben find oft.rauh und meift mit € 
_ merblättchen und aufgelsfetem Feldſpathe übers 
die Seitenflächen find diagonal oder mit den 

. ſtumpfungsfaͤchen der Ecken patallet 
ſtreift., 

* iſt glaͤnzende 

von einem:Mittel zwiſchen a8. und. wa 

igheng; der ſich demeletztern ſchon for nahers, 

2B0patiſttet feidenurtis. een 

Seife Bruch, der'nach der cichtüng der ei 
pfungsflaͤchen der abwechſelnden Ecken sche,‘ if x 

fenmen blätttich, von' ausgezeichn 

i dreifachen ſchiefwinklich ſich ſchneiden 
KDurchgange der Blaͤtter; der Queerbruch 
.anbebn ichtangen. flein⸗ und unver kom 

el —8 F 

Die Bruchſtuͤcke ſind Hombotbatife- Ze 

Kr if durchfheinendr u no 

sewas in hohem Grunde hart, 

niemlich leicht serfpringbat und .'-: 

, nie fonderiteh ſchwer, dem ſch weren nah 


EEE wm ‚ Spesfes Gewicht. 
2: Nach Lichtenberz 3,908 — 3, 911. 
Bayer, —5n En Bars 


‘, Pass} cs PER 
4: ' Gr * No —W— 


- 


1 


Nach Klaproth a 3,710. 
Große 3,933. 
Briffoen ...: 4,061 des ſpargelgruͤnen 


Hatchett u. Greville 3,950 des Erpftallifirgen 
"3,959 bed rubinfarbigen 
3, 376 von Corone in Ben⸗ 


galen 
3,954 mit glaſigem Queer⸗ 
brüche. 
Beſtandtheile. | 
Nach Klaproths chemifcher Unserfuchung: 
Thon 895. i 
Kieſel 55. I 
oo Eiſenoryde * 1,25. N 
Fundort. | 


: SBengalen eitejinapolg bei Condrapra Pollam). 
Er koͤmmt auf- einem- einige Lachter maͤchtigen Lager, 
wahrfcheinlic im Granite oder Spenite vor. Denn die 
meiſten Kryſtalle find in ein Geſtein eingewachſen, das aus 
Feldſpathe, Quarze, Hornblende und Glimmer beſteht. 
Der Feldſpath iſt meiſtens ſchon ſehr aufgeloͤſt. Er uns 
terſcheidet ſich von dem chineſiſchen Diamantſpathe durch 
folgendes empiriſches Kennzeichen, daß er keinen Magnet⸗ 
eiſenſtein eingeſprengt enthaͤlt, als wovon nur zuweilen 
fparfame Körner t auf das Oberflaͤche vorkommen. .. 


‚Benennung. 
Den Namen Korund hat er von um Bewohnern in 
Bombey - erhalten. 
| S2ght 


5 gfte Gattung. 
Rubin *Y. 00 
‚Rat. Rubinus. Zeam. Rubis. tal. Rubino, Engl, Ruby. 


Aeußere Kennzeichen, 

Die Hauptfarbe deſſelben iſt cochenillroth, die 
durch die karmeſinrothe ſelbſt bis im die vi 

. blaue verlaͤuft. J 

Er koͤmmt klein und fein eingefprengt, in K 

nern, welche Gefchiebe zu feyn ſcheinen, und in e 

zelnen Kryfiallen vor. Diefe find: 

1) Der Rhombus, an den zwei ſtumpfen diage 
gegenüberfichenden Ecken ſchwach abgeftumy 

2) Die gleichfeitige und gleihmwinflie 
bald höhere bald niedrigere vollfomme ne fei 
ſeitige, Saͤule — die aber oft an den wi 
...finnig abwechfelnden Ecken mehr oder weniger ai 
flumpft. if. Die Säule wird zuweilen ſo nied 
daß daraus 

23) die fehgfeitige Tafel entficht, die ge 
Abftumpfung. der Ecken zeigt. 

4) Die. fechsfeitige Säule mit drei auf bie 

ns echſelnde Seitenfanten ‚ aufgefegten Flaͤchen zu 

J ſpyi 

© Acard Veſtimmung der eſtandtheile einiger Edelſteine ©. 10422 


Bergmann: opufenlor. Vol. II. p. 96. 


a Andersfon in Schwed. Abhandlungen 1768. zor B. der Ue 
« 57:80. 


| — io. Creis chem, Annalen 1795. ©. 225. 


Greville und Herder im N. bergm. Journal zr B. G. 1307133, 
300; 203. 
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fpißt, oder das Granatdodecaeder, welches das 
durch entfieht, wenn die Abftumpfungsflächen der 
abwechfelnden Eden (n. 2.) immer größer und groͤ⸗ 
ger werden — an ben zwei diagonal gegenuͤberſte⸗ 
‚ henden Eden, welche durch bie Auffeßung: der Zur 
ſpitzungsflaͤchen auf die Seitenkanten entfchen, 
ſchwach abgeftumpft, welche doppelte Abflumpfung 
auch bei der fechsfeitigen Säule n. 2. flatt findet. . 

5) Die einfache fechgsfeitige Pyramide — 
vollkommen — an der Endſpitze abgeſtumpft 
— mit abgeſtumpfter Endſpitze an den abwechſeln⸗ 
den Ecken der Abſtumpfungsflaͤche und der dazwi⸗ 
ſchen liegenden der Grundflaͤche ſchwach abge⸗? 

ſtumpft. — Dieſe Abſtumpfungsflaͤchen duͤrften 
aber auch wohl ſo groß werden, um die einfache 
ſechsſeitige Pyramide an der Endſpitze ſowohl als an 
der Endflaͤche mit drei auf die abwechſelnde Seiten⸗ 
kanten aufgeſetzten Flaͤchen zugeſpitzt zu bilden. 

6) Die doppelte fehgfeitige Pyramide — 
vollkommen — an beiden Endſpitzen abge⸗ 
ſtumpft, ebenfalls an den abwechſelnden Ecken je⸗ 
ner Abſtumpfungsflaͤchen abgeſtumpft, welche 
Abſtumpfung aber ebenfalls in Zuſpitzung uͤbergehen 
duͤrfte. Und endlich duͤrfte wohl auch die bei dem 
Granatdodecaeder doppelte Abſtumpfung ſtatt da 
ben koͤnnen. 

Die Säulen und Pyramiden find gleichwinklich und 
gleichſeitig; oft ſind aber auch zwei gegenuͤberſtehen⸗ 
de Seitenflaͤchen breiter als die uͤbrigen, und die 
Enden und Spitzen oft abgebrochen. 

B 3 De 
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Die Kryſtalle find von mittlerer Groͤße und ft 
und parallel mit den Abſtumpfungsflaͤchen der 
wechſelnden Ecken geſtreift. 

Er Er iſt ſtarkglaͤnzend, 

von Glasglanze. 

Der Hauptbruch iſt blaͤttrich von dreifachem ſch 
winklich ſich ſhneidenden Durchgange 

Blätter; der Queerbruch if bollfommen 

Akleinmuſchlich. 


3— Die Bruchſtuͤcke ſind theils unseRimmtedis, r 


rhomboidaliſch. 

Er iſt durchſichtig und balbdurchfichtig. E 
Wenn er halbrund geſchliffen iſt, ſo daß ſich der 
fache Durchgang der Blaͤtter auf dieſer Halbkugel fd 


‚det, bildee er einen ſechsſtrahlich opafifie 
„ben Stern, 


Er if im hoben Grabe hart, 
etwas [hwer zerfpringbär,. 


ſchwer, das in dag nicht ſenderlich ſchwere — 
geht. 


Specififches Gewicht, 

Nach Qwiſt Undersfon 4,200. 

Briſſon 4,229 des tarmefurothenſ 

nanuten Vermeille 

4,283. J 

Bergmann 4, 240. “ 
Hatchet u. Greville 4,166 des Salamrubins 
Karften. 4, 1666 des hochkarmeſingol 


4 3333 bes dunk: karweſinrt 
Ch 
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Chemiſche ‚Kennzeichen, 


Er behält ſeine Farbe im Feuer und iſt ſelbſt bei 170° 


für ſich unſchmelzbar. Sein gepulvert fol ihn der Bo⸗ 


"tar, jedoch mit Schwierigkeit, zu einem grasgruͤnen 
Glaſe ſchmelzen, das Phosphorſalz nicht ohne Einwir⸗ 
kung auf denfelben feyn, dad Natron aber keine Wirkung 
auf denfelben aͤußern. In der Hitze des Porcellanofens 
erleidet er im Kohlentiegel außer der etwas truͤbe gewor⸗ 


benen Oberfläche feine Beränderung,..auch feinen Gewichty - 


verluſt; im Thontiegel bleibt er durchaus unverändert, 
ja wie es ſcheint, wird die Farbe reiner und Iebhafter 
als fie vor dem Glühen var. In dem Strome des Sauer- 
ſtoffgaſes entfärbe: umd "erweicht er fich etwas. Nach 
GSauffüre giebt er bei 2, 8000 auf‘ dem Sappare--ein 
durchfichtiges Glas ohne Blaſen. 


Beſtandtheile *). 
Nach Bergmanns chemiſcher Analyſe: 


v 


Thon | 40. 
Kiefel | 39. 
fohlenftofffaurer Kalt — 10. " 
Eifenoryd Io. 

Nach Achards chemifcher' Unterfuchung: 

Thon 36,66. a 
Kill... 466. 0 
Kalt. - :. 0.1.9 33» 
Eiſenoxd 10. 

B4 Fundort, 


9 Beiden Analyfen ſcheint aber doch die defiderirte Genauigkeit zu feh⸗ 
len, es ſteht daher immer noch eine vouſtaͤndigere zu erwarten, die 
uns Diele Wuftlärung. Aber die Analogie des orientaliſchen Rubins mit 

dem Forum zu gewähren verſpricht. 


—* 


8 


Fundort. 


Er koͤmmt in den Korund eingeſprengt auf einem 
ger von Granit oder Syenit vor. 


Gebrauch. 
Er wird brillantirt und zum Geſchmucke berarbeit 


Benennung. 
Der Name ſtammt aus dem Lateiniſchen ber i 
ſcheint ihn ſeiner Farbe zu danken, 


Goſte Gattung. | 


. Saphir *). 
‚de. $aphirus. Franz. Saphir. Stal. Zaffito. Engı. Supphire 
Schwed. Saphir. 


Yeußere Kennzeichen. . 
Seine Hauptfarbe ift blau, doch hat man ihn a 
weiß, aud) fol er fih gelb finden. Die Abaͤr 
“rungen der blauen Sarbe find die berlinerbla 
welche bie gewoͤhnlichſte iſt, und dieſe macht den Uel 
| 9 
%) Qwiſt Andersion in Schwed. Abhandlungen: 307 B. 1768. der Ue 
8. 57.80. — 360 B. daraus in v. Creus chemiſchen Entdecku 
zr B. ©. 160. 1601. 
Waujas de St. Fond Recherches fur les volcans Steints du Vivi 
et Velay. Grenoble et Paris 1778. fol. p. 187. 
Achard Beſtimmung der Beftandtheile einiger Edelſteine ©, 22541- 
daraus bei Hochheimer 1.3. ©. 15:20, 
- Bergmann opufc, Vol. II, p. 96. — daraus bei Hoßheimer a 
S. ı5. 
Thunverg in den Schwer. Adhandlungen 1734. 5ẽ B. — daraut 
v. Cxells Annalen 1785. 10 B. ©. 464: 467. r 
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gang theils im die laſur⸗ und vidl⸗, cheils in die 
indigblaue, welche letztere ſchon an die gruͤne 
graͤnzt. Auch von einer Mittelfarbe zwiſchen 
indig- und himmelblau bat man ihn. Der viols 
Blaue verläuft: fich in die rot he und war indie. kar⸗ 
mefinrothe.- Die Abänderungen der weißen Farbe‘ 
find die graulich- und milchweiße, ans welcher 
letztern ber Uebergang in die blaͤulichgraue ſtatt 
hat. 
Man findet bisweilen Saphire, die zwei, "auch brei b ver ⸗ 
ſchiedene Farben in demſelben Stüde, befonder® weiß, 
BE 

Brugwans Beobacht. über die Verwandſchaften des Magnete 8 295. 


Wegen in v. Creus Annalen 1785. Tr. ©. 41, 42. 
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-:gd6, blau, zeigen. Bisweilin iſt es ein Get 
von gruͤn und blau, davon das letztere Cdas 6. 
ger: and laſurblaue) ſich gewoͤhnlich nach 
zu, das erſtere (das feladon s, feltener dag fi 
and berggräne,.am feltenften das lichte g 
grüne, das ſchon etwas in das blaue fällt) ir 
"Sig. befindet. Selten iſt diejenige Abänderung der 
phirs/, wo die graue Farbe unter die blaue fo wei 
iſt, daß man fie erſt wahrnimmt, wenn man den 
‚gegen das Licht haͤlt, zum Theile aber, auch. ganz 
‚ und nur. etwas. flark blau ;opalifiret; « 
. Stüde haben wieder einen faft fmalteblauen 
liſirenden Kern und eine gruͤnlich weiße Sch 
Merkwuͤrdig iſt noch das ſtarke und ſchoͤne Opa 
ren einiger Saphire, indem ſie einen ſehr lichten 
ßen Schein an zwei gegenuͤberſtehenden Ecken von 
werfen. welcher, ‚wenn: die Sonne darauf ſcheint 
der Mitte einen fi ch bewegenden ſecheſtrablichen € 
Bilder: (Sternfein) 


Er kommt theils in Gefchieben, theils in Kryſta 
vor. Seine Kryſtalliſationen find: 
1) Die ſehr ſpitzwinkliche ſechsſeitige 
ramide, Jowohl einfach als doppelt, im 

tern Falle ſind die Seitenflaͤchen der einen au 
Seitenflaͤchen der andern aufgeſetzt — oft ſind 
Kryſtalliſationen an den Endſpitzen a bgeſtum 


t 


2) Diefe Kryftalle gehen in die vollfommen fe 
‚ feitige Säule über. 


N 
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Die Kryſtalle find gewoͤhnlich klein und Schr Fleimg 
doch auch von mittlerer Groͤße, und fommen 
gewoͤhnlich zingeln und loſe vor. 

Die Slächen der Kryſtalle fi "find in bie Äntere ge⸗ 
reift, wenn fie friſch find; 

karfglängend, meiſtens aber wenigglängend. 

Inwendig iſt der Saphir ſtarkglaͤnzend, 

vom Glasglanze, der fh, zum Demaniglange 

naht. j 

Er hat einen mehr ober. weniger Soiffapmen fiach 
muſchlichen Bruch, - felten findet man Stüde, die 
einen verfiedt blättrichen jeigen. 

Die Bruchſtuͤcke fi ſind unbeſtinmtedig, ſcharftan⸗ 
tig. 

Er. ift gewoͤhnlich bdurchſichtig, doch giebt es auch 
Stuͤcke, (die opalifirende) die nur flarf durchſ chei⸗ 
nend ſind. 11 | 

Er ift im hoben Grade bart, 

ſproͤde, — u 

leicht zerſpringbar, . Ba 

fühle ſich falt an. uud | 


ift ſchwer, das fich dem- nicht ſenderlich ſchwe⸗ 
ren naͤhert. 


Specifiſches Gewicht. 


Nach Qwiſt Andersſon 3/8390. J 


Bergmann . 3, 940— 31 974:, 
Muſchenbroͤck 4096: . . 5. 
ande Nah 
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Nach Gerhard 3.762 — 3,930. 
| a — {3,9911 des oriental. weiß 
"0 13,9941 be oriental. blau 
Sion . 4,010 des gelben in doppelt 
| tige Pyramiden Ergftallif 
140769 von Puy in Velay 
. . 4,100 bes gelben ._ 
Blumenbach 41083 de farmefinrothen 

nn 13,994 des blauen _ 


Kirman roou des röthlichweißen 
Delametherie 4, 200 des Sternſteins 
Cſ4000 des graulichen Ste 
| fteing u 
34,035 des dunfelblauen ı 
Hatchett u. Greville Sternſteins 


4083. des blaßblauen 
4023) des farmefinrörhen 


[4 1667 
4r 000 — 4,100, 
WVerner 3,980 — 4,130. 
Haidinger 3,992 des blauen | 
240384 des ſtarkabgeſtumpf 
pyramidalen 
Karfıen er bes ſchwachabgeſtun 


I. ten pyramidalen. 
4,2037 bes gefchliffenen fm 
teblauen 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Er bricht bie Lichtſtrahlen nur einfach; ift er auf | 
den Seiten gefchliffen, fo zeigt er bei der Neflerion eit 
| deu 
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deutlichen Stern, aber nie bei dee Refraction. Er iſt 
idioelectriſch und phosphoͤrescirt gerieben im Dunkeln. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Er widerſteht überhaupt der Gewalt des Feuer, ohne 
zu ſchmelzen, aber er verliert feine Farbe. Diefe Geneigts 
heit, feine Farbe zw verlieren, ift aber bei verſchiedenen 
Abaͤnderungen des Saphirs verſchieden. Der hellblaue 
Ceylaniſche bleibe im Kohlentiegel dem Feuer des Porcel⸗ 
lanofens ausgeſetzt, unveraͤndert, nur-feine Oberfläche 
wird etwas truͤbe und ſchmutzig; im Thontiegel wird 
blos die Farbe bei einigen Stücken etwas bläffer und et⸗ 
mas ſchwach opalifirend; im Kreidetiegel verliert er, fo 
wie im Kohlen» und Thontiegel, nichts vom Gewichte; 
ſchmelzt aber gleichfalls nicht, fondern blog ſeine Farbe 
und Durchfichtigfeit leiden etwas. Vor dem Lithrohre 
iſt er für fich ebenfalls unſchmelzbar; von dem Natron 
wird er weder zertheilt noch-aufgelöfet; in dem Phosphor⸗ 
falge und Boraxe loͤſet er fich ohne Braufen auf. : Auf dem 
Sappate ſchmelzt er. bei 94509 im Zurücklaufen zu einem 
durchfichtigen, farbenlsfen, nicht blaſigten Glafe, und 
greift den Sappare nicht an. In dem Strome des Sau» 
erftoffgafes fließt er mit Verluft feiner Farbe, ohne Schaͤu⸗ 
men, gu einer mattweißen Kugel. 


\ 


DBeftandrheile, 
Nach Klaproths chemifcher Unterfagung: : 
Thon . 985. 
Kalf 0,5+ 
Eifenoyb I, 


Fyupdoert. 
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I. kein. Tunbere. u | 

- Söhriren’ in der Gegend von Trziblitz und Podſed 
Italien (Brendola bei Vicenza) Frankreich (Auvergi 
NPuy in Velay bei Erpailly); portugal; vorzuͤglich 
Aſien, und zwar das Koͤnigreich Pegu, Ava, bie | 
Hinz Gananor, bie Infel Ceylan. 


aIn Böhmen! kommt er in Begleitung des garfun 
Hyacinths u. ſ. w. in Geſchieben und loſen Kryſtalle 
einem Wackenthone zwiſchen Baſaltgeſchieben vor. 
ben übrigen Fundoͤrtern findet man ihn loſe im Sa 
‚ober in einer:lodern Erde, ald Mergel, Thon, unt 
den Ufern.einiget Slüffe. Er fcheine den neueſten Tr 
gebirgen anzugehoͤeen. oo 


Gebrauch. 
Er wird heſchliffen und als Schmuck getragen. 
| betommt eine blaue Folie. Wenn er truͤbe und undu 
fi chtig iſt, wird er zuweilen weiß gebtannt und als 
mant gefaßt. | 
RE Benennung: 
Sein Name ſoll von dem Orte in dem zlͤcklichens 
bien, Saphar oder Sappheir, wo er- zuerſt gef 
den worden feyn fol, hergeleitet ſeyn. 


— 3:1 mn. 


"Sie Gattung. 3, 3. 


Spineltery 2 ni 
Lat. Spindiu, Seang Rubis-Spinel. Ital. Spinello, engl: seta 
- „ muby. Schwed . Spinell, . 
. Yeußere Kennzeichen. 
Seine Haupifarbe iſt roth. Sie verlaͤuft ſich aber von 
einer Seite in vie blaue— und: sun Theile graͤnzt fie 


Li 


. NM. i tin 


Le } F 


®) Qwiſt Andersfon in, 1. Schwer, Asbandtungen' 1768. ʒor B. der ueberl. 
B. 47280. — 361.8, 330: 338. des Originals — daraus mo, 
Crells Entdeckungen zr B. S. 160.. 6 
Achard Beſtimmung der Beſtandtheile einiger Eetſrine S. 18. =. dar⸗ 
aus in Vochheimer ar B. S. 429. 
Bergmann opufcul. Vol. H. p- 98. — dataus in vꝛobemi “2. 
——8 ehiſvſophiſche Verſuche ©. 12 7. — Beobachtunger ade die 
Verwandſchaften des Magneis ©. II". en 
Geyer ind. ‚Erens Annalen- 1785. Ir P. ‚©. 40, a | 
Bruͤckmann in v. Creils Beiträgen zu den chem. Annalen zr B. 6. 6. 
Alaproth in’ Beobadhkungen und Entdeckungen der Naturf. Freunde zu 
Berlin sr. B. ©, 3365350. — datzdus in Hbchheimer ir B. ©, 9 
bis 14. — im bergmänn. Zonrnak 1790. 22 B. ©.246:249, — 
in ſ. Beiträgen ir B. ©. 28. 20. 27%. S. ı:I. 
Bektkerhin und Kramp Kryſtauegraphie d des Mineralreichs ©: 2457247. 
. 500 
Saidiuger i in den neuen Ashandtungen der königt, böhm. Geſerſcali de 
Wiſſenſchaften Ar Sim °*°" 
Lampadins Samminng 2r. & 5. "9 n. ihn 
Banquelin in Annales de chemie T. XXVIT. N. 49. 2 3-18. — 
daraus in Echerers allgem, Journat ver Ehemie 2r B. ©27r. — in 
v. reis Annalen 4799. 7%. & 33292. — Bulletin de ta ſoqetẽ 
philomatique N, XII. p. 92. — daraus in Tilloch philoſophi- 
cal Magezine Vol. IH. n, 9. p. 41:49, — journal des phar- 
maciens de ‚Paris N. XVI. p. 174. - daraus in Trommsdorff 
Journal VII. B. 25 Stuck ©. 238. 239, 
Delamecherie "Theorie de la terre T. I. pP. 224-227. 
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in einigen feltenen Abänderungen an die grüne; 
der andern Seite üßergeht fie aus der rothen it 
sotaniengelbe undirschlichhrauue... Von 
eothen Farbe findet man ihn firfch-, farmef 
cochenill⸗, karmin⸗, bint- und byacinthe, 
Diefe Farben find mehr und. weniger rein, gewoͤh 
etwas ſchmutzig und von verſchiedenen Graben 
Hoͤhe. Der Firfchrothe gränst an das Pflaum 
blaue, aus dieſem geht er in das violblaue 
weiter in das indigblaue über, das ſchon an 
grüne graͤnzt. Die beiden letztern Fatben find: 
Kerſt felten, dag viol⸗ und pflaumenblaue ift ſchon 

was gewoͤhnlicher. Wenn. das karminrothe fehr | 
wird (mit vielem Weiß gemifcht iſt), fo mache eg 
Nebergang durch dag Nofenrothe in das rd 
lich weiße. Einige Abänderungen werfen eine 
. von Perlmutterſchein von ſich (ſie opaliſire 

. and bilden, wenn fie geſchliffen find, Sternſte 
Einige Kryſtalle find gumweilen mit einer op.alareti: 
"Haut überzogen, welche für dieſes Foſſil charakt 
ſtiſch if. 
Ban findet ihn in Gef hieben, und dieſes ſeltener, 
gemein häufig aber kryſtalliſirt von ſehr verfe 

benen Kryftallifationen. 

Sein Stammkryſtail iſt: 
2 Die Doppelt vierfeitige Ppramide. d 
ift entweder vollfo.mmen und diefe wieder ge) 
ſeitig odee langgezogen (wo bie beiden l 
gen gegenuͤberſtehenden Seitenflaͤchen einander gie 
\ 1 


J 
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- von den beiden kurzern aber eine groͤßer als bie: anders 
iR) — jene an allen Kanten ſchwach abgeftumpft 
— drvieſe an den Eeitenfanten ſchwach abgefiumpft, 


die Endfpigen zugerundet — an beiden gegenüber« 


ſtehenden langen Kanten, an bet gemeinfchaftlichen 


Grundfläche, wie auch an dem zwei ebenfalls gegen- 


.. über befindlichen fpigigen Eden ſchwach — an beiden 


Endfpigen aber ſtark abgeſtumpft. 


2) Wenn die Abſtumpfungsflaͤchen bei ber erſten Abaͤn⸗ 


derung der langgezogenen doppelt vierſeitigen Pyra⸗ 
mide ſo groß werden, daß die Seitenflaͤchen verſchwin⸗ 


. den, fo gebt fie in dag Graunatdodecaeder über 
— an dem zumeilen die Flächen cylindrifch »conueg — 


audy die Endfpigen ſtark abgeſtumpft find. 


9) Wenn von den aht Flaͤchen die abmechfelnden vier 


größer, die andern vier Fleiner werden, fo entficht 
daraus die einfache dreifeitige Pyramide, 
mit abgeflumpften Endfpigen. 


4) Zuweilen ift die Abſtumpfung fo groß, daß nur noch 


Segmente uͤbrig bleiben. 


5) Zuweilen find dieſe Segmente ſo nahe an den Grund⸗ 
flachen, daß von der Grundflaͤche nichts uͤbrig bleibt, 


der Kryſtall ein tafelartiges Anſehen erhält und ein 


Zwillingskryſtall entſteht. 


6) Bisweilen findet ſich zwiſchen zwei Segmenten noch 


ein Pyramidalfryfiell, wo dann ber Drillings- 


kryſtall entſteht. 


7) Die geſchobene vierſeitige Tafel mit abneh- 


felab (chief angefegten enpiann. 


a. Theils » Dam. Die 


Die Keyſtalle find faſt immer klein und fr | 
; dußerft felten von mittlerer Größe und ge 
lich einzeln eingewächfen. 

Die Oberfläche der Kryſtalle ift gewoͤhnlich, wen 

- an den Geitenflächen, glatt, bie Abſtumpfur 
chen in die Laͤnge geſtreift. 


Aecußerlich find 'die Kryſtalle ſtark, die Geſchiebt 


nigglaͤnzend. 

—— iſt der Spinel Rartglängend, 

vom Slasglanzge.. 

Der Bruch ift vollfommen mufhlid, bei e 
Abänderungen flach» und gleichlaufend m 
Lich, fo daß daraus eine Annäherung zum bla 
chen erwaͤchſt *). 

Er hat unbeſtimmteckige, faſt ſheibenfer 

Bruchſtücke, 
if gewöhnlich burchfichtig, der opalifirende abe 
halbdurchſichtig und durchſcheinend, 

im hohen Grade hart, 

fuͤhlt ſich ſehr kalt an, und 


iſt nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem (gm 
nähert. 


Specifſſhet Gewicht. 


Nach Qwiſt Andersſon 3.400. 
on 3, 500. 


: Y Rah Haidinger fon der Bruch vollkommen dlaͤttrich 
dreifachem Durchgange der Blätter feyn, daher die ; 
öde rhomboidaliſch den warflichen ſich aunaherm 
aleich ſelten ausfallen. 


\ 
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Nach Klaprotd 8,570 — 3,590. | - 

[3,6458 des Ballas ober hellro⸗ 

I then Spinels | 

Briſſon d3,7600 
be bes Rubinſpathes aus 
Ceylon 
Haidinger A de8 blutrothen 
3, 570 des roſenrothen 


Jaquin d. Sohn 3,8976 des kirſchrothen 
Greville . 3,5713,625 bes octaedrifchen 


Iumenba 3,760. 
x ach 200 als Mittellahl IJ 


Bergmann 3,650 des blauen 

Kirwan 3,531. | 
3,6177 ber Geſchiebe 

Karſten 3,4715 des rofenroehen —  - 
3,9141 dbesrofenrothenn. weiße .. 
| | gefleckten. 


Phyſi ſche Kennzeichen. 

Er iſt idioelectriſch, hat eine einfache Strahlenbre⸗ = 

chung, phosphoresciee gerieben im Dinfeln ‚ und it dem 
Magnete folgfam. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Wiederholtes Glähen und Löfchen im falten Waffer 
. vermindert feine Härte nur wenig. Geine rothe Farbe 
iſt ſehr feuerbeftändig, und wird in den blaffen Abaͤnde⸗ 
ungen durch ein vorfichtiges Gluͤhen noch mehr erhoͤhet, 
Nach Bauquelin | in eine Art roſenroth verwandelt. Ges 
Ä ea. voͤloret 
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pülsert und eine halbe Stunde im. KRohlentiegel € 
boͤckt er zu einer einzigen Maffe von grünlichgrauer‘ 
sufammen. Im euer des Porcelanofeng bleibe ei 
Klaprofh im, Koblentiegel unverändert, außer di 
Oberflaͤche etwas trübe und ſchmutzig wird; im TH 
gel fließt er unvollfommen zu einer fchmwärzlichbr 
Schlacke, in welcher aber Stücke mit beibehaltener 
und Durcfichtigfeit eingefnetet find. Bor dem Loͤtl 
iſt er für ſich unſchmelzbar; in dem Borax und dem 
pyyhorſalze loͤſet er fh auf, aber nicht im Natron.: 
dem Borax gefchmolgen, theilet er demfelben nach 
mann eine gene Farbe mit. Wird Sauerſtoff a 
geleitet, fo befommt er nach Geyer Niffe, ſpringt 
einander und bie Theile fehmelzen alfo gleich zufaı 
Dem Hrn. Lampadius fchmolz er nach 25 Stunde ı 
den Kanten mit underänderter Farbe und beibeha, 
| Gewichte; der rothe ward an Farbe blaͤſſer und in 
halben Minute zu einer undurchſichtigen, mattw 
zelligen Kugel. In dem Brennpunkte des großen T| 
hauſiſchen Brennſpiegels verliert er ſeine Farbe, zei 
den Ecken einige Spuren der Schmelzung, oder 
wenigſtens ſo erweicht, daß er den Eindruck des 
ſchafts annimmt. Auf dem Sappare ſcheint er an 
unſchmelzbar, doch in der Folge ſoll er ſich in ein 
Schwänme mit duͤnnen Gtitken uns in eine Art Hu 
wandelt haben. Durch wiederholtes Digeriren un 
ziehen des Koͤnigẽwaſſers wird ihm das färbende 9 9 
und ein’ Lbeil des 9 Balls entzogen. 


- 5 
. . n ⁊ 
Ders . - u... .. . . 
x » ı. 4 — 2 B 2 ⸗ J 
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Beſiandeheile. 
Rad Klaproths chemifcher Unterſuchung: 


Thon 745. 
‚Kiell_l - © 1515. 
: Salt 88,25. 
Kalt | 0,75. 
Eifenoryd Ä 1,5. 
- Nach Bauquelind Analyfe: _ . 
Shon ° 886. 82,47. *) 
Salt - 95. 8,78. 
Ehromiumfäure 5,25.: 6,1%. 
Fundort. 


Aſien, in den Gebirgen des Koͤnigreichs Pegu, ube, | 
ber Provinz Cananor, die Inſel Ceylan. 

Nach Magellan ſoll er theils in einem rothen Fluß⸗ 
ſande, theils in einem grünen verhaͤrteten Thone und in 
einer rothen Gebirgsart gefunderwerden. Hr. BR. Wers 
nee vermuthet, daß er der neuern Trappformation an⸗ 
schöre. | | 
| Gebrauch. 

Er wird als Schmuck verarbeitet und mit einer Gold⸗ 
folie gefaßt. Nach dem Diamante ſteht er unter allen 
Edelſteinen am hoͤchſten im Werthe. 


Benennung. 

Der Name Spinell iſt aus dem Latein hergeleitet, mie 
welchem man die blaßrothen Rubine gu bezeichnen pflege. 
Ueberhaupt hat dieſes Foſſil von den Steinhändlern nach 
der Verfchiedenheit der Farbe verfchiedene Namen erhals 

| € 3 . tm. 


*) Diefe Angabe it aus dem Jouran des Mines N. XXXVIII. p.89 
entiebnt- \ —— 


! 
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puͤlvert und eine halbe Stunde im Kohlentiegel er 


boaͤckt er zu einer einzigen Maſſe von gruͤnlichgrauer 


zuſammen. Im Feuer des Porcellanofens bleibt er 
Klaproth im Kohlentiegel unveraͤndert, außer da 
Oberflaͤche etwas truͤbe und ſchmutzig wird; im Thi 
gel fließt er unvollkommen zu einer ſchwaͤrzlichbre— 
Schlacke, in welcher aber Stuͤcke mit beibehaltener $ 
und Durchfichtigfeit eingefnetet find, Bor dem Loͤth 
iſt er für fich unſchmelzbar in dem Borar und dem ’f 
phorſalze Iöfet er fich auf, aber nicht im Natron... 


dem Borax geſchmolzen, theilet er demſelben nad) | $ 


mann: eine gruͤne Farbe mit. Wird Sauerſtoff au 
geleitet, fo befommt er nach Geyer Niffe, fpringe 
einander und die Theile ſchmelzen alfo gleich zuſan 
Dem Hrn. Lampadius ſchmol; er nach 23 Stunde ni 
den Kanfen mit unveränderter Sarbe und beibepah 
| Gewichte; der rothe ward an Farbe blaͤſſer und in 

halben Minute zw einer undurchſichtigen, mattw 
zelligen Kugel. In dem Brennpunkte des großen Tfi 
baufifchen Brennfpiegels verliert er feine Farbe, zeis 
den Ecken einige Spuren der Schmielzung , oder 
wenigfteng fo erweicht, daß er den. Eindruck des 
ſchafts annimmt. Auf dem Sappare fcheint ec anf 
unfchmelsbar, doch in der Folge ſoll er fich in’ ein 
Schwaͤmme mit duͤnnen Stitken uns in eine Art Hut 
wandelt Haben... Durch wiederholtes Digeriren und 
ziehen des Koͤnigswaſſers wird ihm das färbende 9 
und ein‘ "Ehe des alles entzogen. 


·é 3 
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Beſtandtheile. 
Rat Klaproths chemifcher Unterfuchung: 


Thon 74,5. 
‚Kiefel_ ot 15, 5. 
' Salt . - 8, 2 5. 
Kalk 0,75. 
Eifenoryd 1,5. 
: Rad) Vauquelins Analyſe: | 
Son 88. 82,47. *) 
Talk 95. 8,78. 
Ehromiumfäure 5,25. 6,18. 
Fundort. 


Aften, in den Gebirgen des Königreichs Yegu, Ava, 
bee Provinz Cananor, die Inſel Ceylan. 

Nach Magellan ſoll er theils in einem rothen Fluß⸗ 
ſande, theils in einem gruͤnen verhaͤrteten Thone und in 
einer rothen Gebirgsart gefunden werden. Hr. BR. Wer⸗ 
ner vermuthet, daß er der neuern Srappformation Aa 
gehoͤre. 

Gebrauch. 

Er wird als Schmuck verarbeitet und mit einer Gold⸗ 
folie gefaßt. Nach dem Diamante ſteht er unter allen 
Edelſteinen am hoͤchſten im Werthe. 


Benennung. 

‚Der Name Spinell iſt aus dem Latein hergeleitet, mie 
weichem man die blaßrothen Rubine zu bezeichnen pflegt. 
ueberhaupt hat dieſes Foſſil von den Steinhaͤndlern nach 
der Verſchiedenheit der Farbe verſchiedene Namen erhal⸗ 

C3 ten. 


*) Diefe Angabe iſt aus dem Journal des Mines N. XXXVIII. p. 89 
entiehnt- or 


pülvert und eine halbe Stunde im Kohlentiegel er 
‚ bädt er zu einer einzigen Maffe von grünlichgrauer F 
jufammen. Im Zeuer dee Porcelanofeng bleibt er 
Klaprofh im, Kohlentiegel unverändert, außer daf 
Oberflaͤche etwas trübe und ſchmutzig wird; im Tho 
gel fließt er unvollkommen zu einer ſchwaͤrzlichbra 
Schlacke, in welcher aber Stücke mit beibehaltener 5 
und Durcfichtigfeit eingefnetee find. Bor dem Loͤthr 
iſt er für fich unfchmelzbar; in dem Borax und dem P 
phorſalze Idfet er fich auf, aber nicht im Natron. 
dem Borax geſchmolzen, theilet er demſelben nach 8* 
mann eine gruͤne Farbe mit. Wird Sauerſtoff auf 
geleitet, fo bekommt er nach. Geyer Niffe, ſpringt, 
einander und die Theile ſchmelzen alfo gleich zuſam 
Dem Hrn. Lampadius fchmolz er nad) 23 Stunde nu 
den Kanten mit unveränderter Farbe und beibepalt 
Gewichte; der rothe ward an Farbe bläffer und in ı 
halben Minute zu einer undurchſichtigen, mattive 
zelligen Kugel. In dem Brennpunfte des großen Tfd 
baufifchen Brennfpiegel® verliert er feine Farbe, zeig 
den Ecken einige Spuren der Schmelzung , oder 
wenigſtens fo erweicht, daß er den Eindrudf des 5 
ſchafts annimmt. Auf dem Sappare ſcheint er anfı 
unfhmelzbar, doch in der Folge fol er fich in eine 
Schwämme mit duͤnnen Stitken und Mn eine Art Hut 
wandelt haben. Durch wiederholtes Digeriren und 
ziehen des Koͤnigöwaſſers wird ihm das färbende M 
und ein’ Lbeil des s Sale entzogen. 


DL IT ...- 
10 wenn. 
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Beſtandeheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Unterſuchung: 


Thon 745. 

Kieſel 15,5. 

Salt - - 8,25. 

Ralt- 0,75. 

-Eifenoryd 1,5. 

Nach Vauquelind Analyſe: | 

Thon 86. 82,47. *) 

Salt 95. 8,78. 

Chromiumfäure 5,25. 6, 18. 
Fundort. 


Aſien, in den Gebirgen des Koͤnigreichs Pegu, Ava, 
der Provinz Cananor, die Inſel Ceylan. 

Nach Magellan ſoll er theils in einem rothen Fluß⸗ 
ſande, theils in einem gruͤnen verhaͤrteten Thone und in 
einer rothen Gebirgsart gefunden werden. Hr. BR. Wer⸗ 
ner vermuthet, daß er der neuern Srappformation Ale 
gehöre. 

u Gebrauch. 

Er wird als Schmuck verarbeitet und mit einer Gold⸗ 
folie gefaßt. Nach dem Diamante ſteht er unter allen 
Edelſteinen am hoͤchſten im Werthe. 


Benennung. 

Der Name Spinell iſt aus dem Latein hergeleitet, mit 
welchen man die blaßrothen Kubine zu bezeichnen pflegt. 
Ueberhaupt hat diefes Foſſil von den Steinhändlern nach 
der Verſchiedenheit der Farbe verfchiedene Namen erhals 

e 3 ten. 


2: Diefe Angabe iR aus dem Journal, des Mines N. XXXVIII. p. 89 
entlehnt. 


ten. So wird der fermefinrotbe Rubin, der.rofenr: 
und rörhlihweiße Ballas, der farmin,, blut-,\f 
cinthrothe und oraniengelbe Rubicell, der cocheni 
the, violblaue und röthlichhraune Almandin genen 


- 





J 


Safte Gattung. 
Ceylanith *% 


Aeußere Kennzeichen, 
Die Zarbe des Ceylaniths iſt danlelſchwaͤtzl 
gruͤn. 
Er koͤmmt nur kryſtalliſirt vor und zwar 
1) in rechtwinkliche vierſeitige Säulen, 
| he an den Enden mit 4 auf die GSeitenflächen 
geſetzten Slächen zugefpige find. Zuweilen! 
den bie Säulen fo niedrig, daß die Zufpigungen 
ander fo nahe fommen, daß man fie für 
2) doppelt vierfeitige Pyramiden be 
kann. | 
3) in ſechsſeitige Säulen an beiden Euden 
drei auf die abwechfelnde Seitenfanten aufgefe 
Flächen zugefpigt (das Granatdodecaeder) 
zu 
©) Eottet Descotits im Jonrnal des Mines N. XXX. p. 422 > 426, — 
nales de chemie T. XXXIII. N. 68. p.ı13. — Journal de 
fique T. III. p. 66. — ın Bulletin de la ſocieté philomaı 


N, IV. p. 32, — daraus in Scherers allgem, Journal der EI 
4: 3. ©. 333, 


Delamerherie Theorie de la terre T. II: p. 276. 
&ady in Memoires de la fociet€ de T’hiftoire natur. Paris an 7. 
Karten mineralogiihe Tabeten ©; 28. und 72. 
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zuweilen die Zuſpitzung und die Ecken ber bei der Zus 
fpigung freigebliebenen Kanten abgefumpft. 
Er iſt inwendig glänzend, d | | . 
bat einen blättrichen Bruch⸗ | \ 
ift Hart Chärter als der edle Schoͤrl) und 
nicht fonderlih ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Delametherie 3,765: 
Phyſi ſche Kennzeichen. 


Er iſt Der und phosphoreseirt gerieben im 
Dunkeln. 


Beſtandtheile. 
Nah Collet Descotils: 
Thon 68. 
Kieſel | 2. 
Salt 1232. 
Eiſenoͤryd 16. 
| Fundort. 
Die Inſel Ceylan. 
Benennung. 


Der Name iſt von dem Fundorte entlehnt. 


C44 63te 
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6 zſte Gattung. 


Topası u 


“Bat. Topafius, Stans. Topaze. Itgl. Topazzo. Engl. Topiz. 
Schwed. Topas. 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Hauptfarbe iſt weingelbh von allen Graden 


Höhe und von allen Nüanceh. Aus dem dunkelwe 
„gelben verläuft er ſich durch das oraniengelt 
 byacinth-, fleifhrothe und blaßviolblar 
das an das lavendelblaue ‚gränzt, doch iſt d 
letztere Abaͤuderung ſehr ſelten; zuweilen erſcheint 
auch himmelblau; aus der blaßweingelben überg 


N 


®) Henkel in Adtis phyfic. med, academ. Natur. Curiof. Vol, IV. : 


82. p. 316. — in deffen mineralogiſchen Schriften ©. 553. 

‚in v. Crells NR. bem. Arhive 27 B. ©. 243. 

Pott in Memoires de Pacademie royale des Scienc. de Berlin r: 
p. 46. _ daraus in mineralogifhen DBeluftigungen Ir B. ©. 15 

Drift Andersfon in Schwed. Abhandlungen 1768. zor B. der Wei 
S 57:80. 

Marggraf in Memoires de l’academ, royale des Scienc. de Be 
1776 p. 73. 

Born in den Abhandlungen einer Peivatgefeufgaft in Böhmen ar 
©. 776, €. 1:43 

Kern, J. G., von dem Sänedenftein: oder fogenannten Zopasfe 
mit Anmerk. von Born, Prag 1776. 4. 

Charpentier mineralog, Geographie der Churfähf. Lande ©. 309 u. 

Bergmann opufculor. Vol. II. p. 96. 


Thunberg in den Schwed. Abhandl. 1784, 5t 3. — daraus in v. ai 
Annalen 1785. ar B. ©, 468, 469. 


Geyer in v. Erens Annalen 1795. IE B. S. 42. 


Wiegleb daſelbſt ir B. ©, 1113117, — daraus in Hochbei 
ar B. ©. 122212 
Kar 


er durch dad gelblichgreue in dag gelblichwei⸗ 
Ge, duch dad grünlichgraue in das grünli che 
weißt, das bisweilen in das berggruͤne ſich ver⸗ 
laͤuft. - 


Man findet ihn derb, eingefprengt, zuweilen in 
Geſchijeben, am n häufigfien aber kepſtaligiet. 


Rn > 


'&5 Ä Seine 


. ] 
\ - 


Karften in gempe 8 Magazin der Bergbanfunde ar. Dredderl 1786. 8. 
©. 59. — Mineralogiſche Tabellen ©. 28. 

Boigt, Abkandiung-über den Aquamarin und Topas, vorgeleſen in der 
Erfurter Akademie der Wiſſenſchaften. Erfurt 1787. 4. 

Hoſmann im bergan. Journale 1788. ıv. ©. 98, 2485253. 1789. It. 
©. 374 und 426. 

Boſe in. Beobahnungen und Entdeckungen des Natur. Fr, in Berlin 

ı 30°B. 1739. E. 93:98. 

Herrmann Beſchreibung des Uraliſchen Erzgebirges ar. ©. 308. — 
und in v. Creus Annalen 1791. ir. ©. 422. 1792. ir. ©. 314 
1799. ır. ©, 109. 110, ’ 

Lindacker in den N. Abhandlungen der koͤnigl. bbhm. Serie. der Wii 
fenjh. ir B. 1790, ©, 105:108. und in Mayers Sammlung port. 
Aufiäge 203. ©. 2675271, f 

Oryktognoſie S. 10:12. 

Druͤckmann in Beobachtungen und Entdedungen der Nasuef, Freunde 
in Berlin ar. ©. 6534. * / 

Bindheim daſelbt se B. ©. 166. 

Sauffäre in v. Creus Annalen 1795. It. 6. 225. N. 108. 

Bekkerhin und Kramp Krnftaßegraphie ©. 231:239. |. 6205635. 

Klaproth Beiträge ır. ©. 32. 

Oryktographie von Rußland im N, bergmaͤnn. Journal ir B. 1795. . 
&. 170. ı7l. ' 

Delametherie Theorie de la terre T. IJ. p. 235-244. 

Vauquelin im ‚Journal des Mines N. XXIV. p. 1-4. — daraus in 
Scherers augem. Journal der Chemie 4r. ©. 349. — in Mous 
Sapratgern at, ©. 240. 241, 
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Seine Keyſtalliſationen ſind: 
2 Die geſchobene vierfeitige Säule — ans 
"den Enden jiemlih ſpitzwinklich zugeſchaͤrf 
die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die ſtumpfen Seitenkant 
aufgeſetzt, die Zuſchaͤrfungen wieder ſchwach abg 
ſtumpft, und endlich die Ecken der ſcharfen Seite 
kanten etwas ſtumpfwinklich sugefchärft, dieſe 2 
ſchaͤrfungsflaͤchen auf die Endkanten aufgeſetzt — 
beiden Enden flach zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfung 
flächen auf die ſcharfen Seitenkanten aufgefegt, | 
- Zufhärfungen wieder ſchwach abgeftumpftr | 
beiden ftumpfen Eden ſchwach zugefchärft, u 
dieſe Zufchärfungsflächen auf die Endfanten aufgefel 
. auch die beiden ftumpfen Seitenfanten abwechfelnd n 
| auf einer Seite zugefchärft. Aus diefer gefchok 
"nen vierfeitigen Säule entfteht, wenn ſich jede iht 
8Zlaͤchen in zwei Theild theilt, J 

2) die achtſeitige Säule, bei der immer zwei u 
zwei GSeitenflächen unter einem fehr ſtumpfen Wint 
zufammenftoßen. Diefe ift mit 4 Flächen zugeſpitz 
bie Zufpigungsflächen. auf bie Eeitenfanten aufgefe 
— bisweilen die Eden an’ den Seitenfanten abg 
nſtumpft, und dieſes macht den Uebergang in die fech 
flächige Zufpigung ; — außerdem findet man dieft 
Kryſtall mit doppelt, auch mit. dreifach übereinande 
gefeßter Zufpigung, und die doppelte ift zumeilen wi 

der noch abgeflumpft. 
Die Kryſtalle find von mittlerer Größe, klein ur 
ſehr klein und gewoͤhnlich in Druſen aufammeı 

gehanſt,d doch auch lo ſe. 


D 
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Die Seitenflädhln der Kryſtalle find zumeilen cylin« 
drifhrconver, ſtets ſtark in die Länge ge⸗ 
ſtreift, die übrigen Flaͤchen glatt. 

Aeußerlich iſt der Topas ſtarkglaͤnzend. 

Inwendig gleichfals ſtartglaͤnzend, 

vom Glasglanze. | 

Der Queerbruch iſt vollfommen blattrich, der Laͤn⸗ 
gebruch kleinmuſchlich. | 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, ſcharflan- 
tis, bisweilen ſcheibenfoͤrmig. 

Der derbe kommt von grob. und tieintaͤrnis abge: 
fondertn Stüden vor. 

Er ift gewoͤhnlich durchſichtig, doch giebt es Aban⸗ | 
derungen, dienur burchfcheinend find. 

Er it im hoben Grade hart, 

leicht zerfpringbar, 

fühle fih kalt an und - 


it nicht fonderlich ſchwer, dag fh bem ſchwe⸗ 
ren nähert. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Qwiſt Andersſon 3,500. 
Delametherie 3,5489 des Sibiriſchen 


Gerhard 7,506. 
Lichtenberg 2,515 des brafilifchen \ 
Bindheim 3,483 — 3, 557. 
Bergmann "3,460. | 
| 3,556 des Schneckenfteiner 
j erner 
Wer 521 des Eibenſtocker 


Nach 


Nach Werner :- 


‚Briffon - 


Karſten 


f 3,540 des dunkelgelben broflliſch 


3,464 | des Lichte violblauen brafil 


U ſchen 
3,53 ırdesrothen brafilifchen (9 
brannt) 


(3,5 1365 des dunfelgelb. brafilifcht 
3,548 des _oriental. berggrauen, 


13,5535 ] 


3:552 f des Sqhecenſtiner 
3,5 640) 
(3,5408 de Schneckenfteiner 


| ei: des blaßmweingelben . - 


3,5760 de8 oraniengelben brafil 
| ſchen 


316571 des himmelblauen ſibiri— 


ſchen 
13,3333 des berggruͤnen. 


Phoſ ſche Kennzeichen. 


Er hat eine doppelte Strahlenbrechung. Die Topaf 
‚von Mucla in Klenafien haben nach Sage, nach Blu 
menbach auch bie brafilifchen die phyfifche Eigenfchaft dei 
‚ edlen Schoͤrls, und zeichnen fich dadurch von den fächfl 
ſchen und übrigen aus, daß fie, wenn fie erwärmt (nich 
gerieben) werden, an ihrer Zufpigung eine pofitive, unl 


.. an dem Ende, two fie angewachfen waren, eine deutlich 


negative. Electricität äußern. Gerieben wird der Topas 
‚ \ 


phosphorescirend. 
Chemiſche Kennzeichen. 


Der duch thtige Topas brennt fich in gelindem Zeueı 


. 


weiß 
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Zu : 
weiß, im heftigen Feuer aber verliert er feinen Olang und 
feine Ducchfichtigfeit, wird truͤbe, milchfarben, und eis 
nigemal im Falten Waſſer abgeloͤſcht ſo muͤrbe, daß er ſich 
leicht zu einem Pulver zerreiben laͤßt. Der brafiliſche hin⸗ 
gegen brennt ſich im Gluͤhfeuer roſenroth, und in noch 
ſtaͤrkerer Hitze violblau. In dem gewoͤhnlichen Ofenfeuer 
iſt der Topas fuͤr fi ſich unſchmelzbar, wenigſtens ſehr ſtreng⸗ 
fluͤſſig, bei 160° iſt der braſiliſche nach Kirwan ſchmelz⸗ 
bar. In dem Feuer des Poreellanofeng wird der braſili⸗ | 
ſche nach Klaproth im Kohlentiegel weiß gebrannt, matt, 
undurchfihtig, mit einem erdigen ‚und nach ber Länge 
. feinftreifigen Bruche, nach Gerhard bleibt er durchſichtig 
und ſchmelzt nicht, auch Sarbe und Gewicht bleiben un, 
geändert; im Thontiegel verhält er fich in dem Klaprothi⸗ 
fhen Berfuche fo wie in. dem Kohlentiegel mit abgefprun« 
genen dünnen Echiefern (und in beiden Verfuchen per» 
liert er 0,20 am Gewichte), nach Gerhard verliert er 
feine Durchfichtigfeit, etwas am Gewichte, wird weiß, 
ſchmelzt aber nicht; im Kreibetiegel verhält er ſich nach 
Gerhard, fo wie im Thontiegel, nur wird feine Farbe 
grau. Der fächfifche verhält fich nach Klaproths Verſu⸗ 
chen fo wie der brafilifche, und erleidee denfelben Gewichte 
verluſt von 0,20; nach Gerhard wird er im Kohlen » und 
Shontiegel weiß, kalkigt und blätteich, ohne zu ſchmelzen, | 
im Kreidetiegel if die weiße Färbe mehr mit gran gen 
mifcht. Vor dem Lithrohre loͤſet er ſich in dem Phos⸗ 
phorſalze und Boraxe ohne Brauſen quf, das Natron hat 
dagegen wenig Wirkung auf ihn. Auf dem Sappare 
bildet ſich bei 3024° im Zuruͤcklaufen des brafiliſchen ein 
weißes, blaſiges, durchſcheinendes Email; auf der Ober⸗ 
Wthr 
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flaͤche heben ſich einige ſehr kleine, durchſichtige, fa 
loſe Blaͤschen. Einige Theilchen geben ein bouteillen 


ne halbdurchſichtiges Glas. In dem Strome des St 


ſtoffgaſes ſchmelzt der Topas unter einigem Schäi 
ſehr bald an den Eden, verliert feine Farbe, wird 
undurchfichtig und fließt in weniger als einer Dim 
‚einer porcellanartigen Kugel. 


Beſtandtheile. 
nah Bergmanns Analdfe: 
Thon 46. 
Kieſel 39. 
Kalt | % 
Eiſenoxyd 6. J 
Nach Wieglebs Unterſuchung: | 
Thon 44159. \ 
Kieſel 52,29. 
Kalk 095. j 
Eiſenoxvd 0,31. 
Nach Bindheims Analyſe des Sibiriſchen weißen 
Thon 69. 
Kifl 28. 
Eifenorybd 9,5 
Nach deſſelben Unterſuchung des Sibiriſchen blat 
gruͤnen: 
Thon 64æ/25. 
Kieſel 36. 


Eifenoryd 0,25. 


F 
a 


f 
x 
Y * 
. 7 
> ’ 4 
J 
x J 


Nach Klaproths Analyſe des Braflliihen);s 
Thon 27217.9. n 
Kiefl. = 18. 
| 1) 6. 

Eiſenoxyd 1,5. 
Nach Vauquelins neueſter Analyſe des Sechũſchen 
| Thon - 68. 
Kieſel 31. 
Fundort. J 


Behmen (Schlaggenwald und Zinnwalb); Sad | 
(der Schnedenftein bei Auerbach im Voigtländifchen, Als 
tenberg, Zinnwald, Eibenſtock, Ehrenfriedersdorf, Geyer); _ 
Schleſien (Striegau, Kynaft, Hirfchberg, Hohengiers⸗ 
borf); Südamerifa (Braſilien); Aften (Mucla, Eye, 
Ian, Pegu, Sibirien in dem Uralifchen und Resfiinee 
fifchen Ersgebirge). u 


Die Boͤhmiſchen find gewoͤhnlich ein und ganz Flein 


und brechen auf und mit den Zinnſteinkryſtallen, theils | 


mit derbem Flußſpathe, eingefprengtem Kupferkiefe und 
etwas weißem Steinmarfe. In Sachfen koͤmmt er gleich⸗ 
falls auf Zinngaͤngen und Lagern vor. Der berggruͤne 
finder ſſch in den Eibenſtocker Seifenwerken, nebſt dem 
aber bricht er auf dem Schneckenſteine in einer uranfaͤng⸗ 
lichen Gebirgsmaſſe, dem ſogenannten Topasfelſen (der 
ein Gemenge von Quarz, Bergkryſtall, gemeinem Schoͤrl, 
weißen und gelben Steinmarfe it). Die Sibirifchen 

EEE | kommen 


®) die ich bei Delametherie xweotie de la terre T.U. p. 239: anges 
j reist ſinde. 


+ 


n . 
FE | Yes; 


fommen thells mit gefiteiften Smaragde In Drufen 8 
fammen, meiſtens aber auch in einem Gemenge von d. 
bem und kryſtalliſirtem Quarze, blaßgruͤnem Flußſpat 
gelbem Steinmarke und gemeinem Schoͤrl. 


Gebrauch. 

Der Saͤchſiſche wird gewoͤhnlich weiß gebrannt 
Ring⸗, Hemdelndpf- und Schnallenſteinen verarbei 
und mit Goldfolie gefaßt, die Fleinen werden zu Pult 
gerieben und als Schmirgel genügt. Auch die Brafl 
ſchen werden theils gebrannt theils, ungebrannt und $ 
ſchuffen als Ringſtein gefaßt. 


| Benennung. \ 
Der Name ſoll von der im rothen Meere gelegen 
Inſel Topazos, vormals Ehitis, hergeleitet ſeyn. DT 
berggruͤne Topas hat den Namen Aquamarin von einig 
erhalten und wird mit dem Berylle verwechſelt. 


N. | | 
6afte Gattung. 
Chryfoberyli *). 
Fat. Chryfoberylius. $ranz. Chryfoberil. tal. Crifoberillo. 
Engl. Chryfoberyll, Schwed. Chryfoberill, 
Aeußere Kennzeichen. . 
Die gewöhnliche Farbe if die fpargelgrüne, von me 
reren Nüancen, und verläuft fi in die oliven. mı 
oo oͤlgruͤn 
2) Sefinehn im bergmänn, gouenat 1789. 168, ©, 373 und 387. 


‚Berner daſelbſt 1790. 2 2. ©. 84:86.) 


Kiaprotd Vatrige ir B. ©. 13 und 975102, — daraus im Jo 
nal des Mines N. XXI. p. 17 fi. 
P "Saı 
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oslgruͤne, und. aus dieſer in die lichte roͤthlich⸗ 
braune, die der gelblichbraunen nahe koͤmmi 
Die meiften zeigen ſchon etwas roth, aber doc) mehe 
grün. Außerdem geht feine Farbe auch in. die äpfels 
und berggräne und in die gruͤnlichweiße über. 

Er opalifirt mit einem milchweißen Schei- 
ne, der in den bläulichten fält *). Deutlicher zeigg 
fich. das Opalifiren an ben erhaben rund geſchliffenen. 


Er koͤmmt in edigen. Stuͤcken mit rundlich abgeführe | 


ten Kanten, und, obgleich ungemein felten ‚in Kr 27 

ftallen vor. Diefe find | 

längliche und vide ſechsſeitige Tafeln“ mie 
- abgeflumpften Endfanten uand mit in dit 
Länge geftreiften Flaͤchen, auch “mit ädhe. 
fiumpften. Seitenfanten, mo die mehr ober . 
weniger flarfe Abſtumpfung verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
gen ber Kryſtaüform bildet **). 


Die 

Katy im Journal des Mines N. xxi. p. 5-16. - 

Deigwetherie 'T'heorie de 1a terre T. u. p. 244: 247. — araiyl⸗ 
des travaux p. 67. 64. 

Karſten mineralogiſche Tabellen & as-. 

kangsdorf im Magajin für den neueften Sünend der Tonne se». 
S. 33. 

®) B. Hady behauptet, daß dieſer Schein nit HR auf der Obertädt 
des Folie, fondern im Innern des Steines ftatt habe, in dem ers 
haben geſchliffenen einen größern Umfang annehme, glaubt die Uria, 
he dieſes Scheines in einer ſchwachen Abſonderung der Kryſtalblaͤtt⸗ 
Weh zu Anden, und giebt ihm bon dieſer Art das Licht ausdegumens 
"fen den Namen Eymophane. 

9) Herr Langedorf will ihn in ‚breiten achtſeitigen, om den Enden mit 
acht auf die Seitenflaͤchen aufgeichten atägen gugeiviäten Gäuley 
"gefunden haben. 


9. Tpeils 2. Band. D 
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Die goͤrner haben eine rauhe Oberfläche und 

find äußerlich wenigglängenb. 

Inwendig iſt er ſtarkglaͤnzend, 

son einem Glanze, der das Mittel zwiſchen War 
und Demantglan; hält, erſtetem fi aber 
nähert, “ 

Er hat einen dollfommeh muſchlichen Bruch 

unbeſtimmteckige, ſcharftantige Srucftück, 

ift halbdurchficht is und durchſichtig, 

hart, 

leicht zerſpringbar, 

nicht ſonderlich ſchwer, dem ſaweren r 
lommend. 


Specffies Beide 
Nach Werner 3698 — 3719. . 
Klaprotd 3716. 
Hauͤh . 3,7961. 
Briffon 13,782. 
Karſten“. 4,000 def lichte ſpargelgruͤnen. 


Phyfiſche Kennzeichen. | 
"Tr hat eine einfache Strablenbrehung, , “in ii 
tiriſch und phoaphoresciet gerieben im Dunkeln. F 


2:0 Epemifche Kennzeichen, J “ 

Im Koßlenkiger Bleibt er, bis auf die etwas ft 
gewordene Oberflaͤche, ganz ungeaͤndert, im Thonti 
wird feine Farbe etwas bläffer, und die äußere Oberfl 
echäls matiwelße Flecken. Bor dem Loͤthrohre behaͤl⸗ 
G CE he gle 


- 
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gleichfalls ſeine Farbe, und kann fuͤr ſich nicht in Fluß 
gebracht werden, wohl aber mit dem Borax, indem er 
fi) ohne Aufbraufen auflöfet, und beim Erfalten eine 

lichtgruͤne, durchſi tige Perle giebt, | 


Boſtandtheile. | 
Nach Kurse chemifcher Unterfuchung s 
„bon; ;-, ERUETE + Er 71, 5» | 


RKießfel J .. 18. 

Kalt 6. 

Eifenoxpd 1,5. 
Fundort. | 


Brafilien in Südamerika iſt bie jegt ber einzige Bund. 
ort, too er nebſt dem Topaſe, Berylle, den bunten Ture 
malinen und andern: Edelſteinen vorkommt. Sein geo⸗ 
gunoſtiſches Vorkommen iſt unbekannt. Er ſcheint blos in 
Geſchieben und vielleicht urfpeänglic in Kornern anse⸗ 
wachſen vorzukommen. 


Gebrauch 
Er wird geſchliffen als Ringſtein gekragen, nhert 
aber nicht. ju den. toſtbatſten Edelſteinen. 


Benennung. 

Sein Name kommt aus dem Griechiſchen und heißt in 
ber Ueberfetzung Goldberyll, von feiner meergruͤnen In 
die goldgelbe fallenden Farbe. Bon manchen wird er mit 
dem Chryſolithe für einerlei gehalten, Bon manchen wird 
er mit dem ſtbiriſchen Verylle und dem Katzenauge ver⸗ 
a. 

Ds | 65 
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eg. 
©0000 Hontgfein *). 


tat. Mellisditis. Fraus Mellilice 


rn 


+ 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Sarbe ift dunkel und lichte honiggelb, | 
fich von einer Seite der wachs⸗, wein. und: fchw 
felgelben, von ber andern der byacinthrosde 
felten der gelblichbraunen nähert. © Ä 


*) Hoftmann im bergmann. Journal 1789. 17 B. 6. 380 und 395. 
Hacquet in v. Ereud chem. Annalen 1790. 2:83, 6, 323. 334 
Bruͤcmann daſelbſt 1791. ir B. S. 427. 1792. IF, ©. 53. — in 

VEveus Beiträgen zu den Annalen yr B. S. 3. 4% 
Gitlet — Laumont im Journal de :phyfique 1791. Novembre p. 3 
— daraus im bergmaͤnn Journal 1792.20. ©. „319 9526. = 

.in Annales de ‚Shemie T.XL p. 308- 314. — - daraus ind, & 

Annalen 1793. 1: B. & 1365139. 

VDeroldingen —8 und Zweifel die Mineralogie überhaupt ı 

insbeſondere ein natürliches Mineralſyſtem betseffend.. Hannover 1 
Ssnabruͤck 1794. 3. ©. 3767378. u 
„ Drnttognofle & 224 21$.. 

Ebaptal Anfangsgrände, der Chemie ar ®. ©. 8}. 34. 
Abich in b. Cteus Annalen 1797. 2r. S. 3:14. _ 
Lampadius Sammlung praetifeh s hemifer Abhandlungen ar. G. sr, 

1357144 — daraus im Magazin för den neueſten Zuftand 

Phyſik J. B. 35 St. S. 112. f 

Deynitz im N. besgmänn. Journale ı2 B. S. 5327 547. \ 

. Delametherie Tbeorie.de la terre T, If. p, 539, — Analyfe ı A 

_ travaux p. 74. 75 f 

* Klaprorh‘ in Scherers allgem. Journal der Chemie zr. ©. 461. 462. 
in d. Erells chem. Annalen 1800: 1r B. ©. 3:92, — daraus 

.-, Magazin. für den neueften Zuftand der Bhpff 27 B. &.126, 127. 

“in. Ereus hemifhen Annalen 1301. 1 B. ©, 308. 


Karften mineralogiſche Tabellen S. 28 und 72. 
eu Vanque 
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Er findet fich Immer Erpfiallifiee mad in eckigen 
Stüden, die aber nur verbrochene Kryſtate zu ſeyn 
ſcheinen, erſteres 
in niedrige und ſtumpfwinkliche Koppel 
vierfeitige Ppramiden, welche theild recht⸗ 
winklich theild etwas verſchoben, meiſtens 
volffommen, ſehr ſelten au den Ecken ſchwach 
abgeſtumpft ſind. Eben ſo ſelten iſt die Abaͤn⸗ 
derung, wo zwei gegenuͤberſtehende Seitenflaͤchen 
breiter ſind als die beiden andern, und ſich der 
Kryſtall in eine Schaͤrf e endigt. 
Die Kryſtalle haben zuweilen Dueerfpränge, bie mit 
ber gemeinfchaftlichen Grundfläche parallel laufen. | 
Sie kommen theild und zwar größtentheilg e inzeln 
theils zuſammengehaͤuft vor und dann trep⸗ 
penfoͤrmig aufeinander gewachſen, oder 
zwei Octaeder ineinander gewachſen. Auch 
findet man fie, obgleich. felten, in Drufen bei 
fammen. 
Die Kryſtalle find von mittlerer Große, bis fehr 
klein, gewoͤhnlich aber klein. 
Die äußere Oberfläche iſt theils glatt theils rauh, 
zerfreſſen und durchloͤchert. 


83 Aeußer⸗ 
Bauquelin in Annales de chemie T. XXXVI. p. 161. und N. 107, 
p- 203 fi. — daraus in v. Hoffs Magazin för die gefammte Mis 


neralogie ar Heft ©. 21872330 — in 9. Ereiis chentifchen An⸗ 
nalen 1801. i1x. B. &. 4055413, 
&ady im Bulletin des (ciences pour la fociet€ philomatique an I. 
g. 148 ff. — in 0! Mous Jahrbuͤchern er B. 6; 445. 
Eoquebert im Journal de phyfique - - daraus im Magazin für ‚den 
neueſten Zufand der vdont 2r B. 6. 727. 728. 
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Ainferlic it der Honigſiein ei Rertgtängen 
theils glänzend, on eo. 
inwendig hartglängend, | in bas solängende übe 
: gehend, 
von einem Mittel jmifcen olas. und wa 
- glanz.- 
Der Bruch it vollkommen und tiachnuſchlich 
Die Bruchſtuͤcke find, unbeſtimmteckig, ſcharfta 
tig. 
Er iſt meiſtens vollkommen durchſfichtig, ſelten 


| durch dag halb durchſichtige in das durchſche 
nende übergehend, 


weich, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, . 
giebt einen graulichweißen Strich, 
iſt wenig kalt anzufuͤhlen und | 


7 . 


leicht. | | . 
| Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 1,000 bis 2,000, 
Abih 1,666, 
Klaproth :; 1,550. 


Ppnfifche Kennzeichen: - 


- Er bat eine beträchtliche doppelte Strahlenbrechun 
die bei dem Bernſteine nur einfach iſt, und wird dur 
das Reiben electriſch. | 


Chen 
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Chemiſche Kennzeichen. 

Auf gluͤhenden Kohlen, oder in eine Lichtflamme ge⸗ 
halten verliert er die Durchfichtigfeie und gelbe Farbe, 
wird anfangs ſchwarz mit weiß gefleckt, und zulegt freie 
deweiß; Rauch und Slamme iſt dabei .nicht wahrzuneh⸗ 
men. Bor dem Löthrohre wird er undurdfichtig und 
glühend ohne zu bremen oder zu fehmelzen, weiß und 
fehr leicht; bei fortgefegtem Blafen zerfplittert er in 
Stuͤcke, die inwendig einen dunkelſchwarzen durch die Hefe | 
tigfte Hiße nicht zu entfärbenden Kern, behalten. Mit 
Borar giebt er eine Kleine durchfichtige mit ſchwarzen Punks 
ten gemengte Glasperle von gelber Karbe. Im Thonties 
gel dem ſtaͤrkſten Feuer vor dem Geblaͤſe sine Halbe Stunde 
ausgeſetzt zerfpringt er ohne zu fchmelgen, wird auswen⸗ 
dig weiß mit röthlichen Sieden, inwendig dunkelſchwarz. 
Die weiße Rinde verpufft auf dem Salpeter nicht, wohl 
aber der ſchwarze Antheil, auch laſſen ſich einige Theile 
von dem Magnete anziehen. In dem Strome des Sauer⸗ 
ſtoffgaſes verbrennt er mit weißem Lichte faſt ganz, zuerſt 
wird er ſchwarz, wie Kohle, und überzieht fich mit einer 
weißen Aſche; zuletzt bleibe nur eine geringe Menge eines 
fchneeweißen, erdigen, gerreiblichen Ruͤckſtandes. Mit 
dem Salpeter verurſacht er ein lebhaftes Verpufſen, ent⸗ 
zuͤndet ſich aber erſt ſpaͤter. In verſchloſſenen Gefaͤßen 
im Sauerſtoffgaſe verbrannt verwandelt er dieſes in koh⸗ 
Ienftofffaures Gas. Der zerriebene Honigftein mit bins 
länglichem Waſſer gekocht theilt demfelben die Eigenſchaf⸗ 
ten einer Säure mit, und läfit eine bellgraue ſchwammige 
Erde zurück. In der Salpeterſaͤure Idfet er fich in der 
. Kälte binnen wenigen Diinuten vollkommen auf, die Salz 
D4 und— 
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und Schwefelſaͤure loͤſen ihn unvollkommen auf und b 
Aufloͤſungen werden truͤbe. Das reine Natron loͤſet ih 
nachdem er zuvor in Flocken zerfallen, allmaͤhlig ganz au 
mit reinem Ammonium zerfaͤllt er bloß in Flocken ohl 
weitere Aufloſung, 


nn Beſtandtheile. | 
| Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 

— Thon 16. 
Honigſteinſaͤure 46. *) 
Kryſtalliſationswaſſer 38. *9) 

| on Fundo 


Die auszeichnenden Eigenſchaften der Sonigfeinfäure ſind nah 9 
OMA. Klaproth folgende: 
1) Sie iſt im Waſſer ſchwer aufbelich und kryſtauiſirt in jartfo 

gen und Fuglih zufammengehäuften Mailen, oder auch in Fleinen k 
zen Saͤulen, doch fcheint fie diefe Kepftauifationgfähigfeit erſt aumı 
tig, fo wie fie mehr Sauerſtoffgas aus der Atmoſphaͤre annimmt, 
erhalten, 

. 2) Der Seſchmack diefer Säure ift anfangs fäslihfauer, da 
ditterlich. 


3) Auf einem erhitzten Scherben verdampft fle fhne unter V 
Breitung eineg dicken, dunfelgrauen Rauches, wenigem Geruche, 

interlaſſung einer geringen Menge einer geibliben, leichten, gı 

geſchmackloſen Aſche. Vor dem Loͤthrohre giebt fie einige Funken t 

ſich, ſchwiut auf und laͤßt eine Materie zuruͤck, Lie bald in die Ko 

dringt. m einem bedeckten Platinatiegel Ihwint fie anfänglih a 

verkohlt fih hierauf, ohne einen dligten Rauch von ſich zu seven 1 

hinterlaͤßt eine Kohle. 


4) Mit Kali neutraliſirt bilder ſie eine lanoſtrahliche fenftatinil 

Deaffe ; mit dem Natron gefättigt ſchießt fe theild in’ Waͤrfel, the 

in "reifeitige bald einzelne, bald fternförmig zufammengehäufte ‘ 

fein; mit dem Ammonium giebt fle klare fechsieitige Saͤulen, die 
»der Luft ihre Durchſichtigkeit verlieren und Miberweiß werden, 

5) Die im Waſſer aufgelöfete Säure bildet, in das Kalfwafl 


die Aufloͤſung des aͤtzenden Baryts, und des aͤtzenden Strontianits 
troͤpf 


Sunbort: ' 


Artern in Thüringen und Langenhagen im Saallreiſe. 


Auch in der Schweiz rot er mit ſchlacigem Erbpeche vorr 
kommen. . 


Zu Artern findet er PP af Bitumindfens Healze und Fi 
bitumindfer Holgerde aufgewachſen; fin gewoͤhnlicher Des 
gleiter ift der: natürliche Schwefel. 


Dd5° Denen» 


tröpfelt, einen weißen Niederihlag, der aber nad Kinzugeite eat 
peterſaͤure wieder verſchwindet. 


6) Die Aufidſung der Saͤure im Waſſer giebt mit der Autiuns 
des ſchwefelſauren Kalfes einen leichten, ornigen, kryſtaliſirten Nie— 
derſchlag, wohei die Miſchung noch durchſichtig bleibe, welcher aber 
ſehr vermehrt und flockig wird, ſobald ein Tropfen Ammonium hin⸗ 
zugeſetzt wird, Mit der Aufibſung des eſſlgſauren Barhis giebt Ak 
gleihfaus einen weißen, in Salpeterfäure auflöslihen Niederſchlag, 
aber mit der falziausen Varytaufioſung har teine Zauung ſtatt, aber 
ſpaͤter finten ſich in dieſer Miſchung klare, ſehr zarte aadelſdrmise 
Kryſtalle ein. 


7) Die ſalpeterſaure Silberaufloͤſung wird von derſelben nah Klap⸗ 
roth nicht getruͤbt; nach Vauquelin erſcheint ein weißer, ſeidenarti⸗ 
ger Niederſchlag, der ſich kurz darauf als din Staub zu Boden ſetzt. 


8) Mit der lalpeterſauren ſowohl kalt als heiß bereiteten Quedfils 
berauflöfung giebe fie einen weißen, im mehrerer Galpeterfäure aufs 
ldsbaren Niederſchlag, der durch einen Tropfen Ammonium gelchwaͤrzt 
wird. 

9) Mit der ſalpeterſauren Eiſenaufidſung giebt ſie einen häufigen 
iſabeugelben im Salzſaͤure auflöstichen Niederſchlag. 


10) Die Sleiaufldſung in Salpeterſaͤure giebt einen weißen, pul⸗ 
verigten, ſehr ſchweren Niederihlag; das efflgfaure Blei wird dadurch 
gefäut, aber durch Salpeterſaͤure gleich wieder aufgeloͤſet. 


1) Mit dem efflgfauren Kupfer giebt fe einen Ipangränen, mit 
der falzfauıren Kupferaufloͤſung aber gar feinen Niederſchlag. 


Ans diefen Erfahrungen des Hen, Klaproths don dem Verhalten 
der HonigReinfäure ergiebt Mich. daß diefe Säure mit den Alfalien, 
Dem 


Benennung. 


Her Rame ſcheint von feiner honiggelben Farbee ’ 
Lehnt.Anfaͤngs wurde er: fuͤr kryſtallifirten Bernſt 
gehalten. Da aber der Honigſtein im Feuer ohne Daͤ 
fe, ah Geruch zu entwickeln ſchmilzt, Bei ftärke 
KHise blols weiß und ſchwarz wird, ohne feine Form 
verändern, endlich mit Berminderung ped. Volumens | 
Alſſche- ‚zerfällt, in ber Schwefelſaͤure ſich unvollkomn 
aufioͤſet, ſo kann er ferner nicht zu dem Bernſteine gere 
nee werden. Hrn. Abich's und Lampadlus Analyſen 
wieſen don, daß ber Honigſtein kein durch Erdoͤl 
| färbter. Gyps fei,. und machten eg wahrfcheinlich, daß 
als eine tigene Gattimg’unter den brennlichen Wefen sı 
geſtellt werden koͤnne, allein das mangelnde Vermoͤg 
dem genen ang ſich Nahrung. und Stoff zu geben,.d 
doch zur Eharakterifit Diefer Klaſſe gehören fol, noch m 
aber an Klaproths Aal jeigen ung, daß er eben 
.. V | | wei 


dem Ammonium, mit mibreren Erden und Metallen eigenthuͤml 
Verbindungen eingehe, dag ihre Wahlverwandſchaft, gegen diefe ı 
bet fell, als die der Eſſigſaͤure, aber geringer ale tie Minerasfäuı 
. “ Fa daher diefe Ente ag‘ eine’ 'eigenthämtice Morification der 
 " yegetabiliihen Säuren bitsenden Grundſtoffe (des Sauers, Kohl 
und Waßfrſtefſz), folglich eine Pflanzenſaͤure eigener Art ſei. 
Nach Vauquelin's neueſter Analyſe beſteht der Honigſtein aus 5 
R Honigſteinſaͤure, und 33,3 Kiefel, Kalke, Thone. Dieſes Kefu 
weicht von dem Klaprothiſchen beträchtlich ab, und macht es zwe 
haft, 06 der Honigfein Nie ihm hier von sen. OBR. Karſten aı 
wieſene Stelle in dem Mineralſyſteme in der Folge behaupten w 
8. Hasy fegt ihn in die Klaſſe der brennlichen Fofſilien, auf die 
tere chemifche Unterſuchung des Hrn, Prof, Lampadius geftägt, fo 
ihn Bürger Coquebert al3 einen mit dem Diamante verwandten $ 
. per anfieht, und ihm feinen Platz zwiſchen dieſem und dem Grap 
anweiſet. 
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wenig zu den breonlichen Foſſtlien cuoͤhlt werben⸗ hart 


fondern vielmehr. in va, Shangranppgzaufgefkejlt Ber 
muͤſſe. 


— =.» ‚. 
Pan Ws Br Zr 2} 





Goſte Gattung, , ri ua ein} 
Febrpo. Lig. 4 
Aeußere ——* ner snig 
Die Garde des CHryolise iſt graulichweiſ. 
Seine äußere Geſtalt iſt Bieher nicht heſtimuit u 
Er ift inwendig nad) einer“ Richtung glänzend, ach 
den übrigen menigälänend, 
von Glasglanze. 


Der Hauptbruch if vidttrich der Four uns 
‚eben I 


, . 
R .ı or" x ex ' © 


hg) Abildgaard in Eoerere allgem, Wournal der ehemne ar ®%. ©. son 
De Andraba dafelbſt ar B. G. 37. 38. SEE —J 
#gän im Journal de phyſique T. XXIK: ‚Cohier 6.B. 62... — 0 


aus im bergm. Journal 37 B. ©. 3377341. — im Magazin für 
den neueften Zuſtand der Phyſik ar WSa 766. 


Karften minesalogiiche Tabellen S. 38 und 73. 


Vauquelin in Annales ‚de chemie T. XXXVIT. p. z9 ff. — aa 
aus in v. Ereug then, Annalen 1801. IE B. ©. 315⸗ 31, : 


Scherer im allgem. Journal der Chemie gr B. ©. Err. - 


. 


Kiaprosh in v. Zrelis sem. Annalen 1801. Ir B. ©. 308. . 2. 
vr) Nah DAndrada ' der Bruch geradblättrich von dneifa— 


hem vehtwinklichen Durchgange der Blätter, zwei 

Duchgänge And. gerade uünd breitbflättrid, der dritte it 
theils blaͤttrich, theils verbrochen und uneben; die Bruch⸗ 
Asche‘ ſind daher wärflid, Nach Hauy ſon ter Durdgang 


der Blätter viertfach und die Brucſſtuͤcke oetgedriſch wie 


beim Ilußſpathe ſeyn. 


J— 
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Er hat gerad⸗ und dickſchaalig abgeſonderte Stu 
iſt im hohen Brabe burchſcheinend, 
weich, 

milde, | 
leicht zerſpringbar, 
giebt einen ſchnee weiß en Strich und ft 
nicht fonderlih:fhwer „7 


"Specififches Gewicht. 


* 
⁊* Ei. 


IN 


| RNach Dendrada V 2,9698. J 
Haũh E 2,949: | 
‚ Karften 2229575. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
7 Ergiebt ein fehe feines weißes, fich fanft anfübl 
des Pulver, das mit Waſſer angefeuchtet durchſchein 
wird. Auch duͤnne Stuͤcke davon ins Waſſer gelegt w 
den bis auf einen gewiſſen Grad durchſcheinend und erh 
sen ein gallertartiges Anfehen. | 


Chemifhe Kennzeichen. 

‚Er ſchmelzt bei der bloßen Flamme eines Wachgli 
tee. Vor dem Loͤthrohre ſchmelzt er, ſelbſt ehe er g 
hend wird, wie Eis, ohne Aufbrauſen, und giebt € 
ſchneeweiße, undurchfichtige Perle, die in ſtaͤrkerem Fei 
rauh, blafig und in der Mitte vertieft, .aledann aber « 
der Zunge ägend wird und einen dem Borare ähnlid 
Geſchmack hat. Mit dem Borare fchmelzt er in der 9 
zu einem durchfichtigen Glafe, das aber erfaltet wiei 
undurchfichtig und weiß wird. Dit Kali in einem fil6 

| 
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nen Ziegel geſchmolzen giebt er. eine weiße Porcellanmaſſe, 
die in deftillirtem Wafler aufgeloͤſet und mit Salpeterfäure 
niedergeſchlagen einen weißen durchſcheinenden Brey giebt, 
der getrocknet eben fü ſchmelzt, wie das rohe Foſſil. In 
der Salpeter und Salzſaͤure iſt er unqufloͤslich, mit con⸗ 
gentrirter Schmwefelfäure brauſet er ſtark auf, entwickelt 
weißliche, gasartige Dämpfe, die. bag Glas angreifen. 


rar 


Beſtandtheilee. 
Nad aiaprochs chemiſcher Unterſuchung: F 
hon 23.5..3 
Natron a 3653 


Slußfäure u. Keflalifationgmafte 49 5. 
Nach Vauquelins Analyſt · Bu Be 


‚ Thon W 21, 
Natron 33. 
Slußſaure u. Bepfatifationsnaft 46. 

| Fundort. 


Groͤnland. Die Lagerſtaͤtte und das Vorlommen die⸗ 
fes ſonderbaren Foſſils iſt bisher unbekannt, doch ſcheint 
es in ganzen Lagern oder Floͤtzen vorzukommen. 





I 67ſte Gattung. 
EHdanit *. 
Sat. Cyaniten. Sa. Eyanire, Sappare. tal. Cianite. Engl. Sappaiei 
Aeußere Kennzeichen... nn 
Seine Burke if gewoͤhnlich theils milchweiß ober 
grau⸗ 


eis in den Yotanıiangen. einer trier in Böhmen 302, 
1777) 33%, 5 u .. — 


, 


- 6 = 


ro gratis und: ruͤnlichweißß; theils blau 
grau und gagleith berlinerblau, das an 
vhinmel- und ſmalteblane ärätise, oder und; 
E"felten 'fpan» ; "feladon- und’ :Hraßgrän. 
flammt, geſtreift und 'gefbedtt,:{o dag eine 
2.. —— — — et u er! 


Ferber Drei Briefe mineralogiſchen gInhaits. Verlin 1789. 8. ©. 

Sauffuͤre der Sohn im Jowriral de phyfiqu& 1789. Mars. p. 213 - 
— taraus im bergmänn. Journal 1790, ıt B. S. 149 5156. — 
Gren geurngi der Phyſik ir. ©74735471: — ‚Journal de p 
que 1793. juiller p. 13 ff. 

Saqge ım Journal de phyfique 1789. J uillen — daraus im bergn 

Journal 1790. 1x B. S. 1585 163. nn 

Deiametherie in v. Crells Annalen 1785,. ar ©. 318. - ‚Theori 
la terre T. II. p. 256-258." ’ 

Hofimann im bergmänn. Journal 1789, ıt, ©. 377, 393 

Berner dafelbft 1790, It, ©. 164:166, 

Struve in v. Ctells An nalen 1790.17. S. 95. im, daraus in 
nales de chemie T. ViI. p. 326 — Principes de Mineral 
P. I13- 115, 


„Dingktosnofte ©. 140214... 3 
verrwann in b. Creus unten 4793. 18 EG, 3945 401. — 1 
ir B. ©. 146, 
Preißler, Lindacker und Hofet in Mayers Sanmuind phhfital. All 
31. &, 383, F 


Kramp und Vekkerhin aeyſtaltaraphir ©. 185. 186. 5. 461. 462. 
Karftien Aber Hr. Werneds Berseherungen ©. sn 2 — Mine 
giihe Tabellen S. 281181736 .-' 1. D 
„N Fichtel Mineratggiine Aulſaͤtze &.24. 2208 . 
Klaproth Beiträge 18. &. 1% 
Hunger in N. Söniten der Befen caft gauuf dreunde zu Berlin 
23 EA 188 s 111: L un * J 
—— ben Suktand im M beram. gournal⸗ ıt. 6. 190. 
Sauſſare in v. Creils Annalen 1795. Ir. ©, 310. — Voyages 
les Alpes T. VIE Bd il an 
R Soron Salzb. Orpttographie in v, Mous Jahrbuͤchern At, ©. vn 


erfieen Farben den Grund, ausmacht, id welcher die 
bemerkten blauen oder gründt flammigen, fleckigen und 
ſtreifigen Zeichnungen; haͤufiger qder ſparſamer, großen, 
, ober kleiner, lichter oder: hoͤberrenthalten find. 5 
Man findet ihn derb, eingefprengt und Eepfal- 
‚Lifirt, letzteres we no 
in rechtwinktiche sierfeieige Säulen: mit 
zwei gegenüberflehenden Breitern und zwei ſchmaͤlern 


- Seitenflächen, an den Seitenkanten der breitem - 


Seitenflaͤchen oder an allen mehr und weniger :finrk 
abgeſtumpft — zuweilen auch noch an zwei dia⸗ 
gonal gegenuͤberſtehenden Endkanten fo ſtark abges 
ftumpft, daß bie beiden Endflaͤchen verſchwinden. 
Dieſe vierſeitige Saͤulen ſind oft ſo piatt daß fe, 
ein tafelartiges Anfehen annehmen. \ 
Diefe Kryſtalle ſind theils von mittlerer Gr 
 theilg klein und fehr klein, und gewoͤhnlich 2’ 
oder mehrere mit’ ihren breittn Sdtenflägen au⸗ 
einandergewachſen. 

Er iſt inwendig ſtarkglaͤnzend, doch wechſelt er aus 
dieſem durch das glaͤnzende bis in das wenigslaͤn— 
zende ab und iſt u 

von vollfommenem Perlmutterglanze.— 


Der Bruch iſt ſehr breit, krumm— und unterein« 
anderlaufend ſtrahlich, mitunter ſich in dag 
blättriche Yerlanfend. Man bemerkt außer dem 
Hauptdurchgange der Blätter noch zwei undeutkiche 
. Duschgänge, die Den erſteyn stwag ſchifwintlich vr. 


ſchneiden. . un. 
* Br z . Die 


— “ — N 

Die Btuchſtůcke find: fxh eibenförmis, gumel 

€ .fplieteich und leilfoͤrmig. 

Er iſt von lang⸗ Und grobkoͤrnig abgeſonder 
Stuͤcken, die ſich zuweilen den dick- und unterel 

anderlaufend Känglichen naͤhern. Dieſe ab 
fonderten Stüde find faſt immer fehe mit einanı 
verwachſen, fo daß von dem übrigen Abfonderun, 
: ‚anfehen faft nichts: gu bemerken iſt. : 

& iſt gewoͤhnlich durchſcheinend, in Aryſtallen bal 

durchſichtig und durchſichtig, 

weich, dem halbharten ſich naͤhernd, | 

nicht fonderlich ſproͤde, ſchon etwas dem mild 
nahe fommend, 

leicht jerfpringbar.. 

Er fühlt fih ein wenig fett an, 

befi it einen geringen Grad von Biegfamkeit und i 


nicht fonderlich fchwer, das ſich dem ſchwer 
etwas nähert. 


Specififches Sewich. 
"Rad Sauffüre 3,517. 
Delametberie 3,6180. 
Kirwan . - 8,092. des Tyroler. 
Gerhard 30498. 
Herrmann 3,622. 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Der Cyanit iſt idioelectriſch und zwar negativ, 
eine doppelte Strahlenbrechung und phosphorescirt 
rieben im Dunfeln. 

Eher 


Chemifche Kennzeichen. - 
Bei dem Rothgluͤhen wird er weißer und erhält ein 
talfartiges Anfehen; bei 157° wird er faft ganz weiß, 
aber matter, und verräth nicht die mindefte Neigung zum 
Schmelzen. In der Hige des Porcellanofens wird dee 
kryſtalliſirte im Kohlen. und Thontiegel weißigebrannt, . 
zerkluͤftet und leicht gerreiblich, inwendig menigglaͤnzend 
ohne Gewichtverluſt; der derbe wird im Kohlentiegel aſch⸗ 
grau gebrannt, holzartig zerſplittert gleichfalls ohne allen 
Gewichtverluſt; im Thontiegel ſchneeweiß gebrannt und 
zerſplittert. Vor dem Loͤthrohre iſt er gleichfalls fuͤr ſich 
unſchmelzbar, nimmt nur eine matte, weiße Farbe an, 
und die Strahlen, die ſein Gewebe ausmachen, trennen. 
fi von einander. Auf Sauſſuͤre's Apparate ſelbſt giebt 
er bei dem heftigſten, aͤußerſt lange fortgefegtem Zubla« 
fen feine Anzeige der Schmelzung, nur wird fein Gewebe 
- Sörniger und er verliert einen Theil feines Zufammenhans 
ges und wird dadurch gerreiblich. Mit dem Boraxe fließe 
er nur fehr ſchwer, mit dem Phosphorſalze faum, und 
mit dem Natron gar nicht, : Die Säuren Iöfen nur ſchr 
wenig davon und ohne alles Aufbrauſen auf. 


| Beſtandtheile. 
Nach Sauſſuͤre's des Sohns früheren Analpſe: 
Thon 66,92. 
Kiefel 12, 87. 
Salt 83,25. 
Kalt 1,71. 


Eiſenoxyd 5,485 
=. Theils - Band. & Nach 


/ 


. 


6 — 


Sn 


Nach deſſelben ſpaͤterer unterſuchung; u 


| des baͤrtern. des weichern 
Thon 55. 545. 

Kieſel 292. 30, 62., 
7 all | 2., 2,3. 
Ra. 2,25. 2,02. 
Eifenorybd 6.65. 000.206 
| Bf HI 5b! 

Fundort. 


Böhmen (im Böhmer Walde, am Berge Panzer“ 

Eifenſtein); Defterreich (Langenlois am obern Manhar 

berge); Siebenbürgen (Schebeſch, Ohlapian); Ka 
‚then (Sanalpe); Tyrol (Greiner im Zilterthale); 2 


een (Bodenmais am, Silberberge); Schweiz ( Gottha 


Airolo); Frankreich (Bretagne); Spanien (Caſtilie 
Schottland (Botrephner — Banftſhire); Sibirien G 
tharinenburg); Amerifa (Baltimore). 

Der Eyanit ift bloß den Urgebirgen eigen und (che 
überhaupt von älterer Formation zu feyn. Er koͤmmi 
den Glimmerſchiefergebirgen auf eigenen Lagern vor, r 
ſeine Begleiter ſind Quarz, Glimmer, der ſi ch zuwei 


\ 
©) Struve und Herrmann fanden in dem Enanite ein von dem | 
fehr abweichende: Verhaͤltniß der Beſtandtheile: n 
Struve im Gottharder Herrmann im Sibirifche 
Thon Sf ‚30: . 
Kiefel $hr.5. | 23... 
Zait 30, 5- ' 39, 
Kalf 4. 3. 
Eiſenoxyd 5.. ir 2. 
Waſſer 3,5. * — 


zeſſen Aechtheit ſich wahl bezweifeln. läßt. 
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dem gemeinen Talke naͤhert, und Feldſpath. Der Boͤh⸗ 
miſche iſt lichte ſpangruͤn, und aus dieſem in dag gras— 
gruͤne uͤbergehend, und von, einer Mittelfarbe zwiſchen 

himmelblau und grün. Er bricht in ſchwaͤchern und ſtaͤr⸗ 
kern Lagern im Glimmerfchiefer ein; ale Begleiter hat er 
gemeinen Schdrl und Feldſpath. Der Schweiger und. 
Tyroler hat nebft dem Feldſpathe, Glimmer und Duarze 
noch Granatit beigemengt. Der Kaͤrnther hat gemeine 
Hornblende, Granat, Quarz und Schwefelkies zu Beglei⸗ 
tern; der Baierſche liegt in eingewachſenen Kryſtallen in 
einem Gemenge von Quarz, Glimmer, Schwefelkies, 
ſchwarzer Blende und Eiſenocher. 


Gebrauch. 

Sauffüre bedient ſich der kaum „5 Linie dicken Faden 
oder Splitter wegen ihrer Unſchmelzbarkeit zum Unterſtuͤ⸗ 
tzungspunkte der vor dem Loͤthrohre zu pruͤfenden Foſſilien. 

Benennung. - | J 

Den Namen entlehnt er von ſeiner Farbe, die jener 

der Kornblumen gewoͤhnlich ähnlich if. 





6 gſte Gattung. | 
ECbliaftolith *). 


Aeußere Kennzeichen. 
Die Hauptfarbe des Chiaſtoliths ift die gelblichweiße, 
dieſe verlaͤuft ſich aber ſehr ſanft theils in bie Fichte 
& 2 gruͤn—⸗ 
) Robien Differtation fur la formation de trois differentes efpeces 


de pierres figur&es, qui fe trouvent dans la Bretagne in Nou- 


velles id£es. fur la formation des foſſiles. & Paris 1751, 12, . 
Rome‘ 


‘ 


x \ . N 
y . 


u — 


gruͤnlichgraue, theils in die blaß lauchgruͤt 
In ber Mitte eines jeden Queerſchnittes der Säule ſie 
man einen rautenfoͤrmigen braunen Sie 
von welchem aus 4 braune Linien nad) den Ed 
der Säule zu laufen, und in jeder Ecke gewoͤhnlich 
nen mehr oder meniger vollkommenen rautenfsrmig 
abermals braunen Fleck antreffen. Die befchrieber 
vier braunen Flecken bilden, indemfie aus dem W 
-telpunfte nach den Ecken laufen, ein griechifches Kr 
(X), welches überall an den Endflächen oder da fc 
bar wird, wo die Säule parallel mit ihnen durcht 
chen werden mag. 
Er koͤmmt kryſtalliſirt vor und zwar 


in lange, mehr oder weniger dicke, zuwei 
etwas abgerundete vierſeitige Saͤul 
. die wenig geſchoben find. 


| Inwendig wechſelt er von dem wenigglaͤnzenden 
zum ſchimmernden ab und bat. 


Machsglan;. 


Der Bruch geht aus dem ſplittrichen in den er 
gen uͤber. 


Rome de Lisle Effai de Criſtallographie. Paris 1772. 8. der Wi 
fhen Ueberſetzung ( Greifswald 1777. 8.) &, 186. :87. — Cri 
lographie feconde Edition T. II. p. 440. (Macle bafaltique) 

Delametherie Manuel du mineralogifte T. I. p, 299, — The 


de la terre T. II. p. 292 - 294 Cerucke) > — Analyſe des 
vaux p. 66. 67. 


Say im Journal des Mines N. » - « 
Karften mineralogiſche Tabetlen S. 28 und 73«- 
9 BDuch in v. Mond Jahrduͤchern 48 B. ate Abtheil. S. 4135483 
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Er ik un durchſichtig, 
weich, 
milde und 


nicht fonderlich ſch ver. 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Delametherie 2,9444. 

Karfien 2,9278. 
Sunbort, 

Bretagne (Canton de Salleg be Rohan), d wo er im 
Thonſchiefer einbricht; Baireuth (Gefrees), wo die Kry⸗ 
ſtallen deſſelben in dem Thonſchiefer haͤufig zerſtreut lie⸗ 
gen. Nach des Hrn. v. Buchs Vermuthung ſcheint es, 
Daß die bisher nicht gekannten Kryſtalle, die vielen Thon« 
fchiefer in Nordbeutfchland die Provinzialnamen Frucht» 
ſchiefer, Kukuksſchiefer erworben haben, auch 
hierher gehören. | 

Benennung. 
Der Name ift bon ber kreuzfoͤrmigen Farbenzeichnung 


eutlehnt. 





6ofte Gattung. 
Pinit *). 
Lat. Pinites, Fran. Pinite. Ital. Pinite. Engl. Pinite. 
Aeußere Kennzeichen. 
Der Pinit iſt theils von ſchwaͤrzlichgruͤner, theils 
von ſchwaͤrzlich· und roͤthlichbrauner Farbe. 
E 3 Man 
) Bergmann in den Sowed, MWyhandlungen $EB. 1784. © 113. 


Hoffmann im vergmänn. Journale 1783. st 3. ©, 186. 
0 Klaproth 
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Kan hat ihn bis itzt bloß tryfalliſirt gefunden wi 
zwar 


1) in ſechsſeitige Säufen, welche theils volt 


kommen, theils an, den abwechſelnden Seitenkdi 
ten abgeſtumpft find, wodurch fie dag Anſehe 
neunfeifiger Säulen erhalten, theils an allen ‚Se 
tenfanten mehr und weniger abgeftumpft. 
2) in gefchobene vollfommene vierſeitis 
Saͤulen. 
Die Kryſtalle find von mittle Yet Größe, muweil 
auch klein und ſehr klein, theils einzel 
eingewachſen, ſelten mit ihren Seiten- und Em 
flähen anein anbergewachfen, theus loſe. 


Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt und . 
ſchwachſchimmernd. — 
Inwendig iſt der Pinit an ſich matt, BE 


im Bruche uneben von feinem Korne, dag in de 


kleinmuſchliche und fplittriche uͤbergehtzn 
weilen auch‘ verſtecktblaͤttrich, 3 

von unbeſtimmteckigen, ziemlich ſtumpfkant 
gen Bruchſtuͤcken. 


| Er ift völlig undurdfichtig, le 


— 


is mit dem Meffer gefchabt ein L ihtegraues p 
ver, der rSuich ſelbſt iſt blaͤulichſchwarz. 
A 


Klaproth im bergmaͤnn. Journale 1790. 28 B. ©. 2275230, GE d 
aus bei Hochheimer ir B. S. 304 306. 

Delametherie Theorie de la terre TI. p. 340. (Mica fleatite 
Pitzer in Mayers Sammtung phyſikal. Aufſatze sc. G. 3045306. 


> 


Er iſt weich, 
milde, 000 
leicht jerfpringbar, — 
haͤngt ein wenig an der Zunge, 
fuͤhlt ſich etwas weniges fett und 
wenig kalt an, | | | 
giebt angefeuchtet einen flarfen € 7 ongeru % von 6 und 
it nicht ſonderlich ſchwer. 


 Speclfifces Gewicht. 
Nach Kirwan 2,980. ( Micarelle) _ 
Gerhard 2, 920. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre fuͤr ſich auf der Kohle gegluͤht bes 
zeigt er fich als voͤllig unſchmelzbar und Jeidet-feine Bey 
aͤnderung, ſelbſt der Borax loͤſet ihm nicht auf, aber mit 
dem Boraxe und Phosphorfalze ſchmelzt er und. giebt mit 
erfterem ein ſchlackenartiges undurchfichtigeg KRügelchen, 
mit Teßterem eine durchfichtige opalifirende Glasperle. Bei 
I 539 ſchmelzt er im .Windofen gu einem dichten ſchwarzen 
Glaſe, deſſen Oberfläche rochlich ift. 

Beitandrheile *). 

Nach Mlaproths Analnfe: 


Thon 63,75: 
E4. Kieſel 
*) Kirwan giebt ein anderes Miſchungsverhaͤltniß an, namuich: 
Thon 46. 
Kielel A. \ 
Taltk 


5. 
Nagneflum: und Eiſenoxyd 9 
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Kieſel 39,50, 


Eiſeneryd 6175: 6 J 
Fundore. 


Böhmen Rumburg); —* (Piniſtollen bi 
Schneeberg). 

An beiden Orten bildet er mit einem Gemenge 60 
Quarz, Feldſpath und Glimmer einen grob⸗ und kleir 
koͤrnigen etwas verwitterten Granit, | 


/ 


Benennung. 
Cr entlehne feinen Namen von feinem Sunborte i 
Sachſen ”) 





Jofte Gattung. 
Glimmer **). 
Lat. Mica. Srang Mica, Ital. Mica, Engl, Mic. Schwed. Ollınmı 


Aeußere Kennzeichen. 

Die gewoͤhnlichſte Farbe des Glimmers ift die graue ur 
:zwar die gelblich-, rauch, zum Theile auch‘ d 
af», feltener bie gruͤnlichgraue, die gelblid 

grat 


*) Sr, BR. Werner fährt den Pinit in f. Verzeichniffe des Pabſt⸗Ohe 
nifhen Kabinets (ir B. S. 298) gleihfous an, wo er ihn der Tal 
ordnung einverleibt und ihn als eine eigene Battung unmittelbar ng 
dem Gpedfteine als ein Mittelfoſſil zwiihen Spedftein und. Glimm 
aufſtellt. Die Klaprothiſche Analyſe thut aber dar, daß er zu de 
Thongeſchlechte gehören mäfle, und Hr. OBR. Karſten weiſet if 
bier den ſchicklichſten, auch von mir zuvor gewaͤhlten Platz an. 


de) Margeraf hemifher Schriften ır Band ©. ı7, ' 
Stange diff, de vitro Ruchenico, Francofurti ad Viadr, 1767. » 


in mineralogifchen Belufigungen se B. &. 63. ® 
mei 


1 
° L 
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graue geht theils in die litberweiß e, theile in bie 
gelblich⸗ tombad- und ſchwaͤrzlichbraune, 
und aug biefer in die pechſchwarze, oder kupfer⸗ 
und braͤunlichrothe uͤber; die gruͤnlichgraue ver⸗ 
laͤuft ſich in die berg⸗, lauch⸗ und ſchwaͤrzlich—⸗ 
gruͤne, und aus dieſer in die rabenſchwarze; die 
afchgraue übergeht in die gra ulihfhmwarze Der 


wu €s5 on ſchwarte 


@melin in Novis Commentar. acad. Imper. Petropolitan. Vol. xu. 
P. 549. — daraus im nenen Hamburger Magazin 498 St. ©. 79. 
Sauſſure Voyages dans les Alpes T. I. p. 129- 131. $. 122-1243 p. 


144. $. 142. T. VII p. 113- 215. 4. 1892. 1893. — in v. Ereus 
Annalen 1795. ıv. S. 313. 


Bergmann opuſcul. Vol. II. p. 476 et a7 — in ov. Erens Annas 

ien 2784. 27 2. ©, 392. 
Tyhbunbderg in Schwed. Abhandl. 1784. se B. @. 70 des Drigtn, — 

daraus in v. Ereiid Annalen 1785. 2r B. ©. 462. 

Brugmans philoſophiſche Verſuche ‚über die magnetifche Materie 510 

Geyer in v. Events Annalen 1785, 1. ©. 44 

Maumwerf daſelbſt 1786. ı7. ©. 309. 

Hoffmann im dergmaͤnn. Journale 1788. er. ©. 503, sr 1289. ır, 
©. 375. 432, 464, 

Drnktognofle ©, 104. 105. 

Flurl Beſchreibung der Gebirge bon Vaiern ©. 248. 25Ip 25T. 298. 

Bekkerhin und Kramp Kenftauographie ©. 168. 169. 9. 4162419, . 

Zeuß mineralogifhe Geographie bon Böhmen ir. 2r. a. m. O. — il 
Mayers Samml, phyſikal. Aufſ. 46. ©, 329. 5r. S. 25. 29. 30. 31. _ 
u. a.m. O. — in den Schriften der Geſellſch. Naturf. Fr. zu Berlin 


sr B. ©. 283. — Mineralog. Beihreibung der Herrihaften Un⸗ 
terbrzezen &: 154. 155. 189. u. a. m. D. 


Freiesleben mineralogiſche Bemerk, uͤber das Harzgebirge S. 7072. 


Hunger in Veob. und Entdecung, der Gefenih. Naturf. Br, su Berlin 
sc. ©. 1935194. 


Esmark im N. bergmänn. Journat Ir. ©, 386. 
uam Thegrie de 1a terre T, II. p. 337 340. 
WVauauein 


— gun 
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fchtwarze hat das Eigene, daß er in einzelnen Blattch 
“gegen bag Licht gehalten nelkenbraun ausſieh 
Zuweilen kommen mehrere dieſer Karben: in ‚bemfelbe 
Stuͤcke gefleckt vor. 

Er koͤmnit derb, eingefprengt, in dinnen Shit 
hen und Lagen in andern Geſteinarten / oft au 
kryſtaͤlltſirt vdr, letzter cs nn 
"7) in theils gleihwinflichen theils langlich 

und geſchobenen ſechsſeitigen Tafefı 
. Sind mehrere diefer Tafeln auf. und d übereinande 
onhäuft, fo entſteht N 
2) die theils kuͤrzere oder. niedrige, cheils Läng 
liche ſechsſeitige Säule mit gleichen od 
> abtechfelnd ſchmaͤlern und breitern, oder 2 bre 
tern und 4 ſchmaͤlern oder 4 breitern und 2 fchm« 
-Tern Seitenflächen.. | 
3) in ſechsſeitigẽ Säulen mit abwechfelnd bre 
tern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, bei welchen d 
letztern oft fo ſchmal werden, daß die Kryſtalle da 
Anfehen der dreiſeitigen Säule mit ſchwa 
abgeſtumpften Seitenkanten bekommen. 


in lange ſehr breitgedruͤckte ſechsſeitie 
| | Säulen 


Vauquelin im Journal des.Mines N, xxxiri. p- 302. 

Schroll Salzb. Orpftogranpie in v. Molls Zahrb. Ir. S. 116. 117. 

Mieder in v. Crells Annalen 1798. Ir. ©. 4955408. 

CEhevenix in Annales de chemie T. XXVIII. p. 189- 204. — d 
aus ind, -Ereits Annalen 1800. ıv. &. SIT. 

Karften mineraiogiſche Tabeten ©. 28. und 73. 

Georgi geographiſch⸗ phyſtkal. und naturhiſtor. Beſchreibung d des Ru 
ſchen Reichs zr B. ©. 233. 


\ 4 
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. Säufen, die an den Enden niemlich Fett. 
lich zugefhärfty zuweilen auch ‚Inserundet 
Fade E Ve Es 

5) in gefchobene gleich. und‘ pierfelcige 


-Zafeln, woran oft eine oder beide: fharfe Eh» 


fanten mehr oder- weniger ſtark abgeſumpf t und 

nur ſelten ſpitzwinklich ſo zugeſchaͤrft ſind, daß 

die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf den Endflaͤchen auffigen. | 

G6) in gefchobene gleichrund vierfeitige Sir 

len, die durch die Auf» und Uebereinenderhäufung, 
der vorigen Tafeln entfiehn, manchmal. an. einer 
oder beiden fcharfen. Seitenfanten abseftumpft 7 

-  felten zugefhärft.... 

7) in geſchobene vierfeitige Tafeln mit glei | 
hen gegenüberflehenden zwei längern und zwei hrei« 
tern Endflächen, die bei der Auf und Uebereinan⸗ 
derhäufung 

8) in die gefchobenen vierfeitigen Säulen 
mit abtechfelad hreitern und fanden Seitenflä- 
chen übergehen. 

9) in fechsfeitige Opramiden mit abwechſelid 
breitern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, die man auch 
als die dreiſeitigen mit allen drei ſehr ſtark abge⸗ 
ſtumpften Seitenkanten anſehen kann. 


Die Kryſtalle find meiſtens klein, ſelten von mittle⸗ 
rer Groͤße, und zuweilen roſenfoͤrmig oder 
zellig, zuweilen in Druſen zuſammenge⸗ 
haͤuft, zuweilen bloß einzeln eingewachfen. 
Die langen Cunter N. 4. ern) Säufen 

durch⸗ 


—* 
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durchkreutzen einander under verfchiedenen Winkel 
. und find in die Gebirgsart eingewachſen. 
Die Seitenftaͤchen der Tafeln und bie Eropägen d ber Saͤr 
len find glatt und | | 
flarfglängenb. 
Inwendig iſt der Glimmer ſtartglaͤnzend und sin 
| gend, ' 
meiſtens von Perlmutter⸗ und Wachsglanze, dei 
auch von balbmeraltifhem, ja ſelbſt metalli 
ſchem Glanze. 
Der Bruch iſt gewoͤhnlich faſt vbllkommen blaͤttrich 
meiſtens krumm oder wellenfoͤrmig, felten ge 
rade, zuweilen auch blumigblaͤttrich von einfa 
chem Durchgange der Blätter, ſelten breit und buͤ 
fchel- oder ſternfoͤrmig auseinanderlanfen 
ſtrahl ich; der blumigblaͤttriche if auf der Bruchflaͤch 
federartig geftreift. 
‚Die Bruchſtuͤcke find theils ſcheiben foͤrmig theils un 
beſtimmteckig und ſtumpfkantig. | 
Der ‚derbe koͤmmt zuweilen unabgeſondert vor; ge 
woͤhnlich iſt er von koͤ enig abgefonderten Stücken vo: 
allen Graben der Größe, der firahliche bildet feil 
foͤrmig ſtaͤnglich abgefonderte Stuͤcke. 
In duͤnnen Blaͤttchen iſt er durchſichtig, in große 
Stuͤcken bloß an den Kanten durchſcheinend. 
Er iſt halbhart, in das weiche uͤbergehend, 


milbe, 
mehr und weniger leicht zerſpringbar, 


elafife 


- 


/ 


am I — N 


elaſtiſch biegfam, ws 
fühlt ſich glatt aber nicht fett an, " 


: 


nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem leichten 


nähert. 
a Epecififches Gewicht. 
Nach Briſſon 2, 7044 vor dem Einfaugen, 2,7496 nach 


dem Einf. des weißen. | 


2,6546 vor d. Einſ. 2,7037 nach d. Einf, 
des gelben 

2,9004 vor d. Einf. 2,9380 nach d. Einf. 
. be fchwargen 

2,7917 des ruſſiſchen Glaſes 

2,6342 des kryſtalliſitten. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Der ſchwarze Glimmer zeigt nach Brugmanns einige 
Wirkung auf die Magnetnadel. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Der ganz weiße ſilberweiße Glimmer iſt für fich dus 
ßerſt ſtrengfluͤſſig, faft unfchmelzbar; der gefärbte laͤßt 
fich in recht ftarfem Zeuer, obgleich ſchwer, in Fluß brin« 
gen, und giebt endlich dem Verhältniffe des in feiner Mi⸗ 
(dung enthaltenen Eiſens bald ein grünlides, bald ein 


braunes oder ſchwarzes Glas. Das ruffifche Glas iſt 


nach Sage in der ſtaͤrkſten Hite unfchmelzbar, nach Kir⸗ 
wan baͤckt e8 bei 163° bloß zufammen, und erweicht ohne 
zu fchmelgen. . Nach Klaproth waren von mehrern zuſam⸗ 
mengeroliten Blättern in der Hiße des Porcellanofeng in 
dem Kohlentiegel die äußern grau, glafire und ſproͤde, 

die 


1} 
N 
x 
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die innern aber ſchwarz wie Zunder, bach blegfam ohn— 
allen Gewichtverluſt; im Thontiegel waren die ‚Blätte 
durchgehende hart gebrannt, glaſirt, ſproͤde, faſt klin 
gend, die Farbe graulichweiß, an der Oberflaͤch 
zum Theile Helbraun. Der graue großblättriche Slim: 
mer aus Cornwall dab i im Kohlentiegel ein grünlichgraueß 
halbdurchſi chtiges, mit zarten Eiſenkoͤrnern belegtes Glat 
bei einem Gewichtverluſte von 0,10; im Thontiegel ei 
dichtgefloffenes, ſchwaͤrzliches und durchfichtiges Glas 
mit glatter, flarfglängender Oberfläche und mufchlichen 
Bruce. Auf Sauſſuͤre's Apparate gab das ruffifche Glat 
bei 236° ein gruͤnlichgraues, glaͤnzendes und etwas bla 
ſiges Knoͤpfchen, das auf dem Sappare aͤpfelgruͤn wur 
de, ſich ſenkte, eindrang, und ihn ohne Aufbrauſen auf 
Iöfete. Der weiße fryfallifirte Glimmer gab bei 193° 
ein graulichweißtd, glänzendes, fettes, blafiges Kudpf 
chen, das fich auf dem Sappare wie dag ruffifche Gla 
verhielt. Der gruͤnlichgraue gab ein ſchwarzes matteı 
Glas, dag den Sappare nicht auflöfete. Der Bora; 
und das Bhogphorfalz Isfen den Glimmer vor dem Loͤth 
rohre mit geringem Aufbraufen auf, das Natron abe 
nur zum Theile. In dem Sauerftoffgafe ſchmelzt der fil 
berweiße Glimmer, aber etwas ſchwer, zu einer. gan 

weißen, ducchfichtigen, der braune und gefärbte abe 
fließt Teiche zu einer mehr und weniger ſchwarzen glaͤnzen 
den Kugel. 


Beſtandehelle. 
Nach Vauquelins chemiſcher Unterſuchung: 
Thon 35. 
Kieſel 50. 


| J Tal 


—rtrani ——z — — ———..— > - 


(am ee lherge und bei Rabenſtein in ben feltenen geſcho⸗ 
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alt Be 1,38 
Kalt 1,33. 
Eiſenoxyd 7. 
Nach der Unterſuchung Chevenix: *) 
Son I 377. 
Kiefel 48. 

_ Zalf 1,5: 
Kalt U5e ©: 
Eiſenoxyd 6. — 
Waſſer 5. 

Faundort. 


Boͤhmen (der ſeltene in Yange, Sreitgebrätte, an 


den Enden zugerundete Säulen kryſtallifi rte bei Carlsbad 


und unweit Kamenitz im Kaurzimer Kreiſe; der in Saͤu⸗ 
len und Tafeln kryſtalliſirte am ſchoͤnſten zu Zinnwald, 
bei Wotſch auf einem Feldſpathgange, bei Caaden und 
in der neuern Trappformation des Leutmeritzer, Bunz⸗ 
lauer und Saatzer Kreiſes; der gewoͤhnliche an ſehr vie⸗ 
Im Orten); Ungarn ( Schemnig u. a. m. D.); Sieben- 
bürgen; Bannat; Steyermarf (Neuburg u. a. m. D.);- 
Kärnthen (St. Lambrecht u. a. m. D.); Syrol (dag Pu⸗ 
ſterthal u. a. m. D.); Mähren (Malawiertzick); Paſſau 


benen 


2) Ich ſtelle Hier die weniger zuverlaͤſſigen Amalyien einiger Scheide : 
kuͤnſtler zur Verglethung auf: ..\ 


Nah Kirwan Bergmann Born 
Thon 28. . 45. 25. 
Kieſel 38. 40. 30. 
za 20, fo BE 
Eiſenoxyd 14 i , — 


benen ierfeitigen Saulen und Tafeln); Baiern (Haben 
fein, Zwiefel, Kirn, Bodenmais); Salzburg; Sad 
fen; Harz; Schleſien; Sibirien (Irkutzk, Otenburg 
Dlonecz, Katharinenburg, die feltene Kryftalifation ii 
ſechsſeitigen Pyramiden am Tſchebarkuk und an der’ an 
Stuffe Miai liegenden Feſtung Miaſchet) u. in m. Ländern 


Der Glimmer koͤmmt vorzuͤglich in den Urgebirgsar 
ten vor als Gemengtheil des Granites, Gneißes, Glim 
merſchiefers u. ſ. w. in beiden erſtern oft in ziemlich gro 


fen und reinen Parthieen. Selten iſt er in dem Porphyr 


und zwar dem Syenitporphyre (in Ungarn, Bannat un 
Siebenbürgen liegt er in demfelben in dicken Säulen kry 
ftallifire inne) und Thonporphyre. Er findet fi ch aud 
in ben Uchergangsgebirgen, als in ber Grauwacke, den 
Grauwackenſchiefer u. ſ. m. und in den Floͤtzgebirgen, alı 
in dem Sandſtein und siemlich häufig in der neuern Trapp 
formation, in der Wache, dem Baſalte, dem Gruͤnſteine. 


Gebrauch. 

Das ruſſiſche Glas, das ſich in große Blätter fpalte 
laͤßt, brauchte man ehedem häufiger, als igt, zu Sen 
fterfcheiben in den Häufern, auf den Schiffen, weil e: 
wegen feiner Elafticität alle Erfchätterungen ertrageı 
kann, zu Laternen flatt des Glaſes. Er dient zu Schie 
bern bei Mikroſcopen, beſonders bei einfachen Vergroͤße 
rungsglaͤſern, wenn man ſehr kleine Linſen anbringen will 
da die glaͤſernen und elfenbeinern Schieber oft zu dick 
ſind, um die Gegenſtaͤnde nahe genug an das Auge zi 
bringen. Bei den Eingalefen werden die Blätter zu Zier 


- rathen an den Tapeten © oder Regenſchirmen verwendet 


U Di 
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| Die Mönche und Kloſterfrauen bedienten ſich deſſelben zur 
Bekleidung der kleinen Marien⸗ und Heiligenbilder. Der 
tombackbraune Glimmer wird als Streufand benüßt. 


. nn Benennung. | 
Sein Name koͤmmt von Glimmern, das einen 
ſchwachen zitternden Glanz bedeuten fo, her. 


\ 


+ 





on 7 1ſte Gattung. | 

— EChlorit *). 

re Hr 
Erdiger Chlorit "), 


m. Chlorites terraeforımis. rang. Terre de Chlorit. Aal. Tem 
‚elorite, Engl. Chlorit - earch. 


,. Aeußere Kennzeihen. J 
er iſt ſchwaͤrzlichgruͤn, das zumellen in dad dun⸗ 
. kellauch- oder dunkelberggruͤne übergeht. 


d) Ohngeachtet B. Vauquelin in dem erdigen Chiorite das Eifen als vor⸗ 
waltenden Beſtandtheil gefunden hat, fo ſtehe ich doch an, den Chlo⸗ 
rit als eine Gattung in der Eiſen-Ordnung aufzuſtellen, bis wir auch 
‚von den uͤbrigen Arten des Chlorits zuverlaͤſſige Analyſen befien wers 
den, um fo ‚mehr, da derfelbe Scheidekuͤnſtler in einem ſilberweißen 

Ebhlorite (2) 0,56 Kieſel, 0,18 Thon, 0,02 bis 0,03 Kalt, 04 Ei⸗ 
fen, 0,06 Waſſer, 0,08: Kati gefuhden haben will. 


BL; Sauflure Voyages dans les Alpes T. UI. p. 182-184 $. 724 | 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. IE B ©, 376. 391. 


Karten uͤher Hrn. Werners Verbefferungen in der Mineralogie ©. 
+6. 47. — Mineralogiſche Tabellen ©. 48 und 77. 


v. dDichtel mineralogiſche Auffaͤtze S. 205. 207 . 
2 Theile 2 Band. — 86 Vauquelin 


\ 


+ 
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Er beſteht aus ſchuppigen ſchimmernden Theilen, 

die meiſtens ein wenig zuſammengebacken, felta 
ganz loſe ſind. Zuweilen toͤmmt er als Ueberzu 

vor. 

| Er färbt wenig ober gar nicht ab, 


fuͤhlt fih ein wenig fett an, 
hängt nicht an der Zunge, 
ift nicht ſonderlich ſchwer, fat leicht. 
| Angehaucht giebt er einen Thongeruch von fi. 
| Chemiſche Kennzeichen. F 
WVor dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einer ſchwarzer 
dichten, matten Schlacke, die ſeht ſtark von dem Magne 
gezogen wird, da das rohe Foſſil die Richtung der Mı 
gnetnadel faum merklich ändert. In der Hitze dee Po 
cellanofens giebt er im Kohlentiegel eine zuſammengeſu 
terte ſchwarze, glänzende, etwas firahliche Maſſe, w 
eine broͤckliche Steinkohle ; im Thontiegel ein dichtgeflo 
. fenes, ſchwaͤrzlichbraunes Glas. Mittelft des Saue 
ſtoffgaſes fließt er ſchnell zu einer glänzenden eiſenſchwa 
zen, dem Magnete folgfamen Kugel. 


u | . on Sefan 
Vauauelin in Bullerin de la locietẽ philomatique an II.N.I. p. ıc 
— Journal de phyfique T, XLVIIL p. 57. — Journal d 


NMines N. XXXIX. p. 167-171. — daraus in Scherers alige 
Journal der Chemie ı7 B. ©. 249. 250, 38 3. ©. 440. 
Delametherie Theorie de la terre T. II, p. 355. 356. 

Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Iahrbägern IB, Im 


Vauquelin im Magazin fir den neueſten Zuſtand der Phyſit 4 Ba 
.©. 10. 271. 


-. 
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Beftandrpeile +). 
Nach Vauquelins chemiſcher Analyſe: 


Thon J 15. 

Kieſel J 26. 

Tale u 8. 

Eiſenoxyd 43, 3. 

Salzſaures Kali oder Natron 2. 

Waſſer Eu 4. 
Fundort. 


Bannat (Dosnagfa) ; Tyrol (Schwatz, der Greiner); 
Salzburg ( Karbeis in der Großarl, Oberſulzbach, und 
Stubach im Zillerthale); Sachſen (Altenberg); Schweiz 
(St. Gotthard, im CantonUri); Frankreich (Dauphinee); 
Schweden eb); Norwegen (Kongsberg); Mada⸗ 
gascar. 


Der erdige Chlorit findet ſich vorzuͤglich in den Kry⸗ 
ſtallgewoͤlben; zuweilen koͤmmt er in gemeinem Talke vor; 
zu Dognatzka bricht er mit braunem Granate, der mit 
Quarz verwachſen iſt, brauner Blende, Schwefelkieſe [nd 
keyſtalliſirtem Eiſenglanze ein, welchem letztern er als les 
berzug dient. Der Tyroler findet ſich mit dem gemeinen 

52 Chlorite 


1 


*) Ein ſehr abweichendes Miſchunoeberdalnib des erdigen Chlorites fins 
det man bei Sauffäre im angef. W. von Hoͤpfner angegeben, als: 


Thon 4, 17, 
Kieſel 37,5 

Tat " #3, 75 

Saft J, 69. 


eilenoxyvd Xxa, 90. 


Eblorite gemengt, zum Zeile Bari mine 
Amethyſte. u F 
Er grängt an die Gruͤnerde. 
| | Benennung. 


Bon feiner erdigen Eonfiftenz und ber grünen Farb 
hat er ſeinen Namen erhalten. 





ate Art. 


Gemeiner Chlorit N. 
. Xat, Chlorites vulgaris, &ranz. Chlorite vulgaire. Ital. elorite 
volzare. Engl. Common chlorite. 
Aeußere Kennzeichen. 
Dieſer iſt von ſchwaͤrzlichgraͤner Farbe, die zuweilt 
der lauch⸗ zuweilen der berggruͤnen nahe kommi 
Er koͤmmt derb und eingeſprengt vor, 
iſt inwendig wenigſchimmerud, | 
von Wachsglange. ü 
Der Bruch it hoͤchſt feinerdig, zuweilen naͤhert 
ſich dem blaͤttrichen oder ſchuppigen. 
Di⸗ Bruchſtuͤcke "find unbeſtimmtedis, ſtumpfta 
| tig. 
Er iſt undurhfihtig, 
* weie 
*) Hoffmann im’ bergmänn. Jonrnal 1789. 188. ©. 376. 39I, | 


Karften über Hrn. Werners Verbeſſerungen in der Mineralogie &, 
big 49. — Mineralogifche Tabelen ©, 48 


v. Fichtel mineralogifche Auffäge ©. 203 ff. 
Schron Satjb. Oryktographie in d. Mous Jahrbägern ır B. ©. 117. 


N 


weih, .. 
milde,, 
leicht jerfpeingbar, . a 
fühle fich ein wenig.fett an und it 

nicht ſonderlich ſchwer. a 
Angehaucht entwickelt er einen & onge eu ch 


Speeißſches Gewicht. i 

Tach, Gerhard | 2,296. ZUR 

Wiedemamm. . 2833 0,0000 
| Fundort, : 

Ran findet ihn an allen Orten, wo ber erbige Chlo⸗ 
sit einbricht, als in Tyrol, in ber Schweiz, Salzburg 
(am Zuppenfarr im Kleinarler Thale, im Muhrtinfel im 
Eangau,. in Steinbachgraben im Operpinzgau, im Ga⸗ 
feiner Thale), in Ehurfachfen (Altenberg), in Schwe⸗ 
ben (Taberg) u. a. m. O. und ſcheint richte als ſchon ver⸗ 
haͤrtete Chloriterde zu ſeyn. 

Er koͤmmt als Gangmaſſe vor, z. B. auf den Stod⸗ 
werken zu Altenberg und Geyer, mit Arſenik⸗ s Rupferfiefe 
und gemeiner Hornblende gemengt, mit eingefprengten! - 
Zinnfteine zu Zinnwald und auf Gängen älterer Forma 
tion. , Der gemeine Chlorit aus dem Zillerthale dient dem 
Bitterfpathe zum Muttergeflein. Die großen Granaten 
aus Steyermark, Kürnthen, Schweden find gemöhnlich 
mit einer duͤnnern oder dicfern Haut des Ehlorites uͤber⸗ 
zogen. | > 

Der gemeine Chlorit gehe in Hornblende über, gränge | 
auch an den Slimmer, Talk und die Grünerbe. 

3. 3e 


— 
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zte Art. Zu 
Blaͤttricher Chlorit ”) 


Sat. Chlorites lamelloſus. $ranz. Chlorite feuilletd. Ital. Cloricg 
Ä "fogliefo. : Engl. foliated Chlorite. 


Aeußere Kenngeichen. | 
Seine Sarbe iſt ſchwarzlichgrün oder berggruͤr 


letztere naͤhert fich zuweilen der lauch⸗ ober oliver 
grünen. z 


Man findet ihn eingefprengt und faft i immer’ ner— 
ſtallen und zwar 


1) als ſechsſeitige Säulen in einer mertwaͤrd 

gen Zuſammenfuͤgung, welche eine eigene Kryſtall 

ſation bildet, die zum Theile zwei mit ihre 

. . Grundflähen zufammenfioßende Keg— 

mit abgeſtumpften Spitzen 'vorftellt ‚zu 

Theile Cylinder mit an beiden Enden at 
geſetzten Kegeln find. 


| 2) als fechsfeitige Tafeln, an denen aber d 
Endkanten fo ſtark abgeſtumpft find, daß i imm 
zwei und zwei diefer Abftumpfungsflächen in der be 
ben Hohe der Seitenflächen der Tafeln zufamme 
fioßen, und daher mehrere diefer Tafeln als do 

| ve 


v) Hoͤpfner in v. Ereus chemiſchen Annalen 1790. 10 8. ©. 56. 57” 
darans in Annales de chemie T. VIII. p. 327 


v. Fichtel mineralogifhe Auffäße ©. 210. 

Meder in v. Ereus chemiſchen Annalen 1799. ir B. ©. 386: 390. 

Karfien mineralogiiche Tabellen &. 48. 
Mielichhofer in v. Mous Zahrbähern sc B. ©. 127, 123, 
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pelt fechgfeitige Pyramiden mit art ab» 
geftumpfter Endfpige angefehen werden koͤnnen. 


„ Die Kryſtalle ſind gewoͤhnlich Flein und fommen auch - 


einzeln aufgewachſen vor. 

Die Oberflaͤche derſelben iſt gewöhnlich geſtreift und 

wenigglaͤnzend. 

Inwendig iſt er glaͤnzend, | 

von Wachsglanze, der van dem Perimutterglan. 
ge nähert. - 

Dre Bruch iſt blättrich und zwar meiftend krumm | 
blaͤttrich, von einfachem Durchgange der 
Blaͤtter. 

Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenfoͤrmig. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend, zum Theile 
auch ſtarldurchſcheinend, das an das balb- 
durchfichtige grängt, 

weich,> 

milde, \ 

in dünnen Blättchen gemeinbiegfam, 

fühle fih wenig fett an, 

ift Leiche zerſpringbar und 

nicht fonderlich ſchwer. 


| Beſtandtheile. 
Nach Hoͤpfners Analyſe: 
Thon 6,13. 
Kiefel | 41,5. 
Talk 39 47° 


54 | Kalk, 


\ . Zn j ” 

r — 8 8 — _ , , 
‚ 

I 


Kalt — “15. en 
Eine 1095. | 
Dieſe Analyſe verdient aber in jeder wich eine 
Wiederholung. | v | | 
| Fündort. 


Di Schwei (der Gotthardsberg); Salzburg Ciwie 
- [chen dem Nieger - und Weixelbachkarre im Thale Fuſch) 
Sibirien (am uͤral). Auch in Sachſen ſoll er, obsleich 
nicht haͤufig, vorkommen. 

Am Gotthard bricht er in Begleitung ſehr und gan 
kleiner Kryſtalle von opaliſtrendem Feldſpathe, Titanſchoͤrl 
und Bergkryſtalle ein. Er iſt in Salzburg theils zwiſchen 
kryſtalliſirtem Quarze, theils zwiſchen den Adularkryſtal 
len auffindbar, hoͤchſtſelten mit Prehnite gemengt. Dei 
Sibiriſche findet ſich nebſt dem octaedriſchen Magneteifen 
ſtein und etwas erdigem Chlorit im Chloritſchiefer. 

"Benennung. 


Den ſpecifiſchen Namen hat er von ſeinem blättriche 
Bruche. | Br 





4te Ark, 
Schiefriger Chlorit *. 


at. Chlorites ſchiſtoſus. $ranz. Chlorite ſchiſteux. Ital. Clorite 
fchiftofo. Engl. chlorite- flate. 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine gewoͤhnliche Farbe ift die ſch waͤrzlichgruͤne 
die ſich durch die la uch- und berggruͤne bis in d 


gränlihgrame verläuft. 
- , 6 
*) Boffmann im bergmänn. Journale 1789. 17 8.6. 376, 391. - 
- Kart 


- N 


Er bricht Bloß derb in ganzen Lagern, — 
. if inwendig wenigglaͤnzend, das ſich zuweilen dem 
glaͤmzenden naͤhert, von Glasglanze. 
Der Bruch iſt ſchiefrig und dies zum Theile wellen⸗ | 

förmig, zum Theile Erummfchirfeig. Einige 
Abänderungen gehen in den ſchuppis blaͤttrichen 
über, welche mehr Glanz und eine dunklere Farbe haben. 
Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. 
Er iſt undurchfichtig.. 
weich, in das fehr weiche übergehend, 
vollkommen milde, | 
Leicht jerfpringbar, 


giebt einen berggränen Strich, und > erändet dabei 
den Glanz ein wenig, M 


- fühle fih wenig fett an und iſt | 


nicht ſonderlich fchwer (ſchwerer als der gemeine 
Ehlorit). | 


Specififhes Gewicht. 
Nach Severgin . 3,223. 
| 85 Nach 
Karſten über Hrn. Werners Verdeſſerungen in der Miueralogie E. 44 
und 49. 50. — Mineralogiſche Tabellen &, 48. 
v. Fichtel mineralogiſche Auffäge S. 211. 
Severgin in v. Ereus Annalen 1794. ar B. ©. 493: 495 j 
Saufflure Voyages dans les Alpes T. VII. p. 156, $. 1916. p. 37 - 
159. $. 1917. T. VIII. p. 192-195. $. 2264. 
Schroll Salzb. Orpftögraphie in v. Mous Jahrbuͤchern ir B-S. 117. 
Reuß Mineralogiſche Geographie von Böhmen 2r B. ©. 204. 205. 
2704 272. 341. — Mineralogiſche Beſchreibung der Herrſch. Unter⸗ 
brzezen ©. 78. 79. 81. 114 u. a. m. O. 


er 
J 


- 


Nach Sauffüre " 2,905. 
MWiedemann:: 2, 985. 


Cdemiſche Kennzeichen. 


. Bor dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einem gruͤnlich 
grauen, durchſcheinenden Glaſe, obgleich ſchwer. 


Fundort. 


Boͤhmen (in der Gegend von Eule i im m Kaurzimer, un⸗ 
weit Chriſtophshammer, im Blaͤſchenberge bei Schmiede⸗ 
berge im Saaker Kreife, Kleinſkall, B. Neuftadtl, Kos 
zakow bei Großffall im Bunzlauer Kreife) ; Ungarn 
( Bernftein und Schmoͤllnitz); Steyermark; Kärnthen; 
Tyrol (in der Waͤlſchalpe, im Lungau); Mähren ( Ja⸗ 
nowitz); Oberpfalz (Ebnat, Erbendorf); Salzburg (in 
der Alpe Achen im Pinzgau, dag Zillertbal, die Alpe Ai« 
gen im Großarl); Sachſen (Hartenftein und Schnee 
berg); die Schweiz (der Gotthard); Schweden (Zahı 
lun); Norwegen; Corfifa; England; Sibirien (auf dem 
Dnega des Dlonggifchen Gouvernements). Ä 


Der Boͤhmiſche bricht als Lager im Gneiße und Thon⸗ 
ſchiefer ein. Der ſchuppigblaͤttriche von Schmoͤllnitz in 


Oberungarn koͤmmt mit Quarze, Braunſpathe, Spath⸗ 


eiſenſtein und Kupferkieſe vor; in dem Bernſteiner in Nie 
derungarn ift der octaedrifche Magneteifenftein eingewach⸗ 


- fen und demfelben Schwefel» und Kupferkies beigemengt. 


In dem Tprolifchen iſt gemeinee und edler Schoͤrl und 


kryſtalliſirter Schwefelfieg ohne allen Magneteifenftein 


eingewachfen. 
Da 
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Der Chloritfchiefer findet ſich ſtets in den Uegebirgen, | 


und ift eine dem Thonfchiefen untergeordnete Gebirgsart, 


mit welchem er in Lagern abmwechfelt. 
Er geht in Hornblende über, graͤnzt aber auch an 


den Thonſchiefer, verhaͤrteten Talk und Gruͤnerde, und 


ſteht zwiſchen dieſen Foſſilien mitten inne. 


| Benennung. 
Den fpecififchen Namen eutlehut er von einen Drache. 





aſte Gatium. ” nad V 


Thon. Br 
Sat. Ärgille. Sranz. Argille. ‚Stel Argill. Engl. clay. 
Le det, . 2 


Toͤpferthon *) 
Lat. Argilla plaſtica. Franz. argille plaſtique. Ital. Terra da 
ſtcoviglie. Engl. Potters clay. 


Aeußere Kennzeichen. 


Der Toͤpferthon wird theils von einer gelblich⸗ und 
graulich⸗, gruͤnlich⸗ und roͤthlichweißen, 
theils von einer gelblich⸗, sränlic,, bläulich., 
rauch- 


*) Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1788, ar. ©. 481. 482. 1789, ıt. 
©. 375 430. 


Reuß Drographie des Nordweftlihen Mittelgebirges S. 79. 90. 89. 91 
—Mineralog. Geographie ır. ©, 269, 2r. ©. 58. 186. 370. —. 
in Mayers Sammlung phyſikal. Auffäge sr, &. 313. 232. 

Oryktognoſie ©. 73. 74. 

Flurl Beſchreibung der Bebirge don Baiern S. 274, 571 u. A. m. o. 

dv. Fichtels mineralogiſche Auffaͤtze ©. 173. 179. 186. i 
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do 


rau ch⸗ und. aſchgraue n Farbe vor. Die rauch⸗ 


graue koͤmmt zuweilen ber braunen, die gruͤnlich⸗ 
graue, obgleich felten, der berggrünen nahe. Noch 
.. findet wan ihn ſchmutzig⸗, vofens, fleifche, zie⸗ 
gel⸗, blut⸗ u. braͤunlichroth, roͤthlichbraun, 
ochergelb und braͤunlichſchwarz. Zufaͤllig er⸗ 
ſcheint der weiße und graue braun⸗ und gelbge— 
fleckt. Bei den rothen, gelben und braunen Abaͤn⸗ 
| derungen fommen gewoͤhnlich zwei oder mehrere Farben 
in einem und dbemfelden Stücke zugleich und zwar bald 
Fleck⸗ bald Streifenweife, bald. in geflamm« 
ten Zeichnungen vor. Der dunfelrauchgraue ift auf 
ber. Lagerſtaͤtte bläulichgrau, und verwandelt dieſe Far⸗ 

be in erſtere, ſobald er trocken wird. 


Er bricht der b und zwär in ganzen Lagern ober betracht , 


⸗ 


lichen Maſſen, doch koͤmmt er auch nur Neſterweiſe vor. 


| Er iſt von mittlerer Eonſiſtenz zwiſchen feſt und zer⸗ 


reiblich, 

-inwendig matt ober doch hur ſchwachſcheinend. 

Der Bruch iſt im Kleinen feinerdig, im Großen un- 
eben von feinem Korte, der graue zeigt wohl 
auch eine Neigung zum Schiefrigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtecis, ttumpftan— 


‚ee 
Ä Er 
Gauffäre in d. Erend chemiſchen Annalen 1795. ır. ©. : 217. 
Oryktographie von Rußland im N. bergm. Journale it. S. 181. 182. 
Schroll Salzb. Oryktographie in v. Molls Jahrbuchern ır, ©. 112. 
Karſten mineralogiſche Tabellen G. 30 und 73. 
Bazeran in Annales de chemie N. CV. p. 100° 105, — daraus in 
v. Erens Annalen 1801. ©. 386⸗ 390. 


\, 


vn v . 


Er ik undurfihtig, W 
färbt wenig ab, Ä | 


“ wird durch den Strich. glaͤn zerd, 


— 


iſt ſehr weich, in das zerreibliche aberhehend, 
milde, 

ſehr leicht jerfpringbar, 

hängt an der Zunge, 


fühle ich fett und --. oo \ . 


wenig falt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer, in das leichte Aber⸗ 

gehend. | , 
| Chemiſche Kennzeichen. 

Er widerſteht fuͤr ſich einem ſtarken Feuersgrade ohne | 


zu ſchmelzen, und ift ſelbſt bei 1600, wenn er von me⸗ 


er Teint zu einer meiſtens gelblichen Kugel. Mit Säuren 


tallifchen Theilen frei ift, unfchmelzbar, überhaupt it -. 
fein Verhalten im Zeuer theild nach Verfchiedenheit der 

ihm zufälig beigemengten fremdartigen Theile, theils nach 
dem verfchiebenen Mifchungsverhältniffe fehr verſchieden. 
Der weiße und graue zeigt beim fhnellen Brennen eine _ 
ſchwarze Sarde, bie aber bei anhaltendem Feuer wieder 


derſchwindet. Dieſe Zarbendnderung fcheint von dem 


Kohlenſteffe und Ammonium, ben er enthäft, herzuruͤh⸗ 
ven. Aif dem Gauffürifchen Apparate giebt der weiße 


Thon vm Elba ein grünlichgraues, durchſcheinendes et⸗ 


was bleſiges Email, das ſich auf dem Sappare zu einer 
Halbkugel fenft, doch ohne in diefen einzubringen oder 
ihn aifzulsfen. Mit Huͤlfe des Sauerftoffgafes fchmelze 


‚darf: 


ug 


- 
⸗ 


bar er nicht brauſen, denn dieſes wuͤrde einen großen 
- Gehalt an Kalte oder Talke verrathen. 


\ 


Beſtandtheile. 


Nach Kirwans Analyſe: = J 
Thon 37. 
Kiefel 63. 
Nach Gerhards Angabe: , 
Thon | 25. 
Kieſel 75. 
.Nach Gazeran: u 
| Thon 34,0% 
Kiefel 43, 11. 
Kalt + 2,30. . 
 Eifenoyd 0,75. 2 
Waſſer | 19,25. 
| Fundort. 


Boͤhmen (Preſchen, Prohn, Lewin u. a. m. O. des 
— — Floͤhe im Saatzer, Schlan im Rakonitzer, 
Wildſtein und Lauretta im Egeriſchen Bezirke u. a. m. O.). 
Eben fo Häufig koͤmmt er in Dber« und Niederoͤſterreich, 
Ungarn, Siebenbuͤrgen; Sachſen (Colditz, Waldenburg, 
Tiefenfurth und Ludwigsdorf, Hubertsburg u. a. m. O. 
Thuͤringen); Baiern (Groͤnig, Hennig, Nibburg); 
Oberpfalz (Waldſaſſen, Abensberg); Heſſen (Gioßalme⸗ 
rode); Koburg; Koͤln; Schleſien (Bunzlau); Gurmark 
(Ruͤdersdorf); England (Derbiſhire u. a. m. O); Si⸗ 
birien (im Katharinenburgiſchen, am Strome Tu, Fra 
tiſch im Tobolskiſchen) und in vielen andern Länden. 


Gebnuch. 


Gebrauch. 

Die Eigenſchaft des Toͤpferthones, daß ee durch we⸗ 
niges Waſſer, wodurch er erweicht, zu einer geſchmeidi⸗ 
gen Maſſe, die ſich kneten laͤßt, wird, und im Feuer hart 
brennt, macht ihn zu einem mannigfaltigen Gebrauche 
geſchickt. Vorzuͤglich benuͤtzt man ihn zu allerlei Toͤpfer⸗ 
waaren, zu zur Verſendung der Mineralwaſſer beſtimm⸗ 
ten Kruͤgen, zu Schmelztiegeln und andern chemiſchen Ge⸗ 
faͤßen, zu Aufſaͤtzen auf Oefen, zu Oefen ſelbſt, zu For⸗ 
men beſonders bei Gießereien, zu kuͤnſtlichen Geſtellen bei 
Hochoͤfen, auf den Huͤtten zum Geſtuͤbbe, zum Beſchla⸗ 
gen der Spuhrſohle und der innern Waͤnde der Oefen, 
zum Ausſchlagen der Waſſerbehaͤlter, Salzſohlenbehaͤlter, 
der Waſſerleitungen, Ciſternen, der Schiffe in den Leckwer⸗ 
ken, in den Zuckerraffinerieen. Der graue und weiße 
wird insbeſondere zu Tabackspfeifen, Fayence, Steingut 
und dergleichen verarbeitet und zu feinen Gießereien, zum 
Boßieren und Fleckausmachen benuͤtzt. Auch in oͤkono⸗ 
miſcher Hinſicht iſt er zur Verbeſſerung des ſandigen und 
kalligten Bodens anwendbar. 


Benennung. 
Der Name iſt von ſeinem Gebrauche zu allerlei Toͤ⸗ 


pferwaaren entlehne *). | N 





ste 


) Sr. SSR. Werner fährt in diefer Battung, mie ih höre, noch zwei 
Arten auf, nämlih den Buntthon und Blauthon, die zu 
Wehtan in der Oberlaufiß einbrechen , und deren Iehterer das Mittel 
jwifhen dem Toͤpferthon und dem Gteinmarte ausmachen fo, 


= 9 - u I. 
. 2te Art. | 


Werbaͤrteter Thon *). 


Lat. „Argille lapidea. Franz. Argille pierreufe. Ital. Argilla indurate, 
Engl. indurared clay. Schwed. foerftenad lera, 


Heußere Kennzeichen. - 

Seine gewoͤhnliche Farbe ift die graue, und zwar bie 
perl, aſch⸗, gruͤnlich⸗, blaͤulich⸗ „gelblich⸗ 
und rauchgraue; doch koͤmmt er auch von fleiſch⸗, 

—ziegel-und braͤunlichrother, felten von graue 
lich-⸗u. gelblihmweißer u. blaß pfirfihblüth- 
rother Farbe vor, zuweilen gefledt und dies zwar 
theild ochergelb und gelbliche, roͤthlich- und“ 
leberbraun, theild berg und ſchwaͤrzlich gruͤn. 
Sehr felten wechſeln dieſe Farben in dickern und duͤn⸗ 
nern Lagen ab und machen ſehr ſchmale bandfoͤrmige 
Zeichnungen. | 
Man findet ihn derb. 
Er iſt inwendig matt, 
von ſebr feinerdigem Bruche, der von einer Seite 
in 


x + 


; 
” Soffmenn im bergmänn. Journale 1788. 2r B. ©. 488. 483. 1789. 
ix. S. ı75. 
DÖrpftognofte ©. 74. 75. 
Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 386. u. a. m. O. 
Bichtel mineralogiſche Auffäge ©. 173⸗ 186. 
Sauffare in v. res chemiſben Annalen 1795. ır. S. 218, — Voyn- 
‚ges dans les Alpes T. VII. p. 200-203. $. 1944 
Schrou Saljp. Orpftographie in v. Mous Jahrduͤchern ır, ©, 112. 
Oryttographie von Rußland im N. dergm. Journal 11, ©. 131. 188% 
Esmark daſelbſt ar ®. ©. 72. , 
Karften mineralogifpe Tabeben- G. 30, 
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in den unebenen von feinem Korne, von ber 
andern in ben ſplittrichen, auch wohl in den 
ſchiefrigen übergeht. = | 
Er hat unbeſtimmteckige, mehr und weniger 
ſcharfkaͤntige, nur ſelten ſcheibenfoͤrmige 
Bruchſtuͤcke. et 

Er if undurchfichtig, 

weich, 

nicht fonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, | 

Hänge nur wenig an der Zunge, '. 

fühle fih etwas mager an und if 

side ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kenngeichen. 


Vor dem Loͤthrohre iſt er bei 1350 ſchmelzbar genug, 
um ein ſchwarzes, ſchimmerndes poroͤſes Email zu geben; 
auf dem Sappare fließt dieſes Email zu einem anfangs 
ſchwarzen, dann bouteillengruͤnen durchſcheinenden Glaſe. 


Fundort. 


Boͤhmen (die Gegend von Teplitz und Niclasberg, 
Zinnwald im Leutmeritzer, doch auch im Rakonitzer, Bunz⸗ 
lauer, Saatzer und andern Kreiſen); Dber» und Nieder⸗ 
ungarn; Siebenbürgen (Kapnik u. m. O.); Churſachſen 
(Kleinzſchocher unw. ‚Leipzig, Chemnitz, Freiberg); Ober- 
pfalz; Heſſen; Thuͤringen; Salzburg (Gaſtein, ſchwarze 
Wand in Großarl); Schweiz (an ben Ufern ber Emma). 


2. Theils 2. Banb. 66 Dr 
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Der verhaͤrtete Thon koͤmmt auf Gaͤngen und Lagern 
vor; (auf Gaͤngen bei Ehrenfriedersdorf, Freiberg). 

Als ein maͤchtiges, ſehr weit verbreitetes Lager koͤmmt er 
in dem Rakonitzer, Bunzlauer, Saager und zum Theil 
auch im Leutmeriger Kreife vor, mo er das Dach des 
tieferliegenden Sandſteins ausmacht. Häufig iſt er 
auch die Hauptmaſſe des Porphyrs (des ſogenannten 
Thonporphyrs), wie dieſes der Fall in Boͤhmen bei Tep⸗ 
litz, Niclasberg, Zinnwald und in Churſachſen ift, und 
dann nimmt er Feldſpath⸗ und Quarzkryſtallen und zu⸗ 
weilen Glimmer, ja ſelbſt gemeine Hornblende auf. Sel⸗ 
ten bildet er für ſich ganze Gebirgsmaſſen (als bei Chem⸗ 

nitz und Stolberg) wo er dann den Namen Thonftein 
bat. 


Er macht den Uebergang von einer Geite in den To— 
pfer⸗ und Schieferthon, von der andern in Jaspis. 


Der fogenannte Fruchſtein, der in der Gegend von 
Chemunuitz fo Häufig vorkoͤmmt, ift nichts anders als ver. 
härteter Thon mit runden Flecken theild von ber nämlie 
chen nur © bunflern, theil auch von andern Zarben. 


Gebrauch. 


Wenn er ſehr feſte iſt, kann er als Bauſtein mit Vor⸗ 
theile benuͤtzt werden. 


3te 


= 9.— | 


3te Art. nn 3 


Schieferthon H. 


Lat. Argilla ſchiſtoſa. rang. Argille fchifteufe. Ital. Argilla fchi- 
ſtoſa. Engl. Slate clay. Schwed. Lerskifver, 


Aeußere Kennzeichen. 


Er koͤmmt gewoͤhnlich von grauer und zwar meifteng 
von rauch- und afchgrauer Farbe vor, welche 
legtere fich theils in die gelblichgrame, theils in 
die graulichſchwarze verläuft; doch fol er auch 
fleifch-,. ziegel- und bräunlichröth, ſtroh— 
gelb und von einer Mittelfarbe zwifchen perl— 
grau und lavendelblau vorfonmen. 


Er findet ſich derb, und enthaͤlt ſehr haͤufige Abdruͤcke 
von Kraͤutern, als Kennewiſch, Labkraut, Frauen⸗ 
haar, Schaafgarbe und verſchiedene Farrenkraͤuter, 
und dieſe ſind fuͤr ihn charakteriſtiſch. 

Inwendig iſt er an ſich matt, nur von den beigemenge 
ten Glimmertheilchen ſchimmernd. , 

Der Bruch ift mehr und weniger vollfommen 
und faft immer geradſchiefrig, dem erdigen ſich 
naͤhernd. 

G 2 Die 


©) Hoffmann im bergm. Journal 1788. 27. ©. 483. 1989. ar. S. 375. 

Keuß Drographie des Nordweftliben Mittelgebirges ©. 43 78. —. 
Mineratogiihe Geographie 1x B. 3. 134, 27, 41. 

Oryktogneſie ©. 68. 69. 
Fichtel mineralogiſche Aufſaͤtze ©. 178, 
Oryktographie von Rußland im N. bergm, Journale Ir. ©. 181. 184. 
Schroll Salzb. Oryktographie in v. Mous Zahrbächern zs, ©, 112. 
Karſten mineralogiſche Tabelen ©. 3% 
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Die Bruchftücke find meiſtens (Beisenförmis. 
| Er ift undurchfichtig, 

weich, aud ſehr weich, 

leicht zerſpringbar, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

haͤngt wenig an der Zunge, 

fuͤhlt ſich mager und | 

nicht fonderlich falt an und iſt 

nicht fonderlich ſchwer. 


Chemifhe Kennzeichen. 

Er ſchmelzt bei 1510 zu einer fchaumigen Maffe, die 
- Sum Theile bleigrau, zum Theile dunfelgrünlichgelb ‚oder 
theils perlgrau theilg Ieberbraun und halb Porcellän, halb 
Email ift; bei 315° giebt er auf Sauſſuͤre's Apparate 
ein weißes halbdurchſichtiges blaſiges Knoͤpfchen, das 
durchſichtige farbenloſe Glas dringt in den Sappare nicht 

ein und Iöfet ihn nicht auf, 


Fundort. 


Boͤhmen (CLuſchitz und Rutterſchitz bei Bilin, Blau⸗ 
kenſtein, Georgenthal, Wratner Berg bei Hauffa, Brux, 
Komothau, Edlitz, Wodrerad u. a. m. O.); Nieder— 
ungarn (Kein Sopolcfan, Plugowa auf dem Wege nach 
Mehadia); Oberungarn (Felſobanya); Bannat; Sie⸗ 
benbuͤrgen (Kapunik in dem Czerteſer Thale); Sachſen 
(Planitz bei Zwickau Potſchappel bei Dresden, Hayni⸗ 
chen, Lauban i in der Oberlauſitz); Wettin; Giebichenſtein 
unw. al im Saalkreife; Schlefien (Schlegel, Ebers— 
dorf, 
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dorf, Hausdorf, Eule, Etersdorf ); Baiern Cchelſpach, | 


Kreffenberg ); Hmenau, im Hennebergifchen ; Salzburg 
(Bergheim, Seeficchen, Lengfelden, dtter) u. m. Laͤnd r. 


Der Schieferthon iſt der gewoͤhnlichſte Begleiter der 


Steinfohle, und ſteht mit diefer beſonders der Schiefer⸗ 
kohle in naher geognoſtiſcher Verwandtſchaft, ſteht zwie 

ſchen dem Toͤpferthone, Thonſteine und Sandſteine, mit 
denen er abwechſelnd vorkoͤmmt, mitten inne, daher mancher 


ſehr ſandig iſt und auch ganz kleine Glimmerblaͤttchen ent⸗ 
haͤlt. Auchi in den Brandſchiefer hat ein Uebergang ſtatt. 


Im Waſſer verhaͤlt ſich der Schieferthon wie der She j 


pferthon, er erweicht und zerfaͤllt darin. 


Gebrauch. 
Der aſchgraue Schieferthon, der bei Dmitriewst an 
der Mündung des Kampfchinfa in die Wolga einbricht, 
wird in Stäbe zerſchnitten und als Hygrometer benäßt, 
von welchem Gebrauche er den Namen Hygrometerſchie— 
fer hat. | | 


Pu 


_ Benennung, 


Der Name Schieferthon, den er von feinem ſchiefri⸗ 


gen Bruche hat, iſt bejeichnender, als die Namen Kraͤu⸗ 
ter, Dach⸗, Kohlenſchiefer uf. m. mit welchen er ehe⸗ 
dem belegt wurde. Er darf mit dem Thonfchiefer nicht 
vertwechfelt werden. | 


— 


G 3 | z3fe 
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Die Bruchſtuͤcke ſind meiſtens ſadelbenkormis. F 
Er iſt undurchſichtig, u | 
weich, auch ſehr weich, = IR 
leicht gerfpringbar, I Be = 
nicht fonderlich ſproͤde, 


hängt wenig an der Zunge, : ec 
fühle ih mager und — u 
nicht fonderfich kalt an und iſt —W 


nicht ſonderlich ſchwer. | 


Chemiſche Kennzeichen. 

Er ſchmelzt beit 5 10 zu einer ſchaumigen Maſſe,t die 
jum Theile bleigrau, zum Theile dunkelgruͤnlichgelb oder 
theils perigrau theils leberbraun und halb Porcellaͤn, halb 
Email iſt; bei 3150 giebt er auf Sauſſuͤre's Apparate 
ein weißes halbdurchſichtiges blaſiges Knoͤpfchen, das 
durchſichtige farbenloſe Glas dringt in den Sappare nicht 

ein und loͤſet ihn nicht af | 


Fundort. 


Boͤhmen Luſchitz und Rutterſchitz bei Bilin, Blan⸗ 
kenſtein, Georgenthal, Wratner Berg bei Hauffa, Brux, 
Komothau, Edlitz, Wodrerad u. a. m. O.); Nieder— 
ungarn (Klein Topolcfan, Plugowa auf dem Wege nach 
Mehadia ); Oberungarn (Felſobanya); Bannat; Sie⸗ 
benbuͤrgen (Kapnik in dem Czerteſer Thale); Sachſen 
(Planitz bei Zwickau Potſchappel bei Dresden, Hayni⸗ 
chen, Lauban i in der Dberfäufi itz); Wettin; Giebichenſtein 
unw. al im Saalkreiſe; Schleſien Sägel, € Ebers. 
dorf, 


L 


dorf, Hausdorf, Eule, Efersdorf ); Baiern (Achelſpach, | 
Kreffenberg ); - Ilmenau im Hennebergiſchen; Salzburg 


(Bergheim, Seekirchen, Lengfelden, Htter) u. m. ind. r. 


Der Schieferthon ik der gewoͤhnlichſte Begleiter der 
Steinfohle, und ſteht mit diefer beſonders der Schiefer⸗ 
kohle in naher geognoſtiſcher Verwandtſchaft, ſteht zwie 
ſchen dem Toͤpferthone, Thonſteine und Sandſteine, mit 
denen er abwechſelnd vorkoͤmmt, mitten inne, daher mancher 


ſehr ſandig iſt und auch ganz kleine Glimmerblaͤttchen ent⸗ 


haͤlt. Auch i in den Brandſchiefer hat ein Uebergang ſtatt. | 


Im Waffer verhält fih der Schieferthon wie der She | 


pferthon, er erweicht und zerfaͤllt darin. 


3 


Gebrauh. at 
Der afchgraue Schieferthon, der bei Dmitriewslk an 
der Mündung des Kamyſchinka -in die Wolga einbricht, 


wird in Staͤbe zerſchnitten und als Hygrometer benuͤtzt, 


von welchem Gebrauche er den Namen Hygrometerſchie— 
fer hat. | 


Benennung, 


Der Name Schieferthon, den er von feinem cchiefti⸗ 


gen Bruche hat, iſt bezeichnender, als die Namen Kraͤu⸗ 
ter, Dach⸗, Kohlenſchiefer u. ſ. w. mit welchen er ches 
dem belegt wurde. Er darf mit dem Thonfchiefer ni 
verwechſelt werden. 


G 3 | 73ſte 


— 


J | . 73ſte Gattung. 
Reine Thonerde *). 


Let. Argilla pure. franz. Argille pure, Ital. Argilla pura. 
Engl. native argill, Schwed Reen-lera, 


u | 


Aeußere Kennzeichen. 
Sie ift son ſchneeweißer Zarbe, die fih an einigen 
Stellen der gelblich» an andern der toͤthlichwei— 
ßen naͤhert. 


Man findet ſie in groͤßern und kleinern nierf N) Emigen 
Stüden. 


Inwendig ift fie matt, 
von feinerdigem Bruche. 


Sie fpringt in unbeffimmtedige, ftumpffantige 
Bruchtuce, 
iſt 


®) Lerche (I. I.) Diſſ. Oryctographia Hallenfis praeſ. Frid. Hoff- 
. mann, Halae ı7:0. 4. Cap. 2. 


Schreber Diff. Lirhographia Hallenfis praef. Langio. Halae 1758. 4 
— im Naturforiber 158 St. 1781. ©- 2095231. — daraus bei 
Hochheimer ı7 B. ©. 247: 255. 


j Etwas Aber Thonerde oder Alaumerde in Lempes Magazin der Berg 
baufınde ır 3. ©. 38. 39. 


Klaproth in v. Creus hemiihen Annafen 1735. 2r. &. 342. 

Kichter daͤſelbſt 1788. 17 B. &, 324. — daraus in Echererd augem. 
Journal der Chemie 2r B. ©. 365, 366. Note, 

DOrpftoguone ©. 67. 

Sauffaͤre in dv. Creus chemiſchen Annalen 1795. IB. ©. 311. 

Delamertherie Theorie de la terre T, II. p. 99. 100. 


. Der Recenfent von Trommsdorffs Lehrbuche der pharmacınt. Erperimens 
taihemie in der Salzb. medic. chirurg. Zeitung 1797. IE B. &, 339. 


d, Arnim in Scherers algem. Journal der Chemie 473. ©. 566: 568, 
Karften mineralogifhe Tabellen S. 30. 
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iſt undur hlichtig, | 
wird durch den Strich wenigglängend, 
färbt nur mwenig.ab, | 
geht aus dem fehr weichen in das jerreißtige über, 
iſt milde, 
haͤngt wenig an der Zunge, 
fühle ſich fein aber mager und | 
fehr wenig falt an, | 
ift Teiche gerfpringbar und. 
leicht. Ä | 
Specififhes Gewicht. 
Nach Bergmann 1.305. 

Schreber 1,669. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Die reine Thonerde iſt idioelectriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Sie iſt aͤußerſt ſtrengfluͤſſſg, durch die Calcination 
verliere fie die Hälfte am Gewichte. Auf Sauſſuͤre's 
Apparate erfcheint fie. matt, weiß, wirft einen blaulich- 
sen phosphorifchen Schein von fih), wird darauf zu einer 
koͤrnigen, durchfcheinenden, etwas glänzenden Maffe, über 
welche ſich eine rundliche Erhöhung erhebt. In dem 
Brennpunfte dee Hallifhen Tſchirnhauſiſchen Brennfpies 
geld koͤmmt fie nicht in Fluß, fondern verglafet fih bloß 
auf der Oberfläche. Mittelſt des Sauerftoffgafes ſchmelzt 
fie, obgleich fchmwer, zw einer weißen und fehr leichten 

64 Kugel. 


J | 
Kugel. Die Säuren loͤſen fe auf, und bie Sqhnefei 
aͤure verbindet ſich mit ihr zu Alaun. 
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Beſtandtheile. 
Nach Gerhards Angabe: 
Thon 75. 
Kohlenſtoffſaurer Kalk 16. 
Sand 6. = 
Nach v. Arnims Hemifcher Unterfuchung : : 
Thon 94 
Kiefel en 2 | 
Kalf . | I. 
Eiſenoxyd 2. 
Kohlenftofffäure 1. 


Nach Hin. OMR. Klaproth's Analyſe iſt ſie bis auf einig. 
Grane zufälligen Sandes auf die Unge ganz reiner Thon. 


Fundort. | 
Böhmen (Chaby unmeit Prag); Glaucha bei ; Halle 
“im Garten des Päragogiums. Am erflern Drte liege fir 
Nierenweiſe in einem bläulichgrauen etwas verhaͤrtetem 
Thone, durchzieht diefen wohl auch in Adern. und mit 
ihr kommen wie zu Hale zugleich Sraueneigfryftalle vor. 


Benennung. 
- Sie hat ihren Namen von ihrer Neinheit und der ab. 
"wefenpei aller freinden Beftandtheile, der,auf jeden Fall 
paſſender iſt, ale‘ die ehemaligen Namen Alaunerde, 


Mondmilch. 





74ſte 


J 


| 74ſte Gattung. 
Kolliyreiet *). 
| Aeußere Kennzeichen. _ 
Der Kollyrit if meiſtens ſchneeweiß, feltener geht er 
‚in bag graulich⸗, roͤthlich⸗ und, gelblichweiße 
uͤber. | - 
Er bricht derb, 
iſt inwendig matt, der roͤthlichweiße ſchon ſchwach⸗ 
ſchimmernd. 
Der Bruch iſt theils feinerbig, theils eben. 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtecig, ſehr ſcharf⸗ 
kantig. 
Der ſchneeweißẽ iſt ſ chwach, der roͤchlichweiße ſtart 
an den Kanten durchſcheinend, das in kleinen 
Stuͤcken ſchon in das durchſcheinende uͤbergeht; 
(uͤberhaupt iſt er um ſo mehr durchſcheinend, je hoͤher 
die Farbe und je ſtaͤrker der Schimmer iſt). | 
Durch den Strid wird er wenigglängend, das ſich 
dem ſchimmernden naͤhert, 
von Wachsglanze, 
faͤrbt wenig ab, 
| ift ſehr weich, dag ſich bei dem fhheetoeißen ſchon ſehr 
dem zerreiblichen, bei dem roͤthlichweißen aber 
dem weichen naͤhert, 
G5 ſproͤde, 
60) Freiesleben in Lempe's Magazin der Bergbauk. jor Theil ©, 9. 100, 
v. Sihtel mineralogifhe Auffäße S. 170» 


Kiaproth Beiträge Ir B. G. 257: 259. 
Karften mineralogiſche Tapeten ©. 30 und 73. 


. 


\ 


⸗ 
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ſproͤde, | 

ſehr leicht gerfpringbar, 

haͤngt ſehr ſtark an der Zunge und fcheint 
Leicht zu ſeyn. 


Phyſiſche Kennzeichen. - 

. Die Senchtigkeit zieht er fehr gefchwind anz daher 
wird auch der roͤthlichweiße im Waſſer ſehr bald ſtark 
durchſcheinend ,und theils gelblichgrau, theils wachs⸗ 
gelb. (Dieſe Eigenſchaft hat er daher mit dẽm Weltauge 
gemein); der ſchneeweiße wird langſamer und nur ſtark an 
den Kanten durchſcheinend. Er zerknittert (wie der Bol) 
nach einiger Zeit mit geringem Geraͤuſche im Waffer ; je; 
trockner er gehalten wird, defto leichter zerfpringe er. 

Chemifche Kennzeichen, 

Fuͤr fich ift er unfchmelgbar, leuchtet ungemein hei 
vor dem Löthrohre, fließt mit dem Borazglafe, loͤſet fich 
in der Safpeterfäure ohne Aufbraufen auf. 


Beſtandtheile, = 
Tach Klaproths Analyfe des Schemnißer ; 
Geglüheter Thon | 45. 
Kiefel 14. 
Waffer 42 
Funborf. 


Thuͤringen (Weißenfels auf dem churkuͤrſtichen Stol⸗ 
len); Ungarn (Schemnitz auf dem Stephaniſchacht *). 
®) Ob die ſogenannte reine Thonerde von Grache im Fuͤrſtenthum Muͤn⸗ 


fterderg Schieflens und die von Potinier in Belgien hierher oder zur 
seinen Thonerde gehoͤre, kann ich nicht entfcheiden. \ 
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Am erſtern Orte füllt er einen 4 bis 5 Zolle maͤchtigen 
im Sandſteine auffigenden Gang aus. Hr. BER. Freies⸗ 
(eben hält ihn ‚für ein Mittelfoſſil swifchen Steinmarf, 
Bol und Halbopal. 


Beriennung. 

Der Name ift von xoAAugsov im Diofcorides und Plis 
nius entlehnf und. bezieht fich auf dag Hauptkennzeichen 
dieſes Foſſils, naͤmlich auf ſein ſtarkes Anhaͤngen an der 
Zunge. 





75ſte Gattung. 

Porcellanerde *). 

at. Argilla Porcellana. Frant. Terre à porcelaine. Ital. terra por. 
zellana. Engl. Porcelain clay. Schwed. Porcellins lera, 

Aeußere Kennzeichen. 

Sie ift roͤthlichweiß, doch von verſchiedenen Graben 

der Höhe, und verläuft fi von eiher Geite in kie 

graulich⸗, von der andern in die gelblichweiße, 


nähert fich wohl auch der fleiſchrothen. Zuweilen, 


Ä koͤmmt 
©, Scheffer in Schwed. Abhandlungen 1753. ©. 223 ff. 
v. Eharpentier minerafogifhe Geographie der Churfähl, Fande ©. 2485. 


Hofmann im bergmänn. Journat 1788. 20, ©. 479:481. 1789. Ir, 
.©. 375. 


Flurl daſelbſt 1790. 20 B. S. 533: 535. — Beſchreibung der Gebirge 


von Baiern S. 399. 437. 
Oryktognoſie ©, 68. i N 
v. Fichtel mineralogiſche Aufſaͤtze ©. 171 ff. 187. 


Reuß mineralogiſche Geographie von Böhmen ir. S. 374. 20. ©, 217. 
218. 


Sauffaͤre in v. Erend Annalen 1795. Ir. ©. 214. 215. 


Oxykto⸗ 


koͤmmt ſie auch gelblichbraun und. ochergelb 
geflleckt vor. 
"Sie iſt gewoͤhnlich zerreiblich, doch findet fe eng auch 
feſte, und 
theils derb theils eingefprengt, | u 
von matten, — . BE 
zufammengebadenen, feinen, flaubartigen 
Theilen, en. 
welche ziemlich ſtark abfaͤrben, er 
_werrig an der Zunge hängen, M 
fich fein aber. mager anfüpfen. 
Sir ift leicht. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Im Feuer brennt ſich die Porcellanerde weiß, lagt 
fich aber ohne Zuſatz auch in dem heftigften Dfenfeuer niche 
in Fluß bringen. In mäßiger Wärme getrocknet ver- 
liert fie 0,01, in der Rothglühhige aber 0,10 big o,ı2. 
m Kohlen» und Thontiegel wird die Porcellanerde von 
Seien und Streblo in Schlefien fefte, weiß, aber ohne 
das geringfte Zeichen der Schmelzung; in den Kreidetie— 
gel giebt fie. ein durchfi chtiges, ſehr hartes, blaulichtes 
Glas. Die Porcellaner de von Flinsberg und aus dem 
Saalkreiſe giebt im Kohlen» und Thontiegel eine ſehr fefte 
Maſſe, die nicht die geringfle Spur von Schmeljung an 

0 fich 


Oryktographie von Rußland im N. vergmänn. Journale it. ©. 183, | 
Delamerherie Theorie de la terre T. I. p. 455. 456. 

Schroll Salzb. Oryktographie in v. Molls Jahrb. EB. ©. III. 112. 
Karſten mineralogiſche Tabellen S. 30 und 73. 
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fich traͤgt, im Kreidetiegel aber giebt die Flinsberger ein 

undurchſichtiges, ſehr hartes, blaulichtes Glas, jene aus 
dem Saalkreiſe ein Product, das halb aus einem durch⸗ 
fihtigen blaulichten Glaſe befteht, halb aber unvollkom⸗ 
men gefchmolzen if. Auf Sauffüre’d Apparate giebt die 
Dorcelanerbe bei 204° ein weißes, . Durchfcheinendeg, 
etwas loͤcherichtes Email, das auf dem Sappare halb⸗ 
durchfichtig und milchweiß wird, ſich fenft ohne in denfel« 
ben einzubringen oder ihn aufzuldfen. Dem Strome des 
Sauerftoffgafes ausgeſetzt ſchmelzt fie, obgleich fchwer, . 
mit einigem Schäumen zu einer weißen, halbdurchfichtis 
gen, blafigen Rugel. 


Beftandtheile *). 


Nach Roſe's chemifcher Unterfuchung der Porcellanerbe 
von Aue bei Schneeberg: 


Shon _ 47. 
giefl u 52. 
Eifenopd . 2.933. 


Nach 


®) Aus den Reſultaten der bon Rofe und Wedgewood unternommenen 
Analnien der Percelianerde erficht man, dag in derfelben weit mehr 
Thon ift, als gemöhnlih angenommen ward, denn die meiften Chemis 
fer vermutheten in der beften Porcelianerde 0.75 Kiefel und nur 25 
Thos. Nah Vauquelins Anatyie feuen die Veſtandiheile tes Kaolin 
und Peruntie, die aber wahrſcheinlich mehr aufgeldietrer gemeiner Felds 
fpah als reine Porceuanerde ſeyn dürften, im folgendem Verhaͤlt⸗ 

uUiſe ftehen: 


Im Kaolin Im Petuntſe 
Thon 16, 51. 14, 5. 
Kieſel 74. 74. 
Kali 2» - 5, fe. 
Waſſer 7. Br — 


Bieteigt 


Nach Wedgewood's Analyſe der Porcellanerde von- 


Cornwallis: 
Thon 6o00. 


Kieſel 20. 


Fundort. 


Boͤhmen Cin der Laimgrube bei Caaden, wo ſie die 
Kluͤfte und Abloͤſungen eines aufgeloͤſeten Gnueißes aus⸗ 
fuͤllt, am Laimberge bei Comothau, am Galgenberge bei 
Puſchwitz im Saatzer, zu Jeſſenei im Bunzlauer Kreife. 
als Lager im Thonſchiefergebirge); Sachſen (Aue unweit 
Schneeberg, wo ein Lager davon auf dem Gneiße aufs 
ſitzt, Schierig unweit Meißen, Elterlein); Schleſien 
(Streblo, Teichenau, Tarnowitz); Gimrig im Saal⸗ 
kreiſe; Palfau (Griesbach, Diendorf, Leugelsberg ); 
Oberpfalz (Ebnat, Kleinſtuͤrz); Salzburg (unweit Fuͤ⸗ 

‚gen im Zilferthale als Lager im Thonſchiefer); Aachen; 
Sranfreich (Zorez, Bar fur Aube, Epinai in Bourgogne); 
Italien (Bergamo im Benetianifchen, Baudiffe in. Pies 
mont); Dännemarf (Bornholm); England (Cornwallis, 

St. Stephand); Sibirien (Koliwan, Nertſchinsk, bei 
der Tſchebarkolskiſchen ſeſtung im Orenburgiſchen); 
China. 


Die Porcellanerde findet ſich in ziemlich maͤchtigen 
Lagern, doch auch auf Gaͤngen und bisweilen bloß Par⸗ 
thienweiſe im Granite und Gneiße. Sie ſcheint ſtes oder 

| M doch 


Biedeiht afrite feibft der von Sen, Rofe aufgefundene Ueberſauß am 

Kiefelerde in der Porcelanerde ven Aue von den beigemengret. ganz 
fleinen Quarjörnern, fo Torgfältig | die ſichtlichen mechaniſch ibge⸗ 
ſcieden wurden, herruͤhren. 


hoch meiſtens das Reſultat der Aufloͤſung des Feldſpa⸗ 
thes- und jener Gebirgsarten, die ihn in vorzůͤglicher 
Menge enthalten, zu ſeyn. 


Gebrauch. 

Sie wird, wenn ſie zuvor gehoͤrig gereinigt, gewa⸗ 
ſchen und geſchlemmt worden, zur Porcellanmaſſe ver⸗ 
arbeitet. 

Benennung, 

Ihr Name ſtammt von dem Gebrauche ber. Unter 

dein Namen Petuntfe und Kaolin ift fie in China befannt. 


„öfte Gattung. | - 
Walkerde *). 


Lat. Terra fullonum. $ranj. Terre à fonlons. tal. Terra.de’ fol- 
latori, Engl. Fullers earch. Schwed. Walk lera, 
N 


Aeußere Kennzeichen. 
Die Farbe der Walferde ift oͤlgruͤn, und verläuft fich 
durch die grünlich- und gelblichgraue big in die 
gruͤnlich⸗, gelblich- und graulichweiße. Zus 
weilen 


*) Sotioway in philofophical transactions 1722. 1723. Vol, XXXIL 
N. 379. P- 419- 421. — daraus in v. Crells chemiſchen Archiv 
2r B. ©. 179. 
Triewald in den Schwed. Abhandlungen 1742.48. ©. ı5 ff. 
Bergmann opufeul. Vol. IV, p. 152-156. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789, IE B. ©. 157. 376. 434. 
Chaptal Anfangsgrände der Chemie, Äberf. von Wolf 258. ©. 99. 
Drnftognofle &, 131, 
Sluri Beſchreibung der Gebirge von Baiern ©, 400, 


Bekkerhin und Kramp Kryſtauographie ©. 167. 9. 412 
| v. Kin 


[2 


| weiten findet fie fih äpfel-, gras-, lauch⸗, vlie : 


ven. und zeifiggrän, aus welcher letztern ſie bis 
in die ſchwefelgelbe uͤbergeht. Selten findet ſie 
ſich roͤthlichweiß und aus dieſem in die fleiſch⸗ 


rothe, uͤbergehend. Einige Abaͤnderungen haben ge⸗ 


— 


ſtreifte, gefleckte und gewoͤlkte Zeichnungen. _ 


Manche Stellen find mit Eifenocher gefarbt, dieſes ie” 
aber bloß zufällig. 


Sie bricht derb in ganzen Floͤtzen, 
ift inwendig matt. | 


- 


Der Bruch ift uneben, aus welchem er von einer Seite 
m den muſchlichen, ſeltener in den ſplittrichen, 
von der andern in den erdigen uͤbergeht. Einige 


Abaͤnderungen zeigen auch einen ſchiefrigen Bruch. 


Bruchſtuͤcke, 
iſt undurchſichtig, 
ſehr weich, in das zerreibliche uͤbergehend, 
milde, 
leicht. zerfpringbar, 
wird durch den Strich glänzend, 


‚Sie fpringt in unbeflimmtedige, flumpffantige 


> hänge wenig oder beinahe gar nicht am ber Zunge, | 


fuͤhlt 


v— Fichtel mineralogiſche Aufſaͤtze S. 146. 180. 188. 
Saufiöre.in v. Ereus chemiſchen Annalen 1795. ar B. ©. 217. 
Klaproth Sammlung ır ©, ©. 35. 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 454. 455. 
Schrok Satze. O getographie in v. Mous Jahrbuͤchern ir B. ©. 121. 
Karſten mineralogiſche Tabelen ©. 30 und 73. 


fuͤhlt fich fett, 
wenig falt an und ift 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Bei der Erhitzung verfniftert fie gelinde, und giebt in _ 
- flärkerer Hige eine braune, ſchwammige Maſſe. In der 
Hitze des Porcellanofens giebt ſie im Kohlentiegel eine 
dichte, dunkelgraue, undurchſichtige Schlacke mie haͤufi-⸗ 
gen Eiſenkoͤrnern bei einem Gewichtverluſte von 0,25 ; im 
<hontiegel eine dichte, aſchgraue Schlade mit roͤthlich⸗ 
punftirter glatter Oberfläche; im Kreidetiegel ein äpfel- 
grünes Glas mit Eiſenkoͤrnern. Auf Sauffüres Appa⸗ 
rate giebt der weiße und rothe Theil der fächfifchen Walk⸗ 
erde bei 139° ein weiches, dichtes, fattes Email, der 
grüne Theil bei 283° ein ſchwarzbraͤunliches, glaͤnzendes, 
etwas blaſiges Email, das ſich zwiſchen die Faſern des 
Sappare zieht, und ſich bouteillengruͤn faͤrbt. Die graue 
engliſche Walkerde wird bei 1890 am untern Theile braun, 
die Oberflaͤche iſt mit kleinen, weißen, geſchmolzenen, halb⸗ 
ducchfichtigen Theilen wie beſaͤet, endlich ſchmelzt das 
Ganze in eine braungruͤnliche, durchſchelnende und blafige 
Schlade; auf dem Suppare erfcheine ein Kügelchen von’ 
bouteillengrünen Glaſe, das fich fenft, entfärbt, und 
ohne ihn aufzuldfen eindringe. Mit Phosphorfalze brau⸗ 
fet fie vor dem Loͤthrohre zuerſt gelinde auf, aber dann 
wirft es nicht mehr auf fie; der Borax greift fie ftärfer an 
und Iöfet fie langfam auf, das Natron wirft unter ſtar⸗ 
kem Aufbrauſen auf fie. | 


2. Theile Dans, 9 Beſtand⸗ 


) 
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Yen ei ei 


- Beſtandtheile⸗ 
Nach Bergmanns Analyſe der Walkerde von Banpiöier : 
Thon 235. J 
Kieſel 58. 
Talkt 0,7. 
| Kalt , BE 7 Fu | 
Eifenoppdp . 3,7. v 
Waſſer 15,8. , 
Nach ebendeſſelben Analyſe der Walkerde von Oemund: 
Thon 11,1. \ 
Rifl 60. | 
Talk | 0,5. 
Kalt 5:17: 
Eifenoryb 447. 
Waſſer 18. 
Nach Gerhards Angabe: 
J Thon 26. 
Kieſel | 532. 
Kalt 4 
Eiſenoxyd 5. 
Waſſer 13. | 
Alle diefe Analyfen verdienen aber eine Wiederholung da 
mir der Kieſelgehalt zu betraͤchtlich ſchint. — 
Fundott. 


- Hefterreich (zwiſchen Roſſa und Tuma In dem Viertel 
Obermanhardsberg); Ungarn (unw. Fuͤnfkirchen); Sie⸗ 
benbuͤrgen (Thoroczko); Steyermark (Cilley und Thal⸗ 
berg); Salzburg (Erzwieſe im Gaſtein); Sachſen (Roß⸗ 
wein, Johanngeorgenſtadt, Schoͤnberg unw. Goͤrlitz); 

Ober⸗ 
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Obetpfalz (Kleinſtuͤr); Frankreich (Elſaß, die Rittenau 
bei Mittelbergheim, Wintershauſen); ; Schweden (Os⸗ 
mundberg bei Raͤttwick); England (Bedfordſhire, Corn⸗ 
wallis, Hampſhire * | 

Die Walferde findet fich in mehr oder minder nicht- 
gen Lagern in Floͤtzgebirgen zuweilen unmittelbar unter 
- der Dammerde (wie in Sachſen), zuweilen zwiſchen Sande. 


ſteinlagern. 
Gebrauch. 
Man bedient ſich dieſer Erde, vorzugswelſe der Eng⸗ 
liſchen als der beſten zum Walken der Tücher, um ihnen 
bie Fettigkeit gu benehmen, ehe man fie einfeift, 


Benennung. 
Den Namen hat ſie von ihrem techniſchen Gebrauche. 


N 


77ſte Gattung. 
Bol*). 
a Bolus. Franz. Bol. Ital. Bolo. Engl. Bole, Schwed. Bold 
Aeußere Kennzeichen. 

Der Bol ift theils von ifabellgelber Farbe, welche 
zuweilen in die fleiſchrothe uͤbergeht, theils von - 
faftanienbrauner Farbe von allen Abftufungen, 
die fich in die gelblich. und rothlichbraune vers 

läuft. Der gelbe ift zumeilen auf den Klöften (hwarg 
gefleckt und mit Dendriten verſehen. 
Ä 92 Man 
4) Bergmann opufeulor. Vol. w. p. 143-152. | 
Hoffmann im bersmänn. Journale 1789: Ir. ©, 376, 434 467. 


Mihes dafeluft 179%, 2:9, ©, 265: 280 
| bene 


⸗ 
— 
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Ban findet ihn gewoͤhnlich derb, ſelten eingefprengt: | 
Inwendig iſt er ſchwach ſchimmernd, = 
hat einen vollfommen mufhlidhen Brud. 
unbefimmtedige, ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. | 
Er ift undurchfichtig, in einigen Abänderungen alt 
den Kanten durchſcheinend, Be 
ſehr weich, — | en 
milde, 000° Ä 
leicht jeefpeingsar, 
faͤblt ſich fett und 
wenig kalt an, 
wird durch das bloße Anfuͤhlen, noch mc aber durch 
den Strich glaͤnzend, 
haͤngt ſtark an der Zunge und iſt | 
nicht fonderlich fhwer, dem leichten fi näßernd. 


Specififches. Gewicht. 
Rach Kirwan: ° _. 1,400 — 2,000. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Der Striegauer Bol wirkt nach v. Schlotheim in ge⸗ 
ringem Grade auf die Magnetnadel, der Lemniſche aber 


nicht. 


Orbttognoſte S. 132. 
Wiegleb in v. Crells chemiſchen Annalen 1794. ir B. ©. 307 fi. 
Sauſſuͤre daſelbſt 1795. ı8 B. ©. 216. 217, 
Klaproth Beiträge 1r B. S. 20 
be Schlotheim in dv. Creus chemiſchen Annalen 1797. ir B. ©. 108. 
Delametherie Theorie de Ia terre T. J. p. 454. 455. 
Schroll Salzb. Oryktegraphie in v. Mous Jahrbuchern ıs, ©, 131. 
Karden mineralogiſche Tabelen ©, 30 und 73, 75. 
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nicht. Im Waffer zerknittert er Cyerfpringe mit hoͤba⸗ 
rem Geräufche) ohne zu erweichen, weiche Eigenfopaft 
für ihn charakteriſtiſch iſt. 


Chemiſche Kennzeichen. 
In der Hitze des Porcellanofens giebt der Bemnifde 
Bol im Kohlentiegel ein dichtes, dunfelgränlich »graueg, 
mit einer roftfarbenen Haut überzogenes, mit Eiſenkoͤr⸗ 
nern belegtes Glas bei einem Gemwichtverluft von’ o, 25; 
im Thontiegel ein dichtes grünlichfchtwarges Glas, oben⸗ 
auf mit -flachliegenden hellbraunen Punften; im Kreide⸗ 
tiegel ſchmelzt er zu einem milchfarbenen Glaſe *). Auf 
Sauſſuͤre's Apparate verkniſtert der Lemniſche Bol; wild 
ſchwarz, glatt, und ſchmelzt endlich. bei 514° zu einem 
durchfichtigen, etwas blafigen, grünlihgrauen Glaſe. 
Mittelſt des Sauerftoffgafes fließt er fehr Teiche zu einer 
braunen geldgefleckten Kugel. 


Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Unterſuchung des Lemniſchen: 
Thon 19. 
Kieſel | 47. 
Talk 6,2. — 
93 Kalt 


*) Der gemeine Bot, der aber mehr zu dem verhärteten Thone zu ges 
hören ſcheint, fließt in des Hibe des Porcelanofens im Kohlentiegel 
zu einer unfoͤrmlichen hohlen Kugel, deren Ahere umd innere Seite 
matt, ftahlgrau, und mit glaͤnzenden Eifenförnern belegt iſt, auf 
dem Bruche eine ſchwarzgraue, glänzende, zum Theil poröfe Schlade 
darfteiit, und am Gewichte 0,16 verliert; in dem Thontiegel giebt er 
eine braune pechartig glänzende, großblaſige Schlade mit unebener, 
eiſenglaͤnziger Ovberflaͤche, im Kyeidetiegel aber ein bleifarbenes, etwas . 
ind gränliäte fauendes Glas. 


N 


Ralf . N 14. 
Eiſenorrd 5 7/44. 
Waſſer 17, 


Auch diefe Analyſe verdient wegen des Kieſelgehaltes eine 
| ‚Wiederholung, 


Fundort. 


Böhmen (der Raufawer Berg im Mittelgebirge); - 


Oberungarn (unweit Totai); Steyermark (Weiſſenbach 
unw. Hiflau); Schleſten (Striegau und Liegnitz); Ealzs ı 


burg (die Gegend um Werfen und Salfelden, an der Wet⸗ 


terwand unw. Dienten); Toskana (Siena); die lleing 


Aſiatiſche Inſel Lemnos, heutzutage Stalimene. 


+ Der. Bol gehoͤrt zu der neueften Trappformation und 


finder fich in Wackenlagern, und im Bafalte (am Kaus 
ſawer Berge in Böhmen, zu Scheibenberg in Sachfen, 
zu Striegau in Schlefien, und in dem Tofaigebirge), ; 


Gebrauch. 


Sein Gebrauch, der ſonſt ſehr haͤufig in der Medicin J 


war, beſchraͤnkt ſich itzt bloß auf ſeine Anwendung in der 
Malerei, Kupferdruckerei und bei Vergoldung und Vers 
filderung hoͤlzerner Kunſtſachen. 


Benennung. 
Der Name Bol oder Bolus ſtammt vermuthlich von 


den orientaliſchen kleinen Kugeln her, in welche dieſe Erde 


zuſammengeballt nach Europa gebracht wurde. Dieſer 
Name war ehedem ſehr unbeſtimmt, da man unter dem⸗ 
ſelben alle fogenannte Siegelerden (terrae ſigillatae), ver- 
ſchiedene weiße, graue, rothe und anders gefaͤrbte Thon⸗ 

arte, 


\ 


f u i 19 ‚une? 


arten, die mit verfchiedenen Zeichen (bie Drientalifchen 
mit des Sultans Inſtegel, die Sächfifchen mit ben Chur» 
fhwertern andere mit verfchiebenen Heiligenbildern) be⸗ 
zeichnet waren, ja fel6ft die weiße Koͤllniſche Erde darun⸗ 
ter begriff. Die Schweden nennen ihn Steinmark, zu 
welcher Sarcumg er auch. von- mehrern Mineralogen ve 
schnee wird. - - - . — 





78ſte Gattung. nn 
Wade) — 


zat. Wacch. Stanz. W Wake. Ital. Vicha. eng. Wacken, _ RI 


Aeußere Kennzeichen. 


Sie ift gewöhnlich von gränlichgraner Farbe und 
zwar Bald Lichter, bald dunkler. Aus der lichten 
geht fie von einer Seite in die berggrüne, von der 

| 94 I andern 


©) Gerber Beiträge zur Mineralgeſchichte boy Böhmen. 8. Verlin 1772. 
©. 69:73. . 
v. Eharpentier mineralog. Geographie der Ehurjaͤchſ. Lande 6. 231.334. 
Sutkow in v. Erells Hemifhen Annalen 1786. ar. €. 430. 

Hofmann tm vergmaͤnn. Journate 2788. 2r B 5,509: 512, 1389. 
Ir. ©. 376. 1790, Ir B. S. 189: 171. 1791. 188, &, 62. 22. 
©, 333. 334. 

Berner daſelbſt 1788. 202%. ©. 852. 163. — in v. CTreus winnden 
Annalen 1789. 1t B. ©. 1315135. , 

Karten in Hoͤpfners Magazin für die Naturkunde Helbetiens 38 B. 
S. 226.: 236. 

Boigt daſelbſt 31. &. 267. 268. 

Reuß Drographie des Nordweſtlichen Mitteigedirges © 75. — Nine 
ralog. Geographie von Boͤhmen 1. ©, 355 u. a. m. O. 2r. ©. 134% 
161 u. a. m. O. — in N. Schriften der Gefellſchaft Naturforſchen⸗ 
der Freunde 1 B. S. 2935299. . 
' Orykto⸗ 


andern in bie aſchgraue uͤber, nähert fich wohl - 
auch der gelblichgrauen; aus der dunkeln verläuft : 


- fie fich in die graulichſchwarze und aus diefer im. 


bie ſchwaͤrzlich gruͤne. Auch findet man fie zumeilen 
von röthliche und leberbraumer und braͤun—⸗— 


lichſchwarzer Sarbe, welche aber meiftens ſchon 
eine anfangende oder weiter fortgefchrittene Verwitte⸗ 
‚rung bezeichnet. Auf den Klüften ift fie zuweilen. zu⸗ 


fällig blaulich» und graulihfchwarg, das dem - 


ſtahlgrauen fehr nahe koͤmmt, gefärbte. 

Sie koͤmmt teils in. berben Maffe u, theils blafig 
vor. Die Blafenräume find von mittlerer Größe und 
flein, entweder ausgefüllt, wo bag Gemenge dann 
Mandelſtein Heißt, oder Teer. 


Inwendis iſt ſie matt, guweilen auch ſchwachſchim— 
mernd. 


⸗ 


Der Bruch iſt gewoͤhnlich eben, verlaͤuft ſich aus dieſem 


- 


‚Kon einer Seite in; den unvollkommen muſchli⸗ 


hen, von der andern durch den unebenen don 
"Meinem und feinem Korne bisi in den erdigen. 


= Die Bruchftüce find. unbeſtimmtedis, ziemlich 


"Rumpffantig. ar 
Sie it undurchſichtig, 
wird > durch den Strich wenigglängend, 
iſt 
Oryktognoſie ©. III. 
Klaproth in ſ. Beitraͤgen ir B. ©. 35. 
Sauſſaͤre in v. Creus chem. Annalen 1795. ir B. ©. 209. 
Oryktographie von Rußland im N. bergm. Journale ir B. ©, 186. 
Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 379. 380. 
Struve Principes de Mineralogie p. 131 - 135, 
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it weich, zumeilen ſchon fehe weich, 

etwas milde, | 

leicht serfpringbar und 

nicht fonderlih fchwer. . 

Angehaucht entwickelt fie einen thonartigen Gerud. 


Eperifiihes Gewicht. 
Nach Kirwan 2,535. 
| 79,622 don Ehrenfriebersdorf 
2,893 von Wieſenthal 
Suckow 2,576. | 


Chemifche Kennzeichen. 
Die Wade von Joachimsthal giebt in der Hitze des 


Porcellanofens im Kohlentiegel eine dichte, graue, mit- 
ziemlich großen Eifenförnern reichlich belegte,. auch zum 


Theile mit. einer tombackbraunen Eifenhaut überzogene 
Maſſe, die in dem Brauche hellaſchgrau, dem Anfcheine 
nach matt und erdig, aber durch das Suchglas betrach- 
tet durchgehends von einem fehr zart porofen, ſchwam⸗ 
michten Gefüge, im Anfühlen- fehr rauh iſt; der Gewichts 
verluſt beträgt 0,15. Diefelbe Probe nad) abgefonderten 
Eifenfsrnern aufs neue in dem Kohlentiegel in das Feuer 


geſetzt, ift knollig geftaltet, außerhalb mit einer fchims 


mernden, fchwarzgrauen Rinde, die im Bruce etwas 
glängender iſt, verfehen, inwendig lichtegrau und dichter 
alg zuvor. Am Thontiegel giebt fie ein dichtgefloffeneg 
ſchwarzes, in dünnen Splittern nelfenbraunes und durch» 
fcheinendes Glas von glatten, großmufchlichem Bruche, 
oberhalb mit einer hellbraunen, glänzenden, zartblumig- 

95 ‚ten 


a 
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ten Haut. Die Ehrenfriebersdorfer kömelit 6 bei 1240 
zu einer gelbgrünen , fehr lockern und, ‚undurchfichtigen. . 
Schlade; die Wiefenthaler bei 130% zu einem dichten, | 
ſchwarzen Glaſe. Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt bie 
grane Wacke von Annaberg bei 84%, bie ſchwarze bei 769 . 

ein ſchwarzes, undürchfi ichtiged , beinahe mattes, etwas 
Iöcherichtes Emaif, das auf dem Sappare ein geigenharz« 
farbiges, fettes, glaͤnzendes, durchſcheinendes Glas aeigt, 
welches denfelben mit etwas Brauſen auflöfer. 


Beſtandtheile. 
Nach Sauſſuͤre's Analyſe: (7) en 
Thon . 16,6. 
Kiefel | 51. 
kohlenſtoffſaurer Kalk 3,4. 
u | foplenftofffaurer Talk —3. 
Eiſenoxyd | 12. 
Wuaſſer und Gs9. 
Fundort. 


Bohmen (Joachimsthal, Luſchitz in der Gegend von 
* Siſchern bei Carlsbad u. a.m. O.); Niederungarn 
(Badin bei Neuſohl, an dem Baſalthuͤgel der Kreuzka⸗ 
pelle zwiſchen Schemnitz und Kremnitz, Nagy⸗Oroszszy); 
Siebenbuͤrgen; Sachſen (Annaberg, Wieſenthal, Schei⸗ 
benberg, Johanngeorgenſtadt, Marienberg, Geringswald 
unweit Wolkenſtein, Die Oberlauſitz); Schleſien (Reiche⸗ 
nau und Duͤrrkunzendorf unw. Landeck); Italien; Schwe⸗ 
den; Island; Sibirien (unweit Miſchkandinsk im Ir⸗ 
kutzkiſchen Gouvernement, Nertſchinsk unweit der Klitſch⸗ 
kinstiſchen Grube, die Mulinskaja Gore), 
F 7 Die 


Die Wade ſteht mie den Bafalte in fehr naher. Bote 
wandtſchaft, und macht gleichfam eine Mittelgartung 


zwiſchen biefem und dem Thone aus, und e8 hat ein Ler . 
bergang aus derfelben ſowohl in den Bafalt als in Thon 


flatt. Charakteriſtiſch für fie ift, daß. fie in der freien 
Luft zerfällt und eine Art fetten Thones bilder. Sehe 
Häufig nimmt ſie in fechgfeitige Tafeln kryſtalliſirten Glim⸗ 
mer auf, ſehr oft ſind in dieſelbe Kryſtalle der baſalti⸗ 
ſchen Hornblende, ſeltener Kalkſpath, Magneteiſenſtein, 
Bol, Gruͤnerde eingewachſen, aber nie enthaͤlt ſie Dlivin;- 


Eie bricht theilg in Lagern in ber Nachbarſchaft bee 


Baſaltes, auch zwiſchen dieſem und dem Thone ein, (wit 
z. B. am Scheibenberger Huͤgel) theils und zwar häufig 
koͤmmt fie auf einigen mehr und weniger mächtigen, ge. 
woͤhnlich gang metallleeren Gängen vor, dis die ergfüß: 
renden Gänge allzeit durchfegen, und daher von neuerer 


Sormation find. (Dies ift der Fall auf der Grube Gas 
lilaͤſſche Wirthſchaft zu Annaberg wi f: m). Zumeilen ins . 


det ſich in derfelben gediegener Wißmuth angeflogen, und 
in kleinen Parthieen eingefprengter Silberglan;. Auf den 
Sächfifhen Wackengaͤngen bricht auch Rothsuͤltigerz, 


Schwefelkies, Flußſpath und Quarz mit ein. Schr oft 


macht fie die Hanptmaffe des Mandelfteins aus. Hoͤchſt⸗ 
felten findet man in der Wacke Verfteinerungen von Thier- 
fnochen und Landſchnecken (3. B. zu Kaltennordheim im 
Sranfen). 


Sierher gehdren auch noch die zu Joachimsthal in 
Böhmen vorfommende Butzenwacken, die mit den 
Gängen darin übereinfommen , daß fie, wie diefe, die 

Gebirgs⸗ 


F 
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Gebirgslagen durchſchneiden, ‚ein etwas laͤnglichtes An« 
ſehen haben und ſeiger niederſetzen, aber ſie zeichnen ſich 


durch ihre außerordentliche Maͤchtigkeit von 20 big 30 
und mehr Lachtern, durch ihre geringe Laͤnge, und durch 


die nach der Tiefe abnehmende Maͤchtigkeit derſelben, wo⸗ 


durch ſie eine keilfoͤrmige Geſtalt erhalten, vor erſtern 
aus. Merkwuͤrdig fuͤr dieſe Butzenwacken ſind die haͤufig 


in denſelben befindlichen groͤßern und kleinern Geſchiebe 


von Gneiß, Glimmerſchiefer und Porphyr, zum Theile 
auch von Granit, Thonſchiefer und Quarz. Außerdem 
enthalten ſie auch wirkliche Baumſtaͤmme mit Aeſten, Wur⸗ 
zeln und Blaͤttern, die unter dem Namen des Suͤndfluth⸗ 


holzes hier bekannt find. Dieſes Holz brauſet mit Saͤu⸗ 


- 


ven, brennt auf glühenden Kohlen ‚unter Entwicelung 


eines bitumindfen Geruchs, welches auf feinen Gehalt an 


Kalt und Erdhar; hindeutet. 
Sie muß mit der Grauwacke, einer gemengten & 


birgtart, ja nicht verwechſelt werden. 


Benennung. 


Der Name ſtammt von dem bei dem deutſchen Berg⸗ 
manne uͤblichen Worte Wacke her, der aber mit dieſem 
Namen verſchiedene Gebirgsarten belegt. | 


= | 7 9ſte 


zofte Sattung. 


Bafarlı *). 


Lat. Bafaltes. Trans. Bafalte., tal. Bafalte, Engl. Bafalt. 
Schwed. Bafalı. 


Aeußere Kennzeichen, 


Die gewöhnliche Farbe des Baſaltes iſt die lichte und 
dunflel graulichſchwarze, aus der lichtern hat 
ein Uebergang in die graue ſtatt, und zwar in die 

aſch⸗ N 


®) @uettard in Memoires de l’academie des Sciences de Paris 1752. 
Memoires p.:87. ff. — Journal de phyfique T. IV. p. 65. — 
Memoires fur differentes parties des fciences T. II. n.9. p. 2:6. 

Pococt in philofophical transadtions T. XLVIII. p. 226 ff: 

Montet in Memoires de Pacad. des fciences de Paris 1760. n. 39. 

Hamilton lettres concerning the northern coaft of the country of 
Antrim containing a natural hiftory of the bafaltes. London 
1768. 8. — Deutih: Briefe über, die nördlıhe Käfte bon Antrim. 
Leipzig 1787. 8. — Campi phlegraei, Obfervations on the Vul- 
canos of the two Sicilies. Naple 1776. fol. — Supplement to 
the campi phlegraei. Naple 1779. fol. — von dem gegenwärtigen 
Zuftande des Veſuvs. Dresden 1787. 8. 

Demazent in Memoires de l’academie des fciences de Paris 1771. p 
705 - 71% 

Born äber den ausgebranuten Vulcan bei Eger. Prag 1773: 4 

Ferbers Briere aus Waͤlſchland. Prag 1773. 8. ©. 138 ff. 

Raſpe Beiträge zur natärtıhen Geſchichte von Heſſen und Beſchreibung 
des Habihtwaldes. Caſſel 1774. 8. 

Großan in Journal de phyfique 1776. p. 228. 

Collini burnal d’un voyage, qui contient differentes obfervations 
minemlogiques. Mannheim 1776. 8. — Deutih mit Anmerfungen 

„ von Schröter 1777. daſelbſt. 4 

Pennaıt tour in Scettland and voyages to the hebrides. London 
17°6. 4 P- 299 fl, 394, 305, mm im deutihen Mufeum 1776 
Smuar, ©, 62 

Stran 
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aſch⸗, NMNiaui i ch· mern ram. und gelblich⸗ 
greue; 'dimer Size er röch lich⸗, gelblich⸗, 
leber⸗ ana ſchnatri o brana und aus dieſem in 

das 


Stranye ‚er mane: nimmst ex altri fenemmens valcın. del ſtato Ve» 
netvu. Walanı >= ı Deut "um Meter Hertelberg 1780. 8. — 
paupsäguua crensechans Vol. LEV. on. 2. 

> Smzpegen: zukteigrihe Yengraptne der Ehurfächt, Lande u. m. S, 
TIreugenteiat der ige. Ütterurutzeiung 1797, n. 59 

Trmjns: de St. Font Recherches iur les volcans eteints du Vivarais 
«u ar “eay. iemmuie er Parıs 17-78. — Journal de phyfique 
T. XVI a 2a —— Mineralogie des Volcans. à Paris 1784, 8. 
Dunn Sieg a- — Mbunblung deer din Trapp, Gtrag,;” 
ug : 39. 2 Nie durch England, Echottland und die ie de 
Arltii, 2 Mur GRREER 1799. Su u. m. DO. j 

Barcı> stur Vale veicapicı- marınz nel territorio Veronefe. Ve- 
aid 7. a DMeuit Dem Mieber. Heiüelberg 1779. 8, . 

Perteuut .n Qua Je phyügue T. IV, p. 36 fi. 

Darmiie el V. NV pa % 

ur ce DT XVIII. p so 

Zulure Vrge age is Alpes T.L p. 165-1778. 6 iri. 183. 
nina 108 tell. 

Sure wur 1etauile de !a trance meridienale ou reelierches 
a 'ı uamemiuyen iu Vivanıs, Valentino, du Forez er d’Au- 
verene, i Mus \.gm Vol IV. — journal de phyfigue T. 
XXM. ya 

ene ın Tunsftnlir ter Dt — Aura bei Fehheiner 1 B. 
E. 337 340 j 

Babel ın Klicmiterne umeraieungen Brrefwechitt, Eaffel 1798. 8: 

% Dietrich ım Juurnel de plyiique T. XI, p. 162 

Monch in d. Trrus menden Entdedungen tee B. ©. 19:69. — datı 
aus bei Hadheımer e WE EL 2347 

Herwig vermiſchte Beitraͤge S. 44 

Macequer chomuſches Worterruch sc S. sap, 509. tie Auf dr B. 
2. 404. 

Nolqt minetaloniihe Veſchreiſung des Sechtifte Fun. Deſſau urd Leip⸗ 
aıın). 9. — In AÄoööpfners Dragazin far bie Naturkundt Helbenens 

42 3. 


⸗ 


das pech ſch w arze uͤbergehend vor; am feltenften: ift 
er ochergelb, ziegel- und bräunlichroth. Die 
Iettern grauen Farben finden ſich nehft der leberbrau⸗ 

| nen 


at B. ©. 8135238, — Mineralogiihe und bergmänniiche Ab⸗ 
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giſche Reifen duch das Herzogthum Weimar und Eifenad ıv. &. 34, 
2r. ©. 79. — im ntelligenzblatte des algem. Litteraturzeitung 
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2r B. ©. 8562871. — im bergmaͤnn. Journal 1793, ar B. ©." 
187: 238, 
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Sachſen in Ruͤckſicht der Naturgeſchichte. 4. Leipzig 1785. u. m. DO. 
Brugmans philoſophiſche Verſuche uͤber die magnetiſche Materie, Peips 

sig 1784. 8. ©. 74 

Fauft im Journal von und fuͤr Deutſchiand 1784. Auguſt. — daraus 

im bergmaͤnn. Journal 1789. ir. S. 2613295. 

Swinburne Travels in the two Sicilies. London 1785. 4. Vol, IT 
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Bergmann opuſcul. Vol. III. ip. 213. — daraus bei Hochheimer Ir B. 

©. 333. 334 

Gruber in den phnfifal. Arbeiten der einträchtigen Sreunde in Bien, 
ar Zahrgang 18 Quartal ©. 1:10. 

Gerhard in v. Erens Beiträgen zu den chem. Annalen ır S. 38 St. 
©. 3213. 

Wittekop daſelbſt Ar. S. 479-⸗481. 

u. Veltheim Gedanken uaͤber die Bildung des Baſaltes. Braunſchweig 
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in N. Schriften des Geſellſchaft Naturf. Freunde zu Berlin S. 276, 
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Baſalten, und find gewoͤhnlich Folge der Verwitte⸗ 
rung. 


- De bArbre e et. Beffon im Journal de phyfique 1789. Aoũt. P- 133 fe 


1788. Juiller. p. 27 fl. 
‚Koflmann im / bergmaͤnn. Journal 1788. 2r. S. 512:519. 1789. ©. 
3763434. 1790. 2r B. ©. 4605 462. 


N. Schriften der Geſellſchaft Naturf. Freunde zu Berlin ı7 B. ©, 
261 ff. — Mineralogifhe Tabelen ©. 30, 


“ Werner dafelbft 1788. ar. ©. $45:355. 8712907. 1789, ir B. ©. 


. 352:260. — Intehigehjbtatt der allgem. Litteraturzertung 1788, 
N, 60. 


Hacquet in b. Crells qemiſchen Annalen 1788, 1r 8. ©. 522. 523. 


Dolomieu Memoires iur les isles des ponces. à Paris 1788. 8. — 
Deutſch d. Voigt. Leipzig 1789. 8. — im Journal de phyfique 


1990. Septembre, p. 193 - 202. 
Bruͤckmann in v. Creils Beiträgen zu den.hem. Annalen 37 B. S. 387; 
398. — ind. Erens hem. Annalen 1794. 17 B. ©. 103, 10% 


- Morofini bei Stuͤtz in den Abhandlungen der boͤhm. Geſeuſchaft der 


Wiſſenſch. 1788. ©. 226. 


Hoͤpfner in ſ. Magazin f. d. Naturkunde Helbetiens 4r B. S. 2333- 238. 


Widenmann daſelbſt 4. B. S. 135° 212. — int bergm. Journal 1791. 
2r B. ©. 3475371. 


Lenz kurze Abhandlung vom Baſalte. gena 1789. 8. 
Line in v. Creils chemiſchen Anualen 1789. 2t. ©. 223- 225. 


ZSlurl im bergm. Journal 1789, ır, ©. 195, 196. ar. 108771093. vum 


Beſchreibung der Gebirge von Baiern ©. 404. 485 u. a. m. D. 


Eversmann im bersgmänn. Journal 1789. It. ©. 485: 504, 


Roͤßler daſelbſt 1789. ır B. ©, Sos: 512. — in Bergbaukunde 1 3. 
8. 3457350. in Mayers Sammlung phyſikal. Auffäne 2r ©. 

S. 575 222. 

Groſchte im bergmänn. Journal 1789. Ir. „6. ss s516, — in Berge 
baufunde 178. ©. 396 #401. 


v. Lehmann der Bafalt chemiſch und phyſiſch veurtheilt. Frankf. 1789, 


S8. ww im bergmänn. Journal 1790. ir B. ©. 1665173. Pi 
n oſe 


nen meiſtens bei ben Italieniſchen, bie braͤunen, rothen | 
und gelben bei den böhmifchen and manchen beutfchen 


1 


Karen dafeibft 1788. Ir. ©. 328358. ar. &. 646:651. — in den 
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zung. Auf den Kluͤften iſt er zuweilen pech⸗ und. 
blaulichſchwarz beſchlagen, manchmal auch 
metalliſch und mit Stahlfatben angelau— 
fen. 

| 0. u Er 
or | / 

Noſe Orographiſche Briefe Aber dag Gitkengebärae st. ar ®. a. m. O. 
— Beiträge zu den Vorſtellungsarten “bes vulecaniſche Gegennände 

6. m. O. Fortſetzung und Beſchluß a, m. O. Sammlung einiger 
Sqhriften aber vnicaniſtde Gegenſtaͤnde und der Vaſalt. Frankfurt 
1795. 8. — in de Ereuschem Annalen 1792. Ir B. ©. sas fi. 

Beroldingen in v. Creus Beiträgen zu den ent. Annalen a4r B. ©. 1338 

148 Die Vuleane alterer and neuever Zeiten, Mannheim 1791. 
8. i8. ar B. a. m. O. 

Gtucke in v. Creus Beiträgen zu den chem. Annalen ge B. S 204 4208. 
— qemiſche Unterfuchung einiger Niederrhein. Folie. S. 1461 19 

Dan daſelbſt ar B. GN 487: 489 

v. HSumboldt mineralogiſche Beobachtungen Aber einige Baſalte am Rhei⸗ 
ne a, m. O. — in dv. Erens chem. Annalen 179% Ir B. S. 4143 

418. ar B. G. 525. 126. 1792. 1 B. ©, ho. 71. 
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ges. Berlin 1790. 8. 

Mius in philoſophical transactions Vol: LXXX. P. 1. p. y fi. — 
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— im Magazin ter Phyſtt ar B. 15 St. ©. 43. 76. 

Weſtrumb in v, Erens dem. Annalen 1751. 2%, ©. 238. 259 

Lindader in Maners Sammlung phyftfat. Auftäge 17 B. ©, 16⸗28. 

Beddoes in philoſophicalꝰtransactions Vol. LXXXL. P. I. p._48 - 70. 
— daraus im Ma. aziti dev Phzfit 8: ®. ı5 St. ©. 12424 

8 Salis Marchlins Briefe über ten Baſalt. Leipuig 1792. 8 
Aſch Vemerkungen über den Beſalt aus Schottland in v. Crells chemi⸗ 

ſchen Annalen 1792, ©. 115212. 2485251. 
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Oxykto gnoſte ©. 1135 116. . 
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Er koͤmmt gewoͤhnlich in derben Maſſen und in groͤ 
. fern und kleinern fehr abgeführten und ſtum p fe 


fantigen Stüden (Gefihieben) vor. Der meifte } 
Bafalt ift blafig, die Blafenrdume theils ganz," 
theils nur zum Theile ausgefüllt, theild auch 
Teer. | 

Inwen⸗ 


J Freiesleben im bergmaͤnn. Journal 1792. ir B. ©. 232. 236. 241. — 


in N. Schriften der Geſellſch. Naturforſch. Freunde zu Berlin 2 B. 
©. 370. 371. 


| Legrand Voyages dans la ci- devant hante et baſſe Auvergne. Pa- 


ris an III. 8. 


Kirwan in v. Crells Annalen 1793. 2% ©&. 154. 


Ungenannter im Magazin der Phyfif ge B, 38 St. S. 1714. 
SBeffeshin und Kramp Kryftallographie &, 179182. 6. 4485454 


Moͤnch in vermiſchten Aufſaͤtzen aus der Defonomie, Natuͤrgeſchichte 


und Chemie Ir Heft. Marburg 1794. 8. ©. 24749. 


Sauſſoͤre in v. Creus chemiſchen Annalen 1795. ir B. ©. 207. 


Esmarf im N, bergm. Journal ı7 8. S. 389: 391., 425. 457. 

Klaproth in fe Beiträgen 12 B. ©. 70. \ 

Blumenbach Abbildungen naturhiftorifcher Gegenftände ar Sf Goͤttin⸗ 
gen 1797. 8. N. 18. 

Oftmann in v. Creus hemifhen Annalen 1797. 16. ©. 27:39 0 

Delametherie ’Theorie de la terre T. II. p. 381-385. zum Theil. 
463: 469. | \ 


Struve Principes de Mineralogie p. 133- 136. 


Schrou Satz. Oryktographie in 6. Mous Jahrbuͤchern ır. ©. 19. 
Pelzer in Mayers Sammlung phyfikal. Aufſaͤtze se B. ©. 2845 297. 


Salmon im Journal de ER I an 7. prairial. — daraus im Mas 


gazin für den neueften Zuftand ‘der Phyſik ar B. ©. 237. 258. 
GSteinhäufer in Scherers augem. Journal der Chemie Ir Bd. ©. 879. 


Kennedy in Transadtions of the roy. Societ. of Edinburg Vol, V. 
P. 1. — daraus im Journal de phyfique T. V. p. 252-254. — 


in Scherers allgem, Journal der Chemie 3% E. 693: 99: 4%, 
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Inwendig ift er meiſtens matt, felten ein wenig fhim« 
mernd oder wenigglängend mit einem von den 
- beigemengten ſremdartigen Theilen erborgten Glanje. 


dm Bruch ift ſtets dichte, am gewoͤhnlichſten unebe n, 
der bald in den unvollfommen groß- und flach⸗ 


muſchlichen und aus diefem in den fchiefrigen, 
bald in den ſplittrichen übergeht, fehr felten dem 
- ebenen oder erdigen fih nähert. 
Die Bruchſtuͤcke fi find unbeſtimmteckig, Rumpftan- 
tig. 


Er fömmt faft immer von abgelonderten Stuͤcken vor. 
Gewoͤhnlich ſind ſie faͤulenfoͤrmig von verſchie⸗ 
dener Hoͤhe (von einigen Zollen bis zu einigen Fu⸗ 


ßen, ja einigen Klaftern), Dicke (von einigen Zol⸗ 


len bis zu mehrern Fußen) und Regelmaͤßigkeit, 


ſo daß ſie bald vollkommen ſind, bald dem ecki⸗ 
gen und keilfoͤrmigen ſich nähern, theils gerade, 


theils gekruͤmmt, mit convexen oder concaven 
oder converx concaven Abſonderungsflaͤchen, ent 
weder gleich. oder auseinanderlaufend. Auch 
‚ find fie in den Gebirgen wieder in verfchiedene Gruppen 
zufammengehäuft, fo daß jede Säule eine. andere Rage 
und Richtung hat. Zumeilen find die Säulen arti» 
- £ulirt, wo das convexe Ende der eınen Säule in dag 
concave der andern einpaßt. Außer den fäulenförmis 


gen koͤmmt er noch von-großfuglich abgefonderten. 


. Städen, welche wieder meiftens aus concentriſch⸗ 


fhaaligen befichen, und von groß», grob», 
fleine und eckigkoͤrnigen abgefonderten Stuͤcken 


- 


vor. Die Rügefn find von .n,verfchiebener Größe, eherid 
volffommen fphärifch, theils plattgedruͤckt 
und dieſe wieder ſaͤulenfoͤrmig aneinandergereihet, auch 
bilden ſie unter einander ſchon ſehr großmaͤßig ab⸗ 
geſonderte Stuͤcke. Zuweilen iſt er auch platten⸗ 
foͤrmig geſtaltet (oder von geradſchaalig abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken). Am ſeltenſten iſt er von ppramiden-⸗ 
foͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. Die Abſonderungs⸗ 
flaͤchen ſind meiſtens rauh und matt, ſelten glatte 
Er iſt gewoͤhnlich undurchſichtig, ſelten an den 
duͤnnen Kanten etwas durchſcheinend, 
giebt einen lichte aſchgrauen Strich, | | 
ift in mehr und weniger hohem Grabe balbhart, . 
ſproͤde, | 
ſehr ſchwer zerſpringbar—, wenn er er nicht tät 
oder blaſig ift, 
in einzelnen Säulen und dünnen Tafeln Flingend und 


hält das Mittel zwifhen nice ſonderlich 
ſchwer und ſchwer. 


| Specififches Gewicht. 
Nach Hergmann 3000, 
Kirwan 2,728 — 3,478: 
2,870 — 2380 des reinften Vaſaliet 
Brifon 2,4153. 
| 2,4215 aus Auvergne 
2,7943 von St. Tuberg in Nieder 
languedoc 
2,8642: vom Riefendamm 
Nach 


3. 


Mach Suckow 3,123 von Zulda 
Hamilton 2,900 vom Rieſendamm 
Mills 2,724 don Ardlun 
2,736 von Staffa 
. 2,743 von Giants Caufa way 
2 2,950 von Faidhead 
Salmon ‚3,4333 von Borghetto. 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Einiger wird von dem Magnet angezogen oder ändert 
wenigſtens die Richtung der Magnetnadel ſchon in einee 
‚beträchtlichen Entfernung. (Dies bemerkt man 5. DB 
deutlih an dem Bafalte von Stolpen, Grobsdorf in: 
- Schlefien, Zichtelberge hei Wiefenthal). Hr. BR. Were 
ner iſt geneigt, biefen Magnetismus ber Einwirkung der 
Luftelectricitaͤt zuzuſchreiben. — 


Chemiſche Kennzeichen. 


Der Bafalt vom Haſenberge im boͤhmiſchen Mittel⸗ 
gebirge giebt in der Hitze des Porcellanofens in dem Koh⸗ 
lentiegel eine von außen dichte, graue, mit ziemlich gro⸗ 
fen Eiſenkoͤrnern reichlich belegte, auch zum Theile mit 
einer tombackbraunen Eifenhaut Überzogene, im Bruce 
hellafchgraue, dem Anſcheine nach matte und erdige, aber 
durch das Suchglas betrachtet durchaus zart» pordft, 
ſchwammigte Maſſe, die beim Anfuͤhlen ſehr rauh iſt, 
und einen Gewichtverluſt von 0,09 erleidet; der Baſalt 
von Stolpen aber giebt eine dichte Maſſe oben mit einer 
aſchgrauen Slafur, an den Seiten und unten mit haͤufi⸗ 
gen sum Theile in einer tombadfbraunen Eifenhaut eine 
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geſchloſſenen Eiſenkoͤrnern, im Bruche iſt fie theils aſch⸗ 
theils weißgrau, etwas ſplittrich, hier und da theils von 
einem kaum erkennbaren ſchwammartigen, theils dichterm 
Gefuͤge, an einigen Stellen mit neffenbraunen aber fele 
nen ſchwaͤrzlichen Glasadern, der Gewichtverluft beträgt | 
0,08. Dieſelbe Probe nochmald nady abgefonderren Eis 
fenförnern eingefeßt erfcheint in einer ufförmlichen, ober« _ 
halb verwirret fadenartigen Geſtalt mit‘ einer fchmußige 
braunen Haut, im Bruche oben als eine dunkelgraue, 
dichte, feinförnige, undurchſi chtige ſtarkſchimmernde, 
nach den Seiten zu fettglaͤnzende Schlacke. Der blaſige | 
Bafalt von der Inſel Sky ift außerhalb mit vielen‘ und 

| ziemlich großen Eıfenförnern belegt, Im Bruche dunfel« 
aſchgrau, ſehr rauh und erdig, durch das Glas bettach⸗ 
fee ſchwammartig, felnporoͤs; der Gewichtverluſt betraͤgt 
0,08. Dieſelbe Maſſe nach abgeſonderten Eiſenkoͤrnern | 
abermal eingeſetzt iſt an der Oberfläche in flachliegende, 
twurmförmig gewundene Agfte gebildet, unter welchen ei⸗ 
nige Stellen einen kupferrothen Metallglanz haben. Alle 
dieſe Baſaltabaͤnberungen geben im Thontiegel ein dicht— 
gefloff: ned, ſchwarzes, in dünnen Splittern- nelfenbrau« 
nes und durchfcheinendeg Glas mit glattem, großmuſchli⸗ 
heim Bruche, oberhalb mit einer hellbraunen, glaͤnzen⸗ 
ben, zartblumigen Haut. Bei einer Hitze von 1200 bis 
1300 ſchmelzt der Baſalt vor dem Loͤthrohre zu einem 
ſchwammichten, dichtern Glaſe. Im Borax loͤſet er ſich 
ohne, in dem Phosphorſalze mit, einigem Aufwallen auf. 
Auf Sauffüre’s Apparate giebt er bei 76° ein ſchwarzes 
glänzendes, dichtes Email; auf dem Sappare erfolgt 
ein durchfichtiges anfangs braungrünliches Glas, das 
| | fid) 
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ſich aber nach und nach entfaͤrbt und mittelſt einer lang⸗ 
ſamen Aufloͤſung ohne Aufbrauſen in denſelben eindringt. 
Im Sauerſtoffgaſe fließt er zu einer ſchwarzen etwas glaͤn⸗ 
zenden Kusel. | 
Beſtandtheile. 

Nach Bergmanns Analpfe des Baſaltes von Hunnebers 
in Weſtgothland: 


Thon 155. 
Kieſel 52. 
Sal 3. 
Eiſenoxyd 2. | 
Nach Mönche chemifcher Unterfuchung des via: J 
Thon | 32,03. | 
Kiefel | 65. 
Eiſenoxyd | 2,08. 
Nach Meyers Unterſuchung des Stolpners 
Thon on 14,5 3» 
Kiefel 50. 
Talk | 2,83. 
Kalt 3,33. 
Eiſenoxyd 25. | 
Nach Gerhards Angabe einer Analyfe des Islundiſchen: 
Thon 20. | 
Kiefel | 62. ° 
Kalt 2. 
Ä Eifenoryd 16. ir 
- Nach Keunedys Analyfe des Bafaltes von Staffa: - 
Thon 16. Ä u 
Kiefel 48. 
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Eiſenvryd 16. 
Feuchtigkeit u, näct, Subſtanzen 5. 
Natron 4. 
Santine EEE © 

u gundort. 


Boͤhmen (vorzuͤglich in dem noͤrdlichen Theile des 
Bunzlauer Kreiſes, im Leutmeritzer, Saatzer, Ellbogner, 
ſeltener im Bidſchowaer, Rakonitzer, Pilſner Kreiſe und 


in dem Egeriſchen Bezirke); Niederungarn (Thajowa, 
Levens, Klein⸗Tapolczan, Schomlau, Schemnitz am Cals .. 


pariberge, Weitzen, Koyacſt in dem Barſcher Komitate, 


u. .* ” 
n ı 
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Berg Koͤwar bei Atſa un, Peſt, Gais, Matra); Ober⸗ 


ungarn (Thorda, Haſchadek, Tallya, Kapnik); Sie⸗ 


benbuͤrgen (Plotzka bei Vaida hunyad, Michetigen, Kret⸗ 
ſchuned, Boicza, Almaſet, Herzeyan, Toͤkoͤro Bojana, 


Valle Bodic, Munzell, Skamani); Steyermark (Kloͤck 


bei Ruͤckersberg); Mähren (Raudenberg); Sachſen 
(Stolpen, Biſchofswerda im Meißniſchen Kreiſe, in dem 
Erzgebirge der Poͤhlberg bei Annaberg, Baͤrenſtein, Ra⸗ 
benberg bei Johanngeorgenſtadt, Scheibenberg, Cotter⸗ 
ſpitze bei Cotta, Luchauer Berg bei Glashuͤtte, Herms⸗ 
berg und Geiſingsberg bei Altenberg, im Voigtlaͤndiſchen 
bei St. Peter und Kotterheide, die Oberlauſitz); Schleſien 


(ueberſchaarberg bei Leuthen, Winklersberg, bei Rom | 


unweit Reinerts, Grauer Berg bei Niederthalheim u. m. 
O.); Oberpfalz (Gummel, Sulch und Pichelberg bei 


Waldſaſſen, rauher Kulm, Anzen und Armansberg, hoher 


Heſſen 


. Wahdec, hoher Porkſtein); Franken (der Speſſart); 
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Heften Cdas Vogelsgebirge); Fulda (bie Rhoͤn); ber 
Thüringer Wald ; der Wefterwald im Rheiniſchen Kreife; 
bie Wetterau; das Siebengebirge am Rhein; Sranfreich; | 
Spanien; Stalien; Schweden; Island; England, Schotte 


land und Irrland; Dtaheite, Pic auf Seneeil und meh⸗ 
rere Laͤnder. | | 


Der Bafalt koͤmmt einer eigenen Art von Floͤtzgebirge 
zu, und macht eine zur neueſten Trappformation gehörige 
Sebirgsart aus. Er bildet zum Theile ganze, mehr und 
weniger zuſammenhaͤngende Gebirge und Huͤgelzuͤge, oder 
einzelne Berge und Hügel, deren Geftalt kegelfoͤrmig, oben 
meiften® abgeplattet ift, zum Theile nimmt er die hoͤchſten 
Yunfte der Gebirge ein, und conſtituirt dann bloß die 
Kuppen einzelner hoher Verge (mie dieſes der Fall in den 
boͤhm. und fächf. Erzgebirge, in dem Iſergebirge ift). 
Auch Lagertveife koͤmmt er vor (3. B. am Herre bei Bofay 
mitten im dichten Kalkſteine, bei Vicenza, wo er nad) 
Sen. v. Buche Beobachtung wohl zehnmal mit bichtem 
Kaltftein abwechſelt), Nefterweife (am Kaczow bei Gar 
fatta), in Gängen, bie bald im Gneiße Cin der Gegend 
pon Bilin), im Syenite (im Plauifchen Grunde bei Dres⸗ 
den), bald im Sandfteine ( an ber Teufeldmauer bei Leſ⸗ 
fel, am Graffaberge u. a. m. D. des Bunzlauer Kreiſes) 
auffigen. Auch mit erzfuͤhrenden Gaͤngen koͤmmt er zus 
gleich vor, in welchem Falle er dieſe burchſetzt (wie bei, 
Georgenthal im Leutmeritzer Kreife). Mach v. Humboldt 
enthält der Bafalt vom Pic de Teyde, befonders gegen 
ben Gipfel zu, ganze Lager von Flingſtein⸗ und einer Art 
Obſidianporphyr. — 
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Der Baſalt iſt zuweilen gang einfach, aber dieſes 
aͤußerſt ſelten, meiſtens find ihm allerlei fremdartige Theile 
beigemengt. Die vorzuͤglichſten ſind baſaltiſche Horn⸗ 
blende und Olivin „ doch auch nicht ſelten Augit, Zeolith, 
Quarz, Chalcedon, Leucit, Kalkſpath, Glimmer, Feld⸗ 
ſpath, Perlſtein, Pechſtein, Magneteiſenſtein, Schwe⸗ 
felfies u. ſ. w. Sind dieſe fremdartige Theile ausgefal⸗ 
Yen, ſo erſcheint der Baſalt blaſig, die Blaſenraͤume find 
theils rund nnd breit oder ſchmal, mehr und weniger 
zuſammengedruͤckt, verzogen, doch koͤmmt er auch ur 
ſpruͤnglich blafig vor. Nebſtdem enthält er auch in feinem ' 
Einnern, obgleich felten, Waffer, das die Blaſen und 
Hoͤhlungen deſſelben ausfällt (wie am Unkel). 
Verſteinerungen findet man nur ſelten in dem Baſal⸗ 
te doch beobachtete Herr ©. Buch im Bafalte bei Val⸗ 
dagna Pectiniten, im Baſalte von Brendola eine verftei« 
nerte Herzmufchel. Zu Baſzarabasza will man verſtei⸗ 
nertes Holz Lagenweiſe darin eingewachſen und Blaͤtter⸗ 
abdruͤcke darin gefunden haben. Im Baſalte des Raus 
ſawer Berges im boͤhm. Mittelgebirge fand man einen 
Pflanzenabdruck von einem Ceraſtium oder Alſine. 
Außer dem Magneteiſenſteine und Schwefelkieſe, den 
man darin findet, iſt der Baſalt ganz metallleer. 
Er iſt mehr und weniger leicht verwitterbar, und loͤ 
ſet ſich endlich zu einem fetten, ſchwaͤrzlichen Thone auf, 
der das Ackerland ungemein fruchtbar macht. 


Gebrauch. 
Den dichten feſten Baſalt braucht man zum Pflaſtern, 
und Mauern, sum Wegebeſſern, zu Weichpfaͤhlen und 
Eckpfei⸗ 
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Lapfeilen an den Haͤufern und anf ben Straßen, zu 3d» 
pfenlagern; der fehr regelmäßige fäuleuförmige gu.Thürr 


und Fenſterſtoͤcken; dem Buchbinder „und, Golbfchläger 
dient er zu Amboßen, auch benuͤtzt man ihn ſtatt des ly⸗ 


bifchen. Steines zu Probierſteinen. In ben. Glashaͤtten 
werden daraus dunkelgruͤne, ſehr dauerhafte Douteillen 
berfertigt, Vor zeiten murde er zu Werfen der ſchönen 
Baukunſt und zu Biſdhauerarbeiten angeibeiibet and 
als Zuſchiag auf den Hochofen iſt er brauchbar. 


ea Benennung. 22 ii 
Der Name ſtammt wahrſcheinlich von dent. KAethlopi⸗ 
ſchen Worte Bafal, weil er: nach Plinius zuerft aus dier 
fem Lande gebracht wurde, und dag Wort Bafal eig 
eifenhaltigen Stein bedeuten fol. 


x 
N 





softe Battung.. ..» 2... 


Alaunftein *). ti. 


at. Lapis alumingris.: Stanz. Pierre alen. Ital. Piatra d’ajhung,. 
. Engl. Rock- Alun,, „Hood. Alunften. 


Aecußere Kennzeichen. 
Seine Farbe if. theilg ,graulich. und, aelhlichweis, 


theils lichtegelblich-und rauchgrau;.bisweikn ' 


iſt er ochergelb, ſeltener gelblich, und ſcehwaͤrz⸗ 
lichbraun gefleckt, 'geftreife, geadert. 8 
Er 
*) Geoffroy in Memoires. de Tacdemie äns fciences de. Paris 1702. ” 
Hiftoire p 20 fi. 
Kerber Briefe aus Walſchlond S. 2387247. 
Monnet im Journal de phyhique_ 1778. T. In. Supplam.,p. 338. 


ng 


Mais 


v 
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Er bricht derb, in betraͤcht lichen maſſen, 


iſt inwendig matt, | 

von nunebenem, theils dem erdigen, theils dem. 
- fplittrichen fi unnähernden Bruche, 

unbeftimmtedägen, ziemlich ſtumpfkantigen 
Bruchſtuͤcken. u 

"Er hat zuweilen mellenfdrmig gebogene, die, 
und duͤnnſchaalig, zuweilen grobkoͤrnig abge 
fonderte Städe, Ä 

it undurchſichtig, ‚oder doch nur wenig ah den 
Kanten burchfcheinend, 

weich, das fich dem balbbarten naͤhert, 


ſp r ö de 
leicht zerſpringbar, 
faͤrbt ein wenig ab, 
" führe fih mager und: 
falt an, 
hänge ein wenig am der- Zunge und :ift 
nicht ſonderlich faner. Ä 
Species | 
Maſias in Memoires brelente des fgavans etrang. Vol. V. 
- Breiflac Saggio di offervazioni mineralog. falle Tolfa Oriolo e 
Astera. Roma 1786. 8, Ä a 
Bergmann opufculor.. Vol IUL p. 371. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. 16 S. 376. 398. 432. 464. " 
Fortis daſelbſt 1793. ar B. 5062 510. 
Delamerherie Theorie de la terre T. IX, p. 119-115. ( Aluminilite) 
— Analyſe des travaux p. 60. 
Vauquelin in Annales de chemie N, 66, p. 275. 
Karſton minccolosiſche Tabeken ©, 20 um 74 


= ur. 


Specifſſches Gewicht. 


Nach Kirwan | 2,424. 
Delametherie 2,680. 


Phyſiſche Kennzeichen. J 

Mit Waſſer beſprengt wird er durchſcheinend, und er⸗ 
haͤlt dann rothe Flecken oder Punkte nebſt einem Alaun⸗ 
geſchmacke, den er zuvor nicht hatte, doch giebt er diefen 
Geſchmack aud), wenn er eine Zeitlang ausgeſedt wird. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Sm Feuer brennt er fich roͤthlich. Vor dem zethtob⸗ 
re kann er nur ſchwer zu einer weißen Schlacke geſchmol⸗ 
gen werden. Mit Säuren brauſet er nicht, im Waſſer 
loͤſet er fich zum Theile auf, und auf diefe Art kann man 
ſeinen Alaungehalt ausziehen. 


Beſtandtheile *). 
Nach Bergmanns Analyſe. — 


Thon 35. 
Kieſel 22. 
| Schwefel | 43. 
Nach Monnet's chemiſcher Unterſuchung: 
Thon 60. 
Schwefel 4o0. 


etwas Eiſenoryd und Kali. 
| | Nach 


2) Da die Angaben der BeRondtheite von Bergmann und Vanenetmn 
ſo widerſprechend ausfallen, erſterer Schwefel, letzterer aber Shwes 
felfäure und ſchwefelſaures Kali in dem rohen Alaunftein ale Beſtand⸗ 
theile angiebt, ſo verdient dieſes Foſſii eine neue genaue Zergliederuug 
Kali erhielten ſchon Bergmann und Monnet aus demfelden. 


! 


| 
I. 


Nach Vauquelins neueſter Analyſe: 


Thon 43,92. 
Kieſee 224, 08. 
Schwefelſaͤure 25. 
Schwefelſaures Kal 3,40. *)' 
Waſſer 3460. 
Fundort. 


}: 


Oberungarn (auf dem Paräder Grunde in dem ſoge⸗ 

nannten Matraer Hauptgebirge drei Stunden von Gyoͤp⸗ 
| gyos in dem Hevefcher Komitate.u. a. m. 9.); italien 
(Tolfa unweit Civita vecchia im Kirchenſtaate, Toscana); " 
England CPolinier und Whitby). 


e\ 


Dem äußern Anfehen nach hat der Roͤmiſche Alaun⸗ 


ſtein viel Aehnlichkeit mit dem Thonſteine und dichtem 


Kalkſteine, und er macht bei Tolfa ein ganzes Stuͤck Ge⸗ 
birge. Er iſt oͤfters mit Quarzadern durchzogen, die ſich 


koͤmmt ein gelblichweißer, erdiger Ueberzug vor, welcher 


auf einem Lager ein, und es fol mit. ihm zugleich natuͤrli⸗ 


cher Schwefel porfommen , in den ochergelb gefleckten 


Stuͤcken iſt gemeiner Quarz und zum Theil ſchon aufge« 
loͤſeter Schwefelfieg eingefprengt. | 


| Gebrauch. | .. 


{ Es wird aus dem Alaunfteine der befannte rothe Roͤ⸗ 
miſche Alaun bereitet. 


Ey Nach Bauquelin enthalten ale Alaunerze Kali oder Ammonium, 


oder beide u 


“in ihm gang verlaufen; auf den Kluͤften und Abloͤſungen | 


der Kreide ähnlich ift und abfärbt. Der Ungarifihe bricht 


Benen« 


— 13 — 
> Benennung. ln 


Den Namen ſcheint er. von feiner Feſtigkeit und dem 
Alaungehalte erhalten zu haben. 





gıfe Gattung. E 
Alaunfbiefer .*). 


tat. Schiftus aluminaris. Franz. Schifte alumineux. tal. Schifte .. 
alluminofo. Engl. Aluminous flare. Schwed. Alunfkifer, 


1te Art. . 
Gemeiner Alaunfdiefer 


Aeußere Kennzeichen. | . 
Er ift: von einer Mittelfarbe zwiſchen blaͤulich— 
und graulichſchwarz, jboch Ieterer ſich mehr nd» 
bernd, und von pechſchwarzer Farbe 
Er findet fih theils derb, theils in vollkommenen 
Kugeln, die in dem derben inne liegen. 
Inwendig iſt er mehr und weniger ſchimmernd, 


hat einen ſchiefrigen und zwar geradſchiefrigen 
Bruch, der aber zuweilen in den erdigen uͤbergeht. 


| ſcheiben⸗ | 


©) Karften in Höpfners Magazin für die Natuefunde Helvetiens ar B/ | 
S. 204. 205: — Mineralvgiihe Tabellen S. 30, . 
Hoffmann im bergmänn. Journal 2788, 25. ©. soo. 501. 
DOrpftognofle 6. 100. 10. . 
Sturt Beihreibung der Gebirge von Baiern, ©. 415. 
Reuß mineralogifhe Geographie von Böhmen ar. ©, 201. 202. 
Schrou Sad. Oryktographie in v. Mous Jahrbuͤchern 1r B. S. 115. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 116. (Alaminke pyri 
to -bitumineux ), 8 


Lampadius Sammlung gro u Khan. 27. ©, 223. 
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Der Baſalt iſt zuweilen ganz einfach, aber dieſes 
aͤußerſt ſelten, meiſtens ſind ihm allerlei fremdartige Theile 
beigemengt. Die vorzuͤglichſten find baſaltiſche Horn⸗ 
blende und Olivin, doch auch nicht ſelten Augit, Zeolith, 
Quarz, Chalcedon, Leucit, Kalkſpath, Glimmer, Feld⸗ 
ſpath, Perlſtein, Pechſtein, Magneteiſenſtein, Schwe⸗ 
felkies u. ſ. w. Sind dieſe fremdartige Theile ausgefal⸗ 
Yen, fo erſcheint der Baſalt blaſig, die Blaſenraͤume find. 
theils rund nnd breit oder fchmal, ‘mehr und weniger - 
zuſammengedruͤckt, verzogen, doch koͤmmt er auch ur- 
ſpruͤnglich blaſig vor. Nebſtdem enthält er auch in feinem ' 
Einnern, obgleich felten, Waffer, das die Blaſen und 
Hoͤhlungen deffefden ausfällt (wie am Unkel). | 
Verſteinerungen findet man nur felten in dem Bafale 
“ te; doch beobachtete Herr ©. Buch im: Baſalte bei Vals 
dagna Pectiniten, im Bafalte von Brendola eine verftei« 
nerte Herzmufchel. Zu Bafzarabasza will man verftei« 
nertes Holz Lagenweiſe darin eingewachfen und Blätter: 
abdrüce darin gefunden haben. Im Bafalte des Rau- 
ſawer Berges im boͤhm. Mittelgebirge fand man einen 
Pflanzenabdruck von einem Ceraſtium oder Alſine. 
Außer dem Magneteiſenſteine und Schwefelkieſe, den 
man darin findet, iſt der Baſalt ganz metallleer. 
Er iſt mehr und weniger leicht verwitterbar, und loͤ— 
ſet fich endlich zu einem fetten, ſchwaͤrzlichen Thone auf, 
per das Ackerland ungemein fruchtbar macht. | 


Gebrauch. 
Den dichten feſten Baſalt braucht man zum Pflaſtern, 
und Mauern, zum Wegebeſſern, zu Weichpfaͤhlen und 
Eckpfei⸗ 
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Eckpfeilern an den Häufern und anf de den Strafen, zu 36 
pfenlagern; der fehr regelmäßige fäuleuförmige gu. Sole 


und Fenſterſtoͤcken; dem Buchbinder ‚und. Galpfchläger | 


dient er zu Amboßen, auch benuͤtzt man ihn ſtatt des ly⸗ 
bifchen.. Steines zu Probierſteinen. Ip ben. Glashaͤtten 
werden daraus dunkelgruͤne, ſehr dauerhafte Douteilien 
verfertigt, Vor Zeiten wurde er zu Werken der ſchoöͤnen 
Baufunft, und au, Biſdhauerarbeiten anigeioenibet. Ant 
ale Zufchlag auf den Hochofen iſt er brauchbar. 


a : Benennung... neuen En) 
Der Name Kamm v von dent. Aethlopi⸗ 
(chen Worte Bafal, weil er: nach Plinius zuerſt aus ;digy 
fem Lande gebracht wurde, und das Wort Bafal eineg 
eifenhaltigen Stein bedeuten fol. on | 


—X 





softe Gattungg.3547] 
Alaunſtein *). Zr 


Lat. Lapis alumingris.‘ Stanz. Pierre aralen.. Ital. Pjatra d’lluan,: 
. Engl. Rock- Alun. Swywed Alunften. 


et 1. 2 i1 r 


\ Aeußere Kennzeichen, | 
Seine Farbe iſt theils graulich⸗ und. sg[Alihmeig, 


theils lichte gelblich⸗ und. rauchgrau;.bismeifen ' 


iſt er ochergelb, feltener gelblich, und’ fchmärz- 
lihbraun gefleitt, geſtrelft, geadert. 4 
*) Beoffcon in Memoires. de — des ſeienere de Baris 1702. ” 
Hiftoire p- 20 fi. . 
Ferber Briefe aus Waͤlſchland S. 2382347. 
Monnet im Journal de Ba 1778. T. xin. Supplam.p. 33. 
Mans 


* 
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} 


Er bricht derb, in betraͤcht lichen waffen, 
iſt inwendig matt, 
von unebenem, theils dem erdigen, theils dem. 
- fplittrichen fi ünnähernden Bruche, 
unbeftimmtedägen, ziemlich ſtampftantigen 
Bruchſtuͤcken. 
Er hat zuweilen wellenfoͤrmig gebogene, vie 
und duͤnnſchaalis, zuweilen grobförnig abge 
fonderte Städe, | 
iſt undurchſichtig, ‚ober doch nur wenig ah den 
- Kanten durchſcheinend, | 
weich, das fih dem halbbarten naͤhert, 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar, 

färbe ein wenig ab, 
fuͤhlt fih mager und 
falt an, 
hänge ein wenig an der Zunge und if Du , 
nicht fonderlih föner. = ” 
Speci⸗ 

Maſias in Memoires pröfents des (cavans etrang. Vol.V. 
“- Breiflac Saggio di oflervazioni mineralog. ſulle Tolfa Oriolo “ 

Astera. Roma 1786. 8. - 
Bergmann opufenlor. .Vol. IU. p. 271. 
Hoffmann im dergmaͤnn. Journal 1789. Ir ©, 376. 391. 430. 464. 


Kortis daſelbſt 1793. ar 3. 5062 510. 

Delametherie Theorie de la terre T. UL, p. 113- 115. CAluminilite) 
— Analyſe des travaux p. 60. 

Vauquelin in Annales de chemie N, 66, p. 275. 

Karim minoccioiſche Tebeten ©, 300074 


, 
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Specififches Gewicht, 


Nach Kirwan 2,424. 
Delametherie 2,680. 


Phoſiſche Kennzeichen, 

Mit Waffer befprengt wird er durchfcheinend, und er⸗ | 

hält dann rothe Flecken oder Punkte nebſt einem Alaun⸗ 

geſchmacke, den er zuvor nicht harte, doch giebt er diefen 
Geſchmack auch, wenn er eine Zeitlang ausgeſetzt wird. 


Chemifche Kennzeichen, 

Im Geuer brennt er fich roͤthlich. Vor dem Loͤthroh⸗ 
re fann er nur ſchwer zu einer weißen Schlacke gefhmole 
zen werden. Mit Säuren braufet er nicht, im Waſſer 
loͤſet er fich zum Theile auf, und auf diefe Art kann man 
feinen Alaungehalt ausziehen. . 


Beftandtbeile *). 
Nach Bergmanns Analyfe: 


Thon 35 

Kiefel | 22. 

| Schwefel 43. 
Dach Monnet's chemifcher Unterfuchung: 

Thon 05% 

Schwefel | 40. 


etwas Eiſenoxyd und Kali. 
| | | Nah 


*) Da bie Angaben der Beftandtheile von Nergmann und Vanquelin 
fo mwiderfprebend ausfallen, eriterer Schwefel, leßterer aber Schwe⸗ 
felfäure und ſchwefelſaures Kali in dem rohen Alaunftein ale Beftande 
theile anaiedt, ſo verdient dieſes Foſſii eine neue genaue Zergticderung 
Kali erhielten ſchon Bergmann und Monnet ans demfelben. 


I . 
— 142 — 
ı Nach Vauquelins neueſter Analyſe: 


Thon 43,92. 
Kieſel I 24, 08. 
| Schwefelſaͤure 25. IJ 
Schwefelſaures Kali 3,40. *) 
Waſſer 3,60. 
Fundort. 


Oberungarn (auf dem Paraͤder Grunde in dem ſoge “ 
nannten Matraer Hauptgebirge drei Stunden von Gyoͤn⸗ . 
gyos in dem Hevefcher Komitate u. a. m. D.); Italien, 
(Tolfa unweit Civita vecchia im Kirchenſtaate, Toscana); 
England (Polinier und Whitby). 


Dem aͤußern Anſehen nach hat der Roͤmiſche Alaun⸗ 
ſtein viel Aehnlichkeit mit dem Thonſteine und dichtem 
Kalkſteine, und er macht bei Tolfa ein ganzes Stuͤck Ge⸗ 
birge. Er iſt oͤfters mit Quarzadern durchzogen, die ſich 
"in ihn gang verlaufen; auf den Kluͤften und Abloͤſungen 

koͤmmt ein gelblichmeißer, erdiger Ueberzug vor, welcher 
der Kreide ähnlich iſt und abfärbt. Der Ungarifihe bricht 
anf einem Lager ein, und eg fol mit ihm zugleich natürlie 
cher Schwefel porkommen, in den ochergelb gefleckten 
Stuͤcken iſt gemeiner Quarz und zum Theil ſchon aufge⸗ 
loſeter Schwefelkies eingeſprengt. 


| Gebraud). — : 
Es wird aus dem Alaunfteine der befannte rothe Nie 

mifche Alaun bereitet. oo. 
Benen« 


. ©) Nah Bauquelin enthalten alte Alaunerze Kali oder Aumerius, 
oder beide zugleich. 
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> Bene: oe J 
Den Namen ſcheint er von ſeiner Feſtigkeit und dem 
Alaungehalte erhalten zu haben. 





* 


sıfle Gattung. 
Alaunſchiefer ). 
Lat. Schiftus aluminaris. Franz. Schifte alumineux. Ital. Schifto . 
alluminofo. Engl, Aluminous ſlate. Schwed. Alunfkifer, 
ıte Art. 


\ Gemeiner Alaunſchiefer. 


Aeußere Kennzeichen. | a 
Er ift von einer Mittelfarbe zwiſchen blaͤulich— 
und graulichſchwarz, doch letzterer ſich mehr nd» 
hernd, und von pechſchwarzer Farbe. 
Er findet ſich theils derb, theils in vollkommenen 
Kugeln, die in dem derben inne liegen. 
Inwendig iſt er mehr und weniger ſchimmernd, 
hat einen ſchiefrigen und zwar geradſchiefrigen 
Bruch, der aber zuweilen in den erdigen übergeht. 
| fheiben« 


©) Karſten in Höpfners Magazin für die Naturkunde Helbetiens ar B 

€. 204. 205. — Mineraldgiſche Tabellen S. 30, 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1788. .2r. ©, Soo. 501. 

Drpftegnofle S. 100. 101. 

Ziurl Beſchteibung der Gebirge von Baiern ©. 415. 

Reuß mineralczifhe Geographie von Böhmen ar. &, 201. 203. 

Schrot Ea'ib. Oryktographie in v. Mond Janrbüchern ı B. S. 115. 

Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 116. (Aluminite pyri- 
to - bitumineux ), , 9 

Bampadius Cammiung Mewiſch sprert. pam. ar ©. 223. 


J ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, 


mn 


Le 


er beſteht zuweilen auß duͤnn— und krummſchaalig 
abgeſonderten Stuͤcken, 


EN 


behaͤlt im Striche ſeine Farbe und wird durch fen tto 


was glängend, 


iſt weich, 
ſproͤde, 


N 


J leicht zerſpringbar, 


fuͤhlt ſich mager und J 
wenig kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 2,490. 
Kirwan — 2,38%. 


Chemifhe Kennzeichen. 


\ 


Ber Borar mit Aufwallen auf, dad Natron loͤſet ihn nicht 
uf, obwohl er mit demfelben aufwallet. 


— Fundort. 


E Böhmen (Pelkowitz bei Liebenau); Mähren; Oeſter⸗ 


reich (Krems); Bannat (Jabliſte und Herlifte); Ober« 
ungarn (Selfobanya, Szlowinka, Cſertes); Siebenbürs 


Saalfeld, Vreitenbach ir Schmwarzburgifchen , Reichen⸗ 
bach, Limbach, Erlenbach im Voigtlaͤndiſchen); Baireuth 


Reue); Dberpfali (Guchsmuͤble); Salzburg (St. 


Undee 


Vor dem Loͤthrohre loͤſet ihn das Phosphorſalg und - 


J 


gen (Nagyag); Krain (Idria); Sachſen (Thuͤringen bei 
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&nbre im Lungau, unweit Leed u. a. m. D.); England 
und Schottland; Schweden. 


| Gebrauch. F 
Er wird auf Alaun benuͤtzt, der durch bloße Auslau⸗ 
gung und nachherige Verſiedung der auge erhalten wer⸗ 
den kann. ” 
.  zte Art. 
Glaͤnzender Alaunſchlefer. 


' 


Aecußere Kennjeichen. 
Dieſer iſt von einer Mittelfarbe wifchen blau— u 
Lich und eiſenſchwarz. Auf den Kläften if er 
oft ſtahlfarben und pfauenfhweifig bunt 
angelaufen. 
Er koͤmmt gleichfalld nur derb vor, | 
ift auf dem Hauptbruche glänzend von halbmetal⸗ 
liſchem Glanze, auf dem Queerbruche fhimmesnd. 
Der Bruch if theild gerade, theild wellenfärmig, 
meifteng did « ‚felten dünnfchiefrig. 
Die Bruchflüce find fheibenfsrmig. . 
Sin den übrigen Kennzeichen koͤmmt er mit der vorhergehen⸗ 
den Art überein. In Hinficht der chemifchen Kennzeichen, 
ber Fundoͤrter und des Gebrauchs koͤmmt er gleichfalls 
mit der vorigen Art überein, nur foll er etwas alaunhale 
giger ale erſterer ſeyn. 
Beide Arten des Alaunſchiefers brechen gewoͤhnlich auf 


einer und derſelben Lagerſtaͤtte ein, ſind eine dem Thon⸗ 
Theils Band.. c(b(chhgieler 


ſchiefer untergeordnete Gebirgeart and wechfeln mie dies : 
fem in mehr und minder mächtigen Lagern ab, kommen 
daher’ nur in Urgebirgen vor. Zu Zelfobanya und zu. 
Szlowinka foll er Gangweiſe vorfommen, und am erfiern 
Drte den Hauptgang durchfegen und verımedlen. Der 
Alaunſchiefer fcheine meiflens nur ein gewoͤhnlicher Thon | 
ſchiefer zu ſeyn, der mit Erdpeche durchdrungen und mit 
Schwefelkieſe gemengt iſt. Wenn er eine Zeitlang an der 
Luft gelegen hat, ſo beſchlaͤgt er, und erhaͤlt dann einen 
vollkommenen Alaungeſchmack. | £ 


N 


1 


Benennung, 


-.„ „Den Gattungsnamen bat er- von feiner ſchiefrigen 
Tertur und ſeinem techniſchen Gebrauche, den freien Ä 
Damen von feinem Glanze erhalten... 


— 82ſte Gattung. 5 
Zeichenſchiefer *): 1 


S Lat. Creta nigra, trans. Crayon noir, Ital. Creta nera. 
Engl. black ehalk. Sqwed · Swart Krita. 


Aeußere Kennzeichen, 


Seine Zarbe iſt graulichſchwarz, bie zuweilen der 
blaͤulichſchwarzen nahe koͤmmt. 
| Er‘ 
n Hoffmann im bergmänın. Journale 1789. ır. ©, 378. \ 
Orpftognofle ©. .9R, 99. 
Sauſſure in v. Ereus hemifhen Annalen 1795. ir B. S. 220. 
Esmarf im N, hergmänn. Journale ır B. ©. 455. 456, 
j Wiealeb in v. Creug chemiſchen Annaten 1797. 2r B. ©. 483 1487. 
: Delametherie Theorie de la terre T. II, p: sıa, 113, (Melanterite) : 
„ Karften mineralogiihe Tabellen ©. 30, on a d . —* 


J 


Er bricht derb— = 4 

Auf dem Hauptbruche iſt er ſchimmernd, auf dem 
Queerbruche matt. | 

Der Hanptbruch ift niehr und weniger vollkom— 
men ſchiefrig, der Queerbruch feinerdig. | 

Die Bruchſtuͤcke find meifteng ſcheibenfoͤrmig, zum 
Theil auch ſplittrich. 

Er iſt undurchſichtig, 

faͤrbt ab und ſchreibt, 

wird durch den Strich glaͤnzend mit Beibehaltung ſei⸗ 

ner Farbe. 

Er iſt weich, in das ſehr' weiche aͤbergehend, | 

milde, 

leicht serfpringbar, 

fühlt ih mager aber fein und 

wenig falt an und 

hält dag Mittel jwifchen nicht ſonderlich ſchwer | 
und leicht. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briffon 2, 1861 vor dem Einſaugen 
2,2774 nad) dem Einfaugen 
Kirwan 2,114. | Ä 
Delametherie 2,580. 
Chemiſche Kennzeichen, 
Sin der Rothglühhige zerkniſtert er und aͤndert ſeine 
ſchwarze Farbe in die roͤthlichgraue. In dem Thon⸗ und 


Kohlentiegel giebt er keine Spur von Schmelzung, wohl 
K4 46068 


Y 
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aber fließt er in dein Kreidetiegel. Auf Sauffüre’g pe“ 
parate giebt er bei 472° ein mattweißes, durchfcheinen« . 
des Knoͤpfchen, auf dem Sappare erfolgt faſt ein durch⸗ 
ſichtiges Glas, das ſich ſenkt und ohne merlliche Aufid 

ſung eindringt. . 


| Beſtandtheile. 
Nach Wieglebs chemiſcher Unterſuchung: 
Thon 11,285. 
Kieſel 645. 
Eiſenoxyd 2,75. “ : 
Kohlenſtoff 11. | Be 
Waffe 715. — 
Faundort. 


Bannat (Mehadia); Baireuth Oberneuhuͤttentorf i 
unmeit Ludwigſtadt); Koburg; Schweiz (auf dem Plete 
tenberge); Sranfreich (Bretagne); Spanien (Marvilla 
in Andaluſien). | 

Der Zeichenfchiefer ſteht mit dem Alaunfchiefer in na= - 
her geognoftifcher Verwandtſchaft und koͤmmt faft immer 
in defien Nachbarfchaft vor. Er ift mit diefem dem Ur-- 
thonſchiefer untergeordnet und macht in demſelben eigene 
Lager aus. In dem Bannatiſchen ſetzen Kluͤfte und Gän- 
ge, die Quarz, Kalkfpath, Gpps führen, darin auf. 


Gebrauch. 
Man bedient ſich deſſelben zum. Zeichnen und Skizziren. 


Benennung. 


Der Name iſt von ſeinem ſchiefrigen Bruche und dem 


Gebraud entlehnt. Ä 
83ſte 
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gzzſte Gattung. 
Wetzſchiefer *). | 
2at. Schiftus coticula. Franz. Schifte,A aiguifer, “tal. Schifto per 
affi lare. Engl. Novaculite, Gone. Werrjeftone. 
Aeußere Kennzeichen. ‘ 

Seine gewoͤhnlichſte Farbe ift die gränlihgraue von 
allen Abftufungen, aus welcher er von .einer Eeite, obs 
gleich felten, in die perl-, rauch» und afchgraug, 
von der andern in die Ipargel- und berggrüne 
übergeht. 

Er briht derb in ganzen Lagern, - 

ift inwendig wenisfhimmernd, faſt matt. 

Der Bruch ift im ‚Großen fchiefrig‘, im Kleinen” 
fplittrid. | 

Die Bruchftäce find (Heißenfsrmig. 

Er ift an den Kanten durchſcheinend, 

weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

mehr und weniger leicht ierfpringbar, 

giebt einen graulichweißen Streich, ! 

fühlt ſich etwas rauh an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 

K3 Speci⸗ 


©) Karſten in Hoͤpfners Magazin für die Naturkunde Helbetiens zr B. 
©. 203. 204 — Mineralogiſche Tabellen ©, 30, 
Hoffmann im bergm. Journal 1783. 2r B. ©. 501. 1789, ir. S. 376. 
DOryftognofle ©. 101. 102. 
Oryktographie von Rußland im N. pergmänn. Journal ır, ©, 185, 
Delametherie Theorie de 1a terre T. II. p. 107. 
Schrou Balz. Orpktographie in v. Mous Jahrbähern ır. &, 116. 


nu 
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Specifiſches Gewicht, 
Nach Kirwan 2,722 de Baireuthiſchen 
2,609. 
| 2,955. 0 
‚ Briffon 2,3763 — 3,1311 dor d. Einſaugen 
| 3,8830 — 3,1398 nad) d. Einſaugen 
2, 7733 des gruͤnen. 


Chemiſche Kennzeichen, 


„s 
\ 


Er ſchmelzt bei 120° ‚zu einer lockern, "harten, grau⸗ | 


fichfehwarzen Porcelanmaffe , deren Oberfläche verglafee 
ift; einiger fchmelzt zu einem lodern Email. Vor dem. 
Löthrohre leidet er feine Veränderung als die feiner Garde. 
in ‚die weiße; im Borax iſt er unaufloͤsbar. 


Fundort. 
Steyermart; Salzburg Cim Großarl, im Zederhaus 
im Lungau, in der Fritz unw. Huͤttau, am Stoißenber⸗ 
ge im Staufeneggiſchen); Churſachſen ( Seifersdorf bei 
Freiberg); Sachſenmeinungen (Steinheide); Baireuth 
(Lauenſtein); Schleſi en (Birkwitz und Piſchkowitz am. 


Ufer der Steinau ); die Levante; Sibirien (am Stuffe‘ . 


Tſchuſomaja im Katharinenburgifhen, am Tura, am 
Zogil in der Provinz Werchoturje, an dem Ural zwiſchen 
den Huſchwickskiſchen und Serebgamsfifchen Eifenhürten). 
= Er. koͤmmt im Thonfchiefer als eine diefem unterge— 


4 


ordnete Gebirgsart vor, und wechſelt mit diefem (mie im⸗ 


Sachſenmeinungſchen) in Lagern ab. Er macht zuwei⸗ 
len den Uebergang in verhaͤrteten Talk und beſchlaͤgt bis⸗ 


weilen mit Bitterſalz, woraus ſich auf ſeinen Gehalt am 


Talke vermuthungsweiſe ſchließen laͤßt. 
| Gebrauch. 
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— 3Gebrauch. 9 
Man verwendet ihn zu Schleifſteinen, da er denn 
zum Schaͤrfen der Meſſer, Grabſtichel, Scheeren u. ſ. iv. 
gebraucht wird. Auch bedieiit man ſich deſſelben ſtatt des 
Schmirgels zum polieren. Ze J 





Benennung. 

| Sein Name ſtammt von feinem Gebrauche und dem | 
ſchiefrigen Bruche her. N 

nn IT gefle Gattung 


Thonſchiefer *). 


Eat. Schiſtus argillaceus, Franz. Schiſte argilleux. Ital. Schiſto ar- 


gilloſo. Engl. Argillaceous Schiſtus. Schwed . Lerskitfer. 


Lu} 


Aeußere Kennzeichen, 


Seine Hauptfarbe ift grau, und zwar hat man ihn 


gelblich⸗ gruͤnlich⸗ blaͤulich⸗ rauch⸗perl—⸗ 


und aſchgrau. Aus der gruͤnlichgrauen geht er 


durch die berg. in eine Art laͤuchgruͤn über, bie 
Br 27 1,75 
*) Sauflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 106 -109. 4. 104 » 106. 


T. III. p. 129. 130. $. 681. 
Prugmans Beobacht. über die Berwandtihaften dee Magnets ©. 74 


Sounmneſchmid in v. Creis Beiträgen zu den chem. Annalen 27 B. S. 63 fe - 


Karften in Höpfners Magazin für die Naturfunde Helvetiens 37 8:6, 
167 fi. — Mineralogiſche Tabellen S. 30, le 


Voigt dafelbft 37 B. &. 237 ff. ‚ 


Hoffmann im bergmänn. Journal 1738. ac B. ©, 4977499 Ir. 
U} 


ir. ©. 375. 432 464. 
v. Kumboltt- mineralogiiche Beob. aber einige Vaſalte am Rhein ©. 92. 


Or yktognoſle S. 69.73 


Furt 


- 


— 


t 
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ſchon an die ſchwaͤrzlichgruͤne graͤnzt; aus der - 
dunkelaſchgrauen verlaͤuft er ſich in die graulich⸗ 
ſchwarze, aus der perlgrauen in die braͤunlich⸗ 

. zothe. Auch will man ihn ochergelb, gelblich» 
und roͤthlichbraun, fleifch- und bunfelkar- 
mefinroth gefunden haben. 

Er koͤmmt theils einfärbig, theild rund und 
länglicht gefledt *) oder wellenfdrmig ger 
fireifet vor. Bisweilen ift er mie dendritifchen 
Zeichnungen: verfehen. 

Man findet ihn derb, eingefprengt und in Ge⸗ 
ſchieben. 


Der aͤußere Glanz iſt zufaͤllig. | on 


Inwendig iſt er nach Beſchaffenheit des Bruches wenig ⸗ 
glaͤnzend, zum Theile auch nur ſchimmernd, 


von einem Wachsglanze, der ſich ſchon dem Perl⸗ 
mutterglanze nähert. 


Der 


Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 394. 417 u.a, m. O. 
Struve im bergmaͤnn. Journal 1799. 283. ©. 117⸗121. 

Reuß mineralogiſche Geographie von Eoͤhmen ır ©. 79. 100. 101. 268. 
. ©. 169. 179. 186. 189. 193. 201. 233 u. a. m. O. — in Mahers 
Sammlung phyſikal. Aufiäße ar B. ©. 342. se B. ©. 106. 113, 

- 130, 227: 233. — Sammlung Natuchiftor. Auffäke & 53. 57. — 
Mineratogifhe Beſchreibung der Herrihaften Unterbrzezen, Kameniß 

S. 14. 37. 41 u. a. m. DO, 


Delametherie Theorie de laterre T IS, p. 108, 110- 112. 
Sch ou Salzb. Oryktographie in v. Muus Jahrbähern ır. ©. 114, 
FVreiesleben Bemerfungen über den Harz 27V. ©. 1377139, 
Steinnäufer in Schererg augem. Journal der Chemie Ir B. S. 877. 


®%) Der mit runden Flecken heißt Kukukſtein, der mit länglichten Sieden 
Roggenſtein, Fruchtſchiefer. 


| — 17.0000 

Der Bruch iſt mehr und weniger; doch gewͤhalich 
vollfommenfchiefrig und swar gerade, frumm 
Oder wellenfoͤrmig ſchiefrig. Einiger nähert 
ſich dem blaͤttrichen (und dann nimmt ſein Glanz 
zu), einiger dem dichten. Der. wellenfoͤrmige zeigt 
einen zweifachen, ſich ſchiefwinklich durch⸗ 
ſchneidenden Durchgang der Blätter. .» 

Die Bruchſtuͤcke find dünn: und dickſcheibenfoͤrmig, J 
ſelten ſplittrich *), bei den wellenfoͤrmigen thom⸗ 
boidaliſch. J 

Er zeigt bisweilen etwas undeutlich grabtörnig ne 
fonderte Stüde, 

ift undurchſichtis, 

weich, 

milde, doch einer mehr als der andere, | 

giebt ſtets einen lichtegranen Strid. 

Einiger fühle fih fert an. 

Er ift nicht fonderlich ſchwer. 


- Specififches Gewicht. , 
Nach Kirwan 2,876 des Anglefey- oder Purpurſchiefers 
2,630 — 2,666 des Killas 
Briffon 2,727 von Dittersbach | 
2,6718 — 2,8535 vor bem Einfaugen 
2,6905 — 2,8592 nach dem Einfangen - 
Laſius 2,500. 
85 Nach 


®») Da, wo der fplittriche vorkoͤmmt, hat die Gegend das Anfehen, ale - 
Säge faules Holz übereinander geſchichtet. 


ud 
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m weion zer 797 des Weſtmoorelandſchier 
* fers 


Serude 2,700 3,800. nk: 


| Phyſi iſche Zenngeichen ve — 
Der roͤthlichbraune Thonſchiefer von Falkenſtein im 
Voigtlande zeigt Pokaritaͤt, wird vom Magnete angezo⸗ 
gen und zieht ſelbſt das Eiſen an. .Einiger..andere zeigt: 
bloß: euige, Wirkung: uf. die: Magnetnadel ohne ſelbſt 
Magnet zu ſeyn. ER 


. 


| ar un Chemiſche Kennzeichen, a 


Er blaͤht fich im Feuer auf, ſchmelzt, obgleich etwas 
ſchwer, zu einer durchſichtigen, ſchwammigen. gruͤnlich⸗ 


grauen, leichten Schlacke, die bei laͤnger anhaltendem 


PB 


Feuer dichter wird, abet immer pordfe bleibt. Im Thon« 
und Kohlentiegel giebt er eine ſchwarze, ſchaumige Schla⸗ 
cke, im Kreidetiegel eine blaͤuliche, ſehr blaſige, den Ei⸗ 
ſenſchlacken ähnliche Schlacke. Bor dem Loͤthrohre loͤſen 
ihn der Borax und dag Phosphorſalz mit Aufbrauſen auf; 
dag Natron bewirkt aber feine Aufldfung. Der afchgraue 
Shonfchiefer aus Cotnwallis giebt bei 226° auf dem 
Sauffürfchen Apparate ein grünlichgraueg, faft undurch⸗ 
fichtigeß, etwas blafiged Email, das fih auf dem Sap- | 


pare als ein hellbraunes durchfichtiged Glas verbreitet 


ohne einzudringen. In dem Sauerſtoffgaſe ſchmelzt er 
leicht zu einer ſchwarzen glaͤnzenden Kugel. 


- 


Beſtand⸗ 
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Beſtandtheilie. m 

Nah Kirwang Analyſe: | BR: 
des Angleſeyſchiefers des Killaeæ 

Thon. 26: 25..323 
Kieſel 46. I 60. 

Sof a 9 ge 

Kalt = 4. — 4 

Eiſenoxypp. 14. 6. wur 

Fundort, ' 


Boͤhmen (bei Prag in der Podbeba, Prusfa, am, 
Schloſſe Wiſſehrad und fouft an den Ufern der Moldau, 
in dem Kaurzimer (Brzezan und Manderſcheid), Verauner 
(Przibram, Koͤnigshoff), Pilſner (Kuttenplan, Michels⸗ 
berg, Stiahlau), Klattauer, Leutmeritzer (Niedergrind, 
an der Elbe), Bunzlauer (Semile Nawarom, Geſſeney) 
Saatzer (Kotieſchan, Drahuſchen, Hedowitz, Prttoi). | 
Rakonitzer Kreiſe (in dem Egerifchen Beirfe); Mähren 
(Namieſt); Oberungarn (Szlowinka, Iglo, Strazena, 
Schmoͤllnitz); Siebenbuͤrgen (Schebes); Bannat (Ja⸗ 
bliſte, Gerliſte); Sachſen (im Voigtlaͤndiſchen bei Har⸗ 
tenſtein, Loͤsnitz, Tſchoppau, Floͤhe, Gickelsberg, Rohr⸗ 
bach, Gerzdorf bei Munzig, Dittersbach, Ronneburg 
im Altenburgiſchen, Lehſtein unw. Saalfeld); Oberpfal; | 
(Harte und Schachten, Fuchsmuͤhle); Schleſten (Ru⸗ 
delſtadt, Kupferberg, Zugmantel, Rothwaltersdorf iwi⸗ 
ſchen Wartha und Glatz bei Gabersdorf); der Hatz 
(Stollberg, Andreasberg, Goßlar); Salzburg (Fla— 
chauer Thal, Thal Fritz); die Schweiz; Sibirien (zwi⸗ 
ſchen den Newianskiſchen und Werchnetugilstiſchen Huͤtten⸗ 

werken, 
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werken, am Bereſow im Latharinenburgiſchen) u. a. 
m. O. 
m Der Thonſchiefer iſt eine einfache Gebirgsart, die bald 
als Ur. bald ald Uebergangsgebirgsart vorkoͤmmt und 
ganze Gebirgszüge bildet. Bisweilen iſt er zufällig mit 
Granat, gemeinem und edlem Schdrl, Hornblende, Kalte 
ſpath, dichtem und koͤrnigem Kalffteine, Schwefelkiefe u. _ 
dergl. gemengt. Zumeilen nähert er fich dem Chlorit- 
fchiefer oder dem verhärteten Talfe, mo dann fein Gehalt _ 
an Talkerde zunimmt. Auch hat ein Uebergang in Slim: 
mer, Hornblende, zumeilen auch in Grauwaäackenſchiefer, 
Grauwacke, Sandſteinſchiefer u. ſ. w. aus demſelben ſtatt. 
Ihm find der Web-, Chlorit⸗, Talk⸗, Zeichen » und 
Alaunſchiefer untergeordnet. Er iſt reich an Metallen, 
die theils auf Lagern, theils auf Gaͤngen in demſelben 
einbrechen. (Das reiche Goldbergwerk zu Eule, ſo wie 
das Silberbergwerk zu Przibram iſt ein Thonſchiefer⸗ 
gebirge). Bu 
| Gebraud). 
Man braucht ihn zu Aufführung des Mauerwerks, 
zum Dachdeden, zu Tifchplatten, zu Rechenund Schreibe 
tafeln, zu Griffeln, Grabfteinen, zu Boden inZimmern, 
‚ zur innern Bekleidung der Wafferbehälter, Der dichte. 
wird oͤfters als Probierftein und Wetzſtein gebraucht. 
Don diefem verfchiedenen Gebrauch beißt er Dach⸗, Tas 
felfchiefer u. f. w. | 
Benennung. 
Der Name ift von feinem Thongehalte und bem ſchie⸗ 


frigen Bruche entlehnt. 
gzſte 
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. g5fle Gattung. 


Srünerde *), 


Lat. Argilla Veronenfis, $ranz. Terre verte. Ital. Terra verde, 
Verde di Brentonico. Engl. Green earch. Schw. Grönjord. 


Aeußere Kennzeichen. 

Sie hat eine ſeladongruͤne Farbe, die von einer Sei⸗ 

te in die ſchwaͤrzlichgruͤne, von der andern in die 

berggruͤne uͤbergeht, ſelten iſt ſie von einer Mit⸗ 
telfarbe zwiſchen berg- und olivengruͤn. 


Man findet ſie derb, eingeſprengt, in eingewach—⸗ 
ſenen kuglichen und mandelfoͤrmigen Stuͤ— 
cken, und als Ueberzug auf den Achat⸗ und Chal⸗ 
cedonkugeln. | 


Inwendig ift fie matt, 
im Bruce feinerdig, bisweilen auch flachmuſch⸗ 


lich. 
Die 


) Delafotie im Journal de phyfique 1774. Novembre, p. 349. 
Arduini raccolta di memorie chimico- ‚mineralogiche, Venez. 1778. 
p 83-85. 
Kinmann Verſuch einer Geſchichte des Eiſens. Derin 1785. 8, av 
S. 149. 
Mayer inden Abhandl. der boͤhm. Geſellſch. der Wiſſ. zr B. G. 262:965, 
Hoffmanr im bergm. Sousnat 1788.27 B. ©, $19. 1799. Ir. &, 376. 
Reuß dos Seidſchitzer Bitterwaſſer S. 54. — Mineralogiſche Geogruphie 
2° B. ©. 165. 173. 174. 175 229: 230. 231. 234. 440. — in 
Meyers Sammt. phyſikal. Aufiäpe st 3. ©. 90.145.146. 147. 1500 
Ornftognefle ©. 121. " | 
Wiegleb ın v. Erens chem. Annalen 1794, 1ir B. e. 21:27. 
Drvtraranhie von Rukiand im N. bergm. Journale ıv. ©. 187% 
Delamertherie Theorie de la terre 7. I, p, 456. 
‚Karen mineralogiſche Tabeuen ©, 30. 


— 


N 


‚f 
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Die Bruchſtůcke find unse timmtedig, Rumpffäns 
tig. | 

Sie iſt undurchfichtig, 

wird durch’ den Strich slänzend, 

iſt ſehr weich, 

etwas milde, 

leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich ein wenig fett an, 

hängt.ein wenig ander Zunge und iſ t 


wicht fonderlih ſchwer. 


' 


| Specifilches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,637. 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Sie verändert, wenn fie einigemal durchgluͤht wor⸗ 


ben; die Richtung der Magnetnadel, roh aber nur dann, 
wenn fie auf Dueckfilber oder Waſſer gelegt wird. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Rothgegluͤhet zerkniſtert ſie und wird dunkelroͤthlich— 


braun; bei 147° ſchmelzt fie zu einem fehwarzen dichten 
Glaſe. In der Kite des Porcellanofens fließt die Grün- 
erde von Cypern im Kohlentiegel zu einer unfsrmlichen 
Kugel, die äußerlich ſchmutzig grün ift, im Bruche ein 
‚etwas pordfes Gemenge von einem fmaragdgrünen Glafe 
und einer weißlichgrünen Schlacke darftelit, hier und da 
theils mit weißen Metallblaͤttchen, theil mit metalli« 


fchem Kupfer. durchzogen ift; in einer Hoͤhlung fand ſich 


Buntkupfererz in einen Koͤrnchen. Der Gewichtverluft 


* beträgt | 
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beträgt 0,17. Im Thontiegel giebt fee eine Blätgeflofks 
ne Schlade, davon der obere Theil im Bruche braum und 
glänzend, der untere grünlichgrau und ſchimmernd if, _ 
obenauf graumeiße, faſt metallifchglängende, zart feder- 
artige Zeichnungen auf braunem Grumde bat. Vor dem 
Loͤthrohre ſchmelzt fie für fich etwas firenge und giebt eine _ 


ſchwarze glafige Schlade mit bräunlihfchtwarzen Halbe - 


durchfichtigen Kanten. Der Borax verwandelt fie. in ein. 
braunes durchfichtiges Glas mit ſchwarzen Flecken. Sie 
wird von keiner Saͤure angegriffen und loͤſet ſich nicht 
darin auf. Im Waſſer zerkruͤmelt fie, wenn dieſes laͤn⸗ 
ger barüber geſtanden. 


u Beſtandtheile. | 
. Nach Mayers Analyſe enthaͤlt die Gruͤnerde von Bir. 
fotfchan bei Prag Thon, Kiefel, Eifen. und Magnefiums 
oxyd. Diefer Analyfe widerfpricht bie Analpfe Wiglebt, | 
ber in berfelben Gruͤnerde 


u Ps 

j SRill. .. 40. Zn 
Kalt 23,6. 
Eiſenoxyd 31. 
Waſſer 4,4. 


fand, zu ſehr, und iſt wegen des Mangels alles Thon⸗ 
gehaltes zu unwahrſcheinlich, als daß ſe feine Wieder⸗! 
holung beduͤrfte. ur 


mn Fundort. nn 
Böhmen (Caaden, Poftelberg und Wewerzan im 


Saatzer, Zebraf im Berauner, am Jeſchken, Kozakowe, bei 


Semile im Vurzlauer Kreiſe, Wiſſotſchan bei Prag); Nie⸗ 
23 . | der⸗ 


— ⸗ 


derungarn; Siebenbuͤrgen; Tyrol; Pfalz (Oberſtein); 
Baaden (Baumholder); Sachſen (Altenburg, Planitz bei 
Zwickau); Schlefien (Finkenhuͤgel bei Landeck); Italien 
(Monte baldo unw. Brentonico im Veroneſiſchen); Nor⸗ 


mandie (Pontaudemer); bie haroer Inſeln; Sibirien 


C(TNertſchinsk). 


Die Gruͤnerde koͤmmt vorzuͤglich in den Mandelſteinen 


vor, wo fie Die Blaſenraͤume deſſelben theils nur uͤber 


Hleidet, theils ganz ausfült, oder den Ehalcedon⸗ und 


* Achatnieren zum Ueberzuge dient. Dies if der Fall in 


den Mandelfteingebirgen von Jeſchken, Kojafome; dei: 
Semile in Boͤhmen, in Niederungarn bei Kovacſi, im 


» Siebenbürgen bei Kretfchunefcht und Thoroczfo, in Island 


Säroe, in Tyrol zu Faſſa, in Sachfen zu Planig bei 


Zwickau, bei Poftelberg und Wewerzan liegt fie in einem 
ſehr fandigen Kalkfteine in fehr und ganz Fleinen Nierchen 


eingewachfen inne. Merfwärbig ift ihr Vorkommen bei 


Cagden, mo fie als Lager unter dem Bafalte in einem 
- Wackenthone. erfcheint. - Bei Millefehau koͤmmt fie Ne⸗ 


fterweife im Bafalttufe vor. 


Gebraud. 
. Man bedient fih derfelben in ber Malerei als Waſſer⸗ 
farbe, da fie luftbeſtaͤndig ift, zum Anftteichen der Käufer. 


‚Benennung. 
Den Namen hat fie von. ihrer grünen Farbe erhalten: 


zoße 
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goſte Gattung. 5 
Gelberde ?). 


Lat. Argilla ochra. Frauz. Terre jaune. Ital. Terra gialla. - 
‚Engl. Yellow earth. Schwed. Galjord. 


Aeußere Kennzeichen. | 
Sie hat eine dunkler oder lichter ochergelbe Base 
Man findet fie derb. | . 


Sie iſt inwendig auf bem Lingebruch ſanatſain 
mernd, im Queerbruche matt. 


Im Hauptbruche iſt fie m ehr und weniger voten | 
men ſchiefrig, im Queerbruche feinerdig. 


Die Bruchſtuůͤcke find theifg unbeftimmtedig, Rumpf J 
kantig, theils ſcheibenfoͤrmig. 


Sie iſt ſehr weich, in dad nrreibliche Übegehen; 
milde, . 
ſehr leicht jerfprinsbarn. — 
Sie wird durch den Strich g laͤnzend, 
faͤrbt ſtark ab und ſchreibt, 
bins Kart an der Zunge, 
fuͤhlt 
Sage in Memoires ae Pacad. des ſciences de Paris 1779. p. Jı"' 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1788, at. ©, 521. 522. 1739. ıR 
‚6 376, 
xeuß Drvaraphie des Nordweſtl. Mittelgebirges & 75, — incie, 
109. Geographie von Böhmen It. ©, 40. 353. 355.208. & 147 
DOxpktognofie ©. ıal. . 
Furt Beſchreibung der Gebirge bon Baiern ©. 528, 552. 72. 
Schrou Satıb. Oryktographie in v. Meng Zanrbächern ır, ©. I» 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 156. “ 
Karten mineratogiige Zabenen © 30. 7 
a2. Theils a Band. e 
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räsıe ſich etwas fett an und iſt 
leicht. 
Chemiſche Kenügelchen. 
Sm Feuer gegluͤht wird ſie roth, ohne die Magnet⸗ 
nadel zu beunruhigen und unterſcheidet ſich dadurch von 
| sem ochrigen Brauneifenfteine, welcher gebrannt dunfel- 
braun und fpäter fhwarz wird, und dann .die Richtung 
der Magnetnadel, wenn fie ihm nahe genug gebracht wird, _ 
"verändert. Bei 1569 fchmelst.fle zu einer leberbraunen, J 
lockern Porcellanmaſſe. Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt 
fie bei 3150 ein voͤllig ſchwarzes glaͤnzendes Email, das 
den Sappare uͤberzieht, endlich blaßgruͤn und halbdurch⸗ 
‚ fehtig wird. Ä 


Beſtandtheile. 
Nach Sage’g Analgfe: | 
Thon 50. 
Eifenoryb 40. 
Waſſer | 10. 
Fundort. 


Boͤhmen (Joachimsthal, Luſchitz, Kotoſoruk); Steyer— 
mart; Oberlaufig (Wehrau); Dberpfaly (Aniberg, Auera 
Sach. und Mueß); Salzburg (am Zweig im Zufchthate, - 
im Wolfbachthale, im Unterpinzgau, am Brehnehal bei 
Muͤhlbach). 

Gewoͤhnlich koͤmmt ſie in Flatgebirgen u und zwar in 
ſchmalen Floͤten vor. Ihr Vorkommen in dem bohmi⸗ 
ſchen Mittelgebirge iſt merkwuͤrdig, da ſie daſelbſt in ber 

Gegend von uf | in einer ‚gelblihgrauen, dem ocher⸗ 
. selben | 


. — 
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gelben ſich naͤhernden Wade in Kugeln inne liegt, Bei 
Kotoferuf ben Kern großer Bafalttugeln ausmacht, im 
beiden Faͤllen aber concentriſch dickſchaalig abgefonderte 
Stüde zeigt. 
| Gebrauch. 
Sie wird als gelbe Farbe zum Anſtreichen der PR 
fee gebraucht. 
Benennung. 
Den Namen entlehnt fie von ihrer Farbe. 





| 37ſte Gattung. 
‚ Steinmark *). 


Sat, Lithomargl.; Sram. Liehömarge, Ital. Litomarge. Engl. Li- 


thomarga. eine. Sjecskun, 


ite Art. | 
Zerreibliches Steinmark. 


Aeußere Kennzeichen. 

Die Farbe iſt theils geblich⸗ theils roͤthlichweiß, 
zuweilen findet man fie auch von ſchnee⸗ und graue _ 
lichweißer Sarbe. 

Es finder ſich meiftens derb, doch auch als ueberzug. 

| d 2 | Inwen⸗ 


. 


*) Ehria. Perlen kurzer Bericht von der Natur und Eigenſchaft des Roch⸗ 

iger Steinmarkes, Wittenberg 1596. 3. 
" Seine piRor, Deihrewung der Stadt Rochlitz. Leipzig 1719: 4. S. st fl. 
Schuerz, Zul. Ernft, Oratio de terra miraeuleis Saxonise an fies 
eices fit Fridericiftadii 1763. 4. — in Nov, actis natur, cu 
'siofor, T. III, Append. p, 95. — daraus im Aambusge: DM ya 

4 B. ©. 307. 

" Richter, 
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Armwendig iſt es ſchwachſchim mernd, 
von: zartſchuppigen Theilen, die gewoͤhnlich ein we⸗ 
nig jufammengebaden, felten: lofe find 
und abfärben. | Zu. 

Es hängt an bei Zunge; ' 

fuͤhlt ich feet an und - - 

iſt leicht. 
* 


Fundort. 


Sachſen CMarienkerg, Ehrenfriedersdotf) Bai⸗ 
reuth (Thiersheim); Harz (Zellerfeld). 





ate Art. | 
WVerhaͤrtetes Steinmark. 2 
Aeußere Kennzeichen. 
€ ift gewoͤhnlich weiß und ‚war ſchnee⸗ gelblich, 
ws graulich⸗ 


Richter, Chrift. Saxoniae Ele&torafis miratulofa terra, oder die 
. weltgeränmte Churſaͤchſ. Landes bewundernswuͤrdige Erbe. ‚Schneeberg: | 
1763. 4. 


v·Tredra in d. Crens chem. Annalen 1784. It ®, ©. 387, 
Bruͤckmann daſelbſt 1785. 17 ©. 449. 450. 
«Hoffmann im bergm/ Fourn. 1788. 208. ©. 5195 521.1789. 1t, G. 376 
Laſtus Beob. uͤber das Harzgebirge. Hannober 1789. 8. ar B. S. 313. 
J Oryktognoſie e. 122, 183. | - 
v. Sihtel minerafogifche Auffäpe &. 1765178 und 137. 
Kiaproth Beiträge ır B. ©. 11. 
Oxyftographie won Rußland im N. bergmänn. gournai ir. S. 187° 
.. Schreu Salzb. Oryftographie in v. Mond Jahrbuchern it 8. 119, - 
“+ Karſten mineralogiſche Tadeuen ©. 30. 


de Schlotheim In- v. Hold Magazin’ für die geſammde Mineralogie ar 
weft ©. 158. 
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graulich- und roͤthlich weiß, bochzaud perkz 
blaͤulich- und afhgran, viol⸗ lavendel und 
indigblau, fleiſch⸗, roſen⸗, ziegel ⸗u. braͤun⸗ 
lichroth, leberbraun, ifabell- und ocher⸗ 
gelb; ſehr ſelten ſoll es ſpargelgruͤn vorkommen. 
Von dieſen Farben koͤmmt bloß das weiße und fleiſch⸗ 
rothe allein (einfaͤrbig) vor, von den uͤbrigen finden 
ſich ſtets mehrere zugleich in demſelben Stuͤcke und bile, 
den gewoͤhnlich wolkige Zeichnungen, doch wechſeln 
ſie auch Streifen⸗ und Flegtweiſe ab, ‚und kom⸗ 
men in Adern und Punkten vor. — 
Es koͤmmt derb, eingeſprengt, adrig, ande | 
ſtimmtzellig, ſelten mit ſechsſeitig pyrami⸗ 
dalen Eindruͤcken und eben fo ſelten mit Schilf— 
abdruͤcken *) vor. 

Inwendig iſt es matt, 

von theils feinerdigem, theils 9108: und unvoll⸗ 
kommen muſchlichem Bruche, 


unbeſtimmteckigen, nicht ſon derlich cqart· 
Fantigen Bruchſuͤcken, | 
83 4 undurch- 


*) Nach Herrn Eſtner fol. es ſich euch in Attertxddetlen enden, 
und zwar 
1) in einfaden umgekehrten vreifeftigen Ppyrami⸗ 
den, 
2) in Loltkommen edseitigen— Saͤuten.“ 
Die Kryſtalle ſollen don mittlerer Groͤſße und khetn, und mei⸗ 
ſtens einzeln eingewagſen, doch die Saͤulen zu zwei und: 
drei an: und zuſammengewachſen ſeyn. Das in nmgekehr⸗ 
ten dreiſeitige Pyramiden kryftaliſirte fon in Kamtſcatka mit Veſu⸗ 
dian, das ſechsſeitig ſaͤulenfoͤrmige zu Wlbrd im Siehenduͤrgen eins 
brechen. 


⁊ 
.. 


16 - 
undurchſichtig, PR 
fchr weich . 
Es wird durch den Strich gl anenb, 
ft milde, oo | on 
leichte jerfpringbar, ur Te 
fühle fih fert und . 
wenig falt an, | 
hänge ftarf an ber Zunge und iR | \ 


nicht ſondertich ſchwer, dem leichten nahe fom« 
mend, ’ j 


Specififches Gewicht. 
j Nach Kirwan 2,815. 
Gerhard | 2,500. 


Phyſiſche Kennzeihen. . 
..: @iniges Steinmarf, als das von dem tiefen Georgis 
Stollen am Harze und das vom Sauberge bei Ehrenfries 
dersdorf phosphorescirt, wenn es im Dunfeln mit einer. 
Feder geſtrichen wird. Im Waſſer gerfällt und erweicht 
ed zwar, kann aber zu feinem gefchmeidigen Teige gekne⸗ 
tet werben, u 


Ehemifche Kennzeichen. 

Die fogenannte fähfifche Wundererde ſchmelzt ſelbſt I 
bei 1500 nicht, ſondern verhaͤrtet bloß zu einer zerbrech⸗ 
lichen ſchwaͤrzlichen Maſſe. Das Steinmark von Alten⸗ 
berg ſchmelzt weder im Thon⸗ noch Kohlentiegel, im Krei⸗ 
detiegel fangen bloß die Theile, die den Tiegel beruͤhren, 
zu ſchmelzen an. Auf Sauffüre's Apparate fließt der 
weiße 
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weiße Theii der ſaͤchſiſchen Wundererde bei 28000 zu ei⸗ 


nem Kuͤgelchen, das mittelſt der Reflexion weiß, und 
gelblich bei der Refraction iſt; der rothe Theil wird erſt 


ſchwarz, fließt dann zu einem durchſcheinenden, ziemlich 


dichtem Glafe, das etwas in den Sappare dringt. Mit 


gelbgefärbten, fehr leichten blafigen Kugel ; die fächfifche 
Wundererde fließt ebenfalls leicht, aber ohne Schäumen, 
zu einer braun» und weißgefleckten, dem Magnete nicht 
‚folgfamen Kugel ”) Ä | = 


Beſtandtheile. 

Nach Gerhards Angabe: | a 
Thon 22. 
Kieſel 65. 

Eiſenoxyd 8. 
| Fundort. 


. Böhmen (Zinnwald, Graupen, Schlaggenwald); 


Niederungarn (Schemnitz); Oberungarn (Telkebanya) 
Bannat (Oravicza, Dognaczka); Siebenbuͤrgen (Fuzes, 
Treſtyan); Baiern (Zwieſel am Rabenſteine); Sachſen 


24. (Planitz 
9). Der ädte rothe Armeniſche Bolus, der nach Wieglebs Analyſe 
- Thon 21, 
Kieſel u 61, — 
Eiſenoxryd 10. 


„Nyaͤlt, in der Hitze des Porcellanofeng im Kohlentiegel bloß Hart brennt, 
fhimmernd wird, eine eiſenſchwarze Farbe annimmt und einen Ge⸗ 
wichtverlnſt von 0,20 erleidet, im Thontiegel gleichfalls nur hart 
brennt, theils ſtahlgrau, theiig ſchmutzigbraun, die Oberfläche von 
ausgeſchwitzten und wieder orndieten Eiſentheilen uneben und poroͤſe 

— wird, ſcheint eine Abänderung des Steinmarkes zu ſeyn. 


telſt des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt das roͤthliche Steinmark 
mit einigem Schaͤumen ziemlich leicht zu einer weiß und 


t 


— 168 2 


(Planitz bei Zwickau, Rochlitz, Zoͤblitz, Ehrenfrieders⸗ 

dorf, Altenberg, Geyer, am Braͤmlosberge hei Schnee⸗ 
berg, zwiſchen Wunſch und Reudnig i in der Oberlauf itz, 
am Schneckenſteine bei Auerbach im Voigtlaͤndiſchen); 


Salzburg (am Zweig im Fuſcher Thale, die Dienter Ale 


pen, Erzwieſe im Gaftein, Thaͤnnengebirge bei Werfen, 
Urslauer Thal, Ulrichsthal und Leogany); Frankreich 
(Salinette bei Soumiere in Languedoc); England; Si⸗ 
birien (Katharinenburg, Koliwan, Nertſchinsk). | 


Das Steinmark findet fich gewoͤhnlich in den Ziwis - 
fhenräumen ober auf den Klüften der Gebirgsmaffen und 
‚zwar vorzüglich im Porphyr (zu Rochlitz), Gneiße, Ser⸗ 
pentinſteine, Topasfelſen, zuweilen auch in betraͤchtlicher 
Menge über den Steinkohlenfloͤtzen (zu Planitz bei Zwickau), 
felten gleich unter den Dammerde (in der Oberlauſitz). 
Häufig koͤmmt es auf Gängen vor, vorzüglich auf Zinn« - 
fteingängen (zu Zinnwald, Ehrenfriedersdorf, Geyer), 
und zwar entweder in der Mitte gder an ben Saalbän- 
bern, und bricht zuweilen mit reichen Ergen (mit Eilber« 
erzjen zu Schemniß, auf den Siebenbärgifchen und Ban⸗ 
natifchen Goldgruben) ein. 


Daß serreibliche Steinmarf geht in Toͤpferthon über, 
zutveilen ſcheint es fich der Bergſeife und Grünerde zu 


nähern. Es ſcheint zwiſchen dem Toͤpferthone und Speck⸗ 
ſteine inne zu ſtehen. 


Gebrauch. 


Die Serpentinſteindrechsler ſollen ſich deſſelben zum 
Polieren des Serpentinſteins bedienen. 


Benen⸗ 
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Benennung. ER 

Es hat feinen Namen daher, weil es in. den. giäfte 

und: Zwiſchenr aͤumen der Steinfelſen, wie das art in 
den Kuochen, liegt. 





88ſte Gattung. 
Cimolit 9 | 
Aeußere Kennzeichen. 2 > 
Seine Sarbe it graulichweiß, die in die perigeaus 
übergeht. Der Einwitkung der Atmoſphaͤre eine Zeite 
lang anggefegt sieht fie etwas in die roͤthliche. 
Er bricht derb, wahrſcheinlich in ganzen Lagern, 
iſt inwendig matt. 


Der Bruch ift erdig, und "zeigt im Größen eine Nei⸗ 
gung zum Schiefrigen. 


Er’ift undurchſichtig u 

wird durch den Strich fettglängend, - 

färbt nicht merklich ab, . a 
| u e 5 Ä iſt 


®) Plinius hiſtot. natural, Libr. XKXV. Cap. iv .' 


Theophraftns von den Steinen, a. d. Griech. nebſt Ka Anmerfungen _ 


a. d, Engl. Nürnberg 177C. 18. 


Diofcorides de medica materia libri V. Interpiere Marco Vergetie. 
Colon, 1529. fol. 

Agricola de narura fofilium Lib. X. Bsüil. 1558. fol, Libr. II. 

Tournefort Relation d’un voyage de Levante, contenant P’hiftoire 
ancienne et moderne de plufieurs Isies de l-Archipel, de Con- 
ftantinople, des cotes de la mer noire etc. 4. Paris 17417. 4 
Deutſch: Reiten. nah -der Levante. Närnberg 177% 8. 


Klaproth Beiträge ıv. &. 13. 14. und 297, 299, 
Karften mineralogifche Tabellen ©, 30 
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Ä fahlt ſich etwas fest an und # | 


lei s ch t. 
5 Chemiſche genielchen. 


Im Feuer gegluͤht wird fie roth, ohne die Magnet⸗ 
nadel zu beunruhigen, und unterſcheidet ſi ch dadurch von 
dem ochrigen Brauneifenfteine, welcher gebrannt dunfel- _ 
braun und fpäter ſchwarz wird, und dann die Richtung 
der Magnetnadel, wenn fie ihm nahe genug gebracht wird; 
veraͤndert. Bei 1560 ſchmelzt ſie zu einer leberbraunen, u 


lockern Porcellanmaffe: Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt 


fie bei 3159 ein voͤllig ſchwarzes glänzendes Email, dag 


ben Sappare überzieht, endlich blaßgruͤn und helbdurch— 
ſichtig wird. 


— 


| Beſandeheile. 
Nach Sages Analgfe: | 
Thon 50. 
Eifenoryb 40. 
Waſſer 10. J, 
j Sundore, 


Böhmen (Joachimsthal, Luſchitz, Kotoforuf); Steyer. . 


mark; Oberlaufitz (Wehrau); Dberpfalg (Aniberg, Auers 


Sach. und Mueß); Salzburg (am Zweig im Zufchthafe, - 


im Wolfbachthale, im Unterpinzgau, am Brennepal bei 


Muͤhlbach). 


Gewoͤhnlich koͤmmt ſie in | Slöggebirgen u und zwar in 
ſchmalen Floͤtzen vor. Ihr Vorkommen in dem bohmi⸗ 


ſchen Mittelgebirge iſt merkwuͤrdig, da fie daſelbſt in her 


Gegend von eu il in einer gelblichgranen, dem ocher⸗ 


„gelben 


\ 
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gelben ſich naͤhernden Wade in Kugeln imme liege, Sek 
Kotoforuf den Kern großer Bafaltkugeln ausmacht, im. 
Beiden Sällen aber concentriſch dickſchaalig abgeſonderte 
Stuͤcke zeigt. 
Gebrauch. 
Sie wird als gelbe Farbe zum Anſtreichen der din 
fer gibraucht. 
Benennung. 
Den Namen entlehnt fie von ihrer Farbe. 





87ſte Gattung. 
Steinmart *). 
Zat. Luhomarti. Sram. Lithomarge, tel. Litomarge. Engl. Li- 
thomarge. Schwed.· Sjecskun, 
ite Art. 


Zerreiblihes Steinmark. 


Aeußere Kennzeichen. 

Die Zarbe ift theils geblich- theils roͤthlichweiß, | 
zumeilen findet man fie auch von fchnee- und grau« 
lihweißer Farbe. 

Es ſiadet ſich meiſteus derb, doch auch als ueberz ug. 

t 2 | Inwen⸗ 

2) Eprit. Perlon kurzer VBericht von der Natur und Eigenfaft des Roch⸗ 
liger Steinmarfes, Wittenberg. 1596. 3. 

' Keine bir. Veſchreirung der Stadt Rochlitz. Leipiig 1719. 4. S. st. 

Schuetz, Inl. Ernfl, Oratio de terra mirseuleis Saxonise an ſtes - 


eices fit Pridericiftadii 1763. 4. — in Nov, adis natur, cu- 
siofor, T. III, Append. p. 93. — baraus im Samburger MR 3a; 


4 3, ©. 307. oo 
” Rihrer, 
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ni: iſt es (hwmahfhimmernd, Ya! J 
son zartſchuppigen Theilen, die gewoͤhnlich ein we⸗ 
nig jufammengebaden, felten loſe find 

und abfärben. | it 

Es hängt an ber Zunge, ' 

fuͤhlt ih feet an und 

it Teiche. 
nn Fundort. 
Sachen‘ CMarienkerg, Ehrenfriedersdorf)3 Bai⸗ 
reuth (Thiersheim); Harz (Zellerfeld). 





afe Art. 
Verhaͤrtetes Steinmark. : 2 
Aeußere Kennzeichen. 
€ iſt gewoͤhnlich weiß und war ſchnee⸗ gelblich⸗, 
graulich⸗ 


Richter, Chriſt. Saxoniae Electoralis miratuloſa terra, oder die 


weltgeränmte Churſaͤchſ. Landes bewundernswuͤrdige Erde, ‚Schneeberg 
1763. 4. 


b Trebra in v. Erens chem. Annalen 1784. It B. ©. 387, 
Bruckmann daſelbſt 1785. 18 ©. 449. 450. 
‚ goffmann im bergm⸗ Soyrn. 1788. 208. ©. 5195 521. 1789. 20, ©. 376; 
Laſlus Beob. uͤber das Harzgebirge. Hannober 1789. 8. ar B. S. 313. 
Oryktognoſie S. 122. 133. 
de Fichtel mineralogiſche Auſſatze S. 1765178 und 187. 
Kiaproth Beiträge ı B. ©. 11. 
Aryftographie won Rußland im N. bergunn. Journa ır. S. 187. 
Schrei Saljb; Orpftographiein v. ons Iahrbhgern ir Bo 119, - 
Fr Karſten mineralsgiſche Tadeuen ©. 30. 


d. Schlotheim In- v. Hoff; Magazin’ für die aeſammle Mineralogie ar 
„ft ©. 158, 


‘ | x Fon / 
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graulich- und roͤthlichweiß, doch auch perls 
blaͤulich⸗ und afhgran,viol-, lavendel-.und 
inbigblau, fleiſch⸗ rofene, ziegel⸗-u. braͤun⸗ 
lichroth, leberbraun, ifabell- und ocher⸗ 
gelb; ſehr ſelten ſoll es ſpargelgruͤn vorkommen. 
Von dieſen Farben koͤmmt bloß das weiße und fleiſch⸗ 
rothe allein Ceinfärbig) vor, von den übrigen finden 
ſich ſtets mehrere gugleich in demfelben Stücke und bile, 
den gewoͤhnlich wolkige Zeichnungen, doch wechfeln 
Reauh Streifen. und Sledweife ab, ‚und fange · 
men in Adern md Bunften vor. = 


Es koͤmmt derb, eingefprengt, adrig, unbe | 


ſtimmtzellig, ſelten mit ſechsſeitig pprami⸗ 
dalen Eindrucken und eben ſo felten mit Schilf— 
abdruͤcken *) vor. 


Inwendig ift e8 matt, 
von theils feinerdigem, theils groß und unvoll⸗ 


kommen muſchlichem Bruche, 


unbeſtimmteckigen, nicht ſon derlich. ſqart· 

kantigen Bruchſtͤcken, 

go undurch⸗ 

3 

*) Nah Herrn Eſtner ſoll es ſich euch in Afterk r y ſtat ten finden, 
und zwar 

ı) in einfaden umgetehrten preifeitigen pyrami⸗ 

den, 

2) in bottkommen fechsfeitigen- Sänten. 
Die Kryſtalle ſolen don mittlerer Groͤße und Ffetn, und meis 
ſtens einzeln eingewaßfen, doch die. Saͤulen au zwei uud: 
drei an: und zuſammengewachſen fenn. Das in umgefehre 
ten dreifeltige Pyramiden krylaliſirie foit Mn Kimkisatfa mit Befus 

dian, das fechsfeitig ſaͤulenfoͤrmige zu Zokord im Siehenduͤrgen eins 
brechen. 


Y 
eo. 
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ii: 
ſehr weich. - ee 

Es wird burch ben Strich glängend,. 

ift milde, / | | | 

leicht jerfpringbar; ur Ba . 
fühle fih fette und 

wenig falt an, | | 
haͤngt fark an der Zunge und ri So: 


nicht fonderfig ſchwer, dem leichten nahe kom⸗ 
mend. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,815. 
Gerhard 2,500. 


Phyſiſche Rennzeichen  . 
.Einiges Steinmarf, ale das von dem tiefen Georgie 
Stollen am Harze und das vom Sauberge bei Ehrenfries 
dersdorf phosphorescirt, wenn ed im Dunfeln mit einer. 
- Gedergeftrichen wird. Im Waffer jerfällt und erweicht 
es zwar, kann aber zu feinem gefchmeidigen Teige gefne« 
tet werden, oo u 
Chemifche Kennzeichen. 
Die fogenannte ſaͤchſiſche Wuridererde ſchmelzt ſelbſt 
bei 1509 nicht, fondern verhärtet bloß zu einer zerbrech⸗ 
lichen fchwärzlichen Maffe. Das Steinmark von Alten« 
berg fchmelzt weder im Thon» noch Kohlentiegel, im Krei⸗ 
detiegel fangen bloß die Theile, die den Tiegel beruͤhren, 
zu ſchmelzen an. Auf Sauſfuͤre's Apparate fließt der 
weiße 


— -_ 
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weiße Theil der ſaͤchſiſchen Wundererde bei 28000 zu ei⸗ | 


nem Kügelchen, daß mittelft der Reflexion weiß, uud 


gelblich bei der Refraction iſt; der rothe Theil wird erſt 
ſchwarz, fließt dann zu einem durchfcheinenden, ziemlich. 


dichtem Glafe, dag etwas in den Sappare dringt. Mite 


| telft des Sauerftoffgafeg ſchmelzt dag roͤthliche Steinmark 


mit einigem Schäumen ziemlich leicht zu einer weiß: und 
gelbgefärbten, fehr leichten blafigen Kugel; die fächfifche 
Wundererde fließt ebenfalls leicht, aber ohne Schäumen, 
zu einer braun» und weißgefledten, dem Magnete nicht 
folgſamen Kugel *) - 


Beſtandtheile. 
Nach Gerhards Angabe: 
Thon - 22. 
Kiefel . 65. 
Eifenoryd 8. 
Sunbort. 


u Höhmen (Zinnwald, Graupen, Schlaggenwald); 
Niederungarn (Schemnig); DOberungatn (Telfebanya); 


Bannat (Oravicza, Dognaczfa); Siebenbürgen (Fuzes, 
Treſtyan); Baiern (Zwieſel am Rabenſteine); Sachſen 


24. (Planitz 
9). Der ähte rothe Armeniſche Bolus, der nah Wieglebs Anaiyſe 
Thon 21. 
Kieſel 61. 
Eiſenoxyd 10. 


‚ Hält, in der Hitze des Porcellanofens im Kohlentiegel bloß hart brennt, 
fhimmernd wird, eine eifenihwarze Farbe annimmt und einen Ges 
wichtverluſt von 0,20 erleidet, im Thontiegel gleichfalls nur hart 
brennt, theils ſtahlgrau, theils ſchmutzigbraun, die OberHähe von 
ausgeſchwitzten und wieder orndirten Eifentheilen uneben und perdfe 

— wird, ſcheint eine Abänderung des Steinmarkes zu ſeyn. 


D 
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urfpränglichen Gewichts." Mir dem Kalte verglafet er 


ſchmelzbar. 


üufbraufen auf. | 
6) Mit der rauchenben Eaty- und Salpeterfäure 


erhitzt er fih, und die. reinfte, ſtaͤrlſte Schwefelſaͤure 
J bringe ihn in flachen Geſchirren zum Gluͤhen und Fun⸗ 
kenſpruͤhen, mit der ſchwarzen rauchenden hingegen wird 


er bis zum Ausbruche der Flamme erhigt. . 


7) Zu der Schwoefelfäure hat er die meifte Perwandt⸗ = 


) 


. fi), mit dem Thon un Kt zugleich gemengt wird er 


5) Der Borar und das Pine loͤſet ihn mit 


ſchaft, und kann durch dieſe aus den uͤbrigen Verbindun⸗ 


einigt er ſi ch nicht ſo genau, und dieſe kann von dem 


Talke durch das bloße Feuer wieder getrennt werden; er 
ſchießt mit dieſer Saͤure in Kryſtallen an, die im Feuer 


mit einer gruͤnen Flamme brennen und an der Luft zer⸗ 
fließen. Mit der Salzſaͤure iſt er nicht kryſtalliſirbar, 
und getrocknet zieht dieſes Mittelſalz die Feuchtigkeit aus 
der Luft wieder an und zerfließt. Mit der Eſſigſaͤure bil⸗ 
det er eine fchmierige, gummiähnliche Maffe. Die Alka⸗ 


lien Iöfen ihn auf naſſem Wege nicht auf. . 
| 8) Sein fpecififches Gewicht beträgt nach Kirwan 


4,3296. 





Hıfle 


: gen getrennt werden. Mit diefer Schmwefelfäure bilder ee. 
. daß fogenannte Bitkerfalg; mif der Salpeterſaͤure ver⸗ 


gıfle Gattung: 
Geifenftein *). 
Lat. Smedis. Engl. Soaprock, 


Aeußere Kennzeichen. 

Die Farhe des Seifenſteins it graulihweiß, mit 
bläulihen und roͤthlichen Adern durchzo⸗ 
gen, zuweilen auch ochergelb oder btaunlich— 
roth und gruͤn gefledt. 

Er findet ſich nur derb, 

ift inwendig matt, 

im Bruche ſplittrich, 

von unbeſtimmteckigen, ſtumpfkantigen Druch⸗ 
ſtuͤcken. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend, 

ſehr weich, J J 

vollkommen milde, 

leicht zerfpringbar, | 

wird durch den Strich glänzend, 

hängt nicht an der Zunge, 

fühle ſich fett an und if 

nicht ſonderlich ſchwer. | 

_ | Beſtand⸗ 
©) Klaproth in Beobachtungen und Entbedungen der Metenfh, Naturf. 
Fremde zu Zerlin ir B. S. 163. 192: 196. — daraus bei Hoch⸗ 
heimer 17 B. ©. 3462348. — in feinen Veitraͤgen 20 B. ©. 


180 : 133. 
Karſten mineralogifhe Tabenen ©, 32 und 74 


8. Theils u. Dans. M 


' 


/ 
- ‘ 
ı N. l 
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Beſtandtheile. 

Nach Klaproths chemiſcher unterſuchung: | 
Talk u 20,5... , 
Rift, Ta 

 Shon - , - I: 

Eifenopb - .. IL lt 
Waſſer IR 1 77 Pa 
. Fundort. u 


England CEornmwal am Cap Lizard). R 
Er fett dafelbft in ſchmalen feigern Gängen | im Su. 
pentine auf. . 
u Gebrauch. 
5 Er wich der Mafie des Porcellans zugeſettt. u 


. 92ſte Gattung. | 
Spedftein *) | 


Lat. Benin Seang. Stestite, tal, Stestite, Engl, Steatites. 
Som. Spanskkrita. 


1te Urt. 
Bemeiner Speckſtein. 


Aeußere Kennzeichen. 

Der Speckſtein iſt gewöhnlich weiß und zwar gruͤn⸗ 
lich⸗, graulich- und gelblich weiß; das meiſtens 
etwas in das Grüne fält, doch hat man ihn auch von 

- . gelblich» 


) Poit in Memoires de Pacadem. voyale des fciences de Berlin 1747. 


p- 54 fi. 
Srädmans, 9 e. io drautiſchen Gammiungen zr B. G. 160. 
Sengmant 


- 


x 
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- gelblich. und grünlichgrauer Farbe; der gelb⸗ 


lichgraue geht in das ifabell.. oder: und blaß⸗ . 
M2 . ſchwefel⸗ 


v 


Brugmans, A., Beob. über die Verwandtſchaften des Magnets S. 104. 
Abich in von Crels chem Antalen 1784. ir. © 4307432. | 
Wiegleb dafelbft 2r B. ©. 439: 431, — daraus bei vochdeimer Ir B. 


©. 348:350. 


Ä 


Räpfe- dafeluft 1734. 20 B. ©. 447, 448. 

Beyer daſelbſt 1785. Ir. ©, 44. _ N 
Beyer daſelbſt 1785, ir B. ©. 266. 267. 
Klaproth in Beobaıt, und Entdeck. der Naturforſch. Freunde zu Berlin 


ir B. S. 163. 1922196. — in ſ. Beitraͤgen 273. ©. 177:129, 


Bergmann opufculor. Vol. IV. p, 165- 168. \ \ 
Hoffmann im bergm. Journal 1789. ©. 155, 15.6. 377. 434. 466. 
Magellan in Mayers Sammlung phyffat. Aufiäge Ir. &, 360. 
Chaptal Anfangsgrände der Chemie 27 3. ©. so, 

Drpftognofle S. 129: 13I. 

Furt Beihreibung der Gebirge von Baiern ©. 323. 384. 436. 
Bekkerhin und Kramp Kroſtauographie S. 163. 4 400402. 

Reuß mineralogiſche Grugraphie von Böhmen ıv. ©. 18 114, 118 24% 


330. 337. 21 B. ©. 359. 592, = in Mayers Sammlung phnilfat, 
Auffaͤtze st. ©. 24. 25. ' 


v. Fichtel Aufſaͤtze & 2115 213. 
Oryktographie von Rukland im N. bergmänn. Journal ir B. ©, 187, 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. VIII p. 176. $. 2253, (Serpen 


eine lamelleuſe?) 


Schrou Salzb. Oryftographie ind. Mus Jahrbuͤchern ır 8. ©. 120, 
Braͤckmann, U. F B., in v. Trells Annalen 1797 er B. ©. 204. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 343» u. zum Theil 


(Steatite ) p. 342. (Craye de Briangon) 


gen in v. Mous Jahrbuͤchern 37 3. ©. 358. 


Ehevenir in Annales de chemie T. XXVIII, p. 189 - 204 - — das 
ays in v. Ereus hemifhen Annalen 1800, ir B. ©. si. 


d. Dalberg über die Brauchharfeit des Steatites gu Kunftwerfen deu : 


Stginihneider. Erfurt 1800. 8. — daraus ım Auszuge im Maga⸗ 
sin Für den neuchen Zuſtand des Phyſik 253, ©. 08, 11% 


/ 
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ſchwefelgelbe, und aus dieſem in dag zeiſig⸗ 
aäñcpfel⸗, ſpan⸗, berge⸗oͤl⸗ olven-und lauch⸗ 
‚grüne bis in das gelblihblaune über. Der 
weiße ift auf der. Oberfläche und auf den Abldfungen 
“ ochergelb, rdthlich. und gelblihbraun ge⸗ 
fleckt, und hat oͤfters im Innern baumfoͤrmige 
Zeichnungen *). u 
Man findet ihn meiſtens derb, doch auch einge⸗ 
ſprengt, als Ueberzug, hoͤchſtſelten nierfoͤr⸗ 
mig und zuweilen kryſtalliſirt und zwar 


1) in fehsfeitige Säulen, an den Enden mit 6 
auf die Seitenflächen aufgefebten Stächen zuge⸗ 
ſpitzt; 

2) in doppelt ſechsſeitige Pytamiden ). 

Die 


*) Nach der Veobachtung des Hrn. Esper's ſollen die in dem Bairenthi⸗ 
ſchen Speckſteine b.findtihen Dendriten ein wahrer Fucus, und zwar | 
insbefondere der Fucus helmintochordon feyn. 


*«) Nach Hrn. Eftner fol er noch 


ı) in fehsfeitigen Säuten an den Enden mit 3 auf Nie abz 

wechſelnde Geitenfanten aufgeießten Flächen etwas ſcharfwinklich 
zugeſpitzt; 

2) in recht winklichen vierſeitigen Säulen, an den freie 
ftehenden Enden etwas undeutiih zugeſpitzt; 


3) in ziemlich farf geſchobenen vierſeitigen Säuien 
borfommen. 


Herr von Schlotheim fuͤhrt (in v. Hoffs Magazin fuͤr die geſammte 
Mineraloygie 27 Heft S. 1575159) aus dem Herzogl. Kabinete zu 
Gotha einen graulichweißen Speckſtein an, der in nies 
drige ſechsſeitige Säulen, die an beiden Enden mit drei alıf 

die abwechfelnde Geitenfanten aufgeſetzten Stähen ziemlich flach zu⸗ 
geſpitzt ſind (das Sranatdodecaeder), eryftallifiet, in ziem—⸗ 

lich serägtiigen Grade harter iſt als der gewoͤhnliche Speckſtein, 
indem 


! um ESEL —— 


Die Kryſtalle find felten von mittlerer Groͤße, 
gewoͤhnlich Elein, ſehr und ganz klein, meis 
ſtens einzeln mitten im derben Spedfiein ein⸗ 
gewachſen. 

Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt und 

glänzend, . 

Inwendig ift der Speckſtein matt, nur zufaͤllig ſaim- 
mernd. 

Im Bruche iſt er grobe ſelten feinſplittrich und 
erdig, zuweilen gebt er aus dem grobſplittrichen in 
den ſchiefrigen uͤber. u 

Er hat unbefiimmpedige, fumpffantige Bruce 
ſtuͤcke, 

iſt gewoͤhnlich an den Kanten durchſcheinend, 
doch auch wenig durchſcheinend, | 

ſehr weich, 

vollkommen milde, 

leicht zerſpringbar, 

wird durch den Strich glaͤnzend, 

haͤngt nicht an der Zunge, 

fuͤhlt ſich fett an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 


‘ 


M 3 | Speci⸗ 
indem er dem Fingernagel feinen Eindruck geftattet, fondern ſich erſt 
mit einem Inſtrumente ritzen oder ſchaben läßt, einen fettalaͤn⸗ 
zenden Strich giebt, aber in einem geringern Grade, und daher 
vielleicht mehr zu dem Bildſteine gehoͤrt. 
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| u Specifiſches Gewicht. I 
| Rad Briſſon 2,6149 des Baireuther v. d. Einſaug. 
J 2,5657 — — nd. Einfaug. 
2,6689 — 217274 des Briangoner vor 
dem Einfaugen 
| 2,6925 — 2,7387 bed Briangoner nad 
N: j bem Einſaugen 
2,7902 bes Epanifchen. ©: d. Einfaug. 
2,7943 — — — n. d. Einſaug. 
Kirwan 2,784. 
Sauſſuͤre 2,880. 
Chaptal 2,433 — 2,614. 


Phyſiſche Kennzeichen. | 
Rach Brugmans dußert einiger Speckſtein magnetis - 
ſche Wirlungen. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Der Speckſtein von Briancon wird, dem euer aus⸗ 
gefeßt, härter und weißer, ſchmelzt aber felbft bei 150° 
nicht. Eben fo wenig fehmel;6 er in der Hitze des Por⸗ 
cellanofens im Kohlen» oder THontiegel, wohl aber in’ 
dem Kreidetiegel zu einem halbdurchſi tigen Glaſe. Vor 
dem Löthrohre Isfet ihn das Natron nur unvollfommen, . 
bag Phosphorſalz und ber Borax hingegen vollfommen 
und ohne Aufwallen auf. Auf Sauffüres Apparate giebt 
der weiße undurchfichtige bei 625° ein weißes oder grau« 
liches durchſcheinendes etwas blaſi iges Kuͤgelchen, das auf 
dem Sappare zum durchſi ichtigen milchweißen Glaſe wird, 
das ihn mit Braufen auflöfe. In dem Strome des 

= Sauer⸗ 
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Sauerſtoffgafes ſchmelzt er ziemlich leicht, bald mit, bald 


ohne Schaͤumen zu einer meiſtens undurchſichtigen, etwas 
glaͤnzenden Kugel von verſchiedener Farbe. 


Beſtandtheile. 

Nach Klaproths Analyſe des Baireuther: 
Sul - 30,5. 
Kiefel 59,5. 
Eifenoryb 25. 
Waſſer 5,5. 


Rah Bergmanns Analyfe des Speckſteins don Suart⸗ 
wik in Dalecarlien: 


Talk 17,1. 
Kiefel 80. 
"Thon 2. 
Eifenoryb 0,9. 
Nach Cheveuix chemifcher Unterfuchung : 
Talk 223, 5. 
Kieſel 60. 
Thon 3. 
Kalk 25. > 
Eiſenoxyd 2725. 
Fundort. 


Boͤhmen (Zinnwald, Joahimethaln.a.m.D.); Der 
ſterreich (unweit Carlſtein an dem obern Manhardsberge); 
Ungarn (Schemnitz); Siebenbuͤrgen; Krain (Idria); 
Paſſau (in der Reißbleigrube); Baireuth (Goͤpfersgruͤn 
unw. Wunſiedel); Baiern (Katzberg); Oberpfalz Igels⸗ 
reit, Ebnat); Sachſen CSopanngeorgenfadt, Ehrenfrie⸗ 

— M4 dersdorf, 


\ 


TEE au { 7 an 


bersdorf, Schwarzenberg auf dem Ochſenkopfe, Altene 
Berg, Zinnwald, Zoͤblitz); Schleſien (Reichenſtein); Salze 

burg Cam Nitterfopf in Rauris, im Seidelwinkel,. im - 
Zillerthale, am Brennfogel in Fuſch); Granfreich (Brio | 
aucgon): Norwegen (Kifd); Aſien (Sibirien im Koliwa⸗ 
nifchen und KRatharinenburgifchen ), | on 

Der Speditein findet fich meifteng in ben Urgebirgen, 

und vorzüglich in’ den. Serpentinfteingebirgen (als bei 
Carlſtein in Defterreich, zu Zoͤblitz in Sachſen), doch auch 
in Kalffteingebirgen (als in der Hodritfch bei Schemniß, | 
zu Joachimsthal, zu Naspenau in Böhmen, zu Harads⸗ 
jd ın Weftermannland), in Thonfciefergebirgen (als zw 
Idria, und bier in Begleitung des Kalkſpathes, des Zin⸗ | 
‚mobers), Häufig koͤmmt er auf Gängen, befonders auf” 
Zinnfteingängen (als zu Zinnwald, Altenberg) vor. Nur “ 
felten macht er-ganze Lager aus. Kr ift zumeilen mit 
Glimmer Steinmark, Asbeſt, Quarz, Feldſpath, Zinn 
ſtein, ſelten mit Gediegen » Silber gemengt. Auch als 
fremdartiger Theil des Baſaltes erſcheint er (als in Boͤh⸗ 
men bei Welbine, Welp, am Duͤrrenſtein und Tummel⸗ 
berg bei Kreybitz, am Schloßberge bei Steinſchoͤnau, am 
Grobjoberner Berge bei Drum u. ſ. w.) 


„Gebrauch. | 
Der weiche (die Brignsongr Kreide) dient zum Zeich⸗ 
fen, zur Neinigung der Galonen, zum Fleckausmachen 
aus wollenen Kleidern, mit Del getränft zum Polieren 
ber Spiegel, und vorher gelinde gebrannt zur Schminfe. 
Man hat ihn auch wegen feiner Eigenfchaft, fi fih im Feuer 
nur wenig, oder nicht fo ftarf als andere Körper auszu⸗ 


dehnen, zu Pyrometern an ewendet. | 
b J py 3 Benene 
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Benennung. — 
Von ſeinem fettigen Aufuͤhlen hat er den Namen 


Speckſtein, Schmeerſtein, von ſeinem Gebrauch der Spa⸗ 
nifche und Franzoͤſiſche ſpaniſche oder Briangoner Kreidt 


erhalten. 


2te Art. oo 
Blättriher Spedftein *): 
Aeußere Kennzeichen. 
Er findet ſich von lauchgruͤner Farbe, welche ſich von 


einer Seite in die berggruͤne, von der andern durch 


die olivengruͤne bis in die fh wefelgelbe, vers 
läuft. 


Er koͤmmt am gewöhnlichfien derb, felten einge» | 


fprengt, angeflogen und adrig vor. 
Sein äußerer Glanz ift zufällig, doch meiſtens iſt er 
ſtarkglaͤnzend. 


Inwendig iſt er allemal mb und weniger loben slin- 
gend, 


x 


hei den dunklen abinderungen von faſt halbmetal— 


liſchen, bei den lichten von Wachsglanze. 
Der Bruch iſt ſtets blaͤttrich, meiſtens trumblätte 


rich, nur zuweilen ſcheint er in den fafrigen übers u. 


zugehen. 


- Die Bruchftücke find unbefimmtedig, nicht ſon⸗ 


derlich ſtumpfkantig. | 
Mm 5 ‚...Hie 


®) Karten im Leskiſchen Mineralientadinete 8. 213 h — Mineralo⸗ 
giſche Tabelen ©, 32. 
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die und da zeigt er etwas undeutlich großkoͤr⸗ 
nig, fehr ſelten (bei dem faſrigen) duͤnnſtaͤnglich 
abgeſonderte Stuͤcke. Pa oa 
Er ift theils durchſcheinend, theils an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend, 
weich, 
giebt einen mehr und weniger blaßgruͤnlichgrauen 
Strich, | 
ift etwas ſproͤde, 
nicht fonderlich ſchwer gerfpringbar, . 
hängt gar nicht an ber Zunge, 


fünte fh fehe fett, J 
auch etwas kalt an und it 
nicht ſonderlich ſchwer. 

J Fundort. 

Sachſen (Zoͤblitz) Norwegen. 


2, Zu Zoͤblitz koͤmmt er Adernweiſe im Serpentinſteine 
vor. Er ſcheint mit dem Serpentinſteine, gemeinem 
‚ Spedfteine und verhaͤrtetem Talke in Verwandtſchaft zu 
ſtehen. Herr OBR. Karſten entdeckte dieſen blaͤttrichen 
“Spedftein und ſtellte ihn als eine eigene Art zuerſt auf. 
Hr. BR. Werner glaubt, daß es bloß gemeiner mit ge⸗ 
meinem Asbeſt verwachſener Spedftein fei, und daß von 
jenem das blättrige und ſchiefrige dem fafrigen ſich annaͤ⸗ 


hernde Anſehen hertuͤhre. 





93fte 


| | 93fte Gattung. . 
Nephrit. 


Lat. Nephrites. Sram. Pierre — Ital Pietra Nefritica. ° 
Schwed. N . 
ıte Art. 


N 


Fetter Nephrit *). 
Aeußere Kennzeichen. | 


. 


Der fette Nephrit it von Tauchgrüner Farbe, die auf | 
» dem frifchen Bruche und in dünnen Splittern grün« 
lichweiß erfcheine. 


Man findet ihn derb und in Rumpfedigen St. 
den .), 

Er iſt an fih matt, zeigt aber doch einen ſilberweißen 
Schimmer, der von ZTalkblättchen und - Asbeſtfaſern 

herzuruͤhren ſcheint. 


Der Bruch iſt grobſplittrich. 
| u 00 Die 


®) Lehmann in Nov. Comment. Petropolit. T. X. p. Bi, — daraus 
im Hamburger Magazin 4: B. €. 403. 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. ir B. ©. 377. 
Drsftognofle S. 130. 
Severgin in d. Ereus hemiſchen Annalen 1794 ar. ©, 395 : 397. 
Sauffäre daſelbſt 1795. ar. ©. 212. 
Oryktoaraphie von Rußland im N. bergmänn. Journai zu. ©, 187: 
Delametherie Theorie de la serre T. IE, p. 352. 53. 
Karſtens mineralogiſche Tabelen ©. 33, 


SR) Nach Herrn OBR. Karten fol er auf dem reihen Tote zu Rei, 
chenſtein in Schleſien don fmaragdgräner Farbe in fehsteis 
tigen Tafeln von einem halben Zon Ränge und drei Viertheil Jod 
Breite, die ſehr duͤnn und fo weich find, daß Me ſich mit dem Meſſer 
ſchaben taflen , einbrechen. 


- - i - “ 


t 
7 


* 
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Die Vruchſuůce⸗ And. unbefimmtedig, nicht ſon⸗ 
derlich (harftantig: | 

Er iſt durchſcheinend, a 

in geringem Grade hart, . 

wenig ſproͤde, 


nicht fonderlich ſchwer zerſpringbar, 
fü fee. rn 
nicht ſonberlich ſchwer. 
Specifiſches Gewich t. 


rc Sauflüre 2,970 — 3,041 des Orientaliſchen 
Gmelin 24894. 
Kirwan 2,977 des Oſtindiſchen 
Lichtenberg 2,655 des Aegyptiſchen, 
Severgin 21,608, , 


| Chemiche Kennzeichen. 

Im Thontiegel giebt der fette Nephrit von den Kar—⸗ 
pathen ein grüngelbliches Glas mit Eifenförnern,: im 
Kohlentiegel eine graulichmeiße Schlacke mit Eiſenkoͤrnern, 
im Kreidetiegel ſchmelzt er nicht, fondern figt nur am 
Siegel fe. -D’Arset konnte ihn dagegen im euer des 
Porcellanofens nicht zum Fluſſe bringen. Auf Sauſſuͤre's 
Apparate wird der Drientalifche-bei 1619 erſt weiß, dar⸗ 
auf ſchmelzt er zu einem !durchfcheinenden matten grau mit 
Blafın, die auf der Oberfläche zerberften. Auf dem Sap- 
pare ift daB Glas halbdurchſichtig, milchigt, bringt ein, 
und loͤſet ihn mit Aufbraufen auf, Zieht man ihn in dies 
fen Augenblicke ſchuel aus dem Feuer, ſo erfolgt ein gla⸗ 

ſiger, 


nr! 
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figer, ſehr lockerer und durchſichtiger Schaum. Im Vrenn⸗ 
punfte eines Brennſpiegels und mittel des Sauerſtoff⸗ 
gafes iff er fchmelzbar. In Säuren Idfet er-fich größten 


theils auf und mit einem ſchwachen Brauſen, wenn bie. 


Miſchuns der Waͤrme ausgeſetzt wird. 
Fundort. 


x Defterreich Cüber, dem Kampffluſſe gegen Srofenberg)s \ 


Mähren (Preskatſch); Tyrol (in dem Inn⸗ und Sihfluſ⸗ 
ſe); Schwaben (zu Hohenſtoffeln in der Grafſchaft Nel⸗ 
lenberg); Salzburg (im Stubach AUnterſulzbachthale, im 


Pinzgau, im Silberthale); Sibirien CTſchertaſch); Oſt· 


indien; China; Perſien; Südamerifa Amazonenfluß). 

Das geognoſtiſche Vorkommen des Amerikaniſchen, 
Oſtindiſchen und Chineſiſchen iſt unbekannt. In Deutſch⸗ 
land und Maͤhren findet man ihn dem Serpentinſtein in 
Kleinen Parthieen beigemengt. 


Gebrauch. 


Odhngeachtet dieſer Stein ſich ſchwer ſaͤgen und ſchnei⸗ 


den laͤßt, und nur eine ſchlechte Politur annimmt, die 


immer ein oͤliges, fettes und truͤbes Anſehen hat, ſo wer⸗ 
ben doc Saͤbel- und Dolchgriffe, die von den Tuͤrken 


hochaefchägt werden, Schaalen zu Meffern, Dhrgehänge, | 
Halsſchmuck daraus geſchnitten. Die Indianer machen 


Talismane daraus, auf welchen Figuren von Thieren, 


girfelrunde Flecken, die durch Einfchnitte zufammenhäne 


gen, und Blumen mit Stielen und Laubwerke eingefchnite 
ten find. Die Einfchnitte find mit Gold zumeilen einge⸗ 
legt, und die Talismane felbft hin und wieder durchbohrt, 
damit fie als Anhängfel getragen werden koͤnnen. 

Benen⸗ 


a 


> 


! 
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J 
Benennung. 


Der Name Nephrit oder Nierenſtein ſtammt von der 
eingebildeten Kraft her, die man. diefem Steine beilegte, 


L 


— 


V da man ihn für die Nieren⸗, Lendenſchmerzen als ein 
heilſames Mittel auf die leidenden Theile auflegte oder beii 


ſich trug. Bei den Spaniern ſoll er Igiada genannt 
"werden, woraus die Franzoſen ihr Jade gebildet. zu f 
ben fcheinen. Auch Heißt er von feinem Fundorte am 


Amazonenfluffe Amazonenſtein. 





2te Urt. 
Punamu-— Nepprit 
Srang. Pierre de hache. tal. Pietra di ſcure. Engl. Axeftone, : 
Aecußere Kennzeichen. 


Seine Sarbe ift lauchgruͤn, der grasgrünen nahe 
fommend. . 


Man finder ihn derb und in ſtumpfeckigen eis 


dem . - 


Inwenrdig ift er ſchimmernd. 


Sein Bruch iſt im Großen ſchiefris, im gleinen 
ſplittrich. 
Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenfoͤrmig. 


Er iſt mehr und weniger ſtark durchſcheinend, 


halbhart, dem harten ſich naͤhernd, 
etwas ſchwerer zerſpringbar (als ber fette Ne⸗ 
. phrit) und | 


nicht ſonderlich ſchwer. 


Sprcie 
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——— Specifiſches Gewicht. 
Nach Gerhard 33968. 
Lichtenberg 3 oo 7. 
... Beſtandthaile. Br 
| Rah Gerharbs Angabe: ⸗ 
Salt 30 Er BENGEREEE 
Kieſel 50. 
Tien 12. 
Eiſenoryd se. 
Fundort, | 


Nenuſeeland Tavaipunamu, bie ſüdliche der Deufete 


laͤndiſchen Inſeln). 


Der Beilſtein koͤmmt vermuthlich auf agern in ur⸗ | 
gebirgin,. befonders if 


Serpentinfteingebirgen vor, unb.: 


ſcheint mit dieſen nahe verwandt zu ſeyn, zuweilen auch 


in Specſein uͤberzugehen. 


Gebrauch. 


N 


8P 


Er wird von den Neuſeelaͤndern zu Aexten, Meißeln 
und andern ſchneidenden Werkzeugen verarbeitet. 


Benennung. 


Der Name Punamu⸗Nephrit iſt von dem Sundorte, | 


ber Name Beilfein von feinem Gebrauche entlehnt. 





Ss" 


u | Zei 


BEE 
Maserer Nepsrit . 


| Yeußere Kennzeichen. 

Er iſt gemeiniglich von einer lauchgruͤnen ſich in die 
blaͤul iche ziehenden Farbe, bie aber in bänneh Shlit- | 
tern milchweiß erſcheint. 

Man findet ihn derb, eingefprengt unb ir a edigen 
Stüden, 

mit unebener Dberfläce. 

Inwendig iſt er matt, nur an einigen Stellen etwas 
fhimmernb. 

Im Bruche ift er grobe und feinfptisteig, jedoch 
ohne alle Faſern. 

Die Bruchſtuͤcke ſind anbetintꝛdis— for ſchaef⸗ 

WV antig. 


H 


Er 


6) Sauſſure Voyages dans les Alpes T.T. p. 14-116, $. na. T. V. 
p. 196-198, $. 1313. — ind. Ereus chem, Annalen 1795. IC B. 
©. 213. \ 

Hoͤpfner in f. Magazin für die Naturfunde Selvetiens 1:2. ©. 2584: 
270. daraus bei Hochheimer ır B. €. 88:93. — in Memoires 
pour fervir à V’hiftoire narurelle.de Soufre T.I p. 251-265. — 
Magazın für die Naturkunde Heivetiens 4r B. ©. 2962299. 

" offmann im beramänn. Journal 1788. 1r B. ©. 448: 451. 

Delamerherie Theorie de la terre T. 11, p. 354. 355. (Faux Jade, 
Lehmanite). Analyfe des travanx p. 70. 

Karſten mineralogifche Tabeuen &, 32 und 74. 


Auf das Anichen des Hrn. OBR. Karſtens führe ih die Schmeigerifche 
Jade als Art des Nephrits auf, big die Analnfe des orientauſchen 
Nephrits entſcheiden wırd, ob er vom dieſem nur fpecifiih oder gene 
riſch verſchieden feie "DVieueiht wäre fein ein® wiederholte Anaigfe 
ser Schweizer Jade nicht überflößig., ’ 


re i93 ze 


Er iſt an den Ranten durchſcheinend, 


ha rt, 


fuͤhlt ſich, wenn er polirt iſt, fett, ſonſt aber mager u 


Falt an, und ift 
nicht ſonderlich ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Vach Höpfner 3, 320 — 3, 380. 
Sauſſuͤre 3,318 — 3, 389. 
Delamerberie 3,327.. 
NPhyſiſche Kennzeichen, 
Er giebt im Dunfeln gerieben einen söthlichen phos⸗ 
phoriſchen Schein von ſich. | wu 
Chemiſche Kennzeichen, 
Bor dem Loͤthrohre wird die Genfer Jade weiß, und. 
verwandelt ſich, ohne zu ſchmelzen, in eine Art Porcels 
lan; die von Mufinee iſt mehr und weniger leicht ſchmelz⸗ 


bar und giebt ein, halbdurchſichtiges weißes oder grünli« 


ı 


ches Glas, in dem hoͤchſten Feuersgrade wirft fie Funken 
von ſich. Auf Sauſſuͤre's Apparate wird ſie bei 1430 
graugruͤnlich, matt, durchſcheinend mit Blaſen, die auf 
der Oberfläche zerplatzen. Auf dem Sappare verhält fie 
fich wie der orientalifche fette Nephrit, allein fie loͤſet ſich 
langfamer und mit weniger merflichem uufbraufen auf. 


Beſtandtheile. 
Ds Denfue Analpfe: 


3% 33. 
Fort | 47:0%: 
Son 3,75» 
Kalt I, 45. 
Eiſenoxyd 10. 


0. Theile BD NR Gundort, 


\ 
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Fundort. 
Die Schweiz (Lauterbrunnenthal, Milden, Ent, 
Huf net). 
Er ſoll Häufig einen Gemengtheit des Granites, Gnei 
fies, und die Hauptmaſſe einiger Porphyre in den Schwei, 


zer Gebirgen ausmachen. Einige verdienfivolle Mineras: 
logen halten ihn für dichten Feldſpath, der, innig mit. 


Hornblende gemengt if, von ber bie lauchsruͤne Farbe 


abgeleitet werden kann. — 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von ſeinem magern Anfuͤhlen 


und feiner Aehnlichkeit mit dem Nephrite. Sonſt iſt et 


‚unter dem Namen Schweiger Fade, Bitterſtein bekannt. 





94ſte Gattung. | I 


Olivin ”. 
Lat. Olivinus. Franz. Olivine. Engl, Olixin. 
ıte a ef. 


Gemeiner Olivin. 


Aeußere Kennzeichen. 
Der gemeine Olivin iſt am gewoͤhnlichſten von einer lich⸗ 
ten, ſeltener dunkelolivengruͤnen Farbe, die im 
erſten 


⸗ 


9) Eharpentier, J. J. W., mineralogiſche Geographie von Churfachſen. 
Leipzig 1778. 4, ©. 145. 


Voigt, J. C. W., mineralogiſche Reiſen durch Weimar und Eiſenach. 
Leipzig 1735. 8. 


Faujas de St. Fond Mineralogie der Vulcane, aus dem Franzoͤſ.! geips 
sig 1786., 3. 
ur ' j Mayer 


I 


- 
- 


erſten Sale ſchon im die fpargelgrüne und aus 
diefer in die gruͤnlichweiße übergeht; im letztern 


fih Hingegen zumeilen bis in die dunkelſchwaͤrz⸗ 


lihgrüne zieht. Auch findet man ihn von einer 

Mittelfarbe zwifhen ocher- und ifabellgelb, wie 

auch häufig scher», wein» und honiggelb, gelb 

lich und,rdchlihbraun und zumeilen fogar 
bräunlihfhwarg Mitunter kommt er, wiewohl: 

ſelten, von einer berggruͤnen, und aus dieſer in 

IJ EL 2 N die 


Wiiyer in den Abhamilungen der boͤhm. Geſellſch. der Wiſſenſch. 1787; 
S. 266:268. — daſelbſt 1788. ©. 266. 

Hofimann im bergmaͤnn. Journale 1738, IB © 2423. 243, 

Karten daſelbſt 1788. ir B. ©. 354- 356. j 

d. Humboldt mineraͤlog. Bemerkungen Aber einige Baſalte am Rheine, 
Braunſchweig 1790. 8. © qL-110. 

Reuß, F. Ar, Orographie des- Niederfähf. gRittefgesieget. Dresden 
1750. a. m. D. — Mineralogiſche Geographie von Böhmen ır, ar 
B. a. m O. — Sammlung naturbiſtorifcher Auffaͤtze. Prap 1796, 
8. ©. 275: 381. 

Smelin in v. Crells chem. Annalen ıY9r, ır > ©. 191:303. 

Werner im bergmaͤnn. Journale 1792. ır. S. 55565 

Freiesleben daſelbſt 1792, 15. ©, 242. 264. 290. 

Sur Beſchreibung der Gebirge: in Baiern und in der obern Pfalz 
Muͤnchen 1792. 8. & 430, 487. 

Drnftognofle ©. 46. 27, " 

Bekkerhin und Kramp Kryſtallpgraphie e 230. $. 610 

Ktaproth in f. Beiträgen ıv B ©. 22. 23, und 112: 12%, | 

Fichtel mineralogiſche Aufiäge, 8, Wien 1794. ©. 2796283, -' 

Sauflöre in d. Creus chemiſchen Annalen 1795. 10 B. 232,1, 98: 

smart im bergmaͤun. Journale ir B. 1795. e. 390%. 

Struve in Principes de Mineralogie p. 108. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 478-280. — Analyle 
des travanx p. 64. 

Karſten minesalogiihe Tabelen ©, za und 74 


r 


* 
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die blaͤuliche fallenden lauch⸗, äpfel- und zei⸗ | 
figgrünen und oraniengelßen Farbe vor *). - 

Er bricht meiftend in eingewachfenen rundlichen 
Städen und Koͤrnern, ohngefähr von der Größe 
eines Kopfs bis zu der eines Hirfeforns. Selten daß 
er loͤſe, und äußerft felten, daß er, und dieſes nur 
in wenigen Faͤllen, deutlich Ergftallifärt, gefunden 

wird, und in diefem legten Galle ift feine Kryſtallform 
die niedrige fechsfeitige Eäule, an den Enden 
mit drei auf die abwechfelnde Seitenkanten-aufgefeßren 
Flaͤchen zugefpißt, und dieſe Seitenkanten ſchwach 
abgeſtumpft **). 

Inwendig wechſelt er don dem gl Angenden bis zum 
wenigglaͤnzenden ab, ſelten iſt er Karfglän. 
gend, oder ſchimmernd, 


und zwar vom einem Glasglanze, ber fich aber ſchon, 
befonders bei den gelben Abaͤnderungen, zum Fett⸗ 
Hlanze neigt. 


- Sein 


8) Sr. dv. Schlotheim führt (in v. Hofe, Magazin für die gefammte ' 
Mineralogie zu Heft S. 155. 156). eine rauchgraue Abänderung 
des gemeinen Dlivind auf, die in rundlichen Stüden im Bas 

- »falte liegt, einen un vollkommen muſchlichen Bruch, klein⸗ 
koͤrnig abgeſonderte Stuͤcke hat, durch ſcheinend und härter 
iſt, als der Olivin zu ſeyn pflege. Die pech ſchwarze Abaͤndernng, 

‚die ib am Role, einem Baſaltberge unweit Niemes im Bunzlauer 
Kreife Boͤhmens fand, koͤmmt gleihfaus in vumdlihen eingermachfenen 
Stärten vor, und in um fo zuberläfflges Olivin, als aus diefer Karbe 
duch die gelslichbraune, ochergelbe bie in die olivengraͤne ein Ueber⸗ 
gang ſtatt hat. 


.4 


m Noch will Sr. Esmark die rechtwinkliche, bierfeitige Sau⸗ 
fe mit vier anf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen recht wink⸗ 
lich zugeſpitzt gefunden haben. 
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Erin Bruch iſt mehr oder weniger vollkommen 
muſchlich, bisweilen nähert er fich wohl auch dein 
unebenen. * J 

Die Bruchſtuͤcke ſind anbetimmtedis, mehr und 
weniger ſcharfkantig. | 

Er koͤmmt in etwas groͤßern Stücken von fehr ausge— 
zeichneten Keicht trennbaren kleinkoͤrnig abge⸗ 

ſonderten Stuͤcken vor, die unter ſich theils lichte,, 
theils dunklere Farben haben, und dadurch kenntlich 
werden; 

‚verläuft ſich in feinen verſchiedenen Ab aͤnderungen aus 
dem durchſichtigen durch das balodurchſichtie J 
ge bis in das ſtarkdurchſcheinende, 

iſt hart (und zwar in weit geringerm Brade als der 
Quarz), | 

Y ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

und nicht ſonderlich ſchwer, bee ſich dem ſchwe⸗ 
ren naͤhert. 


Specifiſches Gewicht. = 


Nach Gerhard 34032. 
Werner 3,225. 
Groß 3,259. u \ 
Klaproth M 3,265. 


nach meiner Wiegung 3,403. , 
Phyſiſche Kennzeichen. 

Der Olivin iſt idioelectriſch. 
N3 Chemi⸗ 


Cdhemiſche Kennpeichen. en 
Im Kohlentiegel, dem Porcellanofenfeuer ausgeſttzt, 


.. werben de Olivinkoͤrner gruͤnlichſchwärz, glaſirt, sufamd. 


mengekuͤttet, und mit einer weißen, hier und da zart haar⸗ 
foͤrmigen kryſtalliniſchen Maſſe durchfloſſen, die aͤußern J 
Seiten mit Eiſenkoͤrnern belegt. Der. Gewichtsverluſt 

beträgt 0,02. m Thontiegel fließt der Olivin zu einer 
oberhalb bräunlichgrauen , ſtrahlich kryſtalliniſchen, im 
Bruche theils grünlichweißen, theils grasgrünen glängene 
ben etwas pordfen Maſſe. Bor ben Köthrohre fehmelzt 
er für fich zu einer dunfelgrünen Perle. Dem Strohme 
des Sauerfioffgafes ausgefeßt fließt er zu einem gruͤnlich⸗ 
ſchwarzen Glaſe. Sauſſuͤre erhielt bei einer Hitze von 
756° mittelſt feiner Vorrichtung ein gruͤnes, mehr oder 
weniger ſeltnes Glas, dag, indem es zuruͤckfloß, ſchmolz, 
in den Eappare eindraug und ihn mit Braufen aufiffete, .- 
Die Salpeter- und Salzſaͤure zicht in der Digeftiongs 
wärme den Eifengehalt aus, erſtere entzieht ihm feine 
Sarbe, die Aufldfung ſelbſt wird blaßgrün, bei flärferm - 
Abdampfen faft hyacinthroth. 


Beſtandtheile. 
Des Olivins vom Uekel nach Klaproth: 
Kieſel 48. 
Talk 37. 
Ralf 09,2. 
Eifenoryd 12,5. 
Nach einer zweiten Analyfe gab derfelde Dlivin vom 
Uekel: 
Kieſel 50. 


Talk 


| 
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Tat 3335. 
Kaltk J 92. 
Eiſenoxyd 12. 
Des verwitterten Olivins vom Krebsberge im Heſſi⸗ 
ſchen nach Klaproth: 


Kieſel 52. , | . 
Talf 37175. Zr 
Kalk ‚. , 9,12. 
Eifenoryd 19,75. 
Fundort. 


Boͤhmen (in den neuen Trappformationsgebirgen des 
Bunzlauer, Leutmeritzer, Saatzer und Ellbogner Kreiſes, 
im Egeriſchen Bezirke, in den iſolirten Baſaltbergen bei 
Schlan und Raudnitz im Rakonitzer Kreiſe, in Lichtewald⸗ 
ſtein auf dem Erzgebirge u. ſ. w. in loſen Koͤrnern am ſuͤd⸗ 
lichen Fuße des Mittelgebirges in der Gegend von Trzib⸗ 
litz und Podſedlitz); Mähren; Niederungarn (der Kalvas 
riberg bei Schemniß ); Siebenbürgen ; Steyermark; 
Churfachfen (am Geifingsberge bei Altenberg, bei Boitd- 
Dorf unweit Freiberg, der Steingberg unweit Suhl u. a. 
m. D.); die Oberpfalz (bei Bulenreit und am Anzenber⸗ 
ge); Fulda; bei Göttingen; Glatz (Landeck auf dein Ues 
berfchaarderge bei Leuthen, am Winkler- und grünen Vers 
ge); Sranfreich (Maillac unmeit St. Jean le noir, Co- 
lombier, Mont brulé, Vals, Cros und Entraigues und 
de la Bäftide fämmitlicd) in Vivarais u. ſ. w.); in den 
heffifchen und rheinifchen Trappformationggebirgen, in 
dem Bafalte des Pic de Teyde auf Teneriffa. Dagegen. 

wird der Dlivin in der Schwedifchen und Norwegiſchen, 
N. FVerroer 
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Br Art. - :- 
Waserer Nephrit *): 


on Aeußere Kennzeichen. 

Er ift gemeiniglich von einer lauchgruͤnen fich in bie 
bläuliche siehenden Farbe, bit: aber in dunnen Split 
tern milchweiß erſcheint. 

Man findet ihn derb, eingefprengt und | ie edigen 
Stüden, 

mit unebener Oberfläche. 

Inwendig if er matt, nur an einigen Stellen etwas 
fhimmernb. ur 

Im Bruche ift er grobes und feinfptittrie, jeboch 
ohne alle Faſern. 


Die Bruchſtuͤcke ſind anbetintcis- J raarfe 
kantig. 


5 


Er 


' -@) Sauſſure Voyages dans les Alpes T. I. p. 114-116, $. 112. T. V. 
p- 196-198, $. 1313. — ind. Ereus em, Annalen 1795.10 B. 
©. 213. 

Höpfner inf. Magazin für die Naturkunde Helvetieng 17. ©. 2584: 
270. daraus bei Hochheimer ır B. &. 83:93. — “in Memoires 
pour fervir à V’hiftoire naturelle de SoufreT.I p.251-265- — 
Magazın für die Naturfunde Heivetiens gr B. ©. 296209. - 

"boffmann im beramänn. Journal 1788. IE B. S 448: 451. 

Delametherie Theorie de la terre T. 11. p. 354. 355. (Faux Jade, 
Lehmanite). Analyfe des travanx p. 70. 

Karſten mineralogiihe Tabellen &, 32 und 74 


Auf das Anichen des Hrn. OHR. Karſtens führe ih die Gchmeißerifche 
ade als Art des Nephrits auf, big die Analnfe dee orientatiſchen 
Nephrits entſcheiden wird, ob er von dieſem nur ſpecifiſch oder gene⸗ 
riſch verſchieden fei- *Vieuneicht waͤre ſelbſt eind wiederholie Aualyfe 
Kr Egweiter Jade nicht abefößig, 
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Er iſt an den Kanten durchſcheinend 
hart, 
fuͤhlt ſich, wenn er polirt iſt, fett, ſonſt aber ma ser u. 
falt an, und ift 

nicht fonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Höpfner 3, 320 — 3, 380. 
Sauffüre 3,318 — 3,389. 
Delametherie 3,327. 
Phyſiſche Kennzeihen 
Er giebt im Dunfeln gerieben einen roͤchlichen phos⸗ 
phoriſchen Schein von ſich. 


Chemiſche Kennzeichen, 

Bor dem Loͤthrohre wird die Genfer Jade weiß, und. 
verwandelt ſich, ohne zu fchmelzen, in eine Art Porcels 
lan; die von Mufinee ift mehr und weniger leicht ſchmelz⸗ 
bar und giebt ein, halbdurchfichtiges weißes oder grünlis 
ches Glas, in dem hoͤchſten Feuersgrade wirft fie Funken 
von ſich. Auf Sauſſuͤre's Apparate wird ſie bei 1430 
graugruͤnlich, matt, durchſcheinend mit Blaſen, die auf 
der Oberfläche zerplatzen. Auf dem Sappare verhält fie 
fich wie der orientalifche fette Nephrit, allein fie loͤſet fich 
langfamer und mit weniger merklichem Unfbraufen auf. 


| Beſtandtheile. 
Das Zrlners Analyſe: 


33,33. 
Fr | 47: 0%. 
Thon — 3175. 
Kalk 1, 45. 
Eiſenoxyyd 10. 


2. Theils 2: Band. u N Gundort. 
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Fundort. 
- Die Schweiz (Lauterbruunenthal , Milben, Ef, 
Huf inet). 
Er ſoll häufig einen Gemengtheif des Granites, Gnei. 
fies, und die Hauptmaſſe einiger Porphyre in den Schwei, 


! 


ger Gebirgen ausmachen. ‚Einige verdienftuolle Minera-⸗ 
logen halten ihn fuͤr dichten Feldſpath, der, innig mit 


Hornblende gemengt iſt, von der die lauchgruͤne Farbe 


abgeleitet werden fan. — 


- Benennung. 
Den Namen entlehnt er von feinem magern Anfuͤhlen 


und ſeiner Aehnlichkeit mit dem Nephrite. Sonſt iſt et 


unter dem Namen Schweitzer Jade, Bitterſtein bekannt. 





94ſte Gattung. 


Olivin *. 
Lat. Olivinus, Franz. Olivine. Engl. Olixin. 
ıte Are 


Gemeiner Olivin. 


Aeußere Kennzeichen. 
Der gemeine Olivin iſt am gewoͤhnlichſten von einer liche 
ten, feltener bunfelolivengränen Sarbe, die im 
| erfien 


⸗ 


©) Charpentier, J. 3. W., mineralogiſche Beographie bon Churſachſen. 


Leipzig 1778. 4. S. 145. 

Voigt, J. C. W.. mineralogiſche Reifen duch Weimar und Eiſenach. 
Leipzig 1735. 8. 

JFaujas de St. Fond Mineralogie der Tulantı aus dem Sranzöf.\ Beips 
sig 278°. ‚8 


= ’ j . J Mayer 


erſten Kalle ſchon in die fpargelgrüne und aus 
diefer in die grünlichweiße übergeht; im letztern 
fih Hingegen zuweilen bis in die dunkelſchwaͤrz⸗ 
lichgruͤne zieht. Auch findet man ihn von einer 
Mittelfarbe zwiſchen ocher⸗ und ifabellgelb, wie 
auch häufig ocher-, wein» und hHoniggelb, gelbe 
lich und.rdchlidbraun und zuweilen fogar 
braͤunlichſchwarz. Mitunter fomme er, wiewohl: 
feken, von einer berggruͤnen, und aus dieſer ım 

/ N 2 N die 


Wiiner in den Abhanmungen der doͤhm. Geſeuſch. der Wiffenſch. 1787; 
e. 266:268. — dafelbft 1788. ©. 266. 


Hofimann im bergmaͤnn. Journale 1738, Ir B. © 242. 243 
Karſten daſeibſt 1788. 17 B. S. 354 356. * 


v. Humboldt mineralog. Beierkungen Aber einige Baſalte am Rheine. | , 


Braunihweig 1790. 8. © 91110. 

Reuß, F. A, Orographie des Niederſaͤchſ. Mittelgebirges. Dresden 
1790. a. m. D. — Mitteralogiihe Geographie von Böhmen ır, ar 
B. a. m O. — Sammlung natur hiſtorifcher Auffäne, Pas 1796, 
8. ©. 2753281. 

Smelin in v. reis chem. Annalen 1797, ır 2 e. 2915303. 

Werner im bergmänn, Somenale 1792. ir. S. 55:65 

Freiesleben daſelbſt 1792, ir ©. 242. 264. 290. 

Flurl Beſchreibung der Gebirge in Baiern und in der oberen Pfalz 
München 1792. 8. ©. 430, 487 

Drnftognofle &. 86, 27. " 

Belterhin und Kramp Keyftaiographie & 230. 5. 610. 

Klaproth in ſ. Beiträgen 1x B ©. 22. 23, und 112- 122. 

Fichtel mineralogiſche Aufaͤtze. 8. Wien 1794. ©. 2795 283, ’ 

Sauſſare in v. Creus chemiſchen Annalen 1795. Ir B. 222, n. 93. 

smart im bergmaͤun. Journale ir 8. 1795. e. 390%. 

Struve in Principes de Mineralogie p. 108. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 478-280. — Analyfe 
des travanx p. 64. 

Karren mineralogiihe Tabelen S. 3a und 74 


⸗ 


RR 
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die blaͤnliche fallenden la uch⸗, aͤpfel⸗ und zei⸗ | 
figgrünen und oraniengelbfen $arbe vor *). - 


Er bricht meiftens in eingewachfenen rundlichen 


Stüden und Koͤrnern, ohngefähr von der Groͤße 
eined Kopfs big gu ber eines Hirſekorns. Selten daß 
er loſe, und aͤußerſt ſelten, daß er, und dieſes nur 
in wenigen Sällen, deutlich Ergftallifört, gefunden 


wird, und in diefem legten Falle ift feine Kryſtallform 
die niedrige fechsfeitige Säule, an den Eden 


mit drei auf die abwechfelnde Seitenfanten aufgefeßren 
Slächen zugefpigt, und biefe Seitenkanten (wach. 
abgeftumpfe **). 


Inwendig wechſelt er von dem glängenden bis zum 


wenigglängenden ab, felten iſt er Rarfglän. 
send, oder ſchimmernd, | 


und zwar von einem Glasglanze, ber fich aber fchon, | 


4 


befondergs bei den gelben Abänderungen, zum Fett⸗ 
glanze neigt, oo. 
- Seitn- : 


*) Hr. v. Schlotheim führt (in v. Hofe, Manazin für die gefammte 
Mineralogie zu Heft S. 155. 156). eine rauchgraue Abänderung 
tes gemeinen Olivins auf, die in vundlihen Stüden im Ba: 

»falte liegt,,einen unbollfommen muſchlichen Brud, klein⸗ 
koͤrnig abgeionderte Stuͤcke hat, durch ſcheinend und härter 
iſt, als der Olivin zu ſeyn pflege, Die pehihmarze Abänderung, 

‚die ih am Role, einem Bafaltberge unweit Niemes im Bunzlauer 
Kreife Böhmens fand, koͤmmt gleichfaus in rundlihen eingewachſenen 
Stären vor, und it um fo zuderläfflges Oliein, als aus diefer Karbe 
durch die gelblichbraune, ochergelbe bis in die olivengrane ein Ueber⸗ 
gang ſtatt hat. 


Pen Noch will Hr. Esmarf die recht winkliche, bierfeitige Sadu⸗ 


Le mit vier anf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen recht wink⸗ 
lich zugefpiß t gefunden haben. 
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Sein Bruch iſt mehr‘ oder weniger vollfommen . 

muſchlich, bisweilen nähert er ſich wohl auch dem 

unebenen. — J 

Die Bruchſtuͤcke ſind unsefimmtidig, mes und 
weniger ſcharfkantig. | 

Er koͤmmt in etwas größern Stüden von fehr ausge⸗ 
zeichneten Keicht trennbaren Fleinkörgig abge». mf 

ſonderten Stuͤcken vor,. die unter ſich theils lichte,, 
theils dunklere Farben haben, und dadurch Fenntlih 
‚Werden; j 

‚verläuft ſich in feinen. perfchledenen Abaͤnderungen aus 
dem durchſichtigen durch das halbdurch ſicht r J 
ge bis in das ſtarkdurchſcheinende, 

iſt hart (und zwar in weit geringerm Brade als der 

| Quarz), | 
ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

und nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchwe⸗ 
ren naͤhert. 


Specifſhes Gewicht. we 
Nach Gerhard 324032. 
Werner 3,225. u 
Groß Be 17 7 1 Pe 
Klaproth | 3,265. 


nach meiner Wiegung 3,403., 
Phyſiſche Kennzeichen. 

Der Olivin iſt idioelectriſch. | 0 

N. | Chemi⸗ | 


Chemiſche Kennpeichen. a 

Im Kohlentiegel, dem Porcellanofenfeuer ausgeſetzt, 
werden di Olivinkoͤrner gruͤnlichſchwärz, glaſirt, zuſam⸗ 
mengekuͤttet, und mit einer weißen, hier und da zart haar⸗ 
foͤrmigen kryſtalliniſchen Maſſe durchfloſſen, die aͤußern 
Seiten mit Eiſenkoͤrnern belegt. Der. Gewichtsverluſt 
beträgt 0,02. Im Thontiegel fließt der Olivin zu einer 
oberhalb bräunlichgrauen , ſtrahlich kryſtalliniſchen, im 
Bruche theilg grünlichweißen, theils grasgrünen glängene 
den etwas pordfen Mafle. Bor den Loͤthrohre ſchmelzt 
er für fich zu einer dunfelgränen Perle. Dem Strohme 
des Sauerftoffgafes ausgefegt fließt er zu-einem gruͤnlich⸗ 
ſchwarzen Glaſe. Sauſſuͤre erhielt bei einer Hitze von 
756° mittelſt feiner Vorrichtung ein gruͤnes, mehr oder 
weniger feltncd Glas, dag, indem es zurüdfloß, ſchmolz, 
in den Sappare eindraug und ihn mit Brauſen aufidfete, . 
Die Salpeter- und Salzſaͤure zicht in der Digeſtions— 
wärme den Eifengehalt aus, erſtere entzieht ihm feine 
Sarbe, die Aufldfung ſelbſt wird blaßgruͤn, bei flärferm 
Abdampfen fat Hyacinthroth. 


Beſtandtheile. 
Des Olivins vom Uekel nach Klaproth: 
Kieſel 48. 
Talk 37. 
Kalf 092. 
Eifenoryd 12,5. 
Nach) einer zweiten Analyfe gab Defeße Dlivin vom 
Uekel: 
Kieſel 50. 


Talk 


‘ 
j 
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Talk 385. 
galt . 912... J 
Eiſenoxyd 12. 


Des verwitterten Olivins vom veechebeite im Here 
ſchen nach Klaproth:-. | 


Kieſel 52. 
Talt 37785. wu 
Ralf oo. 0,12. Ne 
Eifenorpd 10,75. a 
Fundort. 


Boͤhmen (in den neuen Trappformationsgebirgen des 
Bunzlauer, Leutmeritzer, Saatzer und Ellbogner Kreiſes, 
im Egeriſchen Bezieke, in den iſolirten Baſaltbergen bei. 
Schlan und Raudnitz im Rafoniger Kreiſe, in Lichte wald« 
ftein auf. dem Erzgebirge u. ſ. w. in loſen Koͤrnern am füde 
lichen Fuße des Mittelgebirges in der Gegend von Trzib⸗ 


litz und Podfedlig); Mähren; Jiederungarn (der Kalva⸗ 


riberg bei Schemniß ); Gicbenbürgen ; Steyermark; 
Churfachfen (am Geiſi ingsberge bei Altenberg, bei Voits⸗ 
dorf unweit Freiberg, der Steinsberg unweit Suhl u. a. 
m. O.); die Oberpfalz (bei Bulenreit und am Anzenber-⸗ 


ge); Fulda; bei Goͤttingen; Glatz (Landeck auf den les 


berfchaarperge bei Leuthen, am Winkler» und grünen Ders 
ge); Frankreich (Maillae unweit St, Jean le noir, Co- 
lombier, Mont brulé, Vals, Cros und Entraigues und 
de la Bäftide ſaͤmmtlich in Vivarais u. ſ. w.); in den 
heffifchen und rheinifchen Trappformationggebirgen, in 
dem Bafalte des Pic de Teyde auf Teneriffa. Tagegen 

wird der Dlivin in der Schwebifchen und Norwegiſchen, 

MA: — Verroer 


j 


gerron und wlandiſchen, ja ſelbſt in der Englaͤndiſchen, 
Schottlaͤndiſchen und Irrlaͤndiſchen ‚ besgleichen in der 
Jialieniſchen zum Theile gar nicht, ober bach außerſt | 
ſparſam gefunden. 
In Hinſicht ſeines Vorlommens verdient angemerkt 
zu werden, daß er bloß in dem eigentlichen Bafalte, nicht 
aber in der Wacke, in dem Mandelfteine, Grünfteine u. 
f. w. vorkomme, und für jenen charafteriftifch ſei. Aber 
ſelbſt in einigem Baſalte finder er fich häufiger ale im ans - 
dern, Merkwuͤrdig und charafteriftifch iſt es, daß er un⸗ 
gemein leicht verwitterbar iſt; die gelben Farben ſcheinen 
5 meiftens blog eine Folge der Verwitterung oder anfangenden 
Auflsfung zu ſeyn. Bei feiner endlichen Auflöfung gehe 
er in einen gelblichbraunen Eifenocher uͤber. Baſalte, 
welche häufigen Olivin enthalten, find daher auf ihrer 
äußern Oberfläche von dem daſelbſt gqusgemitterten Dlivin - 
meiftens fehr pords und blaſig. Die Vermitterbarfeit 
des Olivins feheint mit der oben bemerften Aufloͤsbarkeit 
ſeines faͤrbenden Stoffes in Verbindung zu ſtehen und auf 
einem und demſelheñ Grunde zu beruhen. In Ruͤckſicht 
der Entſtehung iſt es dem Hrn. BR. Werner wahrſchein⸗ 
lich, daß er ſich zwar in den vor: ‚gen Hoͤhlungen und Blas ' 
fen des Bafaltes, aber demohngeachtet faft gleichzeitig 
mit dem Bafalte und fo tie diefer aus einer naffen nur 
mehr innigen Aufldfung erzeugt habe. Seine Geftalt, die 
von der der Geſchiebe verſchieden *), aber ganz conform 
| mit 
) Diefem ſcheint die Beokahtung des Sen. BR, Karften zu widerfpres 
hen, der am Ueberſchaarderge hinter Landeck in der Grafſchaft Glatz, 
Olibin in gang deutlichen in dem Kaſalte angewachſenen Geſchieben 


von ver Größe eines vaͤnereyes und noch größer fand, welcher daher 
frühen _ 


\ : * 


mit den uͤbrigen audere Steinarten enthaltenden Blaſen⸗ 


räumen des Baſaltes iſt, ſoll den erſten Satz beweiſen; 


die faſt gleichzeitige Entſtehung mit dem Baſalte ergiebt 
ſich aus der voͤlligen Ausfuͤllung der Olivin enthaltenden 
Blaſenraͤume. Die Entſtehung Auf naffem Wege aber 
folgt aus der theils fo gut wie erwiefenen Neptunitaͤt des 
BHafaltes und daraus, daß die Entſtehung eines Koͤrpers 
in einem andern, ihm homogenen, wie die Zeolithe, Chal⸗ 

cedone, Dlivines Glimmer und Hornblende Kryſtalle in 
den Baſalten und Wacken find, nie bei geſchmolzenen Maſ- 
fen, außer fie wären bloß datinne eingewickelt, fatt fin. 
den fann. - 


| Gebrauch. 


Er kann, wenn er in ygroͤßern Stücken und rein dor» 
koͤmmt, gefchliffen und als Ningftein getragen werden. 


>. - te Ark, | 
Blättriher Dlivin *. 


Aeußere Kennzeichen. 


- Die Zarbe dieſes Olivins ift gewöhnlich theils bloße 
fpargelgrän, theild hält fie das Mittel zwifchen 
 fpargelgrün und gränlihweiß, Selten koͤmmt 

er lichte wein», honig- und oraniengelb, noch 

N 5 | feltener 


früher ats der Baſalt ſelbſt und unabhängig bon feiner Kormation 
entftanden feyn muß. 

2) Freiesleben im hergmänn, Journale 1792. 1x B. ©, 242, 245, 
Reuß, F. A., mineralogifdfe Geographie ı5 B. a. m. O. vorzuͤglich 


349, 350. 26.3, 419: — Sammlung naturhiſtoriſcher Aufſaͤtze 
©. 281:288, , 


f " . \ 


gerroer und fgtändifchen,, ja ſelbſt in der Engländifchen, 
\ Schottländifchen und. Jerlaͤndiſchen ‚, desgleichen in der 
Stalienifchen zum Theile ‚gar nicht, oder doch aͤußerſt 
ſparſam gefunden. 
In Hinſicht ſeines Vorlommens verdient angemerkt 

ju werden, daß er bloß in dem eigentlichen Bafalte, nicht 
aber in der Wacke, in dem Mandelfteine, Grünfteine m. 
few. vorfomme, und für jenen charakteriſtiſch ſei. Aber 
ſelbſt in einigem Baſalte finder er fih häufiger ald im an- - 
dern, Merkwuͤrdig und charakteriftifch iſt es, baß er un⸗ 
gemein leicht verwitterbar iſt; die gelben Farben ſcheinen 
meiſtens blos eine Folge der Verwitterung oder anfangenden 
Aufloͤſung zu ſeyn. Bei ſeiner endlichen Aufloͤſung geht 
er in einen gelblichbraunen Eiſenocher über, Baſalte, 
welche haͤufigen Olivin enthalten, ſind daher auf ihrer 
äußern Oberfläche von dem daſelbſt ausgewitterten Olivin 
meiſtens fehr pords und blafig. Die Vermwitterbarfeit 
des Olivins fcheint mit der oben bemerften Auflösbarfeit 
feines färbenden Stoffes in Verbindung zu fiehen und auf 
einem und demſelheñ Grunde zu beruhen. In Ruͤckſicht 
der Entſtehung iſt es dem Hrn. BR. Werner wahrſchein⸗ 
lich, daß er ſich zwar in den vorigen Hoͤhlungen und Bla⸗ 
ſen des Baſaltes, aber demohngeachtet faſt gleichzeitig 
mit dem Baſalte und fo mie dieſer aus einer naſſen nur 
mehr innigen Aufldfung erzeugt habe. Seine Geftalt, die 
Bon 'der ber Geſchiebe verfchieden *), aber ganz conform 
| | | mit 
2) Dieſem ſcheint die Beobachtung des Hrn. BR, Karſten zu toideefpres 
hen, der am Ueberſchaarberge hinter Landeck in der Grafſchaft Glatz, 
Olivin in gang deutlichen in dem Raſalte angewachſenen Geſchieben 


von der Groͤße eines Sünerened und noch größer fand, weicher daher 
| frühen _ 


— 
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mit den uͤbrigen anbere Steinarten enthaltenden Blaſen⸗ 
räumen des Bafaltes ift, ſoll den erſten Gag beweiſen; 
die faſt gleichzeitige Entſtehung mit dem Baſalte ergiebt 
ſich aus der voͤlligen Ausfuͤllung der Olivin enthaltenden 
Blaſenraͤume. Die Entſtehung Auf‘ naffem Wege aber 
folgt aus der theils fo gut wie erwieſenen Neptunieät des 
Baſaltes und daraus, daß die Entfiehung eines Körpers 
in einem andern, ihm homogenen, wie die Zeolithe, Chal⸗ 
cedone, Dlivine» Glimmer und Hornbiende-Kryfalle in 
den Bafalten und Wacen find, nie bei gefhmolzenen Mafe 
fen, außer fie wären bloß darinne eingewickelt, fatı fin. 
ben fann. = 
Gebrauch. 

Er kann, wenn er in ygroͤßern Stuͤcken und rein vor⸗ 
koͤmmt, geſchliffen und als Ringſtein getragen werden. 


| | te Art, Ä 
Blättricher Olivin *). 
Aeußere Kennzeichen. 


Die Farbe dieſes Olivins iſt gewoͤhnlich theils blaße 
fpargelgrän, theild Hält fie das Mittel gwifchen 


fpargelgrün und gruͤnlichweiß. Selten koͤmmt 


er lichte wein, honig» und oraniengelb, noch 
N 5 | ſeltener 


fraͤher ats der Baſalt ſelbſt und unabhängig bon feiner Formation . 
entftanden feyn muß. 

2) Freiesteden im dergmänn, Journale 1792.17 B. ©. 242, 245, 
Reuß, F. A., mineralogiſche Beographie ı7 B. a. m. O. vorzuͤglich 


349, 350. 26.8, 419, — Sammlung naturbiſtoriſcher Aufſaͤtze 
©. 2815288, , 


\ 
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ſeltener blaßbergsrün vor, das in das feladon- 


gruͤne uaͤbergeht. Bei einem hohen Grade der Ver 


witterung nimmt er eine Mittelfarbe zwiſchen 
ochergelb und gelblichhraun an, manchmal loͤ⸗ 
ſet er ſich zu einer Vmuszis zeiſiggruͤnen talk⸗ 
artigen Maſſe auf. | | 

Er koͤmmt nur kryſtalliſtert vor, und zwar u 

' 1) in meiſtens vollkommen deutlich ſechsſeitigen 
Säulen mit 2 breitern und 4 ſchmaͤlern Seiten⸗ 
flächen, an, beiden Enden zugefchärft, die Zus 
| ſchaͤrfungsflaͤchen auf die von den ſchmaͤlern Seiten» 

flächen eingefchloffenen Seitenkanten aufgefeßt ; 
2) in rechtwinkliche pierfeitige Säulen, mit 
zwei verhaͤltnißmaͤßig viel breitern Seitenflächen, an 
beiden Enden mit 4 auf bie Seitenkanten aufgeſetz⸗ 

ten Flaͤchen zugeſpitzt. 

Die Kryſtalle ſind klein und ſehr klein und ſtets 
eingewachſen. 

Inwendig iſt der Olivin wenigglaͤnzend, 

von einem Wach sglanze, der ſich zuweilen dem Glas—⸗ 
glanze naͤhert. 

Er hat einen geradblaͤttrichen Haupt⸗ und einen 
Eleinmufchlichen fchon in den unebenen über- 
gehenden Dueerbruch, 

ife nur durchfcheinend, das zuweilen in dag halb⸗ 
durchſichtige übergeht, 

halbhart, 

ſproͤde, 


ſehr 


d 
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ſehr leicht serfpringbar und. - 
nicht ſonderlich— ſchwer. 


Fundort. 

Boͤhmen Cin ber Gegend von Bilin, bei⸗ Hrobſchitz, 

Mireſchowitz, Luſchitz, Kofoferuf u. f wi Pe de u 
de auf Teneriffa. 

Bei anfangenber Verwi itferung behält dieſer Dlivin 

ſeine ſaͤulenfoͤrmige Geſtalt bei, wird aber wenigglaͤn⸗ 

zend, der Bruch iſt uneben, von kleinem Korne. Bei 


weiter gegriffener Verwitterung iſt er matt, wohl auch 


ſchon in dem Bruche erdig, ganz undurchſi chtig, oder 
doch nur wenig durchſcheinend, und nach dem verſchiede⸗ 
nen Grade der Verwitterung theils halbhart, theils weich. 
Ueberhaupt widerſteht der blaͤttriche Olidin doch mehr der 
Verwitternng als der gemeine, welches ſchon die hart- 
naͤckige Beibehaltung ſeiner Kryſtallform und das weni— 
ger blaſige Anſehen des ihn enthaltenden Baſaltes bewei⸗ 
ſet. Er ſcheint zwiſchen dem gemeinen Olivine und dem 
Augite mitten inne zu liegen und ein Uebergang aus die- 


fen in jenen und umgekehrt ſtatt zu haben, Dig Erfihgiz 


nung, daß er zuweilen durch die Bermitterung deutlich in 
eine Art Speckſtein übergeht, ſcheint auf eine Gleichfoͤr⸗ 
migfelt der Beſtandtheile mit dem gemeinen Dlivine und 
gleichfalls auf einen großen Gehalt an Talke hinzuweiſen. 


” / 


Benennung. 
Diefe Gattung hat ihren Namen von der olivengrü- 
nen Farbe, von welcher fie meiſtens vorkoͤmmt, erhalten, 
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95ſte Gattung. 
Chruyfolich ”). 


Lat. Chryfolirhus, Bean. Chryfolite. Ital. Crifolito. Engl. Chry- 
foliter Schwed. Chryfolich, 


’ Aeußere Kennzeichen. 


Die gewoͤhnliche Farbe des Ehtpfoliche iſt die p iſtazi ien⸗ 
gruͤne und zwar von allen Graden der Hoͤhe und von 
allen Abſtufungen. Einige Abaͤnderungen naͤhern ſich 
dem olivengruͤnen, ſeltener dem hohenſpargel⸗ 
gruͤnen oder auch lichte grasgruͤnen. Aeußerſt 
ſelten iſt diejenige Abaͤnderung, welche an einigen Stel⸗ 
len gruͤn und melfenbraun zugleich iſt. 
| Er 


% Qwiſt arnberston in Schwer. Aobandlungen 1768. 307 %. der Ueberf, 

e. 

Born in den Abhandiungen einer Priatgeſelſchaft in Vohmen at. 
(1776) ©. 1:42. 

Brugmans-philefophiihe Verfuche uͤber die magnetifhe Materie. Leipzig 
1784-83. ©. 127. „ | 

Achard Sammlung phyſſlkaliſch⸗chemiſcher Abhandlungen. 8. Berlin ır. 
1784. ©. St — daraus bei Hohhermer ır. S. 28:31. 

Bergmann opufculor, Vol. I]. 1780. p. 476-478. 480» 

Mayer in den Abhandlungen der böhm, Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften 

“1787. 378. ©. 265. 266. . 

Hoffmann im bergmänn. Journale 1789. Ir B. ©.373 und 338. 

Werner daſelbſt 1790. ↄ2r B. ©. 55:65. 

Zreiesieben daſelbſt 1792. ır. ©, 254, 

Druftognofle &. 20:23. 

Lindader in Mayers Sammlung phyſlkaliſcher Auſſaͤtze ar B. 1792. 
©. 2722276. 

Reuß mineralogiſche Geographie 1x. ©. 339 u. 387. 2r. ©. 375. 

Bekterhin und Kramp Kryſtauographie des Mineralreichs. Wien 1793. 
8. ©, 22853 230. 9. 605. 608. 609. 


Klaproth 


Er koͤmmt theild in urfpränglich eddigen Stüden, von 
denen einige an ihren Kanten ein wenig abgeführt find, 
und nicht allein dadurch, fondern auch durch gewiſſe 
Einſchnitte und Unebenheiten, die fie haben, 
und welche Eindruͤcke zu ſeyn fcheinen, - die Urfprünge 
lichkeit ihret Geſtalt zu erfennen geben — theils in 
Geſchieben — theils in wirklichen Kryſtallen, | 
die aber meiſtens ſehr verbrochen und gewoͤhnlich 
an ihren Ecken und Kanten ziemlich abgerieben find. 
Die Kryſtallgeſtalt iſt: 
.die breite rechtwinkliche vierfeitige Säule 
— an den Seitenfanten abgeſtumpft — zuwei⸗ 
len auch diejenigen Kanten, welche dieſe Abſtum⸗ 
pfungsflächen mit den breiten’ Seitenflächen machen, 
nochmals abgeſtumpft (daß alfo dann diefe lege 
tern Abftumpfangen zugleich mit den erftern auch als 
Zufchärfungen der Seitenfanten angefehen. werden. 
fönnen) — an den Enden mit feh8 Zlä- 
hen, von welchen 2 auf die ſchmalen Seitenflä« 
chen, die 4 andern aber auf bie abgeflumpften Seis 
| tenfanten ”. 
Klaproth in f. Beitraͤgen ir. S. 13 und 103⸗ 111. — in v. Crells Ans 
nalen 1798. ır, ©. 350. 
Vanquelin in Annales de chemie T. XXI. n. 61, p. 96- 105. _. im - 


Journal des Mines n. XXIV. p. 37-44. — daraus in Scherers 
"augem. Jon na: der Chemie 20 2. 45 Heft ©. 20327. 

Delametherie Theorie de la terre T. IT, p. 244-259. — Analyfe 
des travaux p. 64. — Journal de phyfique T. J. an 2. page 
39? - 399. 

Dolomieu Journal des Mines n 29. p. 365-376. 

Ehevenir in Annales de chemie T.XXVIIR. p. 189-204, — dar⸗ 
aus in vd, Er Us Annalen 1800. L:. ©. 512. 

Karren mineralogifhe Tabelen © 32, 


. 


tenfanten aufgefeßt find, und erflere 2 einander, gegen⸗ 
‚ Überftehenbe mit einander einen fhon etwas flume - 
-  pfen, die andern zwei Baar hingegen einen fcharfen. 
— Zuſpitzungswinkel bilden, zugefpißt. > 

Bei einigen ſcheint zu den einander gegenüberfichen« 
den zwei Paaren Zufpigungsflächen, welche auf die 
abgeftumpften Seitenfanten aufgefeßt find, zu jedem 
noch eine dritte dergfeihen Fläche zu foms 
men, die auf die breiten Seitenflähen aufge— 
fest ift. 

Bei einigen fcheint die Spite der Zufpigung 
ſchwach abgeftumpft zu fen, und zwar durd) 
eine Eleine cplindrifch » convere Fläche, bdie.von den auf 

' die fhmalen Seitenflädyen aufgeſetzten Zuſpitzungsflaͤ⸗ 
j chen von einer zur andern gebogen if. 

Einige feltene Kryſtalle find fo dünne, daß fich die 
fhmalen Seitenflähen faft ganz verlieren, 
und daß vergleichen Säulen gleichfam nur aus zwei 
sufammenfchließenden cylindrifch » conve—⸗ 
gen, doch nur wenig-gebogenen Flaͤchen zu 
beſtehen ſcheinen, und uͤberhaupt ſchon ein sent ta⸗ 
felartiges Anſehen haben *). 

.. . Die Kepftalle find meiſtens von mittlerer Groͤ⸗ 
i fe und fcheinen auf ihrer Lager ſtaͤtte eingewachſen 

vorzukommen. 
Die 


*) Nach Georgi (deſſelben geographiſch⸗phyſſkaliſche und naturhiſtori⸗ 

ſche Beſchreibung des Ruſſiſchen Reihe zr B. ©. 144) ſoll der Chry⸗ 
ſotich im neunſeitigen gegliederten Saulen dei Murſinsk und Schei⸗ 
tansk im Granite vorkommen. 


Die dufere Oberfläche ift bei den eckigen Stuͤcen, ſo wie 
an den Kryſtallen, wo ſie berieben ſind, ſchuppig, 
faſt blaͤttrich, und dieſes Oberflaͤcheanſehen iſt fuͤr 


ihn charakteriſtiſch, da es bei keiner andern Steinart 
wahrgenommen wird; bei den friſchen Kryſtallen auf 
den beiden Seitenflaͤchen ſtark in die Laͤnge ge⸗ 
ſtreift, auf den übrigen glatt. F 

Aeußerlich iſt er, wenn er ſehr berieben iſt, nur wenig- 
außerdem flarfglängend, 

inwendig aber ſtets Rarfglängend, | 

son Glasglanzer 

Der Bruch it vollfommen muſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke find unbefiimmtedig, fehr (darf. 
fanfig. 

Er ift faft immer vollfommen burchſichtig, 

in geringem Grade hart (in einem geringern als 
"der Quarz, daher er ſi ich ſo leicht abreibt) 

ſproͤde, | 

Leicht gerfpringbar, 

- füble fih kalt an und 

iſt nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gericht. 
Nach Mufchenbröd 3,360. 


Werner 3,4005 3,3406 — 3,420. J 
Klaproth 3,340. 
Hauͤy 3,4285 des Peridot 


Karſten 3,4495 bes ſpargelgruͤnen. 


Phyſiſche | 


/ 


Phyſiſche Kennzeichen, l 
Er iſt ibioelectrifch, hat eine doppelte Strahlenbres - 
ung, und phosphorescirt gerieben im Dunfeln. . Auch 
_ fol er nach Brugmans auf die Magnetnadel, wirken. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Im Kohlentiegel, der Hitze des Porcellanofens aus⸗ 
geſetzt, wird der Orientaliſche mit einer roͤthlichbraunen 
ins ſtahlgraue fallenden Eiſenhaut überzogen, verliert die 

ihm eigenthuͤmliche Farbe mit Beibehaltung der Form, 
des Glanzes und der Durchſichtigkeit; im Thontiegel aber 
neigt fie ſich, mit Beibehaltung der Übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten, etwas in die olivengräne. In Kleinere Stuͤcke zer⸗ 
fleinert und. dem Borcellanofenfeuer ausgefegt, werden 
fie eifenfchwarg, undurchfichtig, zartglafurt und zuſam⸗ 
- mengefchmolgen. Der ſogenannte Peridor ift vor dem Loͤth⸗ 
rohre für fich allein und mit dem Hornfalge unfchmelzbar, 
mit Borar ohne Aufbraufen zu einem durchfichtigen Helle 
grünen Glaſe ſchmelzbar. 


Beſtandtheile. 

Des Orientaliſchen rohen nach Klaproth: 
Kieſel 38. 
Talt ‚39 5. 

Eifenoryb 19. 

Des orientalifch geſchliffenen nach ebendemſelben: 

Kieſel 39. 
Talk 43,5. 
Eiſenoxyd 19. 


De⸗ 


re] 


Des Peridots nach Banque, | 


81 


Kieſel 33. | 
- Talk — "51,5% 2 
Eiſenord 95.. 
Nach Chevenix Analyſer | 
Kiefel 1 39. * 
Talk ER LEE: FE #9 ” oo. 
 ane.. ur Be 77 Fee 


igundort. 


Exr toͤmmt größiencheils aus’den Driente, Sein ei⸗ 
gentlicher Fundort ſoll hauptſaͤchlich Oberaͤgypten ſeyn, 
wo er anf einer Inſel im rothen Meere vorkömmen (of. 
In Bchmen koͤmmt er in den Seifenwerfen bei Schuͤtten⸗ 
hofen im Pilſner Kreiſo, und bei Trgblig und; Nodſedtitz 
im Lelitmeritzer Kreiſe mit Baſaltgeſchieben/ Spher⸗, 
Hyacinth⸗, Granatkoͤrnern u. ſ. w. in der Reabirtdgfe 
der neuen. Srappformation vor. 


Gebrauch. u 
Er mird zu Dingfeinen geſchliffen. F 
Benennung. 


Sein Name ſtammt aus dem Griechiſchen und Beide 
Goldſtein auf, Deutſch. Er fon der zopus des phinias 


ſeyn. 


a. Teile a. Band. nl 1 © 


\ 
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ſeltener blaßbergsrün vor, das in das feladon⸗ 
gruͤne uͤbergeht. Bei einem hohen Grade der Vers 
witterung nimmt er eine Mittelfarbe zwifchen 
ochergeld und gelblihhraun an, manchmal loͤ⸗ 
fet er ſich gu einer. fomueis ieifiggrnen ı tal» 
artigen Maſſe auf. | | 

Er koͤmmt nur kryſtalliſtrt vor, und zwar 

1) in meiſtens vollkommen deutlich ſechsſeitigen 
Säulen mit 2 breitern und 4 fchmälern Seiten⸗ 
flächen, an, beiden Enden zugefchärft, die Zu⸗ 

ſchaͤrfungsflaͤchen auf die von den ſchmaͤlern Seiten: 
flächen eingefchloffenen Seitenfanten aufgefeßt ; 
2) in rechtwinkliche pierfeitige Säulen, mit 
zwei verhaͤltnißmaͤßig viel breitern Seitenflächen, an 
beiden Enden mit 4 auf die Seitenfanten aufgefeß- | 
ten Slächen zugeſpitzt. 

Die Kryſtalle fi ſind klein und ſehr klein und ſtets 
eingewachſen. 

Inwendig iſt der Olivin wenigglaͤnzend, 

von einem Wach sglanze, der ſich zuweilen den Glas⸗ 
glanze naͤhert. 

Er hat einen geradblaͤttrichen Haupt » und einen 
fleinmufchlichen fchon in den unebenen üßer- 
gehenden Dueerbruch, 

ifi nur durchfcheinend, das zuweilen in das halb. 
durchſichtige übergeht, 

halbhart, 

ſproͤde, 


ſehr 


ſehr leicht serfpringbar ı und. - 
nicht ſonderlich ſchwer. a pe 
| Fundort. | * 

Boͤhmen (in der Gegend von Bilin, bei Hrobſchitz, 
Mireſchowitz, Luſchitz, Koloſeruk u. a w. N Pic de sr 
de auf Teneriffa. 

Bei anfangenber Verwi tterung behält dieſer Dlivin 
feine ſaͤulenfoͤrmige Geſtalt bei, wird aber wenigglaͤn— 
zend, der Bruch iſt uneben, von kleinem Korne. Bei 
weiter gegriffener Verwitterung iſt er matt, wohl auch 
ſchon in dem Bruche erdig, ganz undurchſichtig, oder 
doch nur wenig durchſcheinend, und nach dem verſchiede⸗ 
nen Grade der Verwitterung theils halbhart, theils weich. 
Ueberhaupt widerſteht der blaͤttriche Olidin doch mehr der 
Verwitterung als der gemeine, welches ſchon die hart— 
naͤckige Beibehaltung feiner Kryſtallform und dag weni—⸗ 
ger blafige Anfehen des ihn enthaltenden Bafaltes bewei⸗ 
ſet. Er fiheine zwifchen denn gemeinen Dlivine und dem 
Augite mitten inne zu liegen und ein Uebergang aus die- 
fen in jenen und umgekehrt fratt zu haben, Die Erſchei— 
nung, daß er sumeilen durch die Bermitterung deutlich in 
eine Art Speckſtein übergcht, ſcheint auf eine Gleichfoͤr⸗ 
migkelt der Geftandtheile mit dem gemeinen Dlivine und 
gleichfalls auf einen großen Gehalt an Talfe hinzuweiſen. 


” / 


Benennung. 
Diefe Gattung hat ihren Namen von der glivengrü- 
nen Sarbe, von welcher fie meiftens vorkoͤmmt, erhalten. 
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95ſte Gattung. 
Chryfolich 
. Xat. Chryfolithus. Bean. Chryfolite. Ital. Crifolito. Engl. Chry- 
foliter Schwed. Chryfolich. 


’ Aeußere Kennzeichen. | 

Die gewoͤhnliche Farbe des Chryſoliths iſt die piſtazi ien⸗ 
gruͤne und zwar von allen Graden der Hoͤhe und von 
allen Abſtufungen. Einige Abaͤnderungen naͤhern ſich 
dem olivengruͤnen, ſeltener dem hohenſpargel⸗ 
gruͤnen oder auch lichte gr asgruͤnen. Aeußerſt 
ſelten iſt diejenige Abaͤnderung, welche an einigen Stel⸗ 
len gruͤn und nelkenbraun zugleich iſt. 


Er 


” Qwiſt Andersſon in Schwed. Abhandlungen 1768. 30r B. der Lieberf, 
©. 97:80, \ 
Born in den Abhandlungen einer Pribatgeſellſchaft in Böhmen 2r, 
(1776) ©. 1:43. 
Brugmans-philefophifche Verſuche uͤber die magnetifhe Materie. Leipzig 
1784-83. 8. 127. 
Achard Sammlung phyſſtkaliſch⸗ chemifcher Abhandlungen. 8. Berun it, 
1784. ©. st — daraus bei Hodheimer ır. &, 28:31. 
Bergmann opufculor, Vol. II. 1780. P. 476-478. 480, 
Mayr in den Abhandlungen der böhm, Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften 
"1787. 378. ©. 265. 266. , 
Hoffmann im bergmänn. Journale 1789, 12 B. ©.373 und 388. 
Werner dafelpft 1790. 2r B. ©. 55:65. 
Freiesleben daſelbſt 1792. ır. ©. 254. 
Draftognofle S. 20:23. 
Lindacker in Mayers Sammlung phyſlkaliſcher Auffäge 2 B. 1798. 
G. 2722276. 
Reuß mineralogiſche Geographie Ir. ©. 339 u. 387. Ar. ©, 375. 
Bekkerhin und Kramp Krnflatographie dep Mineralreichs. Wien 1793. 


8. S. 2285 230,, $, 005. 608. 609: 
Klaproth 


€: Er koͤmmt theils in urſpruͤnglich eckigen Stuͤ cken, von 


denen einige an ihren Kanten ein wenig abgeführt find, 


und 'nicht allein dadurch, fondern aud) durch gemwif ſ e 


Einſchnitte und Unebenheiten, die ſie haben, 
und welche Eindruͤcke zu ſeyn ſcheinen, die Urſpruͤng⸗ 
lichkeit ihrer Geſtalt zu erkennen geben — theils in 


Geſchieben — theils in wirklichen Kryſtallen, | 


piemaber meiftens fehr verbrochen und gewöhnlich 


an ihren Ecken und Kanten ziemlich abgerieben ſind. 
Die Kryſtallgeſtalt iſt: | , 
die breite rechtwinkliche vierſeitige Säule 


— an ben Seitenfanten abgeſtumpft — zumeie 


fen auch diejenigen Kanten, welche diefe Abſtum⸗ 


pfungsflaͤchen mit den breiten Seitenflaͤchen machen, 


nochmals abgeftum'pft (daß alſo dann dieſe lege 


tern Abftumpfangen zugleich mit den erftern auch als 


Zuſchaͤrfungen der Seitenfanten angefehen werden. 


koͤnnen) — an den Enden: mit feh8 Flaͤ—⸗ 
chen, von welchen 2 auf die ſchmalen Seitenflä« 
chen,: die 4 andern aber auf die abgeflumpften Sei⸗ 

| tenfanten 


Klaproth in 5. Beiträgen ır. &. 13 und 103 ⸗111. — ind, Creis Ans \ 


nalen 1798. ir. ©. 350. 

Wanquelin in Annales de chemie T. XXT. n. 61, p. 96- 105. - 
Journal des Mines n. XXIV. p. 37-44. — daraus in Scherers 
‘augem. For na: der Chem a0 B. 45 Heft ©. 20827. - 

Delametherie Theorie de la terre T. IT, p. 244-259. — Analyfe 


des travaux p, 64. — Journal de phyfique T. I. an 2. page 


397-399. . 
Dolomieu Journal des Mines n 29. p. 365 - 376. 
Chevenix in Annales de chemie T. XXVIII. p. 189-204 — dar⸗ 
aus in dv, Er-lis Annalen 1800. Li. ©, 312. 
Karten mineralogifhe Tabelen & 32, . 
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tenfanten aufgefegt find, und erfiere 2 einander gegen⸗ 
. Überftehenbe mit einander einen fchon etwas ftums - 
pfen, die andern zwei Paar hingegen einen fcharfen 
Zuſpitzungswinkel bilden, zugefpigt. > | 

Bei einigen feheint zu den einarider negenüberfichens 
den zwei Paaren Zufpigungsflächen, welche auf die 
abgefiumpften Seitenfanten aufgefeßt find, zu jedem 
noc) eine dritte dergleichen Fläche zu kom— 
men, die auf die breiten Seitenflähen aufge« 
fest ift. 

Bei einigen fcheint die Spiße der Zufpisung 
ſch wach abgeſtumpft zu ſeyn, und zwar durch 
‚eine kleine cylindriſch, converxe Flaͤche, die von den auf 

‘die ſchmalen Seitenflaͤchen aufgeſetzten Zuſpitzungsflaͤ⸗ 
chen von einer zur andern gebogen iſt. 

‚ Einige feltene Kryſtalle find fo dünne, daß fich die 
fhmalen Seitenflähen faſt ganz verlieren, 
und daß vergleichen Säulen gleichfam nur aus zwei 
jufammenfchließenden cylindriſch-conve— 
gen, doch nur wenig-gebogenen Flaͤchen zu 
Bejtehen fcheinen, und überhaupt fchon ein ziemlich ta⸗ 
felartiges Anſehen haben *). 

.. . Die Kryftalle find meiſtens son mittlerer Groͤ⸗ 
: ße und ſcheinen auf ihrer Lager ſtaͤtte eingewachſen 

vorzukommen. 
Die 


*) Nach Georgi (deſſelben geographiſch⸗phyſikaliſche und naturhiſtori⸗ 
ſche Beſchreibung des Ruſſiſchen Reichs zr B. S. 144) foll der Chry⸗ 
ſotich in neunſeitigen gegliederten Saͤulen bei Murſinsk und Schei⸗ 
tansk im Granite vorkommen. 
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Die aͤußere Oberflaͤche iſt bei den eckigen Stuͤcken, ſo wie 
an den Kryſtallen, wo ſie berieben ſind, ſchuppig, 
faſt blaͤttrich, und dieſes Oberflaͤcheanſehen iſt fuͤr 
ihn charakteriſtiſch, da es bei keiner andern Steinart 
wahrgenommen wird; bei den friſchen Kryſtallen auf 
den beiden Seitenflaͤchen ſtark in die Laͤnge ge⸗ 
ſtreift, auf den übrigen glatt. re 


Aeußerlich ift er, wenn er fehr berieben ift, nur wenig 
außerdem farfglängend, 


inwendig: aber ſtets ſtarkglaͤnzend, 
don Glasglanzer | 
Der Bruch ift vollfommen mufchlich 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbefiimmtedig, ſehr (darf 
fanfig. 


Er ift faft immer vollfommen durchſichtig, 

in geringem Grade hart (in einem geringern als 
"der Quarz, daher er ſich fo leicht abreibt), 

ſproͤde, i u 

leicht gerfpringbar, - 

- fühle fih kalt an und 

ift nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 3, 360. 


Werner 3,4005 3,340 — 3, 420. 
Klaproth 3,340. 
Haüy 3,4285 des Peridot 


Karfien “ 3,4495 des fpargelgrünen. 
Phyſiſche 
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England und Schottland; Schweden (Sahlberg); Si⸗ 
birien (Katharinenburg bei Pyſchma). 


Der Serpentin macht eine eigene uranfaͤngliche Ge⸗ 
birgsart aus, und conſtituirt ganze, mehr und weniger 
ausgedehnte und zuſammenhaͤngende Stuͤcke Gebirge, die 
gewoͤhnlich uͤber andern Urgebirgsarten weggelagert ſind 
c(gwie dieſes der Fall in Sachſen und in England am Gap 

Lizard if). Zum. Theil koͤmmt er auch in bald mächtie 
gern bald fchmälern Lagern vor, wo er dann in und mit 
Kalkſtein in der Nachbarfchaft des Gneißes, Slimmer- 

fchiefers, Thonſchiefers einbricht (wie am Hohenſteine im 

Saatzer Kreiſe u. a. m. O). Derjenige Serpentin, wel⸗ 

cher ganze Gebirge bildet, zeichnet ſich von dem Lagerſer⸗ 
pentine dadurch aus, daß er meiſtens einfach, ſelten ge⸗ 
mengt iſt, da letzterer gewoͤhnlich andere talkartige Foſſi⸗ 
lien, als Speckſtein, gemeinen und verhaͤrteten Talk, As⸗ 
beſt, Amianth enthaͤlt, ſeltener Steinmark, Glimmer, 
Chloritfchiefer, Almandin und Granat, Eiſenglanz, Mas 
gneteifenftein und hoͤchſtſelten Gediegen⸗Kupfer (mie in 
Cornwallis) aufnimmt. Es ſcheinen mehrere Forma⸗ 
tionen des Serpentinſteines zu cxiſtiren. Er geht in 
Speckſtein über, “ 


Gebraud. 


Er wird zu mandherlei Waaren zu Zoͤblitz verarbeitet; 
- als zu Mörfeln, Rauchtabackedofen, Reibefchaalen, Wäre 
mefleinen, Vaſen, Leuchter, größern und Heinern Buͤch⸗ 
ſen, Tiſchblaͤttern, Schreibsgeugen, Tauffteinen u. f. w. 
In Schottland wird er als gemeiner Bauſtein benuͤtzt. 
Wegen ſeiner Zeuerbeſtaͤndigkeit kann er zu Ofenſteinen, 
und 
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und geftoßen unter guten. Toͤpferthon gemengt und dann 
gebrannt zu ſeht leichten, feſten und feuerbeſtaͤndigen Gefaͤ⸗ 
ßen, die eine ſchoͤne Glaſur annehmen, gebraucht werden. 


w⸗ 


F Benennung. 

Der Name ſtammt aus dem Lateiniſchen ber und peißke 
" Sclangenftein, von der Achnlichkeit, welche dieſes Foſſil 
mit der gefleckten Haut einer Schlange hat, oder von den 
ſchlangenaͤhnlichen Zeichnungen, die die Farben machen. 


⸗ 





2te Art. ... 
Ebener Serpentin *% 


Aeußere Kennzeichen. V 
Seine Farbe iſt gewoͤhnlich raben⸗- faſt fammet« | 
ſchwarz, doch koͤmmt er auch bunfellaudgrün, 
cochenilf- und. bräunlihroth vor, 
Er bricht derb und eingefprengt, 
ift inwendig wenigglängend, ' 
von Wachsglanze, 0 
hat einen ebenen oder ſehr flachmuſchlich en Bruch, 
ſcheibenfoͤrmige, zuweilen auch unbeſtimmteckige, 
ſehrſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt durchſcheinend,“ F 
weich, an das halbharte seinen, u 
| wenig fproͤde, 
5 FREE ‚1 7.) Su 
=. Esmark im N, bergmänn. Journal ar Si ©, 33, 44; * 


Karſten mineralogiſche Tabellen S. 32 und 74. 
Mielichhofer in pr Mous Jahrbuͤchern se B. 536.127. 


1) \ " 


.- 213 — 
nicht konderlich ſchwer zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Fundort. | 
Böhmen (Hohenſtein im Ellbogner Kreiſe); Schle 
ſlen (Reichenftein); Salzburg (am Bichlerberge unweit 
Brugg, der Weixelbachkarr und Brenufogel). Noch fol 
er zu Dopfchau in Oberungarn, am Paſſe Bulcan, auf 
denm Berge Piatra taggata und zu Coſtalui roffi in Gie- 
benbuͤrgen, in Oberoͤſterreich, in Tyrol im Brirenthale, 
im Doscaniſchen, im Mailändifchen, Paſſeuiſchen und in 
Corſica vorkommen. 

In Böhmen. bricht er mjt dem gemeinen n Serpentine 
zugleich in und mit fdrnigem Kalffteine in Begleitung des 
SKagneteifenfteing ein. Er ift bisweilen mit Asbeſtadern 
durchzogen und hat gruͤnen Glimmer in eingewachſenen 
Koͤrnern inneliegen. Der Schlefifche Hat nach Hrn. v. Buch, 
dem Erfinder defjelben, faft immer Magnet» und Arſenik⸗ 
fies eingemengt, und es feßen oft Spedfleinträmmer darin 
auf. Der Salzburger koͤmmt am erftern Orte in Beglei⸗ 
tung bed gemeinen Serpentind, an beiden letztern in Ge» 

| ſellſchaft des tornigen Kallſteins vor. 





3te Art. 
Edler Serpentin .). 
Aeußere Kennzeichen. | 
Seine Zarbe it dunfellauhgrün in bie ſchwaͤrz⸗ 
lichstoͤne uͤbergehend. 
Er 


¶ dercer Vriele aus Walſchlamd. 8, Prag 1773. 4. m. o. 


— 
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Er bricht berb, - nn a3. 
ift inwendig ſchimmernd, 
hat einen ſplittrichen Bruch, 
unbeſtimmteckige, weniger ſqartta ntise Bruch 

ſtuͤcke als der ebene. 
und koͤmmt in den uͤbrigen Kennzeichen mit der vorhergee Ä 

henden Art überein. 


Suntort. 

Er koͤmnt aus Stalin, two er für Nepprit ausgese⸗ 
ben wird. Bei den Alten ſcheint er unter dem Namen | 
Ophit befannt gemefen und zu Säulen und andern Werten 
ber ſchoͤnen Baukunſt verwendet worden gu fepn. 


Gebrauch. 


Beide legtere Arten, bie eine viel ſchoͤnere Politur age 
nehmen als der gemeine Serpentin, koͤnnen zu Tiſchplat⸗ 
ten, Vaſen u. dergl. verarbeitet werden. 


* 
* 


J 


97ſte Gattung. 
Meerſchaum *). 


Lat. Taleum plaſticum. $rang. ecume des mers. Ital. Schiums Pr 
mare. Engl. Seafoam. Schwed. Siöskum. 


Aeußere Kennzeichen, 


Er ik von gelblihweißer Farbe, die fich der fänee, 
graulich und röthlichweißen nähert. 


Er 


*) Miegieb in v. Creus Entdeckungen in der Cheuie se B. S. 308, 
Reinegs im Magazin des Phyſtt ar ©. 36 ©t. ©. 13 fl. 
| Defcription 


| Er bricht derb, ſelten eingefprengt, | 
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| | M inwendig an fi) matt, wenn ihm nicht fremdartige 

Theile einen Schimmer geben. 

Der Bruch ift dicht, theilg ſplittrich, theils groß⸗ | 
muſchlich, auch uneben von kleinem Korne, 
in den ebenen uͤbergehend. | 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht fon 
derlich (harffantig. 

Er ift an den Kanten ſchwach duͤrchſcheinend, 

‚weich, dem halbharten ſich naͤhernd— 

milde, | 

nicht ſonderlich ſchwer meeſptitsbat, 

fuͤhlt ſich wenig fett an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 

Specifiſches Gewicht. 
Nach Brifon 2, 2645 — 2,6885. 
> Kom’. 28594 I 
Chaptal 2,4000 = 2,65 00. 
Gerhard 8,732: 
. Sauffüre 2,635 — 2,651. 


Kirwan 2,560 — 2,574. 
Severgin 2, 104 — 2,582 von Pyſchma im 
| | Katharinenburg. 


v. Humboldt 1,840 — 2,030 des polarifirenden 
Ä Delametherie 2,3500 - 2,7000, 


Phyſi ſche Kennzeichen. 
Einiger Serpentin (vom Paſſe Vulcan, vom Haie 
berge bei Sefiees. | im n Batrcuthiſchen, von Zoͤblitz und 
Wald⸗ 
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Waldheim, Erbenborf big zum Schloffe Kretfchenberg 
aller Boigtlandifche Serpentin) Hat die merkwürdige phy⸗ 
ſiſche Eigenfchaft, dag er nicht nur die Kichtung der Mas 
gnetnadel ändert und zwar als ganzes Stuͤck Gebirge die 
Nadel (in der Entfernung von 22 Fußen) aus ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Lage reißt, fondern ſelbſt in den Fleinften Fragmen⸗ 
ten auffällende Polarität jeigt. Einiger entwickelt int 
Dunkeln gerieden einen geiblichen pder tohlichen phos⸗ 
phoriſchen Schein. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Der Serpentin fordert einen ſtarken Feuersgrad um 
zu ſchmelzen, in einem geringen erhaͤrtet er bloß. Bei 
einer Hitze von I36° erhaͤrtet der ſchwaͤrzlichgruͤne von 
Zoͤblitz bloß und wird roͤthlichbraun, bei 150° wird er 
graulichweiß und bildet eine halbverdichtete porcellan⸗ 
artige Maſſe. Der roͤthlichbraune ſchmilzt bei 1639 uns 
vollkommen und ift auf der Oberfläche mit einem grauen 
undurchfichtigen Email bededt. Der Genfer dunfelgrune 
wird in der Hige, wo daB Kupfer fchmeljt, braun oder 
ſchwarz und erhärtet, der lichtegrüne grau oder weiß, im 
heftigften Seuer ballt er ſich und bedeckt fih mit einem 
fupferrothen Zirniß, im Bruche erfcheint er blafig. Syn 
der Hite des Porcelanofens wird der Zoͤblitzer nach Klap⸗ 
roth in dem Kohlentiegel hartgebrannt, mit einer Eifen- 
baut und Eifenfdrnern von aufen bedeeft, im Bruche 
fplittri), matt, von grauer Farbe, und erleidet einen 
Gewichtverluſt von 0,12; im Thontiegel wird er gleich» | 
falls hartgebrannt mit aus dem eiſeuſchwarzen big in dag 
kupferrothe fi ch verlaufender, ſchimmernder, zum Theile 

D 3. ‚glaftrter 


‘ 


» 
4 
x 
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wicht ſonderlich fchwer gerfpringbar und 
nicht fonderlih fhwer. u 
Fundort. 
Boͤhmen (Hohenſtein im Ellbogner Kreiſe); Schle⸗ 
flen (Reichenſtein); Salzburg (am Bichlerberge unweit 
Brugg, det Weixelbachkarr und Brenukogel). Noch ſoll 
er zu Dopſchau in Oberungarn, am Paſſe Vulcan, auf 
dem Berge Piatra taggata und zu Coſtalui roſſt in Cie» 
benbuͤrgen, in Oberoͤſterreich, in Tyrol im Brixenthale, 
im Toscaniſchen, im Mailaͤndiſchen, Paſſauiſchen und in 
Corfica vorkommen. 

In Boͤhmen bricht er mjt dem gemeinen Serpentine 
zugleich in und mit koͤrnigem Kalkſteine in Begleitung des 
Magneteiſenſteins ein. Er iſt bisweilen mit Asbeſtadern 
durchzogen und hat gruͤnen Glimmer in eingewachſenen 
Koͤrnern inneliegen. Der Schlefiſche Hat nach Hrn. v. Buch, 
dem Erfinder deſſelben, faſt immer Magnet⸗ und Arſenik⸗ 
kies eingemengt, und es ſetzen oft Speckſteintruͤmmer darin 
auf. Der Salzburger koͤmmt am erſtern Orte in Beglei⸗ 
tung des gemeinen Serpentins, an beiden letztern in Ge⸗ 
ſellſchaft des koͤrnigen Kalkſteins vor. 





3te Art. J 
Edler Serpentin *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe if dunkellauchgruͤn in bie ſchwaͤrz⸗ 
lichgroͤme uͤbergehend. Er 


¶) Jerser Weite aus Waiſchland. 8, Prag 1773. 4. m. O. 


_ 
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Er bricht derb, ; 
ift inwendig ſchimmernd, 
hat einen fplittrichen Bruch, 
unbeſtimmteckige, weniger ſGarttantise Bruch· 
ſtuͤcke als der ebene. 
und koͤmmt in den uͤbrigen Kennzeichen mit der votherge⸗ 
henden Art uͤberein. 
Fundort. 

Er koͤmnit aue Italien, wo er fuͤr Nephrit ausgege⸗ 
ben wird. Bei den Alten ſcheint er unter dem Namen 
Ophit bekannt geweſen und zu Saͤulen und andern Werken 
ber ſchoͤnen Baukunſt verwendet worden zu ſepn. 


Gebrauch. 
Beide letztere Arten, bie eine viel ſchoͤnere Politur qu- 
nehmen als der gemeine Serpentin, koͤnnen zu Tifchplat- 
sen, Vaſen u. dergl. verarbeitet werben. 
97 ſte Gattung. 
| Meerfdaum *). I 
Lat. Talcum plaſticum. $reang. ecume des mers. Ital. Schiuma def 
mare. Engl. Seafoam. Gchmed. Siöskum. Ä 
Aeußere Kennzeichen, 
Er it von gelblichweißer Zarbe, die fich der (one, 
graulich- und röthlihmweißen nähert. 
| Ä Er 
*) Wiegleb in v. Creus Entdeckungen in der Cheune se B. S. 308, 


„Reinegg im Magazin der Phyſit gr B. 36 St. ©. 13 fl. 
D fü . . 


N 
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Er bricht deeb, eingefprengt und in mottigen - 
Stüden B . 


x 


- Die äußere Oberfläche der Enolligen Stuͤcke Mu uneben 

‚and ſchwach ſchimmernd. 

Inwendig iſt er voͤllig matt. 

Er hat einen erdigen Bruch von theils grobem theils 
feinem Korne, welcher letztere ſich in ben unvoll⸗ 
kommen muſchlichen verlaͤuft, 


unbeſtimmteckige, ſtumpfkantige Bruchſtůcke. 

Er iſt undurchſichtis, | _ 
weich, der mit erdigem Bruche ſebr weich , 
milde, - : Ä | ee 

leicht gerfpringbar, 

wird durch den Strich glaͤnzend, 

der mit erdigem Bruche faͤrbt ziemlich Bart, ber mit 
muſchlichem fehr wenig ab. 


l 


€ 


‚Defcription. phyfique de ia contrẽe de Tauride relarivement aux 
trois regnes de la. nature traduit du Ruffe par le Prince Dimi- 
tri de Gallizin, à la Haye 1788. 8. 

* Hofmann im bergmänn, Journale 1789. Ir. S. 377, 392. 434. 487. 
Bedmann in Comment. Societ, reg, Gotting. T. IV. 1791. p. 46. 
Chaptal Anfangsgrände der Chemie ar B. ©. 88. Anmerkung. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtalographie ©, 162. |. 398. 

Karſten in Beobadıt. und Entdeck. der / Geſeuſch. Naturf, Fr. zu Berlin oe 
zr B. ©, 143:143. — Mineralogiihe Tabellen ©. 32, _ 

Kiaprorh daſelbſt 573. ©, 149 5 ‚15% — ſ. Beiträge ır. ©. 21. 20%, 
©. 1725176. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 342. 

» Schlotheim in, d. Kofi Magazin für die geſammte Mineralogie 
ai den S. 176. 


N " ° y 


‘ 
\ 
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Er haͤngt ſehr ſtark an der Zunge, 

fühlt fih mager und. 

nicht kalt an und iſt | 

leicht, einiger auf dem Waſſer fhwimmen®d. 


Specififches Gewicht. 
Nach Klaproth 1,600 ) j 
Große 0,336 f des Matten, u 


Gerhard ‚Or 2993 un nn 


Chemiſche genqyelchen. | 


Er bleibe in der Hitze des Vorcellanofens im Kohlen⸗ 


und Thontiegel ungeaͤndert, wird nur mager gebrannt 

und mehr verhaͤrtet, hängt kart an ber Zunge und erleis 
det einen Gewichtverluft von 0,30. Vor dem Loͤthrohre 
wird er ſchwarz und muͤrbe, und ſchmelzt weder fuͤr ſich, 
noch mittelſt eines Zuſatzes von Kalt, Gyps oder Phos⸗ 
phorſalz. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes fließt er Leicht zu. 
einer weißen, undurchfichtigen, porcellanartigen Kugel. 
Mit den Säuren braufer er ſchwach. Im Waffer kniſtert 
er wie der Bol unter Entwicklung von Luftblaſen. 


Beſtandtheile. 


Nach Klaproths Analyſe 
des nein des granlihweißen 


Talk 17, 285. 18,25. F 
Kieſel 50, 5. 41.' 

Kalt 0,5. . 

Wale 25. j 39.. 


Kohlenſtoffſaͤure 5. 
| Fundort. 


N 


N 
5 R 
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SFundort. 
Klein⸗Aſien (wie einige behaupten Natolien am Dor⸗ 
fe Kiltiſch bei Konie, nach andern die Inſel Samos). 
Noch ſoll er in Spanien zu Valecas unweit Madrit, in 
Ungarn und Nordamerika vorkommen. 


Der Natoliſche ſcheint nur in Floͤtzgebirgen vorzufome 
men, und findet fi ch zumeilen nur einige Schuhe unter 
der Dammerde in einem weichen Zuftande, wo er alfo- 
gleich mit dem Meffer in verfchiedene Formen -gefchnitten 
werden fann, und an ber Luft erhärtet. Hr. v. Schlot« 
bein fand in einem roͤthlichweißen Meerſchaum ein ziem⸗ 

ich großes. nierfoͤrmiges, feſt mit demſelben verwachſenes 
tuͤck eines gelblich⸗ und milchweißen Chalcedons oder 
| Bietmehr Cacholonss. 


r 


Gebrauch. 

Es werden die ſchneeweißen Tabacksloͤpfe daraus ge⸗ 
ſchnitten. 
u Benennung. 

Der deutfche Name Meerſchaum fcheint aus dem ‚Tate 
tarifchen Myrfen entftanden zu ſeyn, wenn er ihn nicht 
wegen feiner fchaumartigen Leichtigkeit erhalten hat. Der 
Tartariſche Name Keftekil ſoll ihm von den Tuͤrken bei⸗ 
gelegt worden ſeyn, da ihn die Tartarn Kil nennen 
ſollen. 


g8ſte 
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| gafte Battung.. I 
Reine Talkerde 


Aeußere Kennzeichen,” 

Die Sarbe der reinen Talkerde iſt ſchneewelß etwas in 
bie roͤthlichweiße follend. Im Innern if fie mie 
vielen braͤunlichſchwarzen puntten und Dem 
‚ briten gejeichnet. a. EEE 

Sie koͤmmt derb, eingefprengt und ale: cher 
sug vor. 

Die derbe zigt zuweilen eine anvolltommen und 
ganz Heintraubige Oberflaͤche. 

Inwendig iſt ſie matt. | 

Sie hat einen theild erdigen theild unvollfommen 
und flachmuſchlichen Bruch, 

unbeſtimmteckige, ſtumpfkantige Brucfide, | 

ift undurchſichtig. 

Die erdige faͤrbt ziemlich ſtart, bie Familie 
wenig ab. 

Sie wird durch den Strich glänzen», | 

ift weich, bie erdige fehr weich, 

hängt. ſtark an der Zunge, | 

fühle fih mager an und if 9F 

leicht. 

Speci⸗ 
©) Wondralcet in den N. Abhandlungin der Kbnigl. Böhm. Geleiſch. 
der Wiſſenſchaften zr B. ©, 5560. 


kampadius Sammlung psaktiig's Gemilher Adhandlungen 30 dam 
©. 34 : 343, \ a 


. Specififihes Gewicht. | 
Nah Gerhard. . 1.3810. . Ä 
Chemifche Kennzeihen 


Bor dem, eithroßre ſchmelzt re weder für fich noch 
mit dem Bern. ’ 


Benameh ·i 
Mes Bensfäc chemiſcher unterſuchung: 
Sal - nn 33% 
Kieſel 8. 
Bee Kalt | Fu 
>. Magnefinmopyb.mit einer Spur 
von Eifenoyd - 1275. *) 
Kobtenftofffäure , , 30. 
J IS Maffer — — 20. 
Nach kLampadius Analyſe: | 
Salt . u 47,4: 
Koplenfofffäure Sr 
Mae 1,6. 
Fundort. 


Mähren (Hrubſchitz auf der Herrſchaft Krumau). 
Sie bricht unter der Dammerde auf ı bis 2 Schuhe 
mächtigen, im Serpentine auffegenden Gängen ; der Ser⸗ 
pentin ift mit Asbeſte, Specfteine und Talke durchzogen. 
In der reinen Talkerde liegen aufgeborftene Enollige Stücke 
vor einem Mietelfoffile zwiſchen verhaͤrtetem Thone und 
muſchlichem Hornſteine von graulich ; und gelblichweißer 
im 

*), Dee Magneflum⸗ und Eifengchaft iſt bloß zufelis und ſcheint ſein 
Daſeyn den häufigen dendritiſchen Zeichnungen zu danken. 


% , an. \ 
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in die blaßſtrohgelbe ſich verlaufender Farbe mit kleinnier⸗ 
foͤrmiger und kleintraubiger Oberfläche, die gleichfalls im 
Innern viele braunfteinartige Zeichnungen haben, auf 
welchen die reine Talferde als Ucherzug oder auch-einges 
ſprengt erſcheint. Zumeilen .ift fie mit graulichweißem, 
ſehr kleintraubigem Chalcedone verwachſen, ı oder. hat 
gruͤnliche Talkblättchen eingefireut; auch: liegt In derfele _ 
ben in Rhomben kryſtalliſirter Kaltfpach, welche Rhom⸗ 
ben ſehr Eleintraubig zufammengehäuft find. Au dem 
Fundorte iſt fie weich wie ie Kaſe, und d erhartet erſt an n ber | 
Luft. 





J 2 Hofte Gattung 
Bergmehl *). 
Sat. Farina fafülis, tal. farina foflile, 
Aeußere Kennzeichen, 
Seine Farbe iſt getblichweiß. 
Es iſt gerreiblid, = 
von matten, 
theils loſen, theils muſammengebadenen feinen. 
ftaubartigen Theilen, | 
welche 
°) gabroni im Giornal fifiso- medico di D. Brirgmatelli 1794. Mazgio 
p- 154. 155. — daraus in Grin's N, Journal der Phyſit 2 Vand 
©. 130:140 — in v. Ereus hem. Annalen 1794. 278. ©. 1993 
214. — in N. Abhandl. der Koönigl. Boͤym. Gitetft, ver Wiſſenſch. 
zr B. S. R KL — daran im Magazin für den neueſten gu tank 
der Poyſit 2m. ©. 224. 22% 
'Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 472. 473: Charioe vol« 
canique » " 
Karſten mineralogiſche Zatelen 0} 38. und 74 
% Tpeils 2%. Band. . 0 p 


I 
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welche ſtark abfärben, | 
faſt gar nicht an der Zunge Hängen, _ u 
ſich fein aber mager anfülen. | | 
Es iſt leicht. , 
Mit Waſſer befeuchtet etw es einen Thonge⸗ 


ud Bi \ 


| Specifiſches Gewicht. 
Nach Fabroni | 1,372. 
Delametherie -©, 362. | 
Chemiſche Kennzeichen. x Ä 
Es ſchmelzt für ſich allein nicht im Feuer, verliert 


aber 3 feines Gewichtes, hingegen wenig oder gar nichts 
am Umfange. Mit Säuren braufet es nicht, 


Beſtandtheile. 
Rach Fabroni's Analyſe: 
Talt 16 
Kill_ 5. 
Thon | 12. 

_ Kalt 3. 
Eiſenoxd1. | ‚ 
Waſſer | 14. 

Fundort. 
Zoscana (Santa Fiora im Sicreichen) 
i Gebrauch. 


Fabroni bereitete daraus die ſchwimmenden Backſtei⸗ 
ne von welchen Strabo und Plinius fchreiben. 


. 
F 


rooffe 


®) Diele Andere Charakteriſtik habe ih nach den mir son der K. Böhm, 


Gefeuihaft, der Wiſſenſchaften mitgetheilten Varttieen Deranedn ent⸗ 
worfen. u ni . —. 


t 
[ j 24 
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roofte Gattung. 


»DTalk. 
Lat. Talea, drau⸗ Talc. Ital. Talco. Engl. Talc. Schw. Talk. 


ıte Art. 
‚Erdiger Tall *). 


Lat. Talcum trrofum. rang. Talc terreux. tal. Talco terrofo. 
Engl. Talcite.. . 


4‘ 


. Aeußere Bennzeiden, 

Der erdige Talk iſt gewöhnlich von gränlichweißer, 
mehr. und weniger in bie graue fallenden, zumeilen - 
aber auch von edthlichmweißer in die ſilberwerße 
übergehender, von blaßapfelgräner in die. lich. 
tegraue und gelbliche zlehender Farbe; auch fo 
erfih gold. und ochergelb finden. - 

Er koͤmmt ald Ueberzug, gumeilen in fnolligen und 
unvollfommen nierförmigen Stuͤcken vor, 

beſteht aus perimutterartig fhimmernden, 

ſchuppigen Theilen, 
1 P 2 000 bie 


=) Hoffmann im bergmänn, Journale 1739. 1x B. ©. 160. 377. 


Reuß Orographie des Nordweſtl. Mit elgebirges S. 122, — Minera⸗ 
logiſche Geographie von Böhmen ir B. S. 373. 


»Drnftognofle ©. 35. 
Furt Beſchreibung der Gebisge bon Baiern S. 424. 
Struve im bergmänn, Journale 1792. ar B. ©. 237. 


Karten üver Sen. Werners Verbefierungen ©. 46 47, — Mineras 
logiſche Tapeten S. 32, s 


Orhyktographie von Rußland im N. bergm. Journale ir B. S. 188. 
Sohror Salzb. Oryktographie in v. Molle Jabrbaͤchern ır B. ©. 122. 
ry Scqhlotheim in v. Erens Hm, Annalen 1197. ı 8 © 108. 
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die bald loſe, bald mehr und weniger zuſam⸗ 

mengebacken find, 
„wenig abfaͤrben. 


vn Er fuͤhlt ſich fett an und iſt 


leicht. | 
. Phyſiſche Kennzeichen, 
» Der Koſemuͤtzer erdige Talk ſoll ſtark auf die Magnet⸗ 
nadel einmwirfen, 
Sundort. 
Böhmen (Meronig am Stiefelderge im keutmeriger, 
Winteritz am Birkenhuͤgel im Saatzer, Kleſtionecz b. Kuna 
mern im Berauner Kreiſe); Tyrol (auf dem Wimmer⸗ 
ftollen, am Greiner); Salzburg (am Greiner , Kardeig 
in Großarl); Sacfen (Freiberg auf. dem Sonne Erbflole 
len an der Halsbruͤcke); Oberpfalz (Waltershof, Schin- 
. deloh und Bulenreit); Piemont (Splwa)s; Sibirien 
(Tobolst). 
Gebrauch. 
Er kann zur Bereitung der feinen Schminke benuͤtzt 
werden. Das Leder ſoll durch den gelben eine beſondere 
Geſchmeidigkeit erhalten, daher er zu Kleſtienecz auf der 
Herrſchaft Horzonitz zum Putzen der gelben ledernen Hand⸗ 
ſchuhe angewendet wird. 


Benennung. 
Rad) einigen. Eprachforfchern fol das Wort Talf ur 
fprünglich in Afien einheimifch, nach andern von dem 
Schwediſchen Tälga (Schneiden) hergeleitet feyn. 


. 28€ 
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Gemeiner Talk *). 
Lat. Talcum commune. Franz. Talc commun. tal. Talco com- 
mune. Engl. common Talc.' . 
Aeußere Kennzeichen, 

Er ift gemöhnlich von sränlihweißer, äpfel» und, 
lichtefpargelgrümer Farbe, toelche ale flarf in. 
die filbermeiße fallen. Selten iſt er sie 
weiß und Plaßgotpgeb. 


v3. Er 


2) Brugmans pbiloſophiſche Verſuche über die mügnetilhe Materie ©. 1530. 


Store Alpenreiſe ar B. S. 182, 209. 3669269. 278 u. a. m. D, 
Tott im Magazin der Phofit.3r B. 48 St. ©. 209. 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. ır B. 5. 161. 377. 


Höpfner im Maaaun für die Naturfunde Heldetiens ar B. &. 296. | 
in v. Crells cemiſchen Annalen 1790. 16 B. © 5, — daraus. in 
Annales de chemię T. VII, p. 326. 


Oryktognoſie S. 136, 

Chaptal Anfangsgruͤnde der Ehemie 2r B. ©. 90. 

Flurl Beſchreidung der Gebirge von Baiern ©. 257, 438. 499, 
Bekkerhin und Kramp Kryſtauographie & 161. 162. $ 396. 397. 


Karften Über Hr, Werners Verbefierungen ©. 47549. — Mineralo⸗ 
giſche Tabellen S. 32. 


v. Fichtel Aufſaͤtze ©, 313, 
Klaproth in ſ. Beiträgen S. 31. 32. 


LI; 


Sauffüre in v Crsus hm. Annalen 1795. 188, ©. 221. 222. — | 


Voyages dans les Alpes T. VII. p. i52- 154 $. 1910- 1910. 
Drnftographie von Rußland im N. bergm. Journale IE B. ©. 188. 
Delametherie Theorie de la terre T. II, p. 341, 343. 

Schrou Salzb. Orpftographie in d. Molls Zahrbädern ır B. ©. 122. 
9. Schlotheim in v. Crells chemiſchen Annalen 1797. IB. ©. 108. 
Meder daſelbſt 1799. ıv B. ©. 390. 391. 


Bee 


[4 


— 
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Er bricht berb, eingeforengt, and, obgleich ſelten, 


tryſtalliſirt *), dieſes 
in ſehr kleinen fehsfeitigen Tafeln, wel⸗ 
‚che theils einzeln zerſtreut, theils zellig ein⸗ 
gewachſen, theils in ganz Kleine Druſen zu» 
fammengehäuft vorfommen. 
Er iſt faſt immer ftarfglängend, | Ä 
von vollfpmmenen Perlmutterglanze, der ſich 
zuweilen dem halbmetalliſchen naͤhert. | 


Der Bruch if krumm⸗ oder wellenförmig blätt- 


rich, von einfahem Durchgange der Blät- 
ger. Bei einigen Abänderungen geht er aus dem - 
blättrichen in den ſtrahlichen über. 


Die Bruchſtuͤcke find fcheibenförmig. | 
Er koͤmmt von groß⸗, grob⸗, klein⸗ und feinkoͤt— 


nis abgeſonderten Stuͤcken vor, der ſtraͤhliche zeigt 
eine Anlage zu den keilfoͤ oͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. 
Er iſt durchſcheinend, in duͤnnen Seibchen durch⸗ 
ſichtig, 
ſehr weich, 
milde, 


vollkommen und gemein biegſam, 
fuͤhlt ſich fett an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem leichten 
naͤbhert. 
Speci⸗ 


“) Meder fährt auch die meiſtens breite bierfeitige Säule am, 
die an beiden Enden zugeſchärft iſt, die Zufhärfungeflägen anf 
die ſchmalen Seitenflaͤchen aufgefegt. 


r 


"Epeeiffges Gersiäe. - — 
Nach Kirwan 2,700 - 2, 800 
Gerhard 2,699.— 
Chaptal 2,729: 
BE 2,780. 


Delametherie 2,7943. 


Phyſiſche Kennzeichen, 


- Nach Selb fol er bei gelindem Erwaͤrmen mit einem 
—8 Scheine phosphoresciren, nach Brugmans und. 
9. Schlotheim einiger auf die Magnetnadel einwirfen. 


Chemifche Kennzeichen. 

Bei ſtaͤrkerer Erhitzung wird er weißer, weniger durch» . 
fihtig und ſproͤde, endlich fchmelzt er zu einem matten, 
weißen Email, und bie Oberfläche bes Emails erfcheine 
zumeilen unter bem Suchglafe kryſtalliſiet. Der Venetia« 
nifche Talk wird in der Hitze des Porcellanofeng im Thon⸗ 
tiegel hartgebrannt, fehiefrig, bläulichgrau und erhält 
zum Theile einen rothen Anflug bei einem Gemichtverlufte 
"von 0,08; im Thontiegel verhäft er ſich eben fo, nur wird 
die Farbe braun. Der grünlichweiße Talf von dem Gotte 
hardsberge wird hartgebrannt, fchiefrig zerffüftet, graue 
lichweiß, fchmelst an einigen Stellen Teiche an; im Koh⸗ 
Ientiegel wird er hartgebrannt, gelblichweiß , ſchiefrig 
zerkluͤftet bei einem Gewichtverluſte von 0,05. Nach des 
Hrn. Gerhards Verſuchen erhaͤrtet er bloß in dem Kohlen⸗ 
tiegel, im Shontiegel ſchmelzt er an den Ziegel an und 
wird braunlich, im Kreidetiegel fehmelgt er zu einer Schlacke 
mie einem Metalllorn, das dem gegoſſenen Eiſen aͤhnlich 
| 4. ift, 
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iſt, aber vom Magnete nicht gezogen wird. Fuͤr ſich iſt 
er vor dem Loͤthrohre unfchmelzbar, oder doch nur aͤußerſt 
fehwer zu eıner ſchmutzig weißlichen Schlade ſchmelzbar; 
von dem Natron wird er bloß zertheilt, aber nicht auf⸗ 
geloͤſet; in dem Borar und Phosphorſalje loͤſet er ſich 
ohne Brauſen auf. In dem Ströme des Sauer ſtoffgaſes 
fließt er leicht zu einer undurchſichtigen gruͤnlichen Kugel. 
Bei 6250 giebt er auf Sauſſuͤres Apparate ein weißes, 
mattes und dichtes Email, das Knoͤpfchen wird auf bem 
Sappare anfänglich braͤunlichſchwarz, verliert dann die 
Farbe, dringt ein und Idfer ihn ohne Aufbraufen auf. \ 


Beſtandtheile. 

"Nach Gerhards Angabe: | 
Talf 44. 
Kill 36. 
Eiſenoerd 5. 


Nach Hoͤpfners chemiſcher unterſuchung: 
des blaͤttrichen des ſtrahlichen 


Salt 44 30. 

Kieſel 50. 50. 

Thon 6. 8. 

Kalk — 9. 

Eiſenoxyd — eine Spur. 
Fundort. 


Boͤhmen (Raspenau); Tyrol (im Pinzgau, a am Greir 
ner); Salzburg (am. Brennfogel, im Zufchthale, am 
Zwiefeleg in Großarl, in der Zem, im Zillerthale); Schweiz 
(Brienz); Savoien; Sachſen (Zoͤblitz, Schwarzenberg am 

Ochſen⸗ 


Pd 


Schſenkopfe) Beiern Sodennaish Oberpfal; Ean. 
zenreit, Biebersdorf); Schlefien (Reichenſtein). 
Der gemeine ‚Talk iſt ein ſeltenes Foſſil, und rt 
am ſchoͤnſten auf den Tyroler, Schweiger und Salpburger 
Gebirgen gefunden. Er koͤmmt in den Urgebirgen aufei⸗ 
genen Lagern vor, ‚und man findet ihn da mit Serpentin 
gemengt. Auch auf Gaͤngen findet erfih. An Böhmen 
bei Raspenau ift er in einzelnen Blättchen dem koͤrnigen 


Kalkſteine, bei Kamenitz unweit Semile dem Thonſchiefer 
beigemengt. 


Gebrauch. 

Den weißen Talk gebraucht man zum Zeichnen auf 
ſchwarzes Papier und gebrannt zur weißen und rothen 
Schminke. Baron von Tott bediente ſich deſſelben als 


eines vorzuͤglichen Mittels, das Reiben bei allen Arten 


von Mafchinen zu vermindern, beim Schneiden der ſtaͤh⸗ 
lernen Doppelſchrauben, zur Vertreibung des Knarrens 
der Thorbaͤnder und Angeln. Auch ſoll er bei Holz auf 
Metall beſſer als Oel und Seife die Bewegung befoͤrdern 
und die Materie länger vor dem Abnügen beiwahren. 


3te Art. 
Verhäurteter Talk *). 


ot. Talcum induratum. Franz. Talc endurci. Ital. Talco indurato. 
| Engl. indurated Talc. Schwed. Tälgften. | 


Aeußere Kennzeichen. 
Die gewoͤhnliche Farbe iſt die lichter und dunkler | 
= 5 | gruͤn⸗ 


Poffmann im bergmaͤnn. Journal 1739: 158, ©. 1617, 
_ Karſten 
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gruͤnlichgraue, bie der grünen fehr nahe koͤmmt. 
Auch ſoll er ſich gruͤnlichweiß und blaßapfel— 
: grän-finden, erſtere in die milchweiße, letztere in. 
. bie feladon» und-Fauchgrüne und dus dieſer in 
die gelblich⸗ und gränlichweiße, ja bis in die 
lichte goldgelbe und lichte gelblichbraune 
uͤbergehen. 
Er bricht derb *), 
ift inwendig glänzend, 
von Perlmutterglanze. 
Der Bruch hält dag Mittel zwiſchen krummblaͤtt⸗ 
eich, fhiefrig und ſtrahlich.. 
Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenfoͤrmig. 
Er iſt an den Kanten far durchſcheinend, 
weich, a en 
ziemlich milde, | 
leicht gerfpringbae, ! 
\ 2 fügte 
Karſten Aber Hr. Werners Verbefferungen in der Mineralogie ©. 45. 
50, — Mineralogiihe Tabelen S. 32. 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. V. p. 226, $. 1336. P. 261. 262. 
$. 1357. 
Schroll Salzb. Oryktographie in v. Mons Jahrbuch. 178. ©, 122.123, 
*) Nach Hrn. Eſtner fol er, obgleich ſelten, keyſtalliſirt gefunden 
werden, und zwar: 
2) in nadelförmigen Kryſtallen; 
2) in geshobenen vierfeitigen Säulen; 
3) in fehsfeigigen Säulen — theils dollkommen — 
theils an beiden Enden mit 3 auf die abmwechlelnde GSeitenfans 
ten aufgefeßten Flächen zugeſpitzt. ' 
Die Kryſtalle foten von mittlerer Größe umd klein und ein- 
jein eingewachſen ſeyn. 


- 


— 
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fühlt, ſich etwag fett an und IR 
nicht fonderlid ſchwer (etwas ſchwerer als der re 


meine). . - , 
Specißſches Gewicht. 
Nach Sauſſuͤre 3, 023., 
Miedemann ‚2,985. 
Fundort. J u 


” 


flein); Niederungarn (Heinſt bei Taisholz); Steyer⸗ 
mark (Mautern); Tyrol (Pinzgau, Greiner); Salz⸗ 


burg (Ofleckthal im Großarl, Muͤhlbachthal bei Biſchofs⸗ 
hofen); Schweiz; Italien. 


Der verhaͤrtete Talk findet ſich in den urgeirgn, be | 


fonderg ift er den Serpentingebirgen eigen. Auch mathe 
er ganze dem Gneiße, Glimmer⸗ und Thonfchiefer unter 
georbnetetager, und koͤmmt dann in Begleitung des Chlo⸗ 
rites, Asbeſtes, befonders de Gerpentind vor. In T 


rol bricht er mit gemeinem Strahlfteine, Kalkfpathe, kry⸗ 


ftallifirtem Schmefelfiefe, derbem Bitterfpathe und gruͤ⸗ 


nem Slimmer ein. Mit dem Speckſtein ſteht er in vor⸗ 


zuͤglicher geognoſtiſcher Verwandtſchaft, und macht den 


von der andern in Asbeſt. 


| Gebrauch. 
Er wird zum Zeichnen auf ſchwarzes und weißes Pa⸗ 
pier, zu Paſtelfarben und zur Schminke gebraucht. | 


Benennung. 


Böhmen (Granfopf bei Prefnig ); Diferreich (Earl 


5 


Ukbergang von einer Seite in den Chlorit und 1 Sopffein, = 
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Benennung. 
Wegen ſeiner Feſtigkeit und geringen Biegſamkeit heißt: 
ea —— Talk, wegen ſeines ſchiefrigen Bruches 
Taltſchifer. ol 





“Ioite Gattung. "' 
Topflein *). 
tat. Lapis ollaris. rang. pierre ollaire. tal. P’ ollare. 
Engl. Por- ftone. Schwed. Talgften. 


Aeußere Kennzeichen. 

Der Topfſtein iſt gewoͤhnlich von gruͤnlichgrauer! 
Farbe, die ſich der berg» und ſchwaͤrzlichgruͤnen 
“nähert. | Zumeilen fol er auch von roͤthlich, und. 
getblihgrauer, grünlich- und graulichwei« 
Ger und ifabellgelber Zarbe vorfommen, und 
bisweilen roͤthlich⸗ gränlichgrau und fhmärz- 
lihbraun.geflede feyn. | 
Er 
9 Sauſſure Vovages dans les Alpe⸗ T. I. p. 113. ß. ı21. T. va. p. 
293. 9. 1724. T. VIII. p 83. $. 2151. | 
Brugmans philoſophiſche Verluche über die magnetiſche Materie S. 98. 


Eterr Alpenreiſe 2: B. ©. 268. 2745 281. 

Wiegleb in v. Ereis hem, Annalen 4783. 1r. ©. 451. — in Hoͤpfners 
Magazin fär die Naturfunde Helvetiens zr B. ©. 1572166. — dar⸗ 
aus bei Hochheimer 1x B. ©. 352:357 

Hoffmann im bergmänn, Jougnale 1739, 1r B. ©. 436 und 468. 

Drnftognofle ©. 134 135. 

Berferhin und Kramp Krnftaliographie S. 162. $. 399. 

v. Schlotheim in dp, Crells Annalen 1757. 1° B. ©. 106, 107. 

Delamerherie Theorie de la terre T. II, p. 432. 

Abilgaard in de Mous Jahrbuchern 27 8. ©. 432, 


N 


. 
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Er koͤmmt derb,- weherneiſe und in ganzen "ta 
‚gern vor *). | „ 

Inwendig iſt er wenigglängent, 

von Perimutterglange. | 

Er hat einen frummblättrichen Bruch von einfas 

“= hem Durchgange ber Blätter, der dum Theit 
fchon inden fhiefrigen übergeht. 

Er fpringt theils in unbeſtimmteckige, ſtumpftan⸗ 
tige, theils in: fcheibenförmige Bruchſtuͤcke. | 

Zumweilen zeigt er eine Anlage zu grob: und kleinkoͤr⸗ 

nig abgeſonderten Stuͤcken. ee 

Er ifi nur wenig an den Kanten durchſcheineud, | 

| weich, dem fehr weichen fich..nähernd, ' 

sollfommen milde, 

nicht fonderlih ſchwer jerfpringbar und 

nicht fonderlich ſchwer. 


Specifilches Gewicht. 


Nach Briſſon 2,7687 des Dauphineer vor d. Einſ. 
— 2,8214 — — — nd. Einf. 
* 2,8531 des Schwediſchen v. d. Einf. 


| — 228629 — — — n. d. Einf. 
Sauſſuͤre 2,880. 
Born 2,768. 
Lichtenberg 2,622 Bon Neucaledonien in ber 
| oo Suͤdſee 
Wiedemann 2,867. 


Phyaſche | 


7) Abilgaard win ihn in dreifeitige Saͤulen kryſtaliſtet gefunden haben. 
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a2 Phnfifche Kennzeichen. 

Der Topfftein von Eleven im Beltlin wirkt fo ſtark 
auf die Magnetnadel, daß dieſe Wirkſamkeit ſchon bei 2 
Quadratzoll Entfernung bemerkbar iſt; kleine Stuͤcke deſ⸗ 
ſelben ſcheinen ſelbſt Polaritaͤt zu zeigen. Eben ſo ver⸗ 
hält ſich der Topfſtein aus dem Melanzer Thale. Der 
Schwediſche aus Fahlun verurſacht aber nicht die geringe - 
fle Abweichung der Magnetnabel. 

Ehemifche Kennzeichen. 
Im Thon» und Kohlentiegel ift er nach Gerhard un: 


ſchmelzbar, im Kreidetiegel giebt er ein bleigraues Glas 
mit einem Eifenforn. 


Beſtandtheile. 
Talk 23,12. 
Kieſel 38,54. 
Thon 6,66. 
Kalf 0,41. *) 
Eiſenoxyd 15,02. 
Slußfäure 0,41. *) 
| Fundort. 


Defterreih (Horn); Siebenbürgen (am Paffe Vul⸗ 
can); Tyrol (Greiner im Zillerthale) ;. Schweiz: ( Eleven - 
im Beltlin, im Eginer Thal. bei Zamloch); Schweden 
(Fahlun in Dalecarlin); Grönland; Neucaledonien in 
der Suͤdſee. 

| Der 
‚9 Der Katt und die Flußſaͤure iſt zufänig; oͤberhaupt ift es fehr zwei⸗ 


felhaft, ob Wiegleb einen seinen Topfftein feiner Analyſe unterwor⸗ 
: ten habe, - 
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j Der Topfftein iſt felten ganz. rein.:fondern gewoͤhn⸗ 
lich mit andern Foſſilien, als gemeinem Ebhlorite,: gemei⸗ 
nem Talke, grünem Glimmer,. verhärtetem Talke, ıgemeio 
nem Asbeſte u. f. tv. gemengt.. Er graͤnzt an den verhaͤr⸗ 
teten Thon, Thonfchiefer, Chloritfchiefer, Talk und d Slim 
mer und gebt in dieſelben uͤber. en 
J Gebrauch. Bu“ 
Aus dem Sopffein werden Toͤpfe, Keffel, Kräge, 
Lampen und andere feuerfefte Waaren gemacht, . auch foll 
er zu Geftelfieinen in Schmelzoͤfen tauglich ſeyn. Auf 
Reucaledonien macht man Schlenderſeine daraus. 


Benennung. 
Der Name koͤmmt von ſeinem Gebrauche pet. 55 


/: 





roꝛte Gattung. 
Asbeſt. 
te Art. 


Shmwimmender Asbeft *). 


tat. Talcum fuberiforme, Franj. Liege foffile. Ital. Sughero fofiles 
‚Engl. Suber montanum, Schwed. Bergkork. 


7 Weufere- Kennzeichen. ._ 
Er koͤmmt von graulid-, gelblich« und roͤthlich⸗ 
weißer, an gewoͤhnlichſten von lichte und dunkel 
u . selblich⸗ 


4) Montet in Memoires de P’acad. des Science, de Paris 1762, P. 634. 
m daraus in mineralogiſchen Belunigungen 32 B. ©. 307. 
Schroͤter in Beſchaͤftigungen der Geſeliſch. maturf. Freunde zu Berlin 
zr B. O2... 
Bergmann opufculer. Vol, w. 169. 1 . 
P * ! — 
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Agelblichgräuer Farbe vor, welche letztere in bie 
-jfabell- und ochergelbe, ja bis in die gelblich“ 
braune fid verläuft Selten iſt er ochergelb 
. gefledt. 
an findet ihn theild derb, theilg in bünnern und 
dickern Platten, mir Eindrüden (Bergleder). 
Diefer letztere ift auf der Oberfläche gellig Gergfleiſch), 
- der.übrige rauh. 
. Anmwendig ift er ſhimmernd. 


Der Bruch ſcheint bei dem erſten Anblicke uneben, bei 


naͤherer Betrachtung iſt er untereinanderlau⸗ 
fend, und verworren zartfaſfrig, dag ſehr ſelten 
eine Neigung zu dem undeutlich krummblaͤttri⸗ 
chen zeigt. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantig. 

Er iſt undurchſichtig, 


ſehr weich (er nimmt Eindruͤcke vom Singernage an), - 


milde, | 

ſchwer zerſpringbar, W Bee 
etwas elaftifch biegſam, | . 
| fügte 


. Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ıt ©. 163, 377. 436 

. Örnftognofle ©, 138, 139. 

Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 451. 
Ebaptal Anfangsgründe der Chemie ar B. S. 96. 97. 

Bekkerhin und Kran Kryſtalographie S. 164. |. 405. 
Oryktographie bon Rußland im N, beramänn. Journal Ir. 6, 139, 
Delametherie Theorie de la terte T. II p. 367. ' 

Geqhrou Sad Oryktogtapdie in v. Mod Jahrvachern a6, G. 183. 


fühlt ſich mager an. | 
Beim Anfühlen giebt er, ‚wenn er ganz troden iſt, cn 

dumpfeg Rauſchen von ſich, 
und ſchimmt. 


Specififches Gewich. u 
Nach Briſſon 0,6306 - 0 ‚9933 vor dem Einfaug. 
1,2493 — 1,3492 nad bem Einfaug. 
Gerhard 0,876. 


| Chemiſche gennzelhen 
Er iſt im Feuer etwas ſtrengfluͤſſig. Im Chontiegel 
erfolgt eine grauliche, sähe und kryſtalliniſche Schade 
mit fäulenförmigen Kryſtallen und Eiſenkoͤrnern, und zwar 
ift die Kryftalifation da am ftärkften, wo die Schlacte an 


dem Tiegel angelegen hat; im Kohlentiegel verhält er KH 


eben fo, nur fällt die Farbe in die bläuliche, die Kryſtal⸗ 
lifation ift an der Oberfläche am flärfften und die Kryſtalle 
find geſtreift; im Kreidetiegel zerfaͤllt er zu einem grau⸗ 
lichweißen Pulver; der Tiegel iſt roͤthlich und ganz ver⸗ 
glaſet, die verglaſete Oberflaͤche fällt etwas in dag blau, 
und unter dern Glafe zeigen fich die fäulenfgrmigen Kry⸗ 
falle mit Eifenkörnern untermengt. Vor dem Löthrohre 
ſchmelzt er, obgleich fchmwer, zu einem ziemlich durchfiche 
eigen, milchweißen Glaſe. Mittelſt des Sauerftoffgafe® 
fließt er zu einer bald gelblichen, bald braunen oder auch 
ſchwarzen Kugel. 


/ / 


4. Theils 4. Band. 2° Bellande 
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oo. Beſtandtheile. J 
Nach Bergmanns Analyſe: — 5 
des Bergkorks von. des Bergfleiſches von 


Sahlberg | Sofbrg 
Talk 26,1. 22. 
Kifl 52:00 62. . 
Thon Ye 278. 
Kalt . 12,7. Ze 7: a 
Eiſenoryd 3: 3,2. 
Fundort. 


Boͤhmen (Sieyſadt Petſchau); Kaͤrnthen (Bley⸗ 
berg); Krain (Idria); Sachſen (Johanngeorgenſtadt 
auf ber Grube Gotthelf Schaller, Gase Gottes und Neü⸗ 

jahrsmaaßen); ' Oberpfalz (Kleifingerfels); Salzburg 
(gem im Zilerthale); Schweden (Sahlberg, Dannemo- 
ta); Norwegen (Rongsberg); Spanien (Balecas); Si⸗ 
birien ( Nerefchingfoi unweit der Kodaingfifchen Grube; 
Katharinenhurg, das Drenburgifche und Olonecziſche). 


Er iſt zuweilen mit Quarz, Talf, und nicht felten - 
mit GSilberglange gemengt, wie er denn -übeshaupt (in 
Sachſen, zu Sahlberg in Schweden) mit reichen &ilbere 
ergen Bricht. Auch im Serpentin koͤmmt er (in Schweden) 
vor, auf und im rauchgrauen dichten Kalkſtein mit Kalk⸗ 
fpathe (zu Idria) und zwiſchen dem Meerſchaume (zu 
Balteas in Spanien). 


Benennung. 
Er hat ſeinen Namen von dem ſpecifiſchen Gewichte, 
die Namen Bergkork, Bergpapier, Bergfleiſch, Bergleber 
er . hat 
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hat er von der Vergleichung, die man zwiſchen iöm und. 
dieſen Koͤrpern finden wollte. I 





2te Art. 7 
Biegſamer Asbeſt *). u] 


Pat. Amianthus, Sranz. Amianthe, tal. Amianto. Engl. Amian- 
thus, Schwed. Berglin, . 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt gewoͤhnlich lichter u. dunkler srdu: 
lichweiß, und: verfäuft. fh aus dicfer, obgleich ſel⸗ 

- sen, in die gelblichweiße, gränlichgraue, olis 
wen⸗ und lauchgruͤne. Zuweilen ift er, wie es 
feine, zufällig ochergelb und fleiſchroth. * 
2.2 . Er: 


=) Ciampini de incombuftibili lino few lapide amiantho ejusque: 
filandi modo; epiſtoleris differrat Romae 1691 4. — in phi- 
lofophical transations ı 1686 p. 400. 

. Brueckmann hiftor, :nat, curiofa lapidis #4 acßers ejusque prae- 
parationum chartae, lini, lintei et ellychniorum. Brunfwic, 
1727. 4. — theſes phylicae ex hiſtoria auriofa lapidis zu aapsrw 
ejusque praeparatorum: Brunfwic, 1727. 4. — Magnalia dei in 
locis fubterraneis T. II, 

Xiting in Mifcellan. Natur. Curiofor, Dee. IT. an 2. obf 61. p. 109 

Margaraf ın Memoires de Pacadem. royale des fciences de Berlin. 
1759. P- 15, ' 

Lehmann in f. phnfiidschemithen Gartften ©. 1 fl. - 

Baldaſſari in Arti della Academ. di Siena T. IV. ein.  °® 

Ungenan’ter in Rozier Obff. et Memoires T. IH. 1774. Mai p. 
361-369. — daraus nı d, Freus chemiſchen Annalen 1785. ı8 B. 
©. 556⸗558. Ä 

Sauflure Voyages dans les Alpes T.1._p, 117. $. 115. p. 119-129, 
$. 119. 120. T. VII. p. 154. $. 1914. 

Muscay I in v. Creus Hemiigen Annalen 786, 2», ©. 331. 


Ps C 
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Er bricht meiſtens derb, zum Theil auch in duͤnnen 

Truͤmmern im Serpentine, und in gewoͤhnlich buͤ⸗ 
ſchelfoͤrmig Infammengehäuften haarfoͤr⸗ 
migen Kryſtallen. 

Inwendig iſt er menigalängend, I in bag Slängende 
‚abersehbend, 5... F 

von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt meiſtens gleihlanfend und zartfa⸗ 

ſrig, zuweilen ein wenig gekruͤmmt. 

Die Bruchſtuͤcke ſind langſplittrich. 

Ge iſt / meiſtens undurchſichtig, einiger an den Kan. 
- ten durchſcheinend, 

ſehr weich, 

milde, 

ſchwer zerfpringbar, 

haͤlt das Mittel zwiſchen gemein und elaſtiſch 
biegſam. 


⸗ 


| fuͤhlt 
Bergmann opufculor. Vol. IV, p. 163. 165. 168, 
Far in v. Erels chemiſchen Annalen 1788. ı8 B. ©, 56; 6 
Helm dafelbft 17988, ı B &. 63. 
‚Ehrmann dafelbft 1788. 2r B. ©. 229. 230. 
Hofmann im bergmänn. Journal 1789. 18 B. ©. 162. 377. 436, 
Oryktognoſie E. 139. 140. 
vekkerhin und Kramp Kryſtallographie ©. 164. 5. 404. 405. 406. th “ 
Klaproth Beiträge 1r B. ©. 5. 
Oryktographie von Rußland. im N, bergm. Journal ır. &. 199, 190. 
Delametherie Theorie de la terre T. II, p. 365 - 368. 
‚She Satz. Orpftographie in v. Mous Jahrbachern ir. S. 123. 
Chevenix in Annales de chemie T. XXVIII. p. 189-204: — dar⸗ 
aus in v. Cocis Genliſchen Annalen. 1800. 15 B. ©, 512 


Korfen minevalogiihe Tabelen S. 32, 


* 2 
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fuͤhlt ſich wenig fett und je un 
nicht ſonderlich kalt an und ift 


leicht, das ſich dem nicht ſonderliqh ſchweren | 
nähert. u 


Ä ESpecifiſch⸗ me 
Nach Mufchenbröck 2,444- 
Cote’8 8,913. e 
Briſſon 0,9088 - 2,3134 vor bem m Einf 
| ‚115662 — 3,3803 nach dem Einf, 


cCheniſche Kennzeichen. 


Der Amianth / iſt für fich felnmelgbar , prfordert aber 
einen hohen Feuersgrad and giebt dann «ine dichte, an 
der Oberfläche gelblichgraue, am Tiegel weißliche Schla⸗ 
de. Der Gronländifche giebt im Zeuer ded Porcelan- 
ofens im Kohlentiegel eine rundgefloffene, ſchmutzig perl 
graue Schlacke, die aͤußerlich mit einigen Fleinen Eifens | 
£örnern belegt, im Bruche matt und, feinpords ift -mit 
bier und da inneliegenden glänzenden Theilen; im Thon⸗ 
tiegel fließt er zu einer graulichen, undurchfichtigen, im 
Brüche faft matten Schlacke, deren Oberfläche ducchaug 
mit fehr zarten, geftricht zufammengehäuften Nadeln von 
grünlicher und hellbrauner Sarbe kryſtalliſi itt iſt. Vor dem 
Loͤthrohre werden die einzelnen Faͤden des Amianths un⸗ 
biegſam, und ſchmelzen endlich, aber ſchwer, unter Ent⸗ 
wicklung eines phosphoriſchen Scheines zu einer weißli⸗ 
hen Schlacke, welche nach Sauſſuͤre wieder auf der Obev⸗ 
fläche Netze von nadelfoͤrmigen Kryſtallen ‚ die ſich nach 


allen Richtungen durchkreutzen, auch buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
23 einander 


G: 


- 
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/ , , . , 
einanderlaufen, hat. Diefe Kryſtalle ſchmelzen nach Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Feuers zw einem grünen Glaſe. Mit dem 
Natron, Phosphorſalz und Borax koͤmmt er, ohne aufa 
zuwalien, leicht in Fluß. In dem Strome des Sauer⸗ 
IMAGIANI . !bealls leicht zu einer bald gruͤnen, 
bald gelben, zuweilen auch andera gekaͤrbten. meiſtens 
halbdurchſichtigen Kugel. -Eben fo verhält er ſich in dem 
Dtennpuntte des Brennſpiegels. 


| .. j Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Analyſe des amianthe 
ausvon von - von 
Candia Tarentaiſe Suartwick Corias 

Tall 28,8. 18,6. 17,2. 12,19. 


Kiefel 53,9... 6%. 64. 72. Ä 
Thon . 1. J 3, 3.. 2,7. 33... 
Kalt 14,3. 6,9. 13,9. 10,5. 
Eiſenoxyd 2. 2. °. 2,2. 2,2.. 

Nach Chevenix chemiſcher Unterſuchung: 

Talk u 25. 
Kiefel . 59. =. 
Thon J 3. I 
Kalt | 9,5: 

- Eifenoryb | 2,25. 
- Fundort. 


Böhmen (Kuttenberg, Tepel); Mähren; Bannat 
(Grube Peter und Paul zu Dognatzka); ; Oberungarn 
- (Dopfihau); Schleflen (Keichenftein); Sachfen (Zoͤblitz); 
Oberpfalz ( Erbendorf); Salzburg Cim Geißbachthale, 


im 
JS 
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im Rauris, im Muͤhllacheln bei Niedernhall, im Thale 
-Raprun, im zilferthale , am Brennkogel im Fuſch); 
Schweiz (Graubändten); Italien (Piemont, Savpien 
bei Tarentaife); Inſel Corſika, Inſeln Cypern und Can⸗ 
dia im mittellaͤndiſchen Meere; Spanien (Corias in Aſtu⸗ 
rien); Schweden (Sahlberg und Suartwick); Sibirien 


ESchelkowa Gera am Ural); China. 


Er fett gewöhnlich) in Scrpentingebirgen in ſchmalen 
Gaͤngen und Truͤmmern auf, und ſcheint mit dem Strahl⸗ 
ſtein nahe verwandt zu ſeyn ”). Er ubergeht in den ge⸗ 
meinen Asbeſt. | 
Gehrauch. J 
Da der biegſame Asbeſt unverbrennlich iſt, ſo wurde 


er von den Alten zu Dochten gebraucht, auch Leinwand, 
Papier daraus verfertigt. In die unverbrennliche aus 
dieſem Foſſile gewebte Leinwand wurden die Koͤrper der 


Verſtorbenen bei den Alten gewickelt, um die Aſche der 
verbrannten Koͤrper zum Andenken aufbewahren zu koͤnnen. 
24 Das 


N. 


”*) Hierher gehdrt wohl auch der Amianthoide des sen. Delametherie 


(Theorie de la terre T. II. p. 364. 365.), wein anders fein ſpe⸗ 
cifiſches Gewicht von 0,9088 richtig angegeben ift, doch fcheint er ber 
reits mehr ein Mebergang in Gtrahiftein, vietteiht ſchon felbſt glas: 
artiger Strapiftein zu fenn. Nah Vauquelins und Maquart'is Anaz 
iyſe (Bulletin des fciences pour la fociet€ philomatique N. 54. 


p- 3. Annales de chemie T. XXII. N. 64. p. 83-90, daraus in - 


Scherers augem. Journal der Chemie 48 B. ©, 323.) folen reine 


Beſtandtheile feyn; , 
Talk 7.3. 
Kieſel 47. 
Kaltk 1,5. 
Eiſenoxyd 20. 


Magneltumory  - 10. 


N 


/ 


de 248 ⸗ 
Das ſogenannte Steinpapier, das Dr. Fax in Schweden 
in neuern Zeiten Daraus bereitet hat, iſt eine dem Papp⸗8 


deckel ähnliche Maffe, die zum Dachdecken tauglid) iſt 
und dem Waſſer und Feuer widerſteht. 


Benennung. 
Den oben gegebenen ſpecifiſchen Namen entlehnt er 


von feiner Biegſamkeit. Der ehemalige Name Amianth 


flamnıt aus dem Griechifchen her, weil man glaubte, daß 

er durch das Feuer gereinigt, aber nicht zerfidre werden 

koͤnne. Bon den alten Mineralogen wird er unter den 

Namen Bergflahs, Bergwolle, Berghaar, 
rrifer Asbeſt aufgefuͤhrt. 


I 





3te Art. ‚ 


Gemeiner Asbeſt *). 
Lat. Asbeſtus vulgaris. Franz. Asbeſte. Ital. Asbefto, Engl. Cam: 
mon Asbeftus. &chmwed. Asbelt, 


Aeußere Kennzeichen. \ 

. Seine gewöhnliche Farbe ift theils die Lauch. und berg⸗ 
grüne, theils die gränlichgraue, doch verläuft 
ſich leßtere auch noch von einer Geite in die oliven⸗ 

: grüne, von der andern durch die gelblihgraug - 
in die gelbfich- und gränlichweiße. | 

Er 

©) Eharpentier minerafoaifhe Geographie der Churfähf. Lande S. 178. 

Saufflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 116 » 119. $. 113 - 117, 
p. 139 $. 121. — int. Crells hem, Annalen 1795. Ir. ©. 218. 


Bruamans in litt. holl. Groning. 1781. p. 98: —  philofophifche 
Verſuche über die magnetische Materie ©, 293. u 


Wiegleb in v. Crells em. Annalen 1784, IB ©, 5147 52 
Beney 


N 
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Er bricht derb und’ in duͤnnen haarfoͤrmigen 
Kryſtallen *), 

iſt inwendig glängegd, 

von Perlmutterglanze. J 


Der Bruch iſt gleichlaufend ſtrahlich uñd gleich. 
laufend Erummfafrig. 


Die Bruchſtuͤcke find ſplittrich. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend, in einzel⸗ 
nen duͤnnen Stuͤcken durchſcheinend, das an das 
halbdurchſichtige graͤnzt. 

Er iſt weich, dem halbharten nahe, 

meiſtens etwas ſchwer zerſpringbar, 

unbiegſam. Einige Abaͤnderungen zeigen doch eine An⸗ 

‚tage zur Biegſamkeit. 
25 Er 
Geyer in v. Ereiid chemiſchen Annalen 1785. Ir. ©. 44, | 

Fuchs dafelbft 1787. ar. ©. 3286235, 3115317. — daraus bei Hochs 
heimer ©. G. Sl: 530. 

Hoffmann im bergm. Journal 1789. 1r » S. 162.377.436, 438. —2 

Oryktognoſie S. 137. 

Chaptal Anfangsgruͤnde der Chemie 31, &, 95, 

Kiaproth Beiträge ır B. ©. 6. ur 

Oryktographie von Rußland im N. bergmaͤnn. Journal ir. S. 190, 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 369. 370, oo 
Schroll Salz, Oryktographie in v. Molls Jahrduchern ir. & 123. 124. 

Koh im Magazin für den neueften Zuftand der Phyſik 21 3, ©. su 

Karten imneratogifhe Tabellen ©. 33. 


Y Her Deof. Hunger fand den Aber unweit Grabach im Paffauiſchen 
in Kryſtallen, die aber nicht deutlich genug waren, um ihre Form 
genau zu beftimmen, aber die fechsfeitige mir aufdie abwechſeln, 
de @eitenfanten autgeisäten diacen zugeſpitzte Saͤulen zu 
ſeyn ſchienen. 


⸗ 
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Er faͤhlt ſich wenig fett an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer. 


1... 


Specififcjes Gewicht. 

Nach Chaptal 2,500 — 2,800. 
Kirwan 2,547 des zoͤblitzer 
Briſſon 2,6747 — 3,0733 vor dem Einſaug. 
2,6994 — 3,0808 nach dem Einſaug. 


Phyſiſche Kennzeichen. | 

Nach Brugmang äußert der Asbeft Magnetismus: I 
Chemiſche Kennzeichen. 

Der Asbeſt von Zoͤblitz entfaͤrbt ſich kaum beim Roth⸗ 
gluͤhen; bei 1609 giebt er ein graues, etwas lockeres 
Porcellan, deſſen Oberflaͤche emaillirt iſt und das mit dem 


Stahle Feuer giebt. Der Asbeſt von Valorſin uͤberzieht 


ſich in einem ſehr heftigen Feuersgrade bloß mit einem 


bronzirten Email und iſt an der Oberfläche geſtreift. Naͤ⸗ 


her unterfucht findet man ihn zufammengebacen, inwen« 
dig geſchmolzen, den Tiegel da, mo ihn derfelbe betührte, _ 
angefreffen. . Man ficht nichts mehr von der urſpruͤngli- 
chen. Structur des Asbeſtes, fondern er ftellt eine zellige .. 
Sitte vor, und unter dem Suchglafe zeigen fich haarfoͤr⸗ 
mige Kryftalle. - In der Hise des Porcellanofens zeigt 


u ber Asbeſt von Taberg im Kohlentiegel eine zur Kugel ges 


| floffene, hellgraue, mit Eifenförnern belegte Schlacke, die 


auf dem Brauche ſchimmernd und mit einzelnen, großen, 
glänzenden Blafenlöchern verfehen ift, und einen Gewicht⸗ 
verluft von 0,25 erleidet; im Thontiegel giebt er eine im 


Bruche dichte, gränlichgrane Schlacke von maͤßigem Glan- 


ve, 
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ge, deren: oberhache in Nadeln kryſtalliſirt iſt, die ſich 
zum Theile durchkreutzen und Zellen bilden. Auf Sauffü- 
res Apparate giebt er bei 378 ein weißgruͤnliches mat⸗ 
tes, etwas blaſiges Glas, das ſich auf dem Sappate 
entfaͤrbt, eindringt und ihn mit Aufbrauſen aufloͤſet. u 
Bor dem Loͤthrohre ift er für fi fich äußert. ftrerigflüffig, faft Ä 
unfchmelsbar, nur bei einem beträchtlichen Eifengehalte | 
laͤßt er fich bei anhaltendem und verſtaͤrktem Feuer in Fluß 
bringen. Das Natron Iöfet ihn ſchwer und nur unvoll- 
fommen, der Boray und das Phosphorfalz hingegen Id. 
fen ihn: leicht, vollfommen und ohne Braufen auf. In 
dem Strome des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt er leicht zu ei⸗ 
ner meiſtens ſchwarzen, glänzenden Kugel. 


Ä Beſtandtheile *). | 
Nach Wieglebs chem. Unterſuchung des Zoͤblitzer: 


Talk 48,45. 

Kieſel. 46166. 

Eifenoryd 4,79. 
Fundort. 


Sehmen Cam Graukopfe bei Preſnitz, Tepel); Maͤh⸗ 
. zen (Blansko und Lettowitz); Oeſterreich (Horn); Ban⸗ 
nat (Grube Pauli Bekehrung zu Dognaczka); Sieben⸗ 
buͤrgen (Coaſtalui, Ruß, auf den Siebenbuͤrg. Walla⸗ 
chiſchen Karpathen); Steyermarf (Brud an der Muhr); 
Kain (Idria); Tyrol (Schneeberg bei Sterzin, Ziller- 
hal); Schleſien (Gründorf, Meichenftein) ; Sachen 
are): Dberpfalj (Erbendorf) ; Salzburg (Ziller⸗ 

thal, 


RP Bergmann hat mehrere Folien chemiſch unterſucht, die er mit dem 
‚Namen Aber belegt, von denen es aber zipeifeihaft iſt, ob flo zu 
demſelben oder nicht vielmehr zu dem Strapikein geboren. 


„4 
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PR 


thal, Brennkogel im Zufch, Schellgaden Im Lungau, 
Thronck im Gaſtein); Schweiz; Frankreich (Dauphind); 
Eorfica; Schweden (Baſtnaͤs bei Riddarhitta, Graͤnge 
in Dalecarlien, Petersberg in Waͤrmeland, Saͤhlberg in 
Weſtermannland); Sibirien Ural, Schelkowa Gora, 
Katharinenburg). I 
Gewoͤhnlich koͤmmt der Asbeſt in Serventingebirgen 
vor (wie zu Tepel in Boͤhmen, zu Zoͤblitz in. Sachfen; im 
| Sibirien), ſonſt bricht er auch noch auf Urkalkſteinlagern 


\ mit verhärtetem Talke, Strahlfteine, Magneteifenfteine 


Cie am Graufopfe bei Prefgig) ein. Zumeilgn- bildet 
er eigene Lager in Gneiß- und Glinmerfchiefergebirgen _ 
- und begleitet Erze (wie zu Blansko in Mähren, wo ibm 
Kupferglanz beibricht, in der Dauphine, wo er vom 
Fahlerze, in Sibirien, wo er mit faſrigem Melachite, 
Kupfergruͤn und Magneteifenftein begleitet wird). 
Er geht in Amianth, Berglork, Bergholz und Strahl⸗ 
ſtein uͤber. 
| Gebrauch), 
Hr. Prof. Koch in Petersburg verwendet den Sibiri- 
ſchen gemeinen und biegfamen Asbeft zum Abformen der 
Münzen, indem er ihn erſt im Moͤrſer zerftöße und den 
feinen Teig in reinem Waffer gerläßt, und von-demfelben 
fo viel auf eine Platte von Aabafter ſchoͤpft, als noͤthig 
iſt, um eine Scheibe von der Dicke eines flarfen Papiers 
zu machen, die er dann in die Form mit den Fingern eine 
preßt. Daß trockene Asbeſtblatt wird dann mit einem 
af: aus Thonmergel beftrichen, um ihm Glanz zu ges 
Dieſe Compoſition ſoll ſich noch zu großen Basre⸗ 
und Stuckaturarbeit empfehlen. Benen 
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| Benennung. 

Sein Name ſtammt aus dem Griechiſchen her, wo 
achssos unauslöfchlich heißt, weil die Alten glaubten, 
daß ver einmal-angezündere Asbeſt nicht wieder verloͤſche. 
Er fömmt bei den ältern Mineralogen unter dem Namen 
unreifer Asbeſt von 


4te Art, 
Holzasbefi * *8.. 


| Kat. Asbeftus lignofus. Franz. Asbefte una Ital. legno mon· 
tano. Engl. mountain "Wood, 


Yeußere Kennzeichen 

Er if von holzbrauner Farbe, die ſich durch die. 
gelblichbraune bis in die ifabellgelbe berläuft, 

Er bricht derb und in Platten, 

iſt inwendig ſchimmernd. 

Der Bruch iſt im Großen duͤnn⸗ und krummfchiefrig, | 
im Kleinen untereinanderlaufend- ımd dere 
webt fafrig. Dieſer Bruch verbunden mit der su 
- be giebt ihm ein Holzanfehen. 

Die Bruchſtuͤcke find theils eheibenförnig,, seite 

unbeſtimmteckig und Rumpftantig. Ä 

Er if undurchſichtig, i 

wird durch den Strich glänzend, Ä 

| Ä iſt 

*) Hoffmann im bergmänn. $onenaf 1789. ir 2. &. 377. 393. 

Klaproth in f. Beiträgen ır B. ©, 0. 


Schroll Salzb. Oryktoaraphie in v Mous Jahrbuͤchern 1r B. S. 124. 
Karſten mineralogiſche Tabelen S. 32. 
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ft weich, 

milde, | en 

ſchwer zerſpringbar, 

in duͤnnen Stuͤcken ein wenig elaſtiſch bieſſam, 

fühle fich wenig mager und W 

. wenig kalt an, und if B 
leicht. = Ä 

u Specififches Gewicht. 

Rach Wiedemann 2,05 1 nad) d. Einfaug. des Waſſers. 


Chemiſche Kennzeichen. 

In der Hitze des Porcellanofens wird er im Kohlen⸗ 
tiegel, ohne ſeine Form zu veraͤndern, hartgebrannt, die 
Oberflaͤche gruͤnlichbraun mit weißem, auch rothem An⸗ 
fluge, an den in Lamellen ſich blaͤtternden Kanten ſchwaͤrz⸗ 
lich, mit aͤußerſt zart ausgeſchwitzten Eiſe nkoͤrnchen, im 
Bruche hellſtahlgrau und ſchimmernd, bei einem Gewicht⸗ 
verluſte von -0, 39; im Thontiegel an der Stelle, wo ihn 
dad Foſſil berührt, angeſchmolzen, die äußern Slächen 
ein-Gemwebe.von braunen, glänzenden, durcheinanderlaue 
fenden kurzen Strahlen; im Bruche dunfelgrau, ſchwach⸗ 
ſchimmernd mit kurzen, hellgrauen Strahlen und Punks 
ten faft wie geftrickt, mit einigen Blafenlöchern. Mittelſt 
des Säuerfloffgafes ſchmelzt er, obgleich etwas ſchwerer 
ale der gemeine Asbeſt, zu einer braunen, glaͤnzenden 


Kugel. 


v 


Fundort. 
| Tyrol (Berggeriche Sterzing am Schneeberge unweit 
- laufen). Er bricht ‚hier mit. feinförnigem Bleiglanze, 
| ſchwarzer 


x 


ua | 

Ansarger Blende, grauem Kalkſpathe verwachfen ein; 
noch findet man in demſelben feineingeſprengten Schwe⸗ 
felkies und einzelne Gypskryſtallen, die ſich in die Hoͤhlun⸗ 
gen Hi, und. wieder hineinkryſtalliſtrt haben. vL 


| Benennung. 

. Den Namen entlehnt er von feiner Aehnlichkeie „mies 
bey Hole. Auch iſt er unter. dem Namen holziger Amis 
anth bekannt. nn | J 





VI. Kalt- Ordnung. 


Die Erde, welche den voriwaltenden Beſtandthen bieſer“ 


Ordnung ausmacht, iſt'der Kalk, welcher in dem Mine⸗ 
ralreiche ſehr haͤufig vorkoͤmmt, aber nie in reinem Zu⸗ 
ftande. *), ſondern ſtets an Erden und Säuren gebunden.” 
Am reinften wird ſie aus dem reinen kryſtalliſtrten ſpaͤthigen 
Kallſteine dargeſtellt, wenn dieſer durchgluͤhet wird. Der 
reine Kalk hat folgende Eigenſchaften? | 


1) Er nimmt dag Waffer begierig auf, ſchwillt da⸗ 
mit an, nimmt einen größern Kaum ein und erhißt ſich 
damit, äußere ſelbſt, wenn die hinzugefehte Waflermenge 


nicht zu groß ift, während dem Löfchen ein Leuchten. Er 


iſt im Waſſer ſchwer aufloͤslich und fordert, Bei 600 Bade 
rend. ” 


9) Falconer win ihn unweit Bath, Monnet in Aunergne rein gefunden 
haben; aber wenn dieles der Kal ıft, fo muß er fein Daſeyn einem 
unterirrdiſchen Feuer, es mag als Erdbrand oder als Vulcan ſeine 
Wirkungen geaͤußert haben, danken, fo mie d eg der Fall bei ders 


jenigen ıft, den Ferber (Briefe aus Waͤlſchland S. 19) i in der Nach⸗ 


barſchalt ber Teuer fpeienden Berge fand. 


m 


) 1 
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renh. 600 Theile Waſſer zur Aufloͤſung; bei der Siedhitze 


loͤſen 300 Theile Waſſer einen Theil auf. Fuͤr ſich iſt fie 


nach den neueſten Verſuchen in Nadeln kryſtalliſirbar. 
2) Er faͤrbt aufgeloͤſt die blauen Pflanzenſaͤfte gruͤn. 


3) Er hat einen ſchatfen, ſtechenden und brennen⸗ 
den Geſchmack. 


4) In Saͤuren loͤſet er fich ohne Aufbtauſen al | 


und während der Aufldfung wird Wärme entwickelt. 


5) Er ift eine falzfähige Grundlage. Am bäufigften | 


wird er an die Rohlenftofffäure gebunden in der Natur 
angetroffen; mit der Schwefelfäure macht er den kryſtal⸗ 


lifirbaren Gyps oder Selenit, mit der Salpeterfäure den 


Kalkfalpeter, ein Salz von bitterem Gefchmadke, das nicht 
leicht kryſtalliſirbar iſt und die Feuchtigkeit aus der Luft 
anzieht; mit der. Salzſaͤure den feuerbeftändigen Salmiak; 
mit der Zuckerſaͤure, zu welcher er die groͤßte Verwandt⸗ 
ſchaft hat, ein im Waſſer hoͤchſt ſchwer aufloͤsliches Sal 
(den Zuckerſelenit); mit der Flußſaͤure den Fluß; mit der 


Phosphorſaͤure den Phosphorkalk und mit der Arſenik⸗ 


ſaͤure den Arfenikfauren Kalk. 


6) Der Kall ift für fich unfchmelzbar, felbft dann, 
wenn er bem Strome des Sauerftoffgafes ausgefegt wird, 


mit Säuren verbunden aber bildet er fehr fchmelzbare 


Körper. Mit den Alfalien, befonders dem Natron, fließe 
"er in der Hige zu einem Glafe. Der Borar und dag 
Phosphorfalz loͤſen ven reinen Kalk ohne Braufen auf. 


7) Sein fpecififches Gewicht ift van‘ Kirwan 2,3908, 


nach Bergmann 2,720. 


A) Rop- 


> 


— a — — J 
A Septenfofffanre Kattgartungen 


rozte Gattung. 


Bersmild *), 
eat. Calcareus taftiformis. SFran. Lait de inontagne. Ital Latte & w 
montagha. Engl. Agarlc mineral. Schived. Mammjölk, 


— 


Aeußere Kennzeichen: 


Sie if gewoͤhnlich gelblichweiß , nähert ach, aber 9 
dem ſchnee⸗ und graulichweißen. 


Sie iſt netreiblich, doch meiſtens mfammenst— 
baden, 


von matten, hausartigen Theilen. | 

Sie färbt ſtark ad, | n 
fühle ih mager, doch fein an, und iſt 

Leiche, beinahe auf dem Waſſer ſchwimmend. | 


Chemi⸗ 
Pr Schroͤck in xyhemer. Nat, durioſ. Dec. II. an 7. 8. obſſ. 209. 
pP. 353- 
GSa aͤfer, 3 Ch:, Kaltartiges Bergmeft in einer —* unweit De 
gensdnro. Leipzig 1757. 4 
Hoffmann im Bergmann. Journal 1789. 13 ©. 377. 
Laſius Beobahtungen über das Barzgebiege ir B. G. J 
Dryffognofle ©. 131. 
. url Beſchreibung der eötrge bon Balern G. Du 
- Reuß mineralogiſche Geographie von Böhmen 2 3. ©, 148, — Rn 
Mayers Sammtung phiſitai. Aufſaͤte se B. ©. 131. 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 97. 
Echrot Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrbachern ar. © 126° 
Karſten mineralogiihe Tabellen &. 3% 
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noate Gattung. 


Kreide . 


Et, Creta. gram. Craie blanche. Sta. Creta bianca, Engl. Chalk, 
Schwed. Krita. 


Aeußere Kennzeichen. 


Ihre Farbe iſt gelblichweiß, nähert fich aber zuweilen 
der ſchnee⸗ oder graulichweißen. Zuweilen iſt 
ſte gelblichbraun geflede. 


Sie bricht derb, eingefprengs, als neherzus 
(des Feuerſteins). 

Inwendig iſt ſie natt, 

von ziemlich feinerdbigem Bruche, 

unbeſtimmteckigen, ziemlich fampftantigen 
Bruchſtuͤcken. 

Sie faͤrbt ab und ſchreibt, | 

iſt ſehr weich — 

ſchon etwas milde, 


ſehr leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt fich mager und etwas rauh an und iſt 
leicht. — 


R 2 J Nach 


9) Geyer in d. Creus cemiſchen Annalen 18. S, 37. 
Hoffmann im vergmaͤnn. Journal 1789, Ir © S. 377. 
Mugepannter daſelba 1750. ar B. &. 1m. 
Drhftognofe &. 151. 152. 

Delametherie Theorie de la terre T. IE p. sb. 57. 
Schrou Gate. Orokiograbhie in v. Moue Sovrbachern ar B. ©. 126, 
7 ae ninweteginge Tadenen 24. Ze 


Fü 
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| Speciſiſches Gericht. ur 
Nach Muſchenbroͤck 2,232. V 
Gerhard 25400 — 2,675, | 
Watfon 2,657 
Blumenbach 2,525 Mittegewicht). 


Chemifche Kennzeichen. | 
Sie brauſet mit den Saͤuren, und verliert 9,42 am 
Gewichte, in dem Feuer aber nur 6,15. Wenn fie rein’ 
-ift, ſchmelzt fie. weder in dem gewöhnlichen, noch in dem " 
burch Sauerſtoffgas verſtaͤrkten Feuer. 


Beſtandtheile. 

MNach Kirwans Angabe: | 
Kalt | 53. 

\ Thon 2. 
Kohlenſtoffſaͤure 42. 
Waſſer | 3. 

Nach Lavoiſier's Analyfe: 
Kalk 52,603: 
Kohlenſtoffſaͤure 31, 949. 
Waſſer 15,402. 
Fundort. 


Galizien; Frankreich (die Champagne); England - 
(Grafſchaft Efer), das Küftenland gwifchen Dower und 
Calais); die Dänifchen Inſeln Seeland, Morn, Rügen 
und Wollin); die Enropdifche Luͤrkei Inſel Cantbia, 
vormals Ereta). J | 

Die Kreide macht eine eigene Art von Floͤtzgebirgen 
aus, weit auge den Zufgebirgen zu der neueſten Kalk⸗ 

ſtein⸗ : 
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ſeinformation zu gehören feinen, wechſelt i in Floͤtz ſchich⸗ 
ten mit dem Feuerſteine ab, der das Kreidegebirge cha⸗ 
rakteriſirt. Sie iſt ganz metallleer, und enthaͤlt nur 
zuweilen etwas Schwefelkies; aber um ſo reicher iſt ſie an 
Verſteinerungen, jedoch enthält fie auch von dieſen nur | 
beſtimmte Arten, und beſonders Gloſſopetern, Pectiniten, 
Chamiten. 
Sebrauch- 

"Man bedient ſich derſelben zum Schreiben, Zeichnen, 
Anſtreichen, zur Reinigung metalliſcher Korper, zum 
Kalkbrennen, zur Entbindung der Koblenftofffäure: Sn 
breiten Stuͤcken kann ſie bei chemiſchen Arbeiten angewen⸗ 
bet werden, um feuchte Pulver, 3.2. die gefällte Mar 
gnefie, darauf abzutrocknen. Wegen ihrer Feuerbeſtaͤn⸗ 
digkeit kann fie zu Gefäßen für Schmelzverſuche ausge⸗ 
hoͤhlt werden. In der Glasmacherkunſt bedient man ſich 
ihrer zur Bereitung des Kryſtallglaſes und Spiegelgla⸗ 
ſes; auch zur Bereitung des Schuͤttgelbes wird ſie ge⸗ 
nommen. In der Landwirthſchaft kann fie zum Duͤngen 
und Verbeſſern naſſer Aecker benuͤtzt werden. 


Benennung. 
ghe Name ſoll von der Inſel Ereta (ißt Candia) 
abgeleitet ſeyn. | | 


R 3 5, 105te 


nn 
 105te Gattung. . 
| Kaltfein 
| | teilt. 
_ Dichter Kalkſtein. 
| | ıte Unterakt. 


Gemeiner dichter Kalfftein Y. .- 


Lat. Calcareus denfus vulgaris. Franz. Pierre A chaux compacte com« 
mune. “tal. Pierra di calcina compatta commune. Engl. Com- 
pact Limeftone. Schwed. Tätkalkften. 

⸗ 


x 


Aeußere Kennzeichen. Ä . 

Er iR gemöhnlich von grauer Farbe und zwar gelb. 
licher rauch⸗, aſch⸗, bläulich-, perl» und 
gruͤnlichgrau. Aus der gelblichgrauen verläuft er . 
„pe in die ifabell» und ochergelbe, aus der aſch. 
grauen 


*) Eharpentire minerategitäe Gcographie der Ehurfächf. Lande &. 6. 350 
uam. 9. 


Zauſchner in den Abhandlungen einer Privatgefeusch. in Böhmen 3 B. 
S. 290 fi. 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. I.p. 131. 132 $. 125 - 17. 


T. VI. p. 55-59. $. 1537. T. VIIL p. 142- 145. g. 2225. — in 
v. Creus chemiſchen Annalen 1795. Ir B. ©, 226. 


Schroͤter im Naturforſcher 168 St. N XIH. 188 Gt. N, XL 
Georgi ın Adtis Academ. Imp. Petropol. 1782. P, I. p. 253-278. — 
daraus in d. Ereiis hemifhen Annalen 1789. ıv 3. ©. 252:239. 


Ployer in den phyſikal, Arbeiten der einträchtigen Freunde in Wien 
ui; Jahrg 38 Quart. &. 72:77. 


Banen in Memoires de marhemat, et de phyfique prefent&s 4 l’aca- 
demie des fciences de Paris T. X 1788. p. 397-410. — taraus 
in v. Creils hemifhen Annalen 1789. ir ®. ©. 431: 440. 

Wittekopp daſelbſt 1788. 17 B. ©. 151. 

Hoffmann im bergmaͤnn. Jonrnale 1789. ir B. G. 1652168. 377. 


Reuß 
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.. . 
grauer in die graulichſchwarze, aus ber rauch 
grauen in.die:fleifih-, blut⸗ und bräunlichro» 
ebr- und aus diefer wieder. in die roͤthlich⸗, gelb⸗ 
lich» und leberbraune , aus der grünlicharanen, 
obgleich felten, in die berg» und ſchwaͤr zlichgruͤne, 
eben fo.felten verlaͤuft er ſich in die graulschmeiße. 

Nicht felten erfcheinen mehrere Diefer Farben in eis 


nem Stücke zugleich, und zwar in gefledten, 9% 


flammten, geffteiften, geaderten, ruinen- 
| förmigen, dendritiſchen Zeichnuggen. 
we RL FF Man 
an 
Reuß Drograpbie des Nerdiwerlt. Mittelgebirges e, 734 a. m. DO, — 
Mineratogifhe Bevaraphie von Böhmen IB. S. 5 12, 19, 22. 
ar B. ©, 184. 194. 195.99 u. a m. — in Mayers Sanıms 
fung ỹhyſſkat. Aufſaͤtze ar B. ©. 3487452. 5r B. @&. 87. 88. 108. 
111. 114. — Sammlung Naturhiſtor. Aufſaͤtze S. 71. 
Herrmann im bergmaͤnn. Journal 1791. ir B. S. 79 ff. — ink 
Ereus· chemiſchen Annalen 1793 1r. ©. 350.351, 
Dolomieun im Journal de phyfique 1791. Novembre. daranß im 
bergmähn. Journal 1793. ir B. ©. 34 fe w in Greus N. Sournoi | 
der Phyſik 1r B. G. 4443454. 
Orpftognofle &. 1523 15% 
Flurl Beſchreibung der Gebirge ben Baiern S. 38. 61.78. 32 1.0.1.0. 
Meyer in v. Exeus chemiſchen Annalen 1793. 28 B. S. 136. 137. 
Freiesleben mineralogiſche Bemerkungen über den Harz. at B. ©. 127? 
130. 132: 134 170. 171. "1742176, 177 
"Srnftographie von Rußland im N, dergm. Journal ar B. &, 193: 196. 
Gmelin in v. Erels bemifhen Annalen 1797. 20 8.©. 1973 201. 
Delametherie Theorie de la terre T. U, p. 48 51. zum Theil (Mar, 
bre) p. 54 - 56. zum Theil (Pierre calcaire commune) p. 68. 69. 
(Pierre de Florence, Pierre pyrito -calcaire). 3 
Schreu Salzb. Senftographie in be Myots Jahrduͤchern ı7 B. S. 127. 
D'Aubenton im Magazin encyclopedique — daraus dm Maaazin 
für den neueſten Zuͤſtand der Naturkunde IE B. 18 1.8.7635 33. 
R Blumenvad daf, im Miagay. f. d. n. Zuſt.re. 18 8. 2361. ©. 1. 112 
1 
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Man findet ihn derb, in großen Platten (den Papp⸗ 
penheimer), in Geſchieben, und von fehriderfchiee 

 . denen fremdartigen dußern-Seftalten, ald Mu⸗ 
fheln, Schneden, Korallen, und auch, wies 
mohl felten, ald Sifchverfleinerungen. Diege - 

woͤhnlichſten diefer fremdartigen äußern Geftalten find - 
bie Pectiniten, Peetunculiten, Gryphiten, Mytuliten, 
Conchiten, Chamiten, Disciten, Oſtraciten, Bucci⸗ 
niten, Anomien, Terebratuliten, Turbiniten, Tro⸗ 
chiten, Strombiten, Ammoniten, Belemniten, tro⸗ 

chitenartige Cochliten, ferner Coralliten, Echiniten, 
Madreporiten, Melleporiten, Retiporiten, Fungiten, | 
Encriniten, Entrochiten, fehr felten Patelliten u. ſ. w. 

Die Fiſchverſteinerungen ftelfen bloß Gerippe oder die 

Graͤten ber Zifche dar. Un eine feltene Abänderung,. | 
bir fi fi in Kaͤrnthen findet, grenzen die Mufcheln und 
Schnecken mit perImutterartigen, fehdn bunt 

ſpielenden Farben, als mit fupfercothen, grünen 
Hlammen, Flecken, Streifen, Punkten, 

Inwendig iſt er ſtets matt. 

Sein Bruch iſt gewoͤhnlich ſplittrich, verlaͤuft ſich aber 
aus dieſem theils in den muſchlichen, theils in den 
unebenen, theils in ein Mittel zwiſchen dem 
ebenen und erdigen. Sehr ſelten bemerkt man 
an ihm eine Neigung zum Schiefrigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantig. 

Er iſt unabgeſondert 9, 

nur — 


® Bi Epriftepharumd im Punlaner Kreite Boͤhmens bricht eine merfe * 
j - wärdige 
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nur an den Kanten durchſcheinend, — 
halbhart, 
2 1 Be 
leicht jerfpringbar und | 
nicht. ſonderlich ſchwer. 


Speeifiſches Gewicht. F 

Nach Briſſon 2,600 — 2,720 be ſplittrichen 
Ze - 2,584 — 2, 614: des ſchiefrigen 
1,3864 des erdigen vor dem Einſ. 
1,7528 — — nach dem Einſ. 
2,6732 der Lumachelle. 

Serbieres 2,7034 des Pierre de St. ‚Ambroix - 
Blumenbah 2,675 Mittelzahl. 


| Chemifche Kennzeihen. 


guͤr ſich iſt der reine dichte Kalkſtein auch im. ſtaͤrtſten 
Feuer unſchmelzbar, verliert bloß feine Sarbe und wird 
weiß. Sein Gewichtverluft beträgt in der Nothglühhige 
0,25} in einer Hitze, in welcher Kupfer fihmelst, 0,33, 
und in der Hige, im melcher gegoffenes Eifen fehmelzt, 
Das iſt bei 120% — 1300 Webg. 0,38, fo viel. nämlich, 
als er nur immer perljeren fann. Wenn er einen flarfen 
Eifen- und Thongehalt hat, der felten weniger als 0,02 oder 
0,03 beträgt, fo iſt er einer Schmelzung fähig. _ Wenn 
der Thongehaft bis auf 0,15 fleigt, fo ift er ale Kalk 
fein nicht brauchbar. Der Ruͤckersdorfer bei Berlin ver- 
R 5 glaſet 

wuͤrdige Abaͤnderung des gemeinen dichten Kalkſteins bon doppelt abs 


geionderten Gtäden ein, und zwar im Großen von gerad: und 
rundſtängliche, die ſſch wieder in krummſsſaalise abldſen. 


* “ 
7* 


8 
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glaſet fih im <hontiegel, wird braͤunlich und undurch⸗ 
fihtig, im Kreide» und Kohlentiegel bleibt er unveräne 
bert; der Pappenheimer ſchmelzt im Thontiegel da, wo 
er denſelben beruͤhrt, zu einem. chryſolithfarbenen Glal, 
- im Kohlen « und Kreidetiegel bleibt er ungeſchmoizen. Der 
fogenannte Giallo antico wird auf Sauffüred Apparate 
bei 6,3009 in Splittern an der Grundfläche fhmugige 
grau, gegen die Spige zu grau und ſtrohgelb, fehr durch⸗ 
fheinend, und näher an der Spige weiß, blafig, an der 
Spitze felbft ducchfichtig mit wohlgefchmolzener Rundung; 
mit dem Sappare loͤſet er ſich auf. Er braufet mit Saͤu⸗ 
ren, loͤſet ſich darin auf und. verliert 0,38 bis 0,42 feir . 
nes Gewichts *). 6 
Fundort. 
Boͤhmen (in dem Bunzlauer Kreiſe bei Chriſtophsgrund 
am Woitzer Berge, Heunersdorf, Panfrag, Pecidorf, 


Swietley, Eiſenbrod, Bitanchow bei Semile, im Leut⸗ 
mer itzer | 


©) Die Beſtandtheile dieſes Kalkſteins find Katk, Kohlenftofffänre und 
etwas Thon, zutätig etwas Kieſel, Talk und Eiſen. Georgi fand 
den kohlenſtoffiauren Kalkgehait von 0,97 und drei Achttheil bis 0,6% 
und einen halben, den Thongehalt von 0,01 bis 0,17, den Talfgehalf 
bis 0,05 ,. den Eifengehalt bis 0,02, den Kiefelgehalt bis 9,19 und ein - 

Viertheil. Nah Bayen find die Beſtandtheile: 
des Florentiner Marmore du Marbre verd de Campane 


Kohlenſtofffaurer Kalt 64. j 65. 
Thon 28. 32. 
Eiſenoxyd 8. 3. 


Nach Servieres Analyſe des Pierre de St, Ambroix (mit einge⸗ 
ſchloſenem Schwefelfiefe) : I 
Kohlenſtoffſaurer Kalt 73. 
Thon I4. 
Schwefel und Quarz 7. 
Eiſenoxyd Zr 
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meritzer Kreiſe bei Hundorf, Kradrob, Praſewitz unweit 
Teplitz, Koſtenbladt, bei Leutmeritz und Milleſchau, im 
Pilſner Kreiſe bei Sedlitz, iim Berauner. Kreiſe bei Koͤ⸗ 
nigshof, Karlſtein, Gt. Dnan u. q. m. O. bei Prag); 
Deſterreich (Kalksburg bei Kloſterneuburg, Sountagsberg 
bei Lilienfeld‘, Baaden, heil. Kreuz bei. Wieneriſch Neu—⸗ 
ſtadt u. a. m. O.); Ungarn. CHerrngrund, Neuſohl; Nes⸗ 
mühl, Atfa unw. Pe); Bannat (Orauicza, Sasta, 
Moldawa u. a. m. D.); Siebenbürgen (Duppa piatra us 
a.m.D.); Steyermarf (Eifenerz u. a. m. O.); Krain; 
Tyrol; Salzburg (am Geisberge und Unsersberge bei 
Salzburg, Adnet und Wiesthal unw. Oberalm, Hands 
berg bei Laufen, Untenu. a.m. O.); Sachfen (Oberlau« 
fig bei Wehrau, Sohrneudorf, Kalkgruͤn bei Schneeberg, 
im weftlichen Theile des Neuflädter Kreiſes, Thüringen); 
Baireuth; Baiern (Hohenfchwangau, Etall, Benedifte 
baiern, Schichdorf, Langgries, Tegernfee, Reichenhall 
u. a. m. D.)5 Oberpfalz (Auerbach, "Michelfeld, Pfaffen⸗ 
Hoffen, Berg, Neumarkt, Wolfftein.); Schlefien (Alt« 
Lomnis unw. Habelswerdt, Hausdorf, arm. Silberberg 
über Neudorf bis Volpersdorf, Ebersdorf); Polen (Kie 
elce und Chenczin); Harz (Blankenburg, Goslar, Iberg, 
Huͤbichenſtein, das Bodethal, Huͤttenrode); Schwaben 
(Pappenheim u. a. m. D.); Schweiz; England (Derdi— 
ſhire u. a. m. O.); Italien; Sibirien ; ‚pie de Leyde auf 
Teneriffa, und mehrere Laͤnder. 


Der gemeine dichte Kalkſtein, ber bald voll von Vers 
fteinerungen, bald ohne-diefelben it, bildet ganze, ziem⸗ 
lich weitläuftige und oft hohe Gebirge, die zu verfchiedes 

u nen ' 


nen Formationen gehören, und bald als Uebergangsgen . 
birgsart, bald als eigene Floͤtzgebirgsarten zu betrachten 
find. Seine Floͤtze wechfeln im legterem Galle mit Mer 
gel, Stinffiein, bituminoͤſem Mergelfchiefer, aͤußerſt fel- 
ten mit Steinfohlenflögen, im erfieren Salle mit Mandels 
fein (mie zu Derbifire,. zu Mangel in Siebenbürgen), - 
Chlorit⸗ und Thonfchiefer, Grauwacke und Grauwacken⸗ 
ſchiefer (dies iſt der Fall in Boͤhmen im Bunzlauer Krei- 
ſe, bei Prag, in Ungarn bei Herrengrund, am Harze, 
bei Kalkgruͤn unw. Schneeberg). Er iſt oft mit Kalk⸗ 
ſpathtruͤmmern durchzogen; zuweilen koͤmmt er mit Sand, 
Schwefel- und Kupferkiefe, felten mit Spatbeifenftein ges 
mengt vor. Im Bannate bei Oravicza, Saska und '. 
Moldawa ift in den Kalkſtein, der die höchften Gebirge 
ber dortigen Gegend conftituirt, graulichfchwarzer Indie 
fcher Stein in rundlichen und nierförmigen Stuͤcken einges 
mwachfen, bei Reſchitza im Bannate toechfelt er mit diefen-- 
in Lagern ab. Bei Maur unmeit Wien, fo wie an beis 
den Ufern der Rhone unweit Apignon find in ben fplittri« 
chen Kalkſtein eckige rauchgraue Feuerſteingeſchiebe einge⸗ 
ſchloſſen. 

Der dichte Kalkſtein geht in Sandſtein, Thon und 
Mergel uͤber. Der mit Sandſtein gemengt heißt Mittel⸗ 
ſtein, weil er mit Saͤuren brauſet und zugleich mit dem 
Stahle Funken giebt. 0 


Unter dem dichten gallſteine zeichnet ſich nebſt dem in 
Kaͤrnthen vorkommenden ſogenannten opaliſir. Muſchelmar⸗ 
mor, Helmintholithe oder Lumachelle, der Florentiner Mar⸗ 
mor durch ſeine ruinenfoͤrmige Zeichnungen aus, die Ruinen 

| von 
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von alten Gebaͤuden, Staͤdten und oft ganze Landſchaf⸗ 
ten, in welchen man ſogar Luft und Gewoͤlke bemerkt, 
darſtellt, und der wahrſcheinlich in. Kugeln im Po, gefun« 
den und in Florenz verarbeitet wirb. Merkwuͤrdig iſt 
auch-der blaßfleiſchrothe dichte Kalkſtein von der Inſel 
Tyr-eg in Schottland, der theils derben, theils undeut⸗ 

lich kryſtalliſirten Strahlſtein Parthieenweiſe aufnimmt. 


Die in dem dichten Kalkſteine ſo haͤufig auffindbaren 
Verſteinerungen intereſſiren vorzuͤglich den Geognoſten, 
in ſofern fie. ihm in Hinſicht der Entſtehungsart und deg 
relativen Alters dieſer Sebirgsart befticdigende. Auf⸗ 
rare geben. 


Benennung. | Ä 

- De Name Kalk ſtammt aus dem Latein her. Dich⸗ 
ter Kallſtein wird er wegen feines Btuches, gemeiner, um 
ihn von der folgenden Art zu unterfcheiden, genannt. - 
Derjenige Kalkſtein, der eine Politur anzunehmen fählg, 
erhält von den Künftlern den Namen des Marmors, 
ber befonder# in Italien mit unzähligen Beinamen je nach 
der Verfchiedenheit ber Farbe und Zeichnung belegt wird. 
Nebſt dem eigentlichen dichten Kalkſtein werden unter dem 
Namen Marmor fehr verfchiedene Hoffilien , als Serpen« 
tin, Gyps, Kalfbreccie, koͤrniger Kalkſtein und derglei⸗ 
chen, ja jede Steinart, die in Maſſe gefunden wird und 
eine ſchöͤne Politur annimmt, verſtanden. | 


-.., ⸗ ” j I . I , u REN 
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Ne BE GE SE Er 7 7 Unterart, 


5 " Rsogenſtein *3. | 


fat. C Golichns, San Odlithe, tal. Oolite. Engl. Rocftone, 
; GSchwed. Romiten. 


Aeußere Kennzeichen. 


& iſt gewshnlich von haarbrauner Farbe, doch fin⸗ 
det man ihn auch nelken⸗ und, roͤthlichbraun 
und braͤunlichroth, wie auch rauch und gelb⸗ 
tichgrau. Die Körner find immer braun oder 
röth, der die Zreifchenrdume berfelben ausfüllende 


Mergel aber grau. _- . 
- Er bricht derb, | 
if inwendig matt, 
‘ | im 
\ on 
%) Kundmann Onomatologia hiftor. natural, T. IL p. 249, T. IV, 
p- 725. 
Schmid in A&tos helvetic. T. V. p- 97. — daraus im N. amdur⸗. 
ger Magazin 1r B. S. 336. — in mineralogiſchen Beluſtigungen 
zr V. G. 95. 
. Carcheufer, F. A., Rudimenta oryctographiae Viadrino - Franco» 
furtanae. Francof. 1755. 8. p. 6$. 
Hoffmann im N, Hamburger Magazin 37 B. © 238. 
Gruner Naturgeich, Helvetiend in der alten Welt. Bern 1775. &. 63:67, 
Charpentier mineralogiſche Geographie der Churſaͤchſ. Lande S. 367. 
" Boigt mineralog. Reife durch Weimar und Eiſenach ir B. &. 137. 
Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. ır. ©. 168. 377. 438. 468. 
Laſius Beob. über das Harigebivge 15 Theil ©. 220. 223 5 225.284. 285. 
Dräftognofle &. 166. 167, 
Freiesleben in Rempe’s Maaazitt der Berabditkunde Ior Th. ©. or. — 
Mineralog. Bemerkungen über den Harz 30 R. ©. 54, 166. 267, 


Mener in v. Creils Beiträge: zu den chem. Annalen 4: B. 8, 4305 
434 — in v.Creus chemiſchen Annalen 1793. ar B. ©. 138. 


En 7 


em 271 — 


im Bruche dicht, jedoch laͤßt ſich die Yet des dichten 
Bruches wegen der Kleinheit ber ebselendetten Stüge ı I. 
nicht beftimmen. 

Die Bruchſuͤcke find unteRinmtedis, Rumpftan 

. tig. 

Er hat ſehr Hein. und fein. felten 1 Hein, und ſoba 

riſchkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, deren jede Kugel: 
wieder aus mehrern kleinern dergleichen Kugefn zuſam⸗ 


mengeſetzt iſt. N ey 
Er ift undur&fichtig, er 
halbhart, in das weiche abergehend, = 
ſproͤde, Bi 
ſehr leicht serfpringbar und 
wicht ſonderlich ſchwuer. .— 
| Specififhes Gewich. 


Nach Kirvan 2,456 des Kettonſteines u 
2,461 des Portlandſteines 
2,494 des Bathſteines. 


Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Analyſe: 
Koplenftofffaurer Kalt . ‘90. 
Thon 10. 
Fundort. 
Thuͤringen (Eisleben, Artern, Sangerhauſen, Klo⸗ 
ſterroda); Weimar; Harz (Ilſenburg, Huͤttenrode); 
die Schweiz (Arles, Eſterel, Berg Suleve); England; 


Schweden. 
Der 


— 272 PR 


Der Roogenſtein iſt eine dem Sandſteine untergeord⸗ 
nite Gebirgsart und macht eigene, duͤnne Floͤtze, deren 
mehrere uͤbereinander liegen, aus, die ſich aber nicht als 

eigene Gebirgsformation zeigen. Die Koͤrner des Roo⸗ 
genſteins werden zuweilen ſo fein, daß ſie ſich mit bloßem 
Auge kaum' unterſcheiden laffen, und, dann macht er den. 
nebergang in gemeinen dichten Kalkfkein. Uebrigens if 
ber Roogenſtein, genaw genommen, fein mineralogifch- 
einfacher Körper, fondern aus dichten Kalkftein und Mer⸗ 
gel zufammengefeßt, melcher erftere die Körner conſtituirt, 
fegterer die Ztoifchenedume deffelben ausfült und den Kr» 
nern zum Bindemittel dient. en 


Gebrauch. 


Man benuͤtzt ihn an manchen Orten in Ermangelung 
anderer zur Mauerung tauglicher Steine als Mauerſtein, 
obgleich er als ſolcher nicht die beſten Dienſte leiſtet, weil 
er der Verwitterung zu ſehr unterworfen iſt. Mit meh⸗ 
rerem Vortheile bedient man ſich feiner zur Verbeſſeriung 
der Felder. Der feinkoͤrnige Roogenſtein nimmt zuwei⸗ 
len eine ſchoͤne Politur an, und wird dann als Marmor 
gebraucht. | | 


D | 


Benennung. 


—Den Namen entlehnt er von feinen koͤrnig abgefonder. 
ten Stücken, die Aehnlichkeit mie Fiſchroogen haben. 





x — 
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7 Bte Ark. Zu i 


Roͤrniger Kalkſtein *) 


Kat. Colcareus granularis. Sranz. Pierre à chaux grenue. Ital. Pie J 
tra di calcina gränulofs. ‚Engl. granular limeftone. 


Yeußere Kennzeichen. | 


Diefer iſt gewöhnlich— von weißer Farbe und zwar son 
ſchnee⸗,gelblich⸗, graulich-und gruͤnlich, ſel⸗ 
ten roͤthlichweißer. Aus der graulichweißen geht er 
in die blänlich-, gruͤnhich⸗ kauch⸗Wund perl⸗ 
graue über, aus der rauchgrauen wieder in die graue 
lichſchwarze, aus der blaͤulichgrauen in bie blaͤu⸗ 


%) &uettacd’in Memgires de Pacad. des Selene. de Paris 1763. p.65 fs 
— daraus in mineralag. Peluftigunaen 4 B. ©. ırı ff. 
Eharpentier mineralogiſche Geographie des Ehurrähf. Lande S. 10. 8 
141 U. 6, Mi; SD, \ la. 
Zauſchner in den Abhandlungen einer Pribatgeſeuſch. in Bobmen ze 8, 
©. 177, 287:290, . 
Veordi in Adtis Academ. Imper. Petropolit 17: P.i. p. 233- an. 
— daraus in v. Treils chemiſchen Yıinalen 1789. ı8 B. ©. 2534 
259. — daraus bei Sochheimer iv B. S. 360:364, rt 
Beyer in 6. Creus chemiſthen Annalen 1785. ir, &. 37,. . . 
Sauiſure Voyages dans ies Alpes T. III. p. 242: 243.5: 759. T. V. 
P. 172-174. $. 955. P. 182. fe 965. p- 188-191. $. 966. T. V. 
p. 92. 1234: p. 114. 8. 1255. T. vilt. p- 96.5.2157. p iai. 
4. 2226, p. 127. $. 222). p. 131 9.2228 p. 141. 142. $ 2035. 
p- 459: $. 2243. p. 193. $,2263. — im Journal de phyfiqie 
1790 Juillet et Aolit. — daraus im bergm. Jouenat 1791. sc Br 
©. 129: — in v. Ereus em; Anunlen 1795. Id & 313. . 
Hoffmann im bergmanu. Journal 1789. ir; ©. 168 + 178. 378. R 
Peiroufe Abhandlung uͤber die Eiſenbergwerke und Eiſenhaͤtten der Graf⸗ 
ſchaft Foix, a. d. Franz, u. Karſten. Halle 1789. 8: S. 264, q 9 
Herrmann in v. Ereus Annalen 1291. 158, ©. 156 


8. Theile =: Banı, S dowiev 


N 


= 274 — 


lichſchwarze, aus der eöthlichweißen in bie fleifch» 


“und braͤunlichrothe und roͤthlichbraune, aus 


der gelblichweißen in die ifabellgelbe. Nur dur) 


zufällige Beſtandtheile erſcheint ex apfele, lauch⸗ 


und ſchwaͤrzlichgruͤn. 


Er iſt meiſtentheils einfaͤrbig, doch zuweilen auch 
getleckt, gewoͤlkt, geſtreift und geabert. 


Er bricht derb *), 
wechſelt inwendig vom glaͤnzenden bis zum ſchim⸗ 


mernden ab, 


weißens von Perlmutterglanze. 


Der 


‚Quiomien im Journal de phyſique 1791 —R — daraus im 
bergm'nn. Journal 1793. Ir B. ©. 32 fi. 


Oryftognoſie S. 154, 155. 


Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 318. 422. 


Klaproth in ſ. Beiträgen ır. ©. 21. 


Drnftographie von Rußland im N. bergm. Journal ir B. ©. 193 :196. 
Reuß mineralogiſche Geographie von Böhmen ar B. ©, 2I5, 220. 223. 
290. — in Mayers Sammlung phufifal, Auffägen st. ©. 221. 


Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 48-sı. ( Marbre) zum 
Theile = p. 54. 55. (pierre calcaire primitive) p. 67. ( Pierre 


baryto · calonife) zum Theite. . 
-Scron Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrbuüchern r1B, S. 127. 128. 


Thomſon in v. Trells chemiſchen Annalen 1798. 10 B. ©. 2673273. 


Severgin daſelbſt 1799. 2r B. ©. 292. 293. 


D’Yndrada im N. bergm. Journal 37 B. ©. 282. 283 u. a. m. © 
Karſten mineralogiſche Tabellen ©, 34 und 74. 


*) Here Einer win ihn au 1) in ſehr kleinen undeutlichen 


nict auskryſtaliſirten Dodecaedern, 2) in großen 
fehsfeitigen Säulen mit abwechſelnd breitern und ſchmaͤlern 
Seitenflaͤchen geſehen haben, 
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Der Bruch ift blaͤttrich, bei.dem fehr feintöenigen ni na⸗ 
hert er ſich dem ſplittrichen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantig. 

Er koͤmmt faſt immer von koͤrnig abgeſonderten Std. 
den vor, und zwar ſelten von grob, haͤufig von klein⸗ 
und feinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken, letzteres oft 
ſo fein, daß man mit bloßem Auge nur wenig davon 
zu erkennen im Stande iſtt. 

Er ift ſtets mehr und weniger Buräfheinend, 

Halbhart, | 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

in einigen Abaͤnderungen elaſt iſch biegſam, 

fuͤhlt ſich rauh und mager und 

etwas kalt an und iſt | 

nicht fonderlih ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Muſchenbroöck 2,707 des Carrariſchen 
Gellert 2,849 des Saͤchſiſchen 
Briffon - 2,8376 des Parifchen 

. 2,717 des Garrarifchen | 
Kirwan 2,718 des Schottiſchen. 


Phyſiſche Kennzeichen, 
Der gelblichweiße von Sanara in Sibirien giebt an 
einem barten Körper gerieben einen rothen, feurigen 
Schein, auf Muͤhende Kohlen gepulvert geſtreut giebt er 


S2 einen 


J— 
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einen blaͤulichgrauen phosphoriſchen Schein. Eben fo 
verhaͤlt ſich eine Abaͤnderung aus Karelien. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Der weiße iſt ſelbſt in dem mittelſt des Sauerſtoffa- 
ſes verſtaͤrkten Feuer unſchmelzbar, und zerfaͤllt bloß; der 
blaͤulichgraue und anders gefaͤrbte iſt zuweilen ſchmelzbar, 
welches aber bloß von den ihm zufaͤllig beigemengten Thei⸗ 
Ien herzuruͤhren ſcheint. Im Kohlentiegel brennt der Car⸗ 
rariſche zu Kalke, im Thontiegel giebt er ein dichtgeflofe - 
ſenes, klares, hartes, hellgrasgruͤnes Glas; der Schles 
ſiſche von Prieborn giebt da, wo er den Kohlen», Thon⸗ 

‚ und Kreidetiegel berührt, ein durchſichtiges chryſolithfar⸗ 
biges Glas, während dag übrige zu einem mehlärtigen 
Staube zerfaͤllt; der weiße von Frauenſtein iſt im Kohlen⸗ 
tiegel unſchmelzhar, wird grau und verliert 0,39 am Ge⸗ 
wichte, im Thontiegel fließt er mit dem Tiegel jufammen. ° 
Auf Sauſſuͤre's Apparate wird der koͤrnige Kalkftein koͤrnig 
und zerbroͤckelt, Iöfet den Sappare unter Aufbraufen zu 
einen weißen, mildhigten Glafe auf. Auf die Epige eis 
nes Stuͤckchens von dichten, vorher Halb verglafeten Kalk⸗ 

feine. befeſtigt giebt er ein voͤllig durchſi ichtiges glaches 
Kuͤgklchen. 

Er brauſet mit den Säuren ſtark auf und loͤſet ſich 
barin auf. Der Carrarifche giebt 0,45 Theile Rohlen« 
ſtoffſaͤure and laͤßt etwa 0,03 Theile Thon nebſt einigen 
Quarzkryſtallen zuruͤck. 


Beſtandtheile. 
Nadh Lirwans Analyſe: | 1 
* Thon 


Thon 3. 

Kohlenſtoffſaͤure u. Waſſer 45. 

Fundort. | 
Böhmen ( Rallich, Graukopf und Orpes bei Prefnitz 
Hadorf und Kleinthal, Haſſenſtein im Saatzer, am Ho⸗ 
henſteine im Ellbogner, Kalkofen bei Moldau im Leutme⸗ 
ritzer, Raspenau, Großhorka unw. Eifegbrod, Rupers⸗ 
dorf, Plawen im Bunzlauer, Wotiz im Berauner Kreiſe, 
Lebenſtein im Egeriſchen Bezirke); Maͤhren; Ungarn (Lip⸗ 
tan); Siebenbürgen (Offenbanya, Schebeſch u. a. m. 
O.); Steyermarf (Steinbauer, die Schneealpen); Ty- 
ol; Salzburg (amMWeichfelbachthate im Sufch, im Tſchel⸗ 
lergraben bei Ramingſtein, am Gfrer im Muhrwinkel, an 
der Hinteralpe im Lungau, im Mislitzthale); Schweiz 
(Thale Aoſta am Ufer der Doire, Mont Cenis, der kleine 
Bernhard, Rothhorn u. m. O.); Sachen (in der Ober⸗ 
Taufit bei Hennersdorf, Dberneudorf und Regensdorf, 
im Meißnifchen Kreife Großdorf, Boran, Nenntmannd 
. dorf, im Erzgebirgifchen Maxn, Bräungdorf bei Frei⸗ 
berg, Annaberg, Erotendorf, Neudorf, Schwarzenberg, 
Planig u.a. m. D.); Baireuth (Wunfiedel u. m. D.); 
Oberpfalz (Waltershof, Dechantfeß, Neuſorg); Baiern 
(Hohenbogen im Walde); Schleſien (Leuthen, Neuwal⸗ 
tersdorf, Eiſersdorf, Volmersdorf, Wolfsdorf, Sei⸗ 
lenberg, Johannisberg, Camitz, Kleſſengrund, Schnel⸗ 
lenſtein, Wieſa u. m. O.); Italien (Mailand, Modena, 
Neapel am Veſuv, Carrara, Maffa, die Porenden); Nor» 
wegen; Schweden (Dalecarlien, Weftermannland, Oſt—⸗ 
gothland, Finnland), England (Cornwallis); die Ins 

feln des Archipelagug, Paros u. f. w. Sibirien, 

S 3 | Der 
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einen Bläufichgranen phosphorifchen Schein. Eben ſo 
verhält fich eine Abänderung ang Karelıen. 6 


| Chemiſche Kennzeichen, 

Der weiße ift felbft in dem mittelft deg Eauerfoffga« 
fe8 verftärkten Feuer unfchmelzbar, und zerfällt bloß; der 
blaͤulichgraue und anders gefärbte ift zuweilen ſchmelzbar, 
welches aber bloß von den ihm zufaͤllig beigemengten Thei⸗ 
len herzuruͤhren ſcheint. Im Kohlentiegel brennt der Car⸗ 
rariſche zu Kalke, im Thontiegel giebt er ein dichtgeflofe 
ſenes, klares, hartes, hellgrasgruͤnes Glas; der Schles 
ſiſche von Prieborn giebt da, wo er den Kohlen», Thon⸗ 
und Kreidetiegel berührt, ein durchſichtiges chryſolithfar⸗ 
biges Glas, waͤhrend das übrige zu einem mehlartigen 
Staube zerfaͤllt; der weiße von Frauenſtein iſt im Kohlen⸗ 

tiegel unſchmelzhar, wird grau und verliert 0,39 am Ge⸗ 
wichte, im Thontiegel fließt er mit dem Tiegel zufammen. 
Auf Sauffüre's Apparate wird der koͤrnige Kalkſtein koͤrnig 

und zerbröckelt, Iöfet den Sappare unter Aufbraufen zu 
einem weißen, milchigten Glafe auf. Auf die Epige ei⸗ 
nes Stuͤckchens von dichten, vorher halb verglafeten Kalk⸗ 
ſteine befeſtigt giebt er ein vollig durchfi ichtiges gleiches | 
Kuͤgelchen. 

Er brauſet mit den Säuren ftarf auf und loͤſet ſich 
barin auf. Der Carrarifche giebt 0,45 Theile Rohlen« 
fiofffäure and Iäße etwa 0,03 Theile Thon nebſt einigen 
Quarzkryſtallen zuruͤck. 


Beſtandtheile. 
Nach Eirwans Analhſen | : 
Ka nee 7. Yo W 2 

5 | Thon 
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Thon 3. 
Kohlenſtoffſaͤure u. Waſſer 45. 
Fundort. 

Böhmen ( Kaliich, Graukopf und Orpes bei Prefnitz, 
Hadorf und Kleinthal, Haſſenſtein im Saaßer ,_am Ho⸗ 
henſteine im Ellbogner, Kalkofen bei Moldau im Leutme⸗ 
ritzer, Raspenau, roßhorka unw. Eiſeubrod, Rupers⸗ 
dorf, Plawen im Bunzlauer, Wotiz im Berauner Kreiſe, 
Lebenſtein im Egeriſchen Bezirke); Mähren; Ungarn (Pip- 
tan)z Siebenbürgen (Dffenbanya, Schebeſch u. a. m. 
9.); Steyermarf (Steinbauer, die Schneealpen); Ty⸗ 
rol; Salzburg (am Weichfelbachthate im Fuſch, im Tſchel⸗ 
Iergraben bei Ramingftein, am Gfrer im Muhrwinkel, an 
der Hinteralpe im Lungau, im Mislitzthale); Schweiz 
(Thale Aoſta am Ufer der Doire, Mont Cenis, ber Feine 
Bernhard, Rothhorn u.m. D.); Sachfen (in ber Ober- 
Yaufiß bei Hennersborf, Oberneudorf und Regensdorf, 
im Meißniſchen Kreiſe Grosdorf, Borau, Nenntmanns⸗ 
dorf, im Erzgebirgiſchen Maxn, Braͤunsdorf bei Frei⸗ 
berg, Annaberg, Crotendorf, Neudorf, Schwarzenberg, 
Planitz u. a. m. O.); Baireuth (Wunſiedel u. m. D.); 
Oberpfalz (Waltershof, Dechantſeß, Neuſorg); Baiern 
(Hohenbogen im Walde); Schleſien (Leuthen, Neũwal⸗ 
tersdorf, Eiſersdorf, Volmersdorf, Wolfsdorf, Sei⸗ 
lenberg, Johannisberg, Camitz, Kleſſengrund, Schnel⸗ 
lenſtein, Wieſa u. in. O.) ; Italien (Mailand, Modena, 
Neapel am Veſuv, Carrara, Maffa, die Pyrenden); Nor⸗ 
wegen; Schweden ( Dalecarlien, Weftermannland, Hft- 
gothland, Finnland), England (Cornwallis); die Ins 
fein des Archipelagug, Paros u. ſ. w. Sibirien, 

63 | Der 
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Der koͤrnige Kalkſtein gehoͤrt den Urgebirgen an, und 
koͤmmt in dieſen theils ſelbſtſtaͤndig, das iſt: eigene Ge⸗ 
birge conſtituirend, theils und zwar am haͤufigſten im 
mehr und minder mächtigen Lagern als eine dem Gneiße, 
Sfimmerfchiefer , Urthonfchiefer untergeordnete Gebirgs⸗ 
art vor; auch wechſelt er (im Bannate) zuweilen mit 
dem Syenitporphyre ab. Er iſt mit verſchiedenen Foſſi- 
lien gemengt, vorzuͤglich aber mit Glimmer, Chloritſchie⸗ 
fer, Quarze, Hornblende, Talke, Speckſteine, Asbeſte, 
Strahlſteine, Tremolithe, edlem Serpentine, Kalkſpathe, 
Granate, Hornſteine, zuweilen mit Erzen, als Magnet⸗ 
eiſenſteine, Schwefel- und Kupferkieſe, Bleiglanz und 
Blende. Er iſt gewoͤhnlich ganz leer von Verſteinerun⸗ 
gen, und wo er dieſelben enthaͤlt, iſt er mehr Uebergangs⸗ 
kalkſtein. Der zu Offenbanya einbrechende koͤrnige Kalk⸗ 
ſtein führt gemeinen Schmefelfied und Strahllies, Roth⸗ 
braunfteinerz, Blende, Schwerfpath und Dleiglanz bei . 
fih. Hier folen auch die oben (in der Note) angeführs 
ten Kryftallifationen her feyn. 


Gebrauch des dichten und Fornigen Kalkſteins. 


Er wird 1) häufig ald Mauerftein gebraucht, beſonders 
bei Zundamenten und bei Wafferwerfen, welche beftändig 
unter Waffer ſtehen; bei Taggebäuden ift er weniger fauge 
lich, da er an ber Luft mehr und weniger vermwittert. 
2) In einigen Gegenden. wird er zum Pflaftern der Stras 
fien benüßt. 3) Sein vorzuͤglichſter Gebrauch if zur Bes 
reitung des Mortelg, wojzu eine reine Art zu wählen ift, 
obgleich eine Beimifchung von Eifen nicht fehadet, die dann 
in eigends dazu vorgerichteten Defen bei Holz. oder Steine 

kohlen⸗ 
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kohlenfeuer gebrannt und mit Sande in einem ſchicklichen 
Vethaͤltniſſe gemengt wird. 4) Beim Schmelzen und 
Friſchen des Eiſens wird er gleichfalls als Zuſchlag ge⸗ 
braucht, wo er denn den Namen Floͤße erhält; doch ver⸗ 
tragen ihn nur folche Eifenerze, die viel Thon, Kiefel und: 
Phosphorſaͤure enthalten. 5) Mit befonderm Bortheile 
bedient man ſich deffelden als Dungmittel der Aecker und 


Wieſen im ſandigen, lettigen und kalten Boden. 6) Wenn 


er in großen und unzerkluͤfteten Maſſen vorkoͤmmt, und 
eine gute Politur annimmt, wird er als Marmor zu Bild⸗ 


hauerarbeiten, Statuͤen, Buͤſten, Basreliefs und dergl. 


verarbeitet und zu Werken der ſchoͤnen Baukunſt, beſon⸗ 
ders zu Saͤulen, Piedeſtalen gebraucht. 7) Ferner wird 
er zum Tuͤnchen der Waͤnde, zum Gerben des Leders, zum 
Seifenſieden, ſtatt der Kreide zum Glasſsmachen, zum Faͤr⸗ 
ben bei Indig, Lackmus und Waid und in den Zuckerraf⸗ 
finerien benuͤtzt. Aus dem Kaͤrnther opaliſirenden werden 


Ringe, Doſen und andere Galanteriearbeiten verfertigt. 


Aus dem Kloſterneuburger, der eben ſo ſchoͤne Zeichnun⸗ 
gen wie der Florentiner hat, werden Sabadavofen und 


Tiſchblaͤtter geſchnitten. 


— Benennung. 

Den Namen entlehnt der koͤrnige Kalkſtein von ſeinen 
koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken. Er iſt auch unter den 
Namen des ſchuppigen, ſaliniſchen Kallſteins in mehrein 
mineralogiſchen Werken aufseführt. 


nn 


gu dent koͤrnigen Kalkſteine gehoͤren als Abinderungen 


1) der biegſame koͤrnige Kalkſtein *), 
der ſich durch die phyſiſche Eigenſchaft ber Elaſticitaͤt aus⸗ 


zeichnet, und von dieſer den Damen 6 des laſtiſchen 


Steines erhalten hat. 


Man kenne bisher nur zwei folcher biegfamer koͤrniger 
Kalkſteine. Der eine ift ein Marmor in dem Borgheſtiſchen 
Pallaſte zu Nom, ber zu einem alten Gebäude gehörte, 
und mit deffen Sundorte mar nicht befannt ifl. Der zwei⸗ 
te ift der von Fleuriau de Bellevue im Jahr 1797 ent⸗ 
deckte. Dieſer hat folgende äußere Kennzeichen: 


Er findet fih von weißer Farbe, die ein wenig in 
bie gelbliche fällt, , 


bricht derb in großen, unregelmaͤßigen Maſſen, 
hat einen blaͤttrichen Bruch, 


ſpringt in unregelmaͤßige, keilfoͤrmige Bruch. 
ſtuͤcke, 


rigt kleinkoͤrnig abgefonderte Sidi, die aber ſehr 
Inder zufammenhängen (daher er Teiche zerbroͤckelty, 
iſt 
®) Jacquier Gazette litteraire 1744. “ 
‚Gerber Briefe aus Wälihland ©. 110. 


Dolomien im Jourmal de phyfique. Novembre 1791. = daraus im 
besgmänn, Journal 1793. ir 8. ©. 33 und 35. 


Bieuriau de Bellevue im Journal de phyfique 1792. Aodt — daraus 
. im bergmänn, Journal 1792. 2r B. ©. 395: 336. 468. 504. — im 
Magazin der Phyſik gr 3, 49 &t. ©. 41255. 


Strupe im bergmänn. Journal 1792. 27 ©. 6. 239. 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. VII. p. 176, $. 1929. 


 Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 51. $2. (Marbre ela· 
ſtique) | 


Lv 





iſt ducchfcheinend, ‚aber in geringerem Grabe ald 
der Carrariſche Marmor, 
halbhart und 0°. 


side ſonderlich ſchwer. 


— Specifiſches Gewicht. 
Nach Fleuriau de Bellevue 2,336. 


Pbyſiſche Kennzeichen. 


Er beſitzt wine elaſtiſche Biegſamkeit, die aber nicht 
hinreichend iſt, um ihn, wenn er gebogen iſt, ganz wieder 
in ſeine urſpruͤngliche Lage zu verſetzen. Die Urſache dieſer 
Biegſamkeit ſoll nach den Verſuchen des Fleuriau de Bel⸗ 
levue in der Geſtalt der abgeſonderten Stuͤcke, ihrer lo⸗ 
ckern Verbindung, mittelſt welcher ſie ſich nur in einzelnen | 
Stellen berühren, liegen. Er ſucht diefe Behauptung 
Dadurch darzuthun, daß er nicht nur den meiften koͤrni⸗ 
gen’ Kaltftein, fondern viele andere Foffilien von koͤrnig 
adgefonderten Stuͤcken (am beften den Sandftein mit rein- 
thonigem oder Falfigtthonigem Bindemittel) einen gerin« 
gern oder größern Grad von Biegfamfeit annehmen fah, 
wenn biefe eine Zeitlang der Einwirkung des Feuers, wo⸗ 
durch ihr Gewebe locferer murbe, bloßgeſtellt wurden. 
Wenn man im Dunkeln darauf ſchlaͤgt, ſo entwickelt ſi fi ch 
ein rother phosphoriſcher Schein (wie der des rothgluͤ⸗ 
henden Eiſens), und ganz dem aͤhnlich, welchen die Stein⸗ 
art, in welcher ſich der Tremolith am Gotthard findet, 
son ſich giebt, mit welchem Foſſile dieſer Kalkſtein viel 

Aehnlichkeit hat. 


5 * Chemi⸗ 
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Chemiſche Kennzeichen. 

Dem Feuer widerſteht er mehr als der reine Kalkſtein. 
Auf gluͤhendes Eiſen gelegt zeigt er einen lebhaften, roͤth⸗ 
lichweißen phosphorifchen Schein, der lange anhält. Das 
Waffer ſaugt er begierig in ſich und wird dadurch zerreib⸗ 
licher, aber an Biegſamkeit zuzunehmen. Mit den Saͤu⸗ 
ren brauſet er nur wenig, und loͤſet ſich in denſelben nur 
‚ dußerft langſam und bis auf die Glimmertheile und den 
rothen Granat, die er enthält, vollkommen auf, 


Beſtandtheile. 
Nach Sauſſuͤre's Analyſe: 
Kalk Er 32,2. | 
Son 17,15. 
Talk u 0, 35. 
Kohlenſtoffſaͤure 46, 38. 
Glimmer | 3. 
Sundort, 


Dal laventine 7 Stunden von dem Hofpitale des 
| Gotthardsberges auf dem Berge Campo longo. 


2) Der Dolomit *). Diefer iſt gleichfalls ein 


koͤrniger Kalkſtein von fchnee-, graulich- und milch— 
weißer 


*) Dotomieu im Journal de phyfique 1791, Juillet, , 

Fleuriau de Bellevue daſelbſt 1792. Aofit. — daraus im bergmänn. 
Sournal 1792. 28 B. ©, 330. 331. 

Sauffaͤre der Sohn daſelbſt T. XL. p. 167 fi. 

Eauffüre der Vater Voyages dans les Alpes T. VII. p. 25.26, 
$ 1812. p. 174-176. $. 1928. 1929. — in d. Ereus chemiſchen 
Annalen 17985. 1798. © 225. 312. 

Delametherie, Theorie de la terre T, II. p. 65. 66, 
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weißer und aus biefer in bie Släulihgraue über. 
gehenden Sarbe. 

Er bricht derb, 

bat im Großen einen etwas unsollfommen und 
krummſchiefrigen, im Kleinen einen blaͤttri⸗ 
chen Bruch, der durch den ſplittrichen in den 
unebenen von feinem Korne uͤbergeht Cund 
ſo den Uebergang in dichten Kaltſtein zu machen 
ſcheint), | 

äußerft. feinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke. 

Er iſt an den Kanten mehr und weniget 
durchſcheinend, zum Theile ganz andurd. 
fihtig, 

hart (er fchläge mit dem Stahle Funken) und 

nicht ſonderlich ſchwer. | 


| Specififches Gewicht. 
‚ Nach Sauffüre 2,850. 


Phyſiſche Kennzeichen. Ä 
Durchs Anfchlagen entwickelt fi aus bemfelben ing 
Dunfeln ein phosphorifcher Schein. 


= Chemiſche Kennzeichen. | 

Auf Sauffüres Apparate wird er zuerft weiß, une 
durchfichtig, darauf an den Rändern durchfcheinend,' und 
endlich giebt er bei 30240 ein durchfcheinendes, ein we⸗ 
nig blafiges Glas, da8 den Sappare mit Braufen aufld«- 
fet. Auf ein Stückchen dichten Kalkſteins befeftige ſchmelzt 
er gleichfalls zu einem Kuͤgelchen. Mit den Saͤuren brau⸗ 
ſet er kaum merklich. Beftand— 


— + 


— 


> 234 —“ 
Beſtandtheile. 

Narh Sauſſuͤre des J. Analyſe: 

Kalk 44, 29. 
Thon un 5,86. 
Talk I 14. 
Kohlenſtoffſaͤure 46, 1. 

Eiſenoxyd 0,74 


Fundort, \ 

Die Lombardie; die Schweiz (der Berg Nesciumo ans 
Bottharde bei Campo longo, Fluet u. a. m. D.); Salj- | 
burg; Tyrol; Höhmen (bei Ralich im Saager Kreiſe). 

Er ift Streifenweife mit dpfelgrünen ins ſilberweiße 
giehenden Talfhlättchen durchzogen , auch nimmt er nicht 
fparfamen Quarz und Glimmer, der Gottharder noch Eleie 
ne Kryfkalle von gemeinem Tremolithe auf. Geine wärte - 
dankt er dem innig beigemengten Quarje. 

Benennung. 

Den Namen hat er von Dolomien, der dieſes som 

zuerſt naͤher bekannt gemacht hat, erhalten. | 





zte Art. 
Späthiger Kalkſtein *). | 


“ at. Spathum calcareum. Franz. Spach calcaire, Ital. Spato caloa- 
reo. Engl. Calcareous ſpat. Schwed. Kalkſpat. 


. | Aeußere Kennzeichen, 

Seine Hauptfarbe iſt weiß, doch koͤmmt er auch häufig 
n | srän 

— Rergmann opufculor. Vol. I. p. 24 | 
Sauffure Voyages dans les Alpes T. I. p. 132, 133. $.128. 7. V. 
p. AS6. 457. 9. 1478. 


grün und gelb, zuweilen gram, fehr felteh roth 
‚oder violblau vor. Won der erften Zarbe koͤmmt 
er gewoͤhnlich graulich⸗, gelblich, und gräns 
Sauͤy in Rozier Journal de phyfique. Juillet 1782. “ 
Geyer in v. Ereus hemifhen Annalen 1785. ir B. S. 36. 37. 
Sordter im Naturforſcher 166 ©t. ©, 160. 188 ©t. ©. 194 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. 10. ©. 1784186. 378. 439. 
Brädmann in dv. Ereüs hemifhen Annalen 1790. ıv 3. ©. 336. — 
daraus in Annales de chemie T. X. p. 107. 108. 

RKeuß Oroaraphie des Nordweſtl. Mittelgebirges &, 115. 1ıgtt am. De 
— Mineratogiiche Geographie ı7 B. ©. 2. 22. 43-87 u.a, u. D. 
2r B. ©. 23. 33.185, u. a m. O. — in Mayers Sammlung phy⸗ 
ſikal. Auffäge se B. S. 30. 59. 116. 133 u. a. m. O. — Mineras 

.logiſche Beſchreibung der derrſchaften untetbrzezan ©. 34. 82. 113 
u. a. m. O. J 

Sryktognoſie S. 155⸗ 16,63.. 

Siyri Beſchreibung der Gebirge bon Baieen G. 6, Pr 77. 9 16% 

193 u. 0. m. O. 

Miyer in v. Creus cemiſchen Annalen 1793» 27 B. S. 133. 134. 

v. Schlotheim im bergmann. Journal 1793. Ar ©. 186. 187. 

B. Fichtel Auffäne ©. 40:42. 45249. 

Freiesleben mineralogiſche Bemerkungen Sbet 'ven Harz ar B. S. 154. 

163, 214: 217, 2203225. 248, 2557 

Hacquet in den N. Schriften der Geleuſch. Matuef. Freunde zu Verlin 

Ir B. S. 204. 

Oryktographie von Rußland im N. bergm. gournal ir B. ©, 196, 197. 

Gaidinger In’ den N. Abhaudinngen det Konigl. Böhm. Berafsaft der 

Wiſſenſch. 2r B. ©. 1025 105. 

Ungenannter in v. Crells chem. Annalen 1797. ir B. ©. 401⸗ 493. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p, 8-26: | 

Schroll Salze. Oryktographie ih dv. Droud Fahrb. ır U ©, 128. uuꝶ 

Esmark im N bergmaͤnn. Journal 20 B.S 25. 

Severgin in v. Erels bemiihen Annalen 1799. 28 B. ©. 294 295. 

Stuͤtz ın den NR. Schriften der Geſellſch⸗ Agtur terich. Freunde zu Berlin 

2r B. GS. 83. 894. un a 

Bert mineralogiiche Tabellen S. 34 und 74. 


- 


— 286 — 


lichwelß, ſelten roͤthlich und ſchneeweiß vor; 
don der / gruͤnen iſt er äpfel-, oliven⸗, ſpargel⸗ 
. und lauchgruͤn; aus dem gelblichweißen geht er in 
das wein-, honig, ocher-, wachs- und ora» 
niengelbe über.. Roh finder er ih afh-„ rauch“, 
gelblich⸗, perl- und grüänlihgrau und gram« 
lichſchwarz; feltener trifft man ihn fleifch-, gie» 
gel⸗ und bränanlihrech oder von einer Mittels 
"Farbe zwifchen rofen- und pfirfihblüch- 
roth, fehr felten vofenroch und violblau au. 
- Zumweilen iſt er gelblihbraun gefledt. 
Die weißen und grauen Farben find mehr dem der⸗ 
ben, die bunten. dem kryſtalliſirten Kalkſpathe eigen. 


Auf feiner Oberfläche iſt er zuweilen bunt und mei⸗ 


‚gen? mit Regenbogenfarben fpielend. 

Hußer derb und eingefprengs findet man ihn auch 
als Ueberzug, obafeich felten von verfchiedenen befon- 
bern äußern Geſtalten, als zellig, tropfſteinar⸗ 

f Srmig. um Häufigften koͤmmt er und zwar ſehr man⸗ 
nigfaltig kryſtalliſiet vor. Seine Hauptkryſtalli⸗ 
ſationen find die ſechsſeitige Säule, die Tafel, 

..die drei» und ſechs ſeitige Pyramide und der 
Rhombus. 

J. Sie Saͤule. 
M Die ſechsſeitige Saͤule. 

» Die ſechsſeitise Saͤule —sollfommen*) 
zuwei⸗ 


10} Kanonenfpath. Zuweilen hat diefe Saͤule an den-Endflähen einen 
Dead, der eiwas ſomaler iſt als die Endflaͤche und fi dadurch a us⸗ 
geichum, 
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— — nweilen mit bwechſelnd angitichen ohen Breite, | 
unten ſchmaͤlern Seitenfäcen, die den Uebergang in 
. bie fehr fpigminkliche fechsfeitige Ppramibe macht. 

2) Die fehsfeitige Säule an allen Eden abge⸗ 
ſtumpft — oder die Eden abwechſelad und wider⸗ 
finnig abgeſtumpft. 

3) Die fechsfeittge Säule an en Enbfanten ab. 
geftumpft. 

4) Die ſechsſeitige Säule mit abwechſelnd breilern 
und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, an den Endkanten der 
breitern Seitenflaͤchen einmal gebrochen abgeſtumpft. 

5) Die ſechsſeitige Saͤule an jedem Ende mit 3. auf 
bie abmwechfelnde Seitenflächen aufgeſetzten Slächen z u⸗ 

geſpitzt, die Zufpigungen aber wieder: abgeſtumpft. 

6) Die fehsfeitige Säule an jedem Endemit 3 auf 
die abwechfelnde Seitenkanten aufgefegten Flächen zu⸗ 

geſpitzt — die Spigen wieder Abgeſtumpft — 
die Zufpigungsfläche gleich oder conver. - 

7) Die fehsfeitige Säule an beiden Enden mit 3’: 
auf die abmwechfelnde Seitenflächen aufgefeßten Flaͤchen 
widerfinnig zugeſpitzt — die Seitenflähen gleich 
oder cylindrifch- concan,. hei gleichen Seitenflaͤ⸗ 
chen die Zufpigungsflächen aufgebogen und die Kanten 

xwiſchen den Zufpigungs- und Seitenflaͤchen zugerundet. 


>) Die 
"I 


zeihnet, daß er entweder ein wenig vorſteht, oder wenn er it Pr 
Endnäde gleich lieat, daß er weniger durchſichtig und weiß ift5 Ks 

Serft felten iſt die Endfläche dieſer Saͤule von einem einige Rınien her⸗ 
vorftehenden Rande, der eine Sontiegung ver Geitenflaͤchen u ſe yn 
ſcheint eingeſchloſſen. 


u En 


8) Die fechsfeitige Saͤule mit abwechfſelnd reis 
teen und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, an beiden Enden 
mit 3 auf die breitern Seitenflaͤchen aufgeſetzten 
Flaͤchen ſehr ſpitzwinklich zugeſpitzt, und jede der 
Zuſpitzungen nochmals mit 3 Flaͤchen, die auf die 
erſtern Zuſpitzungsflaͤchen aufgeſetzt ſind, etwas flaͤch 
zugeſpitzt — auch die Kanten der erſtern Zuſpitzung | 
zugef chaͤrft. 
9) Die ſechsſeitige Säule an den freiftehenben, 
. Enden mit 6 auf die Seitenfanten aufgefegten Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt. 
10) Der naͤmliche Kryſtall, nur jede Zaſßitzung 
nochmals mit 3 Flaͤchen, die auf die abwechſelnde 
Zuſpitzungskanten aufgeſetzt find, flach zugefpige 


— die Kanten und Ecken der erfiern Zufpigung' zu⸗ 


weilen mehr und weniger abgeſtumpft. 

b) Die dreiſeitige Säule mit ansekumpften 
End. und Seitenkanten. 

II, Die Tafel, | 

1) Die voklkommene fehsfeitige rafet — 
zuweilen mit abwechſelnd abgeſtumpften Seitenkan⸗ 
ten mit aufrecht ſtehenden Raͤndern eingefaßt. 

2) Die rundliche, etwas undeutliche, faſt linſe n— 
foͤrmige Tafel, welche ſich zuweilen der ſattel⸗ 
foͤrmigen Linſe nähert, 

Hi, Die Pyramide 

K)) Die einfache deeifeitige Pyramide, 

1) Die volltommene einfache breifeitige 
Pyramide — flach oder ſpitzwinklich. 


! 


2) Der 


— 289 — | 
2) Der nämliche Kryfall an alten Kanten ſche 
ſchwach zugeſchaͤrft. | 
3) Der vorige Kryſtall, die Eden an ber Grund⸗ 
flaͤche abgeſtumpft. 

4) Die ſpitzwinkliche einfache dreifeitige 
- Pyramide mit 3 auf die Eeitenflächen aufgefeßs 
ten Flaͤchen flach zugeſpitzt — die Seitenflächen 
juweilen concav. Die fpigmwinfliche einfache dreie _ 
ſeitige Pyramide finder ſich zuweilen auch hohl. — 
zuweilen verkehrt aufgewachſen— — duweilen 
beides zugleich. 


b) Die einfache ſechsſeitige Pyramide. 


1) Die einfache vollfommene ſehr ſpitzwink— 
liche ſechsſeitige Ppraͤmide *) — mit glei— 
chen Seitenflaͤchen und Kantenwinkeln — die Sei⸗ 
tenflaͤchen gleich, aber zwei und zwei unter einem fo 
ſtumpfen Winkel gufammenftoßend, daß fie die drei⸗ 
- feitige Pyramide zu ſeyn fchiit.— 


2) Die einfahe ſechsſeitige Pyramide, die 


Eden an der Grundflähe abgeftumpft. 

3) Die einfache ſechsſeitige Pyramide, beren 
Spige mit 3 auf die abwechfelnde Seitenfanten auf⸗ 
gefetsten Slächen flach zugeſpitzt iſt — die Zufpie 
Bungsflächen zumeilen conver — und die Spige 
mehr und weniger ſtark abgeflumpft. _ 


4) Die umgekehrte fechsfeitige Pyramide 


mit drei abwechſelnden cplindrifchconcaben und drei 
— einwaͤrts 
*) Shmeingzähne. \ 
2. Theile 2 Band. ” T 


/ 


7 


einwärts gebogenen Geitenflächen, an ber Endfläche 
mit 3 Zlächen, die auf die einwärte gebogenen Seis_ 
tenflächen aufgefegt find, flach zugefpigt. Ä 

.5) Die umgefehrte fehgfeitige Pyramide 
mit abwechfelnd breitern und fehmälern Seitenflä« 
chen, an den breitern Kanten ber Grundflähe a b⸗ 
geſtumpf t. 


©) Die Doppelte dreifeitige Pyramide 


1) Die flache doppelt dreifeitige Pyramide, 
die Seitenflächen der einen auf die Seitenfanten der - _ 
andern aufgeſetzt. | 

2) Der vorige Kryſtall, nur an den Eden der geo ' 
meinfchaftlichen Grundfläche ſchwaͤcher oder ſaͤrker 

| abgeſtumpft. 

3) Die ſpitzwinkliche doppelt dreifeitige Py⸗ 
ramide, die Seitenflaͤchen der einen auf die Sei⸗ 
tenfanten der andern aufgefebt. | 

4) Der nämliche Kryftall, die Seitenfanten eins 
mal gebrochen zugefhärft. 

Die ſpitzwinkliche oder langgezogene doppelt dreiſeitige 
Pyramide findet fi) bisweilen, jedoch ſelten, Hohl, 


d) Die doppelt fechsfeltige Pyramide 

3) Die vollfommene fehr fpigwinflihe dop« 
peit fehgfeitige Pyramide, die Seitenflächen 
der einen auf die Seitenflächen der andern ſchief auf⸗ 
Hefeßt, fo daß die Kanten an der gemteinfchaftlichen 
Grundfläche ein Zickzack bilden. 


, 2) Die vollfommene Doppelt fechsfeitige 


Pora⸗ 
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Pyramide, wo drei und drei Seitenflaͤchen unter 
ſtumpfen Winkeln zuſammenſtoßen, daher von platt⸗ 


gedruͤcktem und oft verſchobenem Anſehen — die 


Kanten a der gemeinfchaftlichen Grundfläche zur 
' teilen zugerundet. 


3) Die doppelt ſechsſeitige Ppramide, bie 
Seitenflaͤchen der einen Auf die Seitenflaͤchen der 


andern gerade aufgefeßt, die Ecken an der gemein 
fhaftlichen Grundflähe abgeftumpft. 


4) Der vorige Kryſtall, an beiden. Enden mit 3° 


tonvegen Flächen flach zugefpißt, die Zufpißungss - 


- "flächen auf die abwechfelnde Seltenkanten anfgefegt. 
5) Die doppelt fehgfeitige Pyramide, bie 


Seitenflächen der einen auf die Seitenfanten der ans 


dern aufgefeßt, die Endfpigen mit 3 auf die abwech⸗ 
felnde Seitenfanten aufgefegten Flächen zugeſpitzt 
und bie fen ber gemeinfchaftlichen Grunpfläce 
abgeſtumpft. 
e) Die döppelt vierfeitige Pyramide mit ein 
wenig convexen Seitenflaͤchen ). 
IV Das Hexaeder. 
a) Der Würfel 
1) vollfommen, bisweilen mit convert Seitens 
flächen, 
£) mit abgeſtumpften Kanten. | 
T 2 by Der 
©) Herr Einer ſtent noch die doppelt Bierteitige Pyramide 


auf, die aber felten ganz voufommen. zumellen etwas verfhed 
Ben und zumeien an den Eden abgeſtumpft ſeyn ſel. 


u 


“ 


N- 
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- b) Der Rhombus 


1) vollfommen — auch mit convexen Flaͤchen, 
2) an den gegenuͤberſtehenden ſtumpfen Seitenkan⸗ 
ten’ abgeſtumpft, 

3) auf allen Seitenflaͤchen aͤußerſt flach mit 4 Flaͤ⸗ 
chen, wovon 3 ungleich großer find als die vier. 
te, sugefpist, | 

4) an den Eden ſchwach, an allen Endkanten ſtart 
abgeſtumpft, 


5) an den Ecken und an den abwechſelnden Kanten 


| abgeſtumpft. 


v. Die einfe, 
1) Die gemeine Linfe, u 
2) die ſattelfoͤrmige Linſe. 


Dieſe Kryſtalliſationen kommen von allen Br: aden 
der Größe vor. 2 


Die Kalffpathfäulen findet man zutoeifen an» und 
durcheinandergewachſen, zuweilen auch rei— 
hen⸗, buͤſchel⸗, ſtangen⸗ treppen-, fugel-, 
nier⸗ und pyramidenfoͤrmig zuſammenge— 
- bäuft. Zuweilen find fie baar- und nabdelfdr- 
mig und dann wieder büfchelförmig zufanımen- 
gehäuft. Eine feltene Abänderung ift diejenige, wo 
in jeder einzelnen Säule fich eine ähnliche Hleinere von 
verfchiedener Farbe befindet. Die Tafeln fommen bald 
aufeinander. bald zellig durcheinanderges 
wacfen vor. ‚Die einfachen dreifeitigen Pyramiden 
md ans, dur. ., auf- und übereinanderge- 
wacdhfen, 


e 4 


—⸗ 293 
-. \ 


wachſen, auch kuglich, nier⸗, bäſchelan und 
ſternfoͤrmig zuſammengehaͤuft. Die einfachen 

. fechgfeitigen Pyramiden finden fich zuweilen, jedod 
felten, kuglich, auch wohl buͤſchel⸗, ſtern⸗ und 
baumfoͤrmig zuſammengehaͤuft; zuweilen ſind 

. fie nadel⸗ und haarförmig, da fie dann wieder 

Bald bäfchel- und flernfsrmig, bald garbens 
und ſtangenfoͤrmig zufammengehäuft find; 
zumeilen trifft man fie auch als: mehr oder weniger | 
deutliche doppelt fechsfeitig’pyramidale Zu«- 

ſammenhaͤufung. Die doppelt fechgfeitige Pyra⸗ 
mide koͤmmt zuweilen reihen-, bäfchel- und ſtern⸗ 
förmig und pyramidbal.sefammengehänft, 

- zuweilen auch in 3willingsfryfaffen vor, in 
welchem letztern Falle zwei doppek ſechsſeitige Pyrami⸗ 
den mit ſchief angeſetzten Seitenflaͤchen dergeſtalt in 
einander verwachſen ſind, daß die abwechſelnden Sei⸗ 
tenkanten an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche drei 
viſirartig einfpringende Winkel bilden, die Kanten an 
der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ſind entweder abge⸗ 
ſtumpft oder nicht. Die Rhomben ſind theils an⸗,— 
durch⸗, in- und aufeinandergewachſen, theils 
reihenfoͤrmig, traubig, nierfoͤrmig und py⸗, 
ramidal zuſammengehaͤuft. Die Linſen trifft 
man zellig durcheinandergewachſen, auch wohl 
roſenfoͤrmig zuſammengeh uft an. 


Die Seitenflaͤchen der Kryſtalle ſind gewoͤhnlich glatt, 
ſelten geſtreift oder deufig, die Zufpigungsflächen 
glatt, zumeilen zart in die Laͤnge geftreift, - 
3 | theils 


⸗ 
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theils glänzend und ſtarkglaͤnzend, theils auch 
nur-ſchimmernd, bisweilen auch matt. 
Inwendig wechſelt der Kalkſpath von dem ſtark⸗ und 
| fpiegelflächtg glänzenden bis zum glängen» 
den und wentgaglängenden ab, 

meiſtens von einer Art Wachsglanz, der fih In einie 
gen Abänderungen dem Slagglanze nähert, Ueber« 
haupt richtet fich der Glanz nach der Durchſichtigkeit. 

Der Bruch iſt ſtets blaͤttrich und gewoͤhnlich gerade 
felten fphärifch Erummblättrich von dreifa— 

, hem Durchgange der Blätter. 

Die Bruchſtuͤcke ſind rhomboidaliſch. 

Der derbe koͤmmt von groß⸗, grob⸗ ſelten kleinköͤr— 
nig abgeſonderten Stuͤcken vor, außerdem von ſchaa⸗ 
lig und dick- und dünn» büfchelförmig aus— 
einander. oder untereinanderlaufenden theils 
vollfommen theils feilförmig ſtaͤnglich abge— 
ſonderten Stuͤcken, die in die Laͤnge geſtreifte 
Abſonderungsflaͤchen haben. 

Der derbe iſt durchſcheinend, wechſelt aber bis sun 

durchſichtigen ab. Die Kryſtalle find durchſich⸗ 
tig und halbdurchſichtig. Der durchfihtige ift 
verdoppelnd *), W 

Er 
©) Islaͤndiſche Bratf. Doppelfpath, Die Schriftſteler Aber denſelben 
insbeiondere find: 
Duraeus de refra&tione eryftalli Islandici, Vpfal. 1761. 4. 


'Erasmi Bartholini experimenta cryftalli Islandici dysdiaclaftici, qui» 
‘bus mira et infolira refra&tio derezitur. Hafniae 1669. 4: — 
in E,'hemerid. Natur. curiofor. Dec. I. an r. obff. 73. p. 178, 
ana ohf. 169. p- 267. — in philofophical transactions 1670. 

n. VI. 


3 , . 
Er ift baldhars, “ Bu | J I u ur 
fproͤde, | ._ 
fehr leicht serfpeingbar und 
nicht fonderlich ſchwer. 
Speciſiſches Gewicht. | 
Nach Muſchenbroͤck 2,720 des Islaͤndiſchen 
Kirwaen 2,693 — 2718. 
Briſſon 2,7115 — 2,7182 
J 2,7151 des Jetändifgen 
Werner 2,720. ı 
4 | 5 1 Phyſi⸗ 
n. VL VII. p. 20 und 40. ind, Crets chemiſchen Archi 189 
©. 25. n 


ı 


Huggens Trait& de la lumiere, a Leyde 1690. 4 pP 48 

de ia Site in Memoires de l’academie des Sciences de Paris 170: 
p.'454 fl 

. Newton optices Lib. III. p. 27. 356. 376. 394. der Euarkiſhen Aus⸗ 

gabe 1719. J 

Martin Effay on island- cryſtal. 

Beccaria in philofophical transagtions Vol. LXX. p. 489. 

Bergmann in Schwed. Abhandlungen 1762. 240'3.'61 der Ueberi. 

Silberſchlag in den Schriften der Gefeuich. Naturf. grennde zu Berlin 
gr B. 23 St. &, 1516. ’ 

Say in Choix fur divers objets d’hiftoire naturelle par Lamarck; 
“ Bruyere, Olivier, Haüy et Pellerier T. I. Paris 1792. 8. p. 630 
— darans in Grens NR. Journal der Pky „Me ar B. 2.4035 415. 

im Bulletin des fciences paur la Socier® philamatique n. — 
xLVII. 
Bekkerhin und Kramp Kroſtalographie S. 114- 134. $. 2957329, ©. 
136. 137. $. 333335. | 
Esmark im N. bdergmaͤnn. Journal Ir. &. 442. 
Lenz in d. Creus chemiſchen Annalen 1797, 25 B. S- 24126. u 
Gevergin daſelbſt 1799. 25 B. ©, 2932295, 
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Phyſiſche Kennzeichen. 


Er hat eine doppelte Strahlendrechung.; Der Is⸗ 


länvifche Ooppelſpath iR electrifch: dag iſt, wenn ee. 
auf Tuch, Leder u. ſ. m. gerieben wird, zieht ee leichte 


Körper an. Einiger, 5. B. der voh dem Bruͤdermeiſter⸗ 
gange im Kornu Dylfaer Gebirge im Bannate, und der - 


von Samfon zu Andreasberg in fechsfeitige Säulen kry⸗ 
ftallıfi: te, phosphorescirt, wenn er gepulvert auf glübene 


| 


de Kohlen oder auf ein erhitztes Eiſenblech geftreut wird. .. 


Der weıngelbe Doppilfpath von Sargaba am See Juſch⸗ 


fa giebt.gerftoßen und auf glühende Kohlen geſtreut, einen 
ſmaragdgruͤuen, der ſchneeweiße von Katharinenburg und 
der gelblichweiße vom See Baikal (beide derb) einen helle 
grünen aber fchmächern, der. dreiftitig ppramibale von 
Ramensk einen blaulichgrünen hellen, der rhomboidalifche 
von der Grube Suchodoiskoy am Fluſſe Tura am Wercho⸗ 
turiſchen Ural, der ſechsſeitige pyramidale von der Grube 
Frolowskoy denſelben hell blaͤulichgruͤnen phosphoriſchen 
Schein. 
| Chemiſche Kennjeichen. 


Im Feuer zerſpringt er, wird undurchſichtig, iſt aber, 


wenn er rein iſt, unſchmelzbar, ſelbſt in dem mittelſt des 
Sauerſtoffgaſes verſtaͤrkten Feuer; der braune undurch⸗ 
fiihtige iſt aber in dem Strome des Sauerſtoffgaſes ſchmelz⸗ 
bar. Der gruͤne von Dognaczka im Bannate phospho⸗ 
rescirt weiß, behält fein natuͤrliches Gewebe, wird weiß, 
undurchſichtig, der blaue von Dramicza verliert bloß feine 
Sarbe und wird weiß; in dem Thontiegel fchmelst er zu 
Y einem ſehr durchfichtigen gelben Glafe. Der rhomboidale 

von der Srube Samfon zu Andreasbers ſchmelzt im Thon⸗ 
tiegel 


tiegel gu einem fehr burchfichtigen gelben Glaſe, im Kohs 
len» und Keeidetiegel verändert er fich wenig, verlierg 
‚Bloß feine Durchfichtigfeit und zerfällt dann in der freien 
Luft; eben fo verhält fich der fechsfeitig ſaͤulenfoͤrmige. 
In Säuren Idfet fi der Kalkfparh mit Braufen auf und 
verliert dabei nach Bergmann 0, 34 nad) Kirwan 0,43 
bis 0,45, nad Sauflüre % 395. 


Beflandrpeile, | 
Nach’ Bergmanns Analyfe :- ji 
2000 Ralt . 5. 
Kohlenſtoffſaͤure 24. | a 
Wafer Ar: 
—Fundbort. 


Boͤhmen (Joachimsthal, Ratieborzitz, Eule, Roz⸗ 
tock, Georgenthal, die Gegend von Prag u. m. O.); Nien 
derungarn (Schemnitz, Kremnitz, Neuſohl u. m. O. }; 


Bannat (Dognaczka, Oravicza, Moldama, Kornydyl⸗ 1 


faer Gebirge); Siebenbürgen ( Facsebaya, Boitza, Of- 
fenbanya); Kaͤrnthen (Huͤttenberg und Bleyberg); Ty⸗ 
rol (Schwaz, Faſſa im Brixeriſchen); Salzburg (Hinz⸗ 
bach im Fuſch, Rathhausberg im Gaſtein, Wachberg im 
Großarl u. m. O.); Sachſen (Freiberg, Schneeberg; 
Gersdorf, Annaberg, Kamsdorf imMNeuftädtifchen u. m. 
D.); Baireuth; Oberpfalz; Baiern (Raufchenberg, Ohl⸗ 

ftadt, Tegernfee u.m. D.Y; Schlefien (Mergberg, Reis 
chenſtein, Hausdorf u. m. O.); Niederpfalz ( Dberftein, 
Morefeld); der Harz (Andreadberg, Zellerfeld, Claus 
thal, Lautenthal, berg) ; Frankreich (Fontainebleau, 

Maronne in Dauphinee, Bafly, Grenoble); England _ 
| 35 5, (Derbi 
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( Derbiſhire, Staffordſhire, Cornwallis, Northumber⸗ 
land, Leadhills); Schweden; Island; Sibirien. 


Der: Kaltfpath koͤmmt ſehr haͤufig auf Gaͤngen, aber 
auch ziemlich häufig und in mehrern Abänderumgen auf 
den yranfänglichen Kalffteinlagern, auf Gängen aber von 
vorzüglicher Schönheit vor. Aber auch in den Floͤtzge⸗ 
birgen ift er zu Haufe, obgleich nicht fo häufig und unter 
fo mannigfaltig mobificirten Nbanderungen. Die ihn " 
begleitenden Foffilien find Erniger und dichter Kalfftein, 
Braunſpath, Schieferfpath, Duars, Kupfer und Schwe⸗ 
felties, Spatheifenftein, ſchwarze und braune Blende, 
Flußſpath, Brauneifenftein, Schwer » und Seldfpath, Ar⸗ 
feniffird und Zahlerz u. q. m. 


Er macht zuweilen ben Uebergang In Braunfpath und 
Epatheifenftein, und in einigen feltenen Abänderungen 
fcheint er fi) dem Apatite zu nähern, 


Durch Schoͤnheit geichnen fih die Kalffpathe auge 
England, von dem Harze, aus Sachen, und aug Tyrol 
Defterr. und Salzburg. Antheild aus. Die mit Sand 
gemengten Rhomben fommen von Fontainebleau und find 
unter dem Damen des Erpftallifirten Sandſteins 
hefannt. ihre Farbe iſt gelblichgrau, fie haben eine 
rauhe Oberfläche, find inwendig ſchwachſchimmernd, 
haben einen fplittrichen Bruch, find in Splittern 
durchfiheinend und 2,611 ſchwer. Zu Baſſy follen 
mit Sande gemengte Linfen gebrochen haben, die unter 
dem Namen des Jinfenföormigen Quarzes ver 
kauft wurben, 


In 


A Prag werden änftich doppelt vierfeitige Ypramir " 
den aus Kalkſpath gemacht und- zum Verkaufe ausgeboten, 
Sie find von dunkel⸗ und blaßmweingelber Farbe, 
und beſtehen aus mehr oder weniger. Langgezogenen, 
meiftend etwas nerfhobenen, -ungleichfeitigen, 
Doppelt wierfeitigen Ppramiden, deren Enden 


theils in Schaͤrfen, theils in Spitzen ausgehen, und an | 


denen zuweilen Die Spitze ber einen Pyramide widerfinnig 
in eine Schärfe, die der andern in eine on zwei Endfans 
gen abgenagte Spige zuläuft. Die, Kryſtalle find von 
mittlerer Groͤße, alle lofe, au den Seitenflaͤchen 
nie ganz ſpiegelflaͤchig, ſondern theils zernagt, 
theils undeutlich ſchraͤg und unordeuntlich geſtreift, an den 
Endſpitzen ſowohl als an den Ecken ber gemeinfchaftlichen 
Grundfläche ſchwach abgeſtumpft. 


Gebrauch. 

Er kann zur Gewinnung der Kohlenſtoffſaͤure, und 
wo er in großer Menge einbricht, sum Kalkbrennen be⸗ 
nuͤtzt werden. 

Benennung. 

Der Name Spath koͤmmt allen Foſſilien zu, die einen 
blaͤttrichen Bruch bei einem gewiſſen Grade des Glanzes 
und der Durchſichtigkeit haben; um daher einen Spath 
son dem andern zu unterfiheiden, wird der Beiname dir 
Drdnung hinzugeſetzt. Der Kalkſpath, befonders der 
kryſtalliſirte, hat mehrere Trivialnamen; fo heißen bie 
niedrigen fechsfeitigen an einem ober an Beiden Enden niit 
brei auf bie abwechfelnde Geitenflächen aufgeſetzten Flaͤ⸗ 
chen flach zugefpigten Säulen Zweckendruſen, die ein⸗ 

fachen 
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fachen fpigtwinflichen fechsfeitigen Pyramiden Schweinge. 
sähne, und wenn fie dünn find, Mäufesähne, wenn 
fie an den Seitenfanten gugerundet find, Hundszähne, 
die nadel- und haarfoͤrmigen Kryſtalle Haardrufen, 
die vollkommen fechsfeitige Säule Ranonenfpath, die 
flache einfache und doppelt breifeitige Pyramide Schuh. 
nägel, die einfachen ſpitzwinklichen dreifeitigen Pyrami⸗ 
ben mit Braunfpath, dann mit brauner Blende und dann 
wieder mit Braunfpath Eruftenärtig überzogene (don Sie 
feremb oder. Nagyag) Futteralgreiſen u. ſ. w. 





gie Art. 


Sreeiteifer Kalkſtein *). 
a. Arragonitis. Fani. Arragonite, . tal. Arragonite. 
Engl! Arragonite. ' 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt ein blaſſes Berggruͤn, das in das 
gruͤnlich⸗ und graulichweiße uͤbergeht, viol— 
und lavendelblau. od 

Dft kommen Abänderungen vor, wo bie grüne und 
blaue Zarbe zugleich vorfdmmt, und zwar nimmt bie 
blaue gewöhnlich die Mitte, die grünlichweiße 
und blaß berggräne aber mehr die Oberfläche ein. 

‚cr 

©) Werner im bergmänn, Journal 1788. ır. &, 95. 96. 1790. 272, 
©. 76. Note 
Kiaproth dafelbft 1788. 12. ©. 299. 300. — in v. Erelis chemifchen 
Annalen 1738. ir B. ©. 3372390. 


Karften in Beobadht. und Entdeck. der Geſelſch Naturf. Fr. zu Berlin 
378. ©. 363. 364, — Mineralog. Tabellen S. 34 und 74, 


Brpftognofle ©, 180. 181. 
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Er förtmt bloß keyſtalliſirt vor und war - 

1) die vollkommene ſechsſeitige Saͤule mit 
2 gegenuͤberſtehenden breitern und 4 ſchmaͤlern Sei⸗ 
tenflächen, welche theilg bang theils niedrig iſt, 

- und in letzterem Falle in bie gleichnamige Tafel 

| übergeht; | 

2) die breite und gefhobene fehsfeitige 
Säule, anden Enden ſchiefwinklich zugeſchaͤrft, 
die Zufchärfungsflächen auf die breitern Seltenflaͤ⸗ 
hen aufgefeßt, und die Zufchärfungsfanten färfer 
oder fchwächer abgeflumpft. | 

Die Krpfialle find von mittlerer Größe, klein 
und verfehiedentlich, zum Theile twieder in größere 
ſechsſeitige Saͤulen zuſammengehaͤuft, 
und gemein aber kreutfoͤrmis zuſammenge⸗ 
wachſen. 

Die Kryſtalle ſind gewoͤhnlich in die Laͤnge geſtreift 

und aͤußerlich glaͤnzend. | 

Sinwendig hält er dag Mittel zwiſchen glaͤnzend 
und wenigglaͤnzend, 

von Glasglanze. 

Der Bruch iſt theils vollkommen und zwar excen⸗ 
triſch blaͤttrich theils faſrig, und in letzterem 
Falle ſind die Faſern, welche in die Queere gehen, viol⸗ 
blau, und jene, die in die Laͤnge laufen, gruͤn, und 
bilden 

unvollkommen duͤnnſtaͤnglich abgeſonderte Stuͤcke. 

Er iſt theils ſtark dur chſcheinen d Aheils halb⸗ 
durchſichtis, Halb» 


J 
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balbhart (in etwas hoͤherm Grade, ale der ſpaͤthige 
Kaltftein), 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 
Speciſiſches Gewicht. 
Nach Gellert | 2,778. 
Wiedemanıt 24896. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Maͤßig erwaͤrmt phosphorescirt er ſchwach mit roſen⸗ | 
farbenem aber bald verſchwindendem Lichte, alsdann zer⸗ 

ſplittert er und zerfaͤllt in ein lockeres Pulver von weißer 


Farbe und bleibt ſelbſt bei verſtaͤrkter Hitze in dieſem Zu⸗ 


ſtande. Er brauſet ſchwach mit Saͤuren und loͤſet ſich 
langſam darin auf. 

Die Beſtandtheile beſſelben ſind Kalk, Kohlenſtoffſaͤure 
und dieſe zwar in vorzüglicher Menge und etwas Phos⸗ 
phorfäure. 
| Fundort. 

Spanien (Arragonien). Auch fol er zu Baftenne 
unmeit Dur in Bearn in Sranfreich in Gefellfchaft' des 
Amethyſtes vorfommen., Der Spanifche findet fich im 


ſchmutzigrothen theils blaͤttrichen theils faſrigen Gyps 


eingewachfen *), Mach den oben angegebenen Beſtand⸗ 
theilen 


©) Herr Einer giebt auch als Fundort des excentriſchen Kalkſteins oder 
Arragons den Leogany im Salzburgiſchen an. Auein das dafeiuft eins 
brechende Foſſil it nab Hm, BER. Freiesleben, der davon (in vom 
Mons Jahrbuͤchern 3° B. ©, 3685370) eine vouftändige äußere Chas 
safteriftif 


. u: 1 Fe 


thellen -machte ber ercentrifche Kalfftein ein Mittelfofſil 
zwiſchen dem blaͤttrichen Apatite und dem ſpaͤthigen Kalk⸗ 
ſteine aus. Er wurde lange Zeit fuͤr jenen gehalten. 


Benennung. 


Hr. OBR. Karſten, der dieſem Foſſil zuerſt dieſen 
ſchicklichen Ort angewieſen hat, belegt es mit dem Namen 


excen⸗ 


| \ R 
rafteriftif entwirft, kein Arragon, tondern wabrſcheintich ein neues 
Kofi. 


das lichte berlinerblau ubergehend. Der kryſtalliſirte hat 

das Eigene, dab er an ten Endipigen dunkelberliner— oft 

ſchon indigblau gefaͤrbt iſt. 

Er ſcheint bisher nur kryſtalliſ ist vornkommen und zwar 

I) in furye, gleihs und fe&sieitige Säulen mit a 
wechſelnd abgeſtumpften Eden; 

2) in ziemlich Tange, einfache ſpitzwinkliche gleich⸗z. 
und ſechsſeitige Pyramiden mit ſtark arerumpfs 
ter Endſpitze; 


3) in verwadfene, übrigens unbeffimmbare Krnftalle, 


. Mein Drufemzufammengehänft find. 

Sie haben durbaus eine convere Oberfläche, am meiften die Sauͤulen; 
dieie if bei den Pyramiden Ich mag indie Laͤnge geſtreift, 
bei den Saͤurcen ſtark druſig. 


Auswendig iſt es glänzend, in das ſtarkglaͤnzende Aberge, 


hend. wa 
Der Bruch ſcheint un dollkommen und geradbiättrich. 
Er bat feinfärrig abarfonderte Stuck, | 
it mehr und weniger far durchſcheinend, 
balthart und 
nicht fonderlih ſchwer. 


Es ſoll in einem kleinkoͤrnigen Kalkſpatke, und zwar meiſtens in deſſen 
Druſen einbrechen. In der Schrouifhen Oryktoararhie ven Salzburg 
wird in v. Mous Zanıbähern a6 B. S. 131 unter N, 53 dieſes Seins 
als Apalit aufgefuhrt, 


Seine Farbe ift theils arautichweis, theils blaͤulichgrau in 


= 


excentriſcher Kalkſtein wegen ſeines exceniriſch blaͤttrichet 


Bruches. Zuvor war er unter dem Namen Arragon, den 
er von ſeinem Fundorte erhielt, bekannt. 





5te Art. 
Safriger Kalkſtein. 
ite Unterart. 


Gemeiner fafriaer Kalfftein *). 


et. Calcareus fibrofus vulgaris. Zeanz. Pierre à chaux fihreufe com- 
. mune. tal. Pietra di calcina fibrofa vulgare, Engl. common 
fibrous Limeftone. 


Aeußere Kennzeichen. Ä 

Er it von graulich-, gelblich⸗, roͤthlich⸗, ſelten 
von grünlihweißer Farbe, 

Bricht derb, 

IE inwendig wenigglängend, 

von Berlimutterglanze. 

Der Bruch iſt gewoͤhnlich gerade, felten krumm⸗, 
grob . und zartfafrig, zuweilen auch in den 
fhmalftrahlichen übergehend. 

Die Bruchſtuͤcke find ſplittrich. 

Er iſt gewoͤhnlich unabgeſondert, zumweilen aber hat 
er doch dick» und dünn, gerade oder frumma 

ſcha alig 

F) Reus Orographie des Nordweſtl. Mittelgedirges ©. 81. 83. 144. — 

Mineralogiſche Geographie ır. ©. 10. 13. 19, 31. 32. 2r B. S 419. 
Lenz Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß der Mineralien 1r B. S. 
436. 427. — Miteratog. Handbuch S. 173. 174. (fairiger Apatit) 
Batſch Verfuch einer Mineralogie &. 113. 
Bıumenvah Sandbuch der Naturgeſchichte Ste Auflage ©» 556. 
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ſcaalig, ſelten ſtaͤnglich abgeſonderte ©: Se, z 
und zeigt auf den Abſonderungsflaͤchen, wiewohl felten, 
Kern: und bäfhelformig nigeinaitderlaufenst 
Strahlen. | 

Er ift mebr und weniger darchſcheinend, 
halbhart „(härter ale der finteihe), 0. 0. 


j 


ſproͤde, 


leicht zerſpringbar und | 
nicht ſonderlich ſchwer (ſchwerer als der flutricho. 


Fundort. 
Boͤhmen (Joachimsthal, das Boͤhm. Mittelgebirge 
bei Strada unw. Teplig, Horzenz, Schladnig, Pato⸗ 
krey, Kohn, Hochpitſch, Lukow, Millefhau n. m. O. 
im Leutmeritzer, Maſchau im Saatzer, Welchau im Ele 
bogener Kreife); Churſachſen (Schneeberg); England. 
Zu Schneeberg koͤmmt er auf Gaͤngen im Thonſchiefer 
vor. Er wurde Hier für fafrigen Apatit gehalten, ſcheint 
aber mehr ſich dem Arragon anzunaͤhern, und vielleicht 
in dem Miſchungsverhaͤltniſſe ſowohl von dem ſpaͤthigen 
als ſintrichen Kalkſteine abzuweichen. Zu Idachlmsthal 
findet er ſich auf den daſigen Warkengängen, in-dem .. 
Böhm. Mittelgebirge durchſetzt er Trummweiſe den Ba⸗ 
ſalt und Baſalttuf. 


Benennung. 
Der Name iſt von feinem fafrigen‘ Bruche entlehnt, 
gemein heißt er, um ihn von dem ſintrichen zu unter⸗ 
ſcheiden. 


4. Theile 2. Band, n on te | 


. 


ate Unterart, 


Eintrider fafriger Kalkftein *). . 


got, Stalaktites fibrofus. Franz. Stalaltire fibreufe. Ital. Stalaties 
fibrofo. Engl. Fibrous ftalatite, i 


Aeußere Kennzeichen. 
Er iſt gewoͤhnlich weiß, und zwar ſchnee⸗, grau⸗ 
lich⸗, gelblich⸗, gruͤnlichweiß; doch hat man 
ihn auch von fpargel-, piſtazien-, fpan«, olie 
ven⸗ und eifiggrüner, ifabell-, wein, und _ 
honiggelber, gelblidhgrauer, gelblichbrau⸗ “ 
ner und pfirſichbluͤthrother, ſeht ſelten von 

| ‚violblauer Sarbe **). 


Zuweilen befinden fich in einem und demfelben Stuͤ⸗ 
de mehrere diefer. Farben, bald Streifen, bald 
Sled- und Adernmeife. 


Man findet ihn meiftens derb, doch auch als Ueber⸗ 
zug und in fehr verfchiedenen befondern aͤußern Ge⸗ 
ftalten, als nierförmig, roͤhrenfoͤrmig, pfeie , 
fenröhrig, ſſauden- und folbenfdrmig, zel—⸗ 

Sich, am gewöhnlichen aber tropffieinartig, 
knollig und zackig ***). Gebr felten hat er ſech s⸗ 
ſeitig ppramidale Eindruͤcke. | | 
- Seine 
#) Oehmb, Car,, in Ephemerid. natur. curiofor, Dec. II. an VI. 
obf. 143. p. 295 fi. — daraus in v. Creus chemiſchen Archiv ar B. 
©. 135.143, ; 
©.) Seine Faͤrbung rährt von dem berfchiedenen ihm deigemiſchten Me⸗ 


tale her, die sothe vom Kobalte, die dans und fpargelgeäne vom 
"Kupfer, die braune vom Eiſen ü. ſ. w 


TER, Der Zadıge ift in Eteyeruart unter dem Namen Cifenbiäthe 
befannt, 
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Seine oberfliche iſt insgemein rauh, oft srl , ſel. 
ten glatt, . 

im erſteren Falle matt, im legteren aus dem (him 

mernden bis in das wenigglängende uͤber⸗ 

gehend... 

AInwendig iſt er meiſtens mehr: und weniger ſchim⸗ 

mernd, zum Theil dem wenigglängenden ſich 
naͤhernd, 
von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt ſtets faſrig, vom hoͤchſt zartkafrigen 

Bis zum grobfaſrigen abwechſelnd, und zwar 

ftern» oder buͤſchelfͤrmig auseinanderlau⸗ 
fend, ſeltener gleichlaufend und faſt jederzeit ge⸗ 
rade. Aus dem grobfaſrigen geht er in den ſhmal 
ſtraͤhlichen über. | 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmtedig, ziemlich 
ſcharfkantig, ſelten ſplittrich. 

Insgemein iſt er unabgeſondert, doch zeigt einiger 
zuweilen groß- und grobkoͤrnige, einiger (bei dem 
Uebergange in den ſchaaligen Kalkſtein) Erumm- auch 
concentriſchſchaalig abgeſonderte Stuͤcke. 

Er iſt mehr und weniger durchſcheinend, einiger 
naͤhert fih dem halbdurchſichtigen. 

Er iſt halbhart, das ia dem weichen. naert/ 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt 

nicht ſonder lich ſchwer. 

| Eu ve Gpeci⸗ 


| (Derbifpire, Etafforbfhire, Cornwallis, Northumbers 
land, Leadhilld); Schweden; Island; Eibirien. 


Der Kalkfpath koͤmmt fehr häufig auf Gängen, aber? 
auch ziemlich häufig und in mehrern Abänderungen auf 
den uranfänglichen Kalffteinlagern, auf Gängen aber von 
vorzüglicher Schönheit vor. Aber auch in den Floͤtzge⸗ 
birgen ift er zu Haufe, obgleich nicht fo häufig und unter 
fo mannigfaltig modificirten Abänderungen. Die ihn ” 
begleitenden Soffllien find koͤrniger und dichter Kalkftein, 
Braunfpath, Edhieferfpath, Duarz, Kupfer und Schwe- 
felties, Spatheifenflein, fehwarze und braune Blende, 
Flußſpath, Brauneifenftein, Schwer » und Seldfpath, Ar⸗ 
fenifficd und Fahlerz u. q. m. 


Er macht zuweilen ben Uebergang in Braunfpath und 
Epatheifenftein, und in einigen feltenen Abänderungen 
fcheint er fich dem Apatite zu nähern, 


Durch Schoͤnheit geichnen fi die Kalffpathe aug 
England, von dem Harze, aus Sadıfen, und aug Tyrol 
Defterr. und Galzburg. Antheild aus. Die mit Sand 
gemengten Rhomben fommen von Sontainebleau und find 
unter dem Namen des Erpftallifirten Sandfteing 
hefannt. Ihre Farbe iſt gelblichgram, fie haben eing 
rauhe Oberfläche, find inwendig ſchwachſchimmernd, 
haben einen fplittrichen Bruch, ſind in Splittern 
durchſcheinend und 2,611 ſchwer. Zu Baſſy follen 
mit Sande gemengte Linfen gebrochen haben, die unter 
dem Namen des linſenfoͤrmigen Duarzes ver 
kauft wurden, 


In 


a Prag werden kaͤnſtlich doppelt vierſeitige Pyrami⸗ 


den aus Kalkſpath gemacht und zum Verkaufe ausgeboten. 
Sie find von dunkel⸗ und blaßweingelber Farbe, 
und beſtehen aus mehr. oder weniger. Langgezogenen, 


meiftend etwas verſchobenen, ungleich ſeitigene 


doppelt vierſeitigen Ppramiden, deren. Enden 


theils in Schärfen, theild in Spitzen ausgehen, und an | 


denen zuweilen die Spitze ber einen Ppramide widerfinnig 
in eine Schärfe, die der andern in eine on zwei Endfans 
ten abgenagte Spige zuläuft. Die, Kryfialle find von 


mittlerer Größe, alle lofe, au den GSeitenflächen : 


nie ganz ſpiegelflaͤchig, fondern theild. zernagt, 
theils undentfich fchräg und unordentlich geftceift, an den 
Enpdfpigen ſowohl als an den Ecken der gemeinſchaftlichen 
Grundflaͤche ſchwach abgeſtumpft. 


Gebrauch. 
Er kann zur Gewinnung der Kohlenſtoffſaͤure, und 


wo er in großer Menge einbricht, sum Kalkbrennen ber 


nügt werben, 
Benennung. 


Der Name Spath koͤmmt allen Foſſilien zu, die einen 


blaͤttrichen Bruch bei einem gewiſſen Grade des Glanzes 
und der Durchſichtigkeit haben; um daher einen Spath 
von dem andern zu unterſcheiden, wird der Beiname der 
Ordnung hinzugeſetzt. Der Kalffpath, beſonders der 
kryſtalliſirte, hat mehrere Trivialnamen; ſo heißen die 
niedrigen ſechsſeitigen an einem oder an beiden Enden mit 
brei auf bie abwechfelnde Geitenflächen aufgeſetzten Flaͤ⸗ 
chen flach) zugefpigten Säulen Zweckendruſen, die ein⸗ 

fachen 


. . f} 
aM. ” 


ſachen (iyainflihen ſeche ſeitigen Ppramidte E hweinde 
göhue, und wenn ſie däuu And, Muſczähzae, wenn 
fie an ten Beıtenfanten zugerundet ſud, Daubs;ähne, 
Die nadel- und haarfoͤrmigen Kryſtale Haardrufen, 
bie vollfommen ſechſsſeitige Saͤule Kanonenſpath, bie 
Mache einfache und doppelt dreifeitige Byramide Schub» 
nägel, die einfachen ſpitzwinklichen dreifeitigen Pyrami⸗ 
ben mie Braunfparh, dann mit brauner Blende und dann 
wieder mit Bramufpach Eruftenartig Überzogene (von Sze⸗ 
keremb oder Nagyag) Butteralgreifenu. few. 


ste Art. 
1 
Greentriſcher Kalkſtein *). 
Kat. Arragouitis. rang. Arragonite, Ital. Arrezonite. 
Engal: Arragonite. 


Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt ein blaſſes Berggruͤn, das in das 
gräünlkich und graulichweiße uͤbergeht, viol⸗ 
und lavendelblau. 

Oft kommen Abaͤnderungen vor, wo die grüne und 
blaue Farde zugleich vorkͤmmt, und zwar nimmt bie 
Baus gewöhnlich Dre Mitte, die gruͤnlichweiße 
und dlaß derggrüne aber mehr die Oberfläche ein 

Er 
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Er koͤmmt bloͤß keyſtalliſirt vor und war - 


1) die vollfommene fechgfeitige Säule mit 
2 gegenüberftehenden breitern und 4. ſchmaͤlern Sei⸗ 


tenflächen, welche theils Fang theils niedrig if, 
und in letzterem Falle in bie gleichnamige Tafel 


uͤbergeht; 


> 
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2) bie breite und gefhobene fechsſeitige | 


Säule, anden Enden ſchiefwinklich zugeſchaͤrft, 
die Zufchärfungsflächen auf die breitern Geitenflä- 
hen aufgefet, und die Zufchärfungsfansen ftärfer 
oder ſchwaͤcher abgeſtumpft. 


Die Kryſtalle ſind von mittlerer Groͤße, klein 


und verfehiedentlich, zum Theile wieder in größere 
fehsfeitige Säulen zufammengehäuft, 


und gemein aber Frensförmig sufammenges 


wachen. 


Die Kryftalle find gewöhnlich in Die Länge gefireift 


and aͤußerlich glängent. 

Inwendig hält er das Mittel zwifchen glaͤnzend 
und wenigglaͤnzend, 

von Glasglangze. 


Der Bruch iſt theils vollkommen und zwar excen⸗ 


triſch blaͤttrich theils faſrig, und in letzterem 
Falle ſind die Faſern, welche in die Queere gehen, viol⸗ 


blau, und jene, die in die Laͤnge laufen, gruͤn, und 


bilden 

unvollkommen dannſtaͤnglich abgeſonderte Stüde 
Er if theils Kart dur chſcheinend Apeite halb— 
durchſichtig, halb⸗ 


J 


phorſaͤure. 
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balbhart Cin etwas hoͤherm Grade, als der ſpaͤthige 
Kallſtein), 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 
Specifiſches Gewicht.” - 
Nach Gellert | 2,778. 
Wiedemanıt 2,896. 


Chemifche Kennzeichen. 

Mäfig erwärmt phosphorescirt er ſchwach mit rofene 
farbenem aber bald verſchwindendem Lichte, alsdann zers 

fplittert er und zerfällt In ein lockeres Pulver von weißer 


Farbe und bleibt felbft bei verftärkter Hitze in diefem Zu⸗ 


ſtande. Er brauſet ſchwach mit Säuren und Idfet fich 
langfam darin auf. 

Die Beftandtheile deffelben us Ralf, Kohlenſtoffſaͤure 
und dieſe zwar in vorzuͤgliche Menge und etwas Phos- 


Fundort. 

Spanien (Arragonien). Auch fol er zu Baftenne 
unmeit Dur in Bearn in Sranfreich in Geſellſchaft des 
Amethyſtes vorfommen, Der Spanifche finder fich in 


ſchmutzigrothen theils blättrichen theils fafrigen Gyps 


eingewachfen *). Nach den oben angegebenen Beſtand⸗ 
theilen 


©) Herr Enter giebt auch als Fundort des ercentrifhen Kalkſteins obeg 
Arragons den Leogany im Salzburgiſchen an. Hüein das daſelsſt eins 
drechende Foifll it nab Hm, VER. Freiesleben, der davon ( in von 
Mens Jadrbuͤchern 379, ©, 3685370) eine vouftändige äußere Cha⸗ 
safterinif 
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cheilen machte der excenttiſche Kalkſtein ein Mittelfofſil | 
zwiſchen dem blaͤttrichen Apatite und dem ſpaͤthigen Kalk⸗ 
ſteine aus. Er wurde lange Zeit fuͤr jenen gehalten. 


Benennung. | 

Hr. OBR. Karften, der diefem Koffil zuerſt dieſen 
ſchicklichen Ort angemwiefen hat, belege es mit dem Namen 
excen⸗ 

rakteriſtik entwirft, fein Arragon, ſondern wabtſcheinlich ein neues 
Kommt. : 
Seine Farbe ift theils gran limeiß, theite bläutiägrau im. 
das Iihte berlinerblau übergehend. Der kryſtalliſirte hat 

das Eigene, daß er.an den Endipigen dunkelberliner⸗ oft 

ISon indigblau defärbe ift. 

Er ſcheint bisher nur tryſtalliſirt borzukommen und zwar 

I) in kurze, gleihs und fe&steitige Säulen mit ab 
wechſelnd abgeſtumpften Eden; 

2) in ziemlich Tange, einfache ſpitzwinkliche gleidr. 
und ſechsſeitige Pyramiden mit ſtark adgeſtumpf⸗ 
ter Endſpitze; 

3) in verwachſene, uͤbrigens unbeſtimmbare Kryſtalle, 
die in Druſen zuſammengehäuft find. 

Sie haben durchaus eine eonvere Oberflaͤche, am meiſten die Elulen; 
dieſe iſt bei den Pyramiden ſch wach in die Laͤnge geſtreift, 
bei den Saͤuren ſtark druſig. 


Auswendig iſt es glänzend, in das ſtarkglaͤnzende sven, 
hend. 


Der Bruch ſcheint un dolikommen und geradblaͤttrich— 
Er hat feinkörnig abarfonderte Stocke, 
iſt mehr und weniger ſtark durchſcheinend, 
halbhart und 

nicht ſondertich ſchwer. 


Es ſoll in einem kleinkoͤrnigen Kalkſpathe, und zwar meiſtens in deſſen 
Druſen einbrechen. In der Schrolliſchen Oryktograrhie ven Salzburg 
wird in v. Vous Jahrbuͤchern a5 B. ©. 131 unter N, 53 dieſes Fort 
als Apatit aufgeführt, 


— 


exeentriſcher Kallſtein wegen ſeines exceniriſch blaͤttrichen 
Bruches. Zuvor war er unter dem Namen Arragon, den 
er von ſeinem Fundorte erhielt, bekannt. 





| Ste Art. 
Safriger Kalkſtein. 
ıte Unterart. | 


Gemeiner fafriaer Rolfftein *) 
et. Calcareus fibrofus vulgaris. rang. Pierre à chaux fihreufe com« 
. mune. Ital. Pietra di calcina fibrofa vulgare. Engl. common 
fibrous Limeftone. 
Aeußere Kennzeichen. | 

Er iſt von graulich-, gelblich-, toͤthlich⸗, ſelten 
von gruͤnlichweißer Farbe, | 

Bricht derb, 

ft inwendig wenigglängend, 

von Berimutterglange. 

Der Bruch ift gewöhnlich gerade, felten krumm⸗, 
grob» und sartfafrig, zuweilen auch in ben 
ſchmalſtrahlichen übergehend. 

Die Bruchflücke find ſplittrich. 

Er ift gerochnlih unabgefondert, zumeilen aber hat 
a doch dick» und bünn, gerade oder frumma 

ſcha alis 


5) Reuß Orographie des Nordweſtl. Mittelgebirges ©. 81. 83. 144. — 
Minerategiihe Geographie ır. ©. 10. 13. 19, 31. 32. 229.8 419... 
Lenz Verſuch einer Anleitung zur Kenntnig der Mineralien Ic ®. &, ° 
426. 437. — Miheralog. Handbuch S. 173. 174. (fairiger Apatit), 
Batſch Verſuch einer Mineralogie S. 113. 
Blumendbach Handbuch der Naturgeſchichte Ste Auflage © 536. 
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ſchaalig, ſelten ſtaͤnglich abgeſonderte St ide, Ä 


und zeigt auf den Abfonderungsflächen, wiewohl felten, 


Kerne und buͤſchelformig augeinanderlaufende 


Strahlen. 04 
Er ift mehr und weniger durchſcheinend, 


balbhart ‚(härter ale der ſintriche), nn 
ſproͤde, 


leicht jerfpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer (ſchwerer als der Pateid. 


Fundort. 


Boͤhmen (Joachimsthal, das Boͤhm. Mittelgebirge 


bei Stracka unw. Teplitz, Horzenz, Schladnig, Pato⸗ 
krey, Kohn, Hochpitſch, Lukow, Millefhau n. m. O. 


im Leutmeritzer, Maſchau im Saatzer, Welchau im Ele 
bogener Kreiſe); Churſachſen (Schneeberg); England. 


Zu Schneeberg koͤmmt er auf Gaͤngen im Thonſchiefer 


vor. Er wurde hier fuͤr faſrigen Apatit gehalten, ſcheint 
aber mehr ſich dem Arragon anzunaͤhern, und vielleicht 


- ig dem Miſchungsverhaͤltniſſe ſowohl von dem fpärhigen 
als finerichen Kalkfteine abzuweichen. Zu Idachimsthal 
findet er fich auf den daſigen Wackengaͤngen, in-dem . 
Boͤhm. Mittelgebirge durchfegt er Trummweiſe den Ba⸗ 


ſalt und Baſalttuf. 


Benennung. — 
Der Name iſt von feinem fafrigen‘ Bruche entlehnt, 


gemein heißt er, um ihn von dem ſintrichen gu untere · 


ſcheiden. 


2. Toelle a. Vand. — ste, 


"An 


\ 


ate Unterart. 


Eintrider fafriger Kalkftein *). . 
gl, Stalaltites fibrofus. ranz. Stalactite fibreufe. Sal. Stalaties 


fibroſo. Engl. Fibrous ſtalatite. 
Aeußere Kennzeichen. 
Er iſt gewoͤhnlich weiß, und zwar ſchnee⸗,, graue 
lich⸗, gelblich⸗, gruͤnlichweiß; doch hat man 
ihn auch von fpargel-, piſtazien⸗, fpans, olie 
ven⸗ und geifiggrüner, ifabell-, wein. und 


honiggelber, gelblihgrauer, gelblichbrau—⸗ J 


ner und pfirfihbläthrotber, ſebr ſelten von 


violblauer Farbe **). 


Zuweilen befinden ſich in einem und demſelben Stuͤ⸗ 
de mebrere dieſer Sarben, bald Streifen, bald 
Sled- und Adernmeife. 


Man findet ihn meiftens derb, doch auch ald Ueber⸗ 
zug und in fehr verfchiedenen befondern äußern Ge» 
fialten, als nierförmig, roͤhrenfoͤrmig, pfei⸗, 
fenröhrig, ffauden» und folbenfdrmig, gel» 
Sich, am gewoͤhnlichſten aber tropffleinartig, 
knollig und zackig ***). Sehr felten hat er ſech s⸗ 
ſeitig ppramidale Eindruͤcke. | | 
| Seine 
*) Oehmb, Car., in Ephemerid. natur. curioſor. Dec. II. an VI. 
obf. 143. p. 295 fi. — daraus in v. Creus Kemufhen Archiv ar B. 
©. 185.143, 

'®e) Seine Faͤrbung rährt von dem berichiedenen ihm beigemiihren Me⸗ 


talle her, die vothe vom Kobalte, die van: und fpargelgräne vom ' 
Kupfer, die braune vom Eiſen ü. ſ. iv 


TER: Der Zackige ift in Steyeruart unter dem Namen Eiſenbluͤthe 
betannt. 


— a7. 
Stine Öserftäce iſt insgemein raub; oft Seafi, fe Ä 


ten glatt, 
im erfteren Falle matt, im letzteren aus dem chim. 


mernden bis in dad. wenigglängende übere 


gehend... 

AInwendig iſt er meifiens mehr und weniger (hims 
"mernd, zum Theil dem wenigglängenden ſich 

naͤhernd, 

von Perlmutterglanze. ee 

Der- Bruch ift ſtets faſrig, vom hoͤchſt jartfafrigen 
bis zum grobfafrigen abmwechfelnd , und zwar 
fern» oder bäfchelförmig auseinanderlaus 
fend, ſeltener gleichlaufend und faft jederzeit ge» 
rade. Aus dem grobfafrigen geht er in ben fomal- Ä 
ſtrahlichen über. . 

Die Bruchflücke find undefimmtedig, ziemlich | 
fharffantig, ſelten ſplittrich. 

Insgemein iſt er unabgeſondert, doch zeigt einiger 
zuweilen große und grobkoͤrnige, einiger (bei dem 
Uebergange in den ſchaaligen Kalkſtein) Erumm- auch | 

| concentriſchſchaalig abgefonderre Stücke. 

Er ift mehr und weniger durchſcheinend, einiger 
naͤhert ſich dem halbdurchſichtigen. 

Er iſt halbhart, das I) dem weiden. naͤhert/ 

ſproͤde, 

Leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 

Eu SEE Spebs 


! 
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Specifiſches Gewicht 


Nach Gmelin 2,728. 
Kirwan 2,600 — 2,770. - 
| | 2,741: auß Polen | 
Briſſon 2,6747 der Eiſenbluͤthe 


2,3239 — „4783. 
Delanıetherie - 2,7900. 


’ Fundort. 


Steyermart (die Schagfammer zu Eiſenerz): Rdn 
then (Huͤttenberg); Sachſen (Annaberg, wo der zeiſig⸗ 
gruͤne und pfirfichbluͤthrothe bricht, Scharfenberg un⸗ 
weit Meißen mitten im Kalkſpathe). 


Benennung. 


Der Name iſt von ſeinem Bruche und der Entſte⸗ | 


hungsart durch dag Herabfintern hergeleitet *), 
6te 


*) Kerr v. Schlotheim fährt Cin v. Hoffs Magazin fär die gefammte 
Mineralogie &. 156. 157. und 282) eine merfwärdige Abaͤnderung t 
eines ſtrahlichen Kalkſteins von Gluͤcksbrunn aus dem daflgen Kobaft⸗ 
werke auf, der zwiſchen dem ſpaͤthigen und dem ſintrichen fafrigen 
Kalkſtein mitten inne zu ſtehen fcheint, h 
Sie koͤmmt bloß von oliven— und ſpargelgruͤner Farbe dor, 

die ſich nur felten in die lichte lauchgruͤne verläuft, 


derb, nierförmig, umd am häufigften in ganze Drufen zu⸗ 
fommensehäufte Kryſalle, und zwar 
im kleine, etwas dicke und niedrige dreifeitige 
Pyramiden mıt mehr oder weniger abgeKumpfs 
ten GSeitenfanten, 
Die Geitenfläben find rauh und zum Theil im Keinen drufig, 
die Abſtumpfungsflaͤchen ſtets glatt. 
Aeußerlich iſt Ne, vorzuͤglich in Kryſtalen, Narfglänzend, von 
Glasglanze, der häufig bei recht friſchen Stuͤcken in Wachs⸗ 


gfanz uͤbergeht; inwendig meniglängend. © 
er 


| | — 309° — 

Bu "Ste Are. 

| Schaaliger Kalkftein *) 
ee Aeußere Kennzeichen. 


Diefer iſt von gelblich», graulich⸗, grünliche,. 


roͤthlich- und milchweißer Farbe; aus der gelb- 
lichweißen verlaͤuft er ſich von einer Seite in das 


u 3 ſchnee⸗ 


De Bruch verlaͤuft ne aus dem undentlich AMrahligen in dem: 


grobſplittrichen und beiden Kryſtauen in den slästeinen 
Sie iſt von keilfoͤrmig ſtaͤnglich abgefonderten Stuͤcken. — 
durchſch einend, in einzelnen Kryſtallen baıssurdfigtig, 
halbhart (in etwas höherem Grade als dor Kaltipath)/ —W 
ſproͤde, u 
nicht ſonderlich leicht jerfpringbat, 
"giebt einen fichte gräntihweißen Strich and if 
nicht ſonderlich ſchwer. | 
Sie braufet nur ſchwer mit der Galpeterſaͤure, und häufig erſt, wern 
ſie gepulyert iſt. | — 


%) uerelacer Snttem des Karlsbader Sinters, oder Vorſtelung ſchoͤner, 
ſeltener Stuͤcke, ſatamt einem Verſuche einer mineralogiſchen Seſchichẽ 
te deſſelben und dahin einfchlagender Lehve uͤber die Farben. Erlangen 
1781. 84. fol, 


Bitte in Lichtenberges und Forſtere Goͤttingiſchen Magazin 36 Jahrg. 
17823, 58 St. N. IV. ©. 677. 


Bergmann opufculor. vol. HI, p. 257: 

“ Heyer in v. Crells chemiſchen Annalen 1787. ir B. ©, 318. 

Kaenip Briefe über Karlsbad 1788. Leipzig. 8; “ 

Hofmann im bergmänn, Journal 1789. ©. 187. 378, 438. 

Orpfingnofle ©. 1647166, 

Blur Beſchreibung der Gebirge bon Taiern ©. 193. 

Myer in v. Ereds chemiſchen Annalen 1793. 20 9, ©, 136, 

Reuß mineralogiſche Geographie von Böhmen ı7 B. ©, 309. 392. ↄr B. 
©. 221. — Mineralogiſche Befchreibuna I Hersihaften Unter: 


vriezan ©, 133. gevt 
yfto⸗ 


EAN / 


fehneeweiße, von der andern durch die gelbliche 

graue, Ifabellgelbe bis in die gelblihbran- 
ne, doch findet er Fch noch von andern Abänderungen 
der grauen, gelben und braunen Farbe. Defe 
ters find bei dieſen gefächten Abänderungen mehrere 
Sarben Streifenmweife mit einander vereinigt. | 

Er koͤmmt derb, als Ueberzug, tropffleinartig,. 
fnolfig, in lofen eundlichen Koͤrnern und 

nierfoͤrmig vor. 

Inwendig iſt er insgemein matt, 

bat einen ebenen Bruch, der von einer Seite in ben 
unebenen, von der andern in ben Fleinfpfietele 
hen übergeht, 

unbekimmtedige, ziemlich ſcharfkantige Bruch⸗ 
ſtuͤcke. 

“Er bat theils dick» theils duͤnnſchaalig abgeſonderte 
Stuͤcke, die ſelten gerade, meiſtens mehr und 
weniger gebogen und conéentriſch ſchaalig. 
find. Zumeilen zeigt er doppelt abgefonderte Stuͤcke, 
 nämfih groß: bis Flein- und fphärifchfärnige, 

> bie wieder aus hoͤchſt duͤnn⸗ und concentrifth» | 

ſchaaligen befichen *). | 

Er .. 

Oryktographie von Rußland im N, berg, Journal 1%, ©, 197. 

Freiesleben mineralvaifhe Bemerkungen Aber den Harz zr v. S. 72. 

252 263. 

Sauſſure Voyages dans les Alpes T VIII. p. 188-191. $ 2261. 2262. 

Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrb. ır B. S. 129. 

Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 52. 53. (Stalactite) p. 
53. 54. Albatre) p. 53. (Pilolithej. 


*) Erbſenſtein. 
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Er iſt persönlich nur an ben Kanten burchthei- 
nend, doch auch undurchſichtig, | 
wei, in dag halbharte übergehend, 


Spree 


Leicht gerfpringbar, 
fuͤhlt ich nicht fonderlich falt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. I 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan „2,630 2,690 des Karlsbader 
Wiedemann 2,396 des Erbſenſteines. 


Chemiſche Kennzeichen *). 

Er ift weber in dem gemeinen noch mittelft bed Sau⸗ 
erftoffgafeg verftärftem Feuer ſchmelzbar. In dem Kreide⸗ 
und Kohlentiegel verliert der Erbſenſtein bloß ſeine Durch⸗ 
ſichtigkeit und zerfällt; im Thontiegel ſchmelzt er zu einem 
- durchfichtigen gelben Glaſe. Mit Säuren braufet er und. 
loͤſet fich darin auf, 


. 


Beftandehelle. | 

Nach Bergmannd Analyfe des Karlsbader Sinters: 

Kalt 64. 
Kohlenſtoffſaͤure 34. 
Waſſer 2. 

| Fundort, 

Boͤhmen (Karlsbad, Teplig, die Procopiihoͤhle bei 
Prag, Mariathereſtaſtollen bei Eule, ‚Catharinaberg auf 
dem dafigen Stollen, Nawarow im Bunzlauer Kreife, 
Wichzenberg bei Ploſchkowitz, Haſenberg bei Libochowitz 
u 4 u. 0. 


, — 312 — \ 


u. a. in. D.); Defterreich (Obermanhardsberg bei Schau . 


enitein); Niederungarn (bei Eifenbach und. Glashütte 


unw. Shemnig, Neuſohl im Herrengrund); DOberungarn °- 
(Retzbanya in der Niefenhöhle, in den Höhlen Szadels 
- und Sgel:g in dem Torner Komitate, in der Höhle Hers-, ' 
mandowecz in den Karpathen); Ciebenbürgen (Offen⸗ 


banya); Mähren (in der Sloperhoͤhle); Steyermarf 


(Radmar); Kärnihen (Hüttenberg, St. Leonard); Krain; - 
. Tyrol (Shwaß); Salzburg (im Dienten, Leogany, Werf⸗ 
ner Weg, Wagrain, Et. Johann unweit Schwarzach, 


am Hoͤllenberg bei Werfen, Tettmoning ); Sachſen (Frei⸗ 
berg, Schneeberg); Baireuth (die Gailenreuther und an⸗ 


dere Höhlen); Oberpfalz (Kreſſenberg); der Harz (die 


Hariburgiſche Hoͤhle, die Baumanns⸗- und Bielshoͤhle); 
Wuͤrtemberg; Italien (Toscana im Babe San Filippo, 


Tivoli im Kirchenflaate); Schweiz (Baſel); Savoien 


(die Hoͤhle Balme de Salende ); Sranfreich (Montmar- 
te bei Paris, Elfaß bei Markirchen, Dauphine) ; Spa 
nien (die Höhlen zu Gibraltar); Polen; England; Si— 
birien Cin der Wohnofenskifchen Hoͤhle, in den Höhlen der 
Nertſchinskiſchen Gebirge). 


Der ſintriche Kalkſtein ſowohl als der ſchaalige koͤmmt 
ſowohl in den Ur» ale Floͤtzgebirgen vor, und fmar vor⸗ 


zuͤglich der weiße und graue in den Kalfgewölben und in _ 


. den Höhlen der Kalfgebirge, der bunte, als der roche, 


grüne in den alten Grubengebäuden, wo ſich Kalkfpath 


oder 


/ 


v) Die hemiihen Kenmreihen fo wie der Fundort, und das geoanofis. 


ſche Vorkommen und der Gebrauch gelten ſowohl bon dem ſintrichen 


ats ſchaaligen Kaltſtein. 


Ps 
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oder Braunſpath auf Gaͤngen oder Kaltlagern in der wa— 
he befinden, Nicht minder trifft man ihn im den neuen 
Srubeybauen, mo er fich gewöhnlich aus der Mauerung 
erzeugt. Reich daran find die heißen Quellen, die mit | 
vielen Kalktheilen verſehen find, und unter diefen vorzuͤg⸗ 
lich Larlsbad worin er ſich als Bodenſatz abſcht. Dier 
fer nimmt eine ſchoͤne Politur an: Ä 


Die ihm beibrechenden Zoffilien find ſpaͤthiger, törni⸗ 
ger, dichter Kalkſtein, verhaͤrteter Thon, Thonſchieſer, 
Quarz, Spatheiſenſtein, Blende. 


Von dem Erbſenſteine mnsbeſondere kommen bei Karls 
bad ganze Lager vor, aͤhnliche Lager davon ſoll es in dem 
Kanton Baſel, Bern und' Glarus geben. Der von Ti⸗ 

voli if unter dem Namen Confetti di Tivoli bekannt. 
Was feine Entfichung betrifft, fo iſt die Art leicht aufzu⸗ 
finden: Ein jedes einzelne rundkoͤrnig abgeſonderte Stück 
enthaͤlt in der Mitte ein kleines Sandkorn; es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß ehedem ein Lager von Triebſand da⸗ 
ſelbſt vorhanden war, zu welchem die heiße Quelle zufaͤl⸗ 
lig hinzudrang, die Sandkoͤrner nach und nach bis zu 
der Größe einer Erbſe incruſtirte, welche, da die einzel⸗ 
nen kugelfoͤrmigen Incruſtate vermoͤge ihres zunehmenden “ 
Gewichtes nicht mehr frei im Waſſer erhalten werden 
fonnten, fondern niederfielen und aufeinander liegen blies 
ben, durch die nämliche falfartige Maffe zufammen ver» 
bunden. wurden. 

Gebrauch. . \ N 

Der fchlechtere wird auf Kalk und als Bauſtein be⸗ 
nuͤbt. Derjenige, der eine gute Politur annimmt. und 

| u 5 — feſtungs⸗ 
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Specifiſches Gewicht. 


Nach Gmwelin 2,728. | 
Kirwan 2,600 — 2,770. ". 
| 2,741 auß Polen 
Briſſon 2,6747 ‚der Eiſenbluͤthe 


2,3239 44783. 
Delanıetherie 2,7900. 


’ Fundort. 


Steyermark (die Schatfammer zu Eiſenerz): gitn⸗ 
then (Huͤttenberg); Sachſen (Annaberg, wo der zeiſig⸗ 
grüne und pfirſichbluͤthrothe bricht, Scharfenberg uͤn⸗ 
weit Meißen mitten im Kalkſpathe). 


’ Benennung. | 
Der Name ift von feinem Bruce und der Entſte⸗ 


hungsart durch das Herabſintern hergeleitet *). 
B* 6te 


©) Herr v. Schtotheim fährt Ci v. Hoffs Magazin für die gefammte 
Mineralogie S. 156. 157. und 282) eine merfwärdige Abändefung - . 
eines ftrahlichen Kalffteind von Gluͤcksbrunn aus dem daflgen Kobalt: _ 
werfe auf, der zwiſchen dem fpäthigen und dem fintrihen fafrigen 
Kalkſtein mitten inne zu ſtehen ſcheint. \ 
©ie koͤmmt bloß von oltiven⸗ und ſpargelgruͤner garbe vor, 
die ſich nur ſeiten in die lichte lauchgruͤne verlaͤuft, 
derb, nierförmig, und am häufigften in ganze Druſen zus 
fammengehäufte Kryſtalle, und zwar 
in kleine, etwag dide umd niedrige dreifeitige ‚ 
Pyramiden mit mehr oder weniger sobgerumpfs 
ten Geitenfanten, 
Die Geitenfläben find rauh und zum Theil im Steinen druftg, 
die Abſtumpfungsflaͤchen ſtets glatt. 
Aeußerlich ift Me, vorzägiih in Kryſtalen, Narfolänzend, von 
Glasglanze, der häufig bei recht friſchen Städten in Wachs⸗ 


siuni übergeht; inwendig weniglanzend. © 
, er 
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Ste Art. 
Schaaliger Kalkftein *) 


. Aeußere "Kennzeichen. 


- Diefer ift von gelblich», graulich-, gränliche,. 
roͤthlich- und milhweißer Farbe; aus der gelb- 
lichweißen verlaͤuft er ſich von einer Seite in das 


43 fhnee- 


Der Bruch verläuft ſich aus dem undentlih ſtrahlichen in den 
grobſplittrichen und bei den Kryſtallen in den blaͤgtrichen. 


Sie iſt von keilformig ſtaänglich abgeſonderten Stäcken. 
durchſcheinend, in einzelnen Kenftatien hauerurchſictig, 
halbhart (in etwas boberem Grade als der Kaltſpath)⸗ —W 
ſproͤde, u 
nicht ſonderlich leicht jerfpringbar, 
giebt einen lichte gräntihweißen Strich nnd if 
nicht fondertid fhwer,” 

Sie braufet nur ſchwer mit der Galpeterſaͤure, und haͤufig erſt, TERM wein 
fe gepulpert if, | ’ 


7) uelelacker Snuſtem des Karlsbader Sinters, oder Borftelung ſchoͤner, 
ſeltener Stuͤcke, ſatramt einem Verſuche einer mineralogiſchen Beſchich⸗ 
te deſſelben und dahin einſchlagender Lehve über die Farben, Erlangen 
1781, 34. fol, 


Bitte in Lichtenberges und Forſteres Goͤttingiſchen Magazin 37 Jahrg. 
1782, 58 St. N. IV, ©. 677. 


Bergmann opufculor. Vol. II. p. 257. 

Beyer ın v. Creus hemifhen Annalen 1787. ir B. ©, 318, 

Rocnitz Briefe über Karlsbad 1788. Leipzig. 8; 

Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. S. 187, 378, 438. 

Oryktognoſie S. 1642166, 

Zluri Beſchreibung der Gebirge von Taiern ©. 193. 

Diner in v. Ereds hemiihen Annalen 1793. 279, S. 136, 

Keuß mineralogiſche Geographie von Böhmen ur B. ©, 309.392. 2%. 
©. 221. — Mineratogiige Berbreibung der Hersihoften Unter: 


vegan ©, 123. devtt 
oo. . yfto⸗ 


fhneeweiße, von der andern durch die gelblich⸗ 
grane, Ifabellgelbe bis in die gelblihbrans : 


ne, doch findet er ſch noch von andern Abänderungen 
der grauen, gelben und braunen Farbe. Def 

ters find bei diefen gefärbten Abänderungen mehrere 

Farben Streifenweiſe mit einander vereinigt. 


Er koͤmmt derb, als Ueberzug, tropfſteinartig, | 


fnoltfig, in lofen eundlichen Kornern und 
nierförmig vor. 


Inwendig iſt er insgemein matt, 
hat einen ebenen Bruch, der von einer Seite in den 


unebenen, von der andern in den Fleinfplitteie 


hen übergeht, 


unbekimmtedige, giemlich ſcharfkantige Bruch⸗ | 


ſtaͤcke. 


“Er bat theils dick» theils duͤnnſchaalig abgelonderte 


Stuͤcke, die ſelten gerade, meiſtens mehr und 
weniger gebogen and conéentriſch ſchaalig. 


ı 


find. Zumeilen geigt er doppelt abgefonderte Stücke, 


. nämlich groß: bis Fein» und fphärifchfärnige, 


bie wieder aus hoͤchſt duͤnn⸗ und concentrifthe | 


ſchaaligen beſtehen *). 


Oryktographie von Rußland im N, bergm. Journal 138 ©, 197. 


Freiesleben mineralogiſche Bemerkungen über den Harz zr ®. ©. 73. 
252 273. 


Sauffure Voyages dans les Alpes T VIII. p. 188-191. $. 2261. 2262, _ 


Schrou Salzb. Srnftographie in v. Mous Jahrb. ır B. S. 129. 


Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 53. 53. (Stalactite) p. | 


53-54: (Albatre) P- 53- (Pıfolithe,. 
*) Erbſeuſtein. ü x 


Er . 
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Er iſt hewöhnlich nur an den Kanten burchthei- 
nend, doch auch undurchſichtig, | 
wei, in das halbharte enerhehend, 
fie Ä 
leicht gerfpringhar, 
fuͤhlt Ach, nicht ſon der lich talt an und if 
nicht ſonderlich ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,6 30 — 2,690 des Karlebaber 
Wiedemann 2,396 des Erbfenfteineg. 
Chemifhe Kennzeichen *). 
Er ift weder in dem gemeinen noch mittelft des Sau⸗ 
erſtoffgaſes verſtaͤrktem Feuer ſchmelzbar. In dem Kreide 


und Kohlentiegel verliert der Erbſenſtein bloß ſeine Durch⸗ 
ſichtigkeit und zerfaͤllt; im Thontiegel ſchmelzt er zu einem 
durchſichtigen gelben Glaſe. Mit Saͤuren brauſet er und, 


loͤſet fich darin auf, 
" Beſtandthelle. Br 
Nach Bergmanns Analyfe des Karlsbader Sinters: 
Kalt 64. 
Kohlenſtoffſaͤure 34. 
Waſſer 2. 
Fundort. 


Boͤhmen (Karlsbad, Teplitz, die Procopiihoͤhle bei 
Prag, Mariathereſtaſtollen bei Eule, Catharinaberg auf 
dem daſigen Stollen, Nawarow im Bunzlauer Kreiſe, 
Wichzenbers bei Ploſchkowitz, Haſenberg bei Libochowitz 

N. 4 u. 0. 


\ 


! 


aus Kal und Kohfenftofffäure. 
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iſt undurchſichtig 

faͤrbt etwas ab, 

iſt ſehr weich, groͤßtentheils vöͤllig nerteitlich, 
milde, 1 

fuͤhlt ſich fein, aber mager an und ift 


—4 


Chemiſche Kennzeichen. 
Am Thontiegel giebt fie, dem Schmelsfeuer. ausge 


; "feßt, ein ſchwarzes Glaß, im Kreide- und Kohlentiegel 


ſchmelzt fie nur unvollfommen. In Säuren loͤſet fie ſich 
unter ſtarkem Brauſen faſt ganz auf. 
Nach Wieglebs analytiſcher Unterſuchung beſteht fe 


? 


' Sundort, 
| Voigtland (Rubitz bei Gera); Thuͤringen (bie Begend 


"son Eisleben); Heſſen (Meißner im Wilhelmsſtollen). 


Dieſe Erde koͤmmt im Voigtlaͤndiſchen auf einem gelb⸗ 
lichbraunen, rauchgrau gefleckten dichten Kalkſteine, den 


‚man hier Rauchwacke nennt, und zu den ältern Floͤtzkalk⸗ 


fieingebirgen gehört, vor. Sie ſcheint mit bem Schie⸗ 
ferſpathe nahe verwandt. 

| Gebrauch. 

Man benutzt fie jur- Bronzirung der Mauern, zum 


Ueberziehen der Gypsabdruͤcke von Lippert, um ihnen da⸗ 


mit Glanz zu geben. 
Benennung. 
Der Name ſcheint davon abgeleitet zu ſeyn, daß fie 
ſchaumartig auf dem Kalkfteine aufliegt. Ehedem wurde 


fe 


— 29, 


Ke für Salferde gehalten, aber der Mangel an Biegſam⸗ 
feit und ferkigem Anfühlen, fo wie dag Verhalten mit den 
Säuren, fchließt fie davon aus. 





torte — | 
Shieferfpatd 


Rat Calcarenz fchiftofpathüs, Franz Spath —8 Ital. fpate 
fchiftofo, Engl. fchittous fpat, argentine. Schwed. Skifer[pat. 


\ Aeußere Kennzeichen. 
Er koͤmmt von gränlich-, röthlidh-, gelblich. und, 
‚graulichweißer Sarbe vor, 
ift derb und eingefprengt, auch foll er tafelfärn 
mig kryſtallifirt ſich finden. ü 
Er Hält inwendig das Mittel zwiſchen glänzend 


und twenigglängend, J RE 


und ift don Perlmutterglange. | 

Der Bruch iſt krummblaͤttrich und nähert fich im 
Großen dem ſchiefrigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenfoͤrmig, doch fallen ſie 
zuweilen unbeſtimmteckig u. ſtumpfkantig aus. 

Er ‚zeigt zuweilen groß. und grobkoͤrnig, einiger 
Dänn- und krummſchaalig abgeſonderte Stuͤcke, 

iſt wenig durchſcheinend, 

weich, \ nicht 


 Hofimatin im bergmänn. Ivurnal 17989. Ir. ©. 187, 188. 378» 
Drpftogneiie ©. 167:169 
- Deiamerhetie Theorie de la terre T. II. p. 385. 386. (Schiffete 
fpath ). 
Rarſten muneraiogigt Tabellen e. an 
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nie ſonderlich ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specififches Gewicht. 


Nach Kirwan 24647. 
Delametherie 2,6300. 
Blumenbach 24474. 


Chemiſche Rennpeichen. 

An der Rothgluͤhhitze wird er röthlichbraun, bei 175350 
fchmelzt er theils zu einer braunen Porcellanmaſſe, theils 
zu einem roͤthlichbraunen Glaſe, das den Tiegel angreift. 
Bor dem Loͤthrohre verändert der Saͤchſiſche bloß ſeine 
Farbe in die gelblichbraune oder iſabellgelbe, und loͤſet 
ſich im Boraxe auf; der Kongsberger blaͤht ſich auf, kni⸗ 
ſtert, phosphorescirt waͤhrend dem Schmelzen ſtark, und 
giebt ein weißes, durchſcheinendes, porcellanaͤhnliches 
Glas. Mit Saͤuren, beſonders mit der Salpeterſaͤure, ” 
braufet er beftig, heftiger als der fpäthige Kallſtein ur 


Fundort. 
Boͤhmen (Kallich, Schmiedeberg auf dem Blaͤschen⸗ 
berge); Sachſen (Bermsgruͤn unw. Echwarzenberg auf 


der Grube Unverhofft Gluͤck an der Achte); Norwegen 


( Kongsberg die Sfaragrube und auf Winorn im Rummes 
that); England (St. Auftle in Cornwallis). 


Der Boͤhmiſche von Kallich koͤmmt äußerfi ſchoͤn und 
zwar auf einem Urfalffteinlager mit Braunfpath, fpäthie 
gem Kaltfleine, Flußſpath und etwas Bleiglanz, bei 

Schmiedes . 
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EShhmiedeberg aber auf einem aufgelöſeten Gneiße Hör 3 ⸗ 
der Saͤchſtſche bricht gleichfalls auf einem Lager von Ur⸗ 
kalkſtein ein, iſt mit Bleiglanz und brauner Plende genengt 
und hat hier und da ſpeckſteinartige Flecken. Der Norwe⸗ 
giſche fol derb und in tafelartigen Kryſtallen, der Etigli⸗ 
ſche in undeutlichen Lafeln awiſchen gemeinem Chlorite 
vorkommen. 

Er macht den uebergang in Kalt. und Sraunfpath, | 
und ſcheint mit der Schaumerde nahe verwandt. 


\ 


Ä > Benennung. un | 
Den Namen hat er von feinem fpathigen Gefüge und 
dem im m Grohen ſchiefrigen Bruche. | 





4 


un toste Gattung. 
= Brauntalt *). 
te Art. 
Dihter Braunfalt- »*). 
Got. Deleareus brunefcens ompac. Franz. Chaux brune eompe cde. 
tal: Calce bruno compatto. Engl. Compact brown line, 

Aeußere Kennzeichen. u 
Er iſt von milch⸗, gelblich-, graulich⸗ und edthe - 
lichweißer Sarbe, welche letztere ſich durch die Lichte 

2 u | und: 

9) Ich glaube hier mit Seren Eſtner dieſe Gaetung, von welcher der 
Zraumſypath die dritte Art ausmadty anufſteuen ju mäften, da bie. " 

beiden eritertt Arten, der dichte und fascige Braunkalt von dem eis 


wventtichen Bpaudipath in den Außer Kennzeichen ur fehr abweichen/ 
als daß Heide erftech dem letztern untergeordnet werden könnten. - 


°*) Einer Verſuch eines Rineralogie ar B. at Abth. G. 998 s 1008. 


rbeils u Dans. 7 
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and blaß gelblichgraue, theils in die blaß oras 


niengelbe und in die blaß fleiſchrothe, theils 
indie lichte und blaß gelblihbraune verläuft. 
Er, koͤmmt ſelten derb, eingeſprengt, bdurchls⸗ 
chert, mit dreiſeitig ppramidalen Eindruͤ⸗ 
chen, gewoͤhnlich aber in mehr und weniger voll 


fommenen nierförmig gufammengehbäuften 


- Kugeln von allen Graden der Größe vor. Zumeilen 


erfcheine er in fpigwinfliche dreifeitige Pyra, 


miden undeutlich kryſtalliſirt. 


Die Oberflaͤche der Kugeln und der Stuͤcke mit pprami⸗ 


dalen Eindrücken iſt immer rauh oder druſig. u 


Inwendig iſt er matt oder doch nur ſchwachſchim— 


mernd. 


Der Bruch iſt tleinſplittrich, in den unebenen 


uͤͤbergehend. 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtecig, memlich 
ſcharfkantig. 


Er zeigt zuweilen dick⸗ und concentitäränsti 


abgefonderte Stüde. 

Dee weiße ift mehr und weniger durchſcheinend, 
oder auch nur an den Kanten durchſcheinend, 

der uͤbrige iſt undurchſichtig. 

Er iſt halbhart, 

nicht ſonderlich ſproͤde, | 

nicht fonderlich ſchwet zerfpringbar und 

nicht fonderlich ſchwer, dag fih dem ſchweren 
näßert. 


r 


\ 4 


.. JFundort. 
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Fundort. 
Riederungarn (Schemnitz, Finſterort, Eiubach- 
Kremnitz auf der Rothiſchen Handlung). 
Er: bricht gewoͤhnlich mit dem Braunſpathe in Be⸗ 


gleitung des Amethyſtes und des ſpaͤthigen Kalkſteines, 
nur ſelten des Leberkieſes und Fraueneiſes ein. 


2te Art. 


Fafriger Braunkalk *). | 
Zaf. Calcareus brunefcens fibrofus. Zeanz. Chaux. brune fibreyfe, 


Ital. Calce bruno fibrofo. Engl. Fibrous brown lime. 
Aeußere Kennzeichen. 

Er if theild von gelblich» ıheilg von roͤthlichweißer 
Sarbe, welche legtere fih in die blaß cochenill⸗ 
rothe gicht; zuweilen iſt er ochergelb, gelblich⸗ 
und ſchwaͤrzlichbraun und gruͤn gefleckt. 

Er bricht derb und in Kugeln. | 

Der rothe wechfelt von dem glänzenden bie ini das 
fhimmernde ab, von Pertmutterglanien ber 

“ übrige ft matt. 

Der Bruch ifl gewöhnlich gerade und baͤſchel— ſelten 
ſternfoͤrmig auseinanderlaufend fafrig, 
und verlaͤuft ſich von einer Seite in den unebenen, 
von der andern in den erdigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind feilförmig und ſplittrich— 
zuweilen auch unbeſtimmteckig, nicht ſonder⸗ 
lich ſcharfkantig. 

X 2 Er 


5) Ener Verſuch einen Mineralogie ar BD. ate. Babel, G. i big 
21095, 


\ 


Er zeigt fehr verwachfene feilförmig künsti 
‚ abgefonderte Stuͤcke, 
iſt nur an den Känten durchſcheinend, 


halbhart, in das weiche und ſeht weiche She 


gehend, 
nicht fonderlih fpröde, 
leicht gerfpringbar und 
nicht fonderlich ſchwer, das fich dem föweren 


näbert. 
Fundort. . 
Niederungarn (Schemniß, Siegelsberg, Windſchacht), 
Er koͤmmt in Begleitung des Braunſpathes, in wel⸗ 
chen er den Uebergang macht, des Quatzes, Amethyſtes, 


nt 


Schwefelfiefed und Eilderglanges vor, und mache. die 


» 
. | 
L 


Gangart der fehr reichen Silbererge auf ben Schemnitzer | 


"Gruben aus. 





| 3te Urt, 
Spaͤthiger Braunfalf *). 


Lat. Calcareus fpathum brunefcens. rang. Chaux brune ſpathique. 


Ital. Calce bruno fpatofo. Engl. Foliated brown limes 
Siderocalcite, 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe ift weiß und roth, Don ber weißen bat 
man ihn milche, graulich-, gelblich» und vor⸗ 


⸗ J zůͤglich 


%) Morveau in Nouv, Memoires de l'academie de Dijon 1782. "Se. 
meftre 2de p. 9. 

Bergmann epufculor, Vol, AN. n. 928 88.476, 

2 Seflmann 
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4 var roͤthl qGweiß; aus der cöhlichweiſen geht 
er in die Fleifchs, roſen⸗, Elut und braͤunlich⸗ 
podbe r aus der gelblichweißen in- bie cher. und 
ifabellgelbe-und. aus diefer-wieder durch die gelb» 
lich: , nelfen«, kaftanien- und ſchwaͤrzbich⸗ 
braune bis in die pechſchwarze. 4 . 
Die gelben und braunen Sarben danft er gewoͤhnlich 
der Einwirkung der atmofphärifchen Luft, und dieſe 
Farbenaͤnderung ift nicht. bloß oberflächig, fondern 
dringt bis in das Innere deffelden. Zumeilen find 
- mehrere diefer Farben gefleckt in einem Stuͤcke Beis 
fammen. Auch) läuft er zumeilen hier und da mit mer" 
talliſchen bunten Farben an. 
Er bricht theils der ud eingeſprengt, theils nier⸗ 
foͤrmig, traubig, kuglich, zellig, zerfreſſen, 
X 3 mie 


— ‚Hoffmann im bergm. Journal 1789. ir. e, 189 :192. 378. 438.468. 
Oryktognoſie ©. 170 5 174. 1 
dan Berhem Berthout in Annales de chemie T. XII. p. 163. 167 
DBekkechin und Kramp Kryſtalographie ©. 134 135. $ 331. 
v. Fichtel Aufſaͤtze ©. 675742. 
Reuß mineralogiſche Geographie von Voͤhmen 2r. ©. 171. 230. j 
Zaidinger in den N. Abhandlungen der Königt. Böhm. Sefeukhaft der 
Wiſſenſchaften 2r. ©. 106. 
Gauffäre in v, Creus hemfichen Annalen 1795. Ir. ©. 219, 
Klaproth in ſ. Beiträgen ır B. ©, 12. 
Drnftonraphie von Rußland im N. bergmänn, Journal 3r. ©. 197. 
Delamerherie Theorie de la terre T, II, p. 47. 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrb. 1EB, ©. 129. 130. 
Eſtner Verſuch einer Mineralogie 2v B..2te Abtheil. ©. 1005 1016. 
Stuͤtz in N. Schriften der Geſerſchaft 5 Nalurforſch. Freunde zu Berlin 
278. S. 84. 
Karſten mineralogiſche Tabellen ©, 34. 
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mit tafelartigen, rhomboidalen und pyra⸗ | 


midalen Eindrüden und fehr oft kryſtalliſirt 


1) in Rhomben — mit gerapen — oder chimdriſch 
convexen — oder concaven Flaͤchen, 
2) in ſphaͤriſche und ſattelfoͤrmig gebogene 

Linſen. Ans erfteren entſteht | 
3) die flache doppelt dreifeitige Pyramide 
— mit gleichen — over concaden Seitenflaͤchen, 
4) in ſpitzwinkliche dreiſeitige Ppramiden, 
5) in ſehr ſpitzwinkliche einfache und Dops . 
pelte fehsfeitige Pyramiden, wo immer 
zivei und- zwei Seitenflächen unser einem fehr ſtum⸗ 
pfen Winkel zuſammenſtoßen — erſtere voll oder 
hohl. 
Die Saͤulen kommen nie anders als klein, fehr und. 
ganz klein, und zwar theils einzeln, theils reis 
henfoͤrmig zufammengehäuft, zuweilen auf, 
über- umd durcheinandergemwachfen, auch zel⸗ 
lig, nierförmig, fuglich und ppramidal zu— 
fammengehbäuft vor. Die Rhomben und ſechsſei⸗ 
tigen Pyramiden find oͤfters ſehr und ganz klein, 
felten von mittlerer Groͤße; die Rhomben liegen 
theils einzeln aufgewachfen, theils auf-, ans 
und durcheinandergewachſen, auch buͤſchel⸗ 
und ſtangenfoͤrmig zuſammengehäuft. Die 
doppelt dreiſeitigen Pyramiden find ſehr und ganz 
flein, nier», roſen⸗-⸗, büfchel- und flangen- 
förmig und zellig gufammengehäuft. Die 
einfachen breifeitigen Pyramiden find nur von mitt- 
lerer Größe. Die 


Diei Oberfläche der Kryſtalle iſt ‚felten und zwar nur ber 
‚Fehr und ganz Kleinen glatt, der größern Kryſtalle 
(nämlich der größern Nhomben, ber einfachen fpißs 
- winflichen brei= und fechgfeitigen Pyramiden, ber dop⸗ 
pelt fechsfeitigen Pyramiden, die aus der Zufammen- 
haͤufung der Heinen Kryſtalle entſtehen), ſo wie der 
beſondern aͤußern Geſtalten druſig. | 

Aeußerlich ift er felten glängend, meifteng wenis⸗ 

glänzend, ſchimmernd und matt. 

Inwendig wechſelt er von dem glänzenden bis zum 

‚wenigglängenden ab, - | 

von Perimutterglange, Br 

Der Bruch iſt ſtets bläter.ich- und faſt immer mehr und 
weniger krummblaͤttrich, von ſehr ſchief wink— 
lichem dreifachem Durchgange der Blaͤtter 
(der noch ſchiefwinklicher als bei dem ſpaͤthigen Kalk⸗ 
ſteine iſt). 

Er ſpringt in rhomboidale, auf allen gtägen 
fpiegelnde Bruchftüce. | 

Derb koͤmmt er von koͤrnig abgefonderten Stüden von 
‚allen Sraden der Größe vor, auch zeige er, obgleich 
ſelten, geradf chaali ig abgefonderte Stüde. 


Er ift mehr und weniger: an den Kanten durchſchei⸗ 
nend, einiger durchſcheinend, in ven ſelbſt 
halbdurchſichtig. 

Er iſt halbhart, | 

nicht fonderlich fpräbe, 

ein wenig ſchwer zerfpringbar, 

4 . und 


und st dag Mittel zwiſchen nicht fönsertig 
ſchwer und ſchwer. 


Specifiſches Dewicht. 


Nach Kirwan 2—, 396 des reiberger 
Lichtenberg 2,880. 
Briſſon28378. 


Chemiſche Kennzeichen. | 

Bei ber Erhigung verfniftert er, wird roth oder braun 
und oft magnerıfh, In einer ſtarken Hige verlieren die 
weißen durchfihtigen Kryftalle ohngefähr 0,455 am Ge⸗ 
wichte. Im Kohlentiegel zerfällt der graulichweiße von - 
Freiberg in ſchwarzbraune, riffige und broͤckliche Stüde, 
dem hoͤchſt verwitterten Braunfparhe vollig Ahnlich „mit 
ausgefchwisten äußerft feinen Metallkoͤrnern; im Shone 
tiegel giebt er ein Dichtgefloffene®, dunkelſchwaͤrzlichbrau⸗ 
nes, am Rande durchfiheinendes, in Splittern durch⸗ 
ſichtiges Glas. Auf Sauffüre8 Apparate perfnifterg er, 
und giebt bei 378% ein ſchwarzes, fehr glänzendes Kuͤ⸗ 
gelben, dag auf dem Sappare eine houteillengrüne Sub⸗ 
flang ausſchwitzt, die in denfelben, ohne aufsubraqufen, 
eindringt. Mit Säuren braufit er, obgleich fehmer, und 
nur dann, wenn man ihn zuvor gerieben hat; die Gals 
. peterfäure läßt auf der weißen Abänderung gelbe ſlecken | 
jur 


Beſtandtheile. 

Nach Bergmanns Analyſe: 
Kohlenſtoffſaurer Kalf 50. 
Eiſenoxyd 22. 
Magneſiumoxyd 28. 


> Nach 


! 
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Nach Delametheries Angabe:: 
Kalf u vn so, 
RKohlenſtoffſfaͤure 34. 
Magneſiumord 2. 
Eiſenoxyd 2. | 
Waſſer u 13: 
Fundort. 


vBoͤhmen (Joachimsthal⸗ Ratieborjitz, Kallich, am 
Jeſchkengebirge und unweit Semile ); Niederungarn 
( Schemnitzz und Kremniß); Oberungarn (Iglo, Borarfchr 
Schmoͤlnitz, Slowinka, Goͤlling); Siebenbürgen (Ras 
gy⸗ag, Kapnit); Sachſen (Freiberg, Annaberg, Schnee. 
berg, Kamsdorf im Neuſtaͤdtiſchen); Harz; Schwaden 
(Wittichen auf dem Schwarzwalde); Salzburg (Buch⸗ 
berg unweit Biſchofshofen, Niedereberg bei Schweigho⸗ 
‚fen, Dienten, Gangthal im Lungau, Hirzbach im Fuſch, 
Schulterbau zu Schellgaden); Frankreich (Markirchen 
im Elſaß, Brion in Burgund); England; Schweden 
(Weſtſilvretberg im Kirchſpiele Lena, Sahlberg); Sibi- 
rien (Katharinenburg und Nertſchinskoi). 


Der ſpaͤthige Braunkalk koͤmmt ſehr haͤufig vor, und J 
macht in Boͤhmen, Niederungarn und Sachfen eine wich⸗ 
tige und zugleich erzfuͤhrende Gangart aus. Seine ge⸗ 
woͤhnlichen Begleiter find Kalkſpath, Quarz, Fluß» und 
Schwerſpath, ſchwarze, braune und gelbe Blende, Blei⸗ 
glanz, Kupfer-, Schwefel. und Arfeniffieg, Spatheifen- 
fein , verfchigdene Silbererze und gediegenes Silber, Zu 
Schemnit find feine Begleiter gemieiner Quarz, Amethyſt, 
Berafepfal, Chalcedon, Schwefelkies und Bleiglanz, 

85 " gelbe 


gelbe und braune Blende, Silberglanz; zu Kremmig Kalt - 
und Schwerfpath, Kupfer» und Schwefelkies u. f. w. 

Der Braunfpath geht von einer Seite in Epatheifen« 
fein, von der andern in Kalkſpath Über, "Daher es ſchwer 
iſt, die Graͤnzen dieſer Foſſilien zu beſtimmen. Die rothe 
Farbe deſſelben ſcheint von dem Braunſteine, die braune 
von dem Eiſen herzuruͤhren. Die Farbenaͤnderung an 
der Luft wird durch das Magneſium veranlaßt. 


Gebrauch. | 
Gebrannt giebt er einen Kalk, woraus fich mit weni⸗ 
gem Eande gemengt ein fehr haltbarer Mergel bereiten 
läßt, der daher bei Grundmauerungen und bei Waffer« 
schäuden mit Vortheile angewendet werden kann. 


Benennung. | 

Der Gattungsname ift von der braunen Farbe, die das 
Soffil an der Luft vermwittert oder im, Feuer gebrannt ane 
nimmt, der fpecififche Name ift von dem Bruche abgeleitet, . 





ı09te Gattung. 


Bitterfpath *). 
Lat, Spathum talcofum. $ranz. Spath talqueux, Ital. Spato talcofq, 
Engl. talcous fpar. 


| 
Aeußere Kennzeichen. 
Der Bitterfpath ift von graulichweißer Farbe, die 
aber gemeiniglih in die gelblich-, rauch» und 
perl» 
Wonife in philofophical transaftions 1779. p. 29. 
Bekkerhin und Kramp Kryftallographie &. 134 und 330, . 


% Fichtel mineralogiiche Anjfäge © . 189199, 
| Karften 
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perigräne: ‚int, zuweilen aben auch. ans der gelb« 
lichweißen indie lichte ocher- und dunfel-bos 
niggelbe, und aus diefer wieder. in bie: sehe 
roͤthlich- und nelfenbraume übergeht. . , | 
Manchmal ift er auf der Oberfläche, bunt ause- 
laufen. 
Man findet ihn derb, eingeforengt, in Rumpf 
eckigen Stuͤcken und kryſtalliſiet und zwar | 
in Rhomben, die entweder vollkommen, oder 
an den freien Kanten zugerundet, oder ſchwach | 
abgeftumpfe find. . .. i 
Die Kryſtalle find gewöhnlich bon mittlerer Sr3. ' 
Ge und Flein, doch auch fehr Elein,. theils 
einzeln eingewachſen,theils auf- und aneine 
andergewachfen, treppen⸗, reihen⸗ und 
kleinnierfoͤrmig sufammengehäuft. 
Die Dberfläthe der Kryſtalle ift rauf, 
mwenigglänzend, auch nur ſchimmernd. 
Inwendig iſt er glaͤnzend, in das ſtarkglaͤnzende 
uͤbergehend, | | 
von 
Karften in Beobacht. und Entded. der Geletſch. Naturf. Ir zu Berlin 


zr. ©. 56:93. — Mineralogiſche Tabellen ©. 34. y 

Klaproth daſelbſt zr B. S. 51295. — in ſ. Beitcägen 96. BZ 
3005 306. 

Haidinger in den N, Abhandiungen der Königt, Böhm. Sereticaft der 
Wiſſenſchaften 8. © 105. 106. 

Lampadius Sunmlung vraftiih s chemiſcher Abhandl. ar. &. 65, 


Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 66. 67. (Spath compo- 
ſẽ). p. 349 (Pfeudobitterfpath ). 


Schrou Satzb. Orpftograrbie in v. Mous Jahrb. 78. ©; 12 5.126. 
D’Andsada im N. bergmänn, Jeurnal 37 B. &. 278, 


r 


\ 


— 
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von Perlmutterglanze, der ſich dem Glasstanıe | 


nähert. | 
Im Bruche iſt er vollkommen und geradblattri, | 
’ von dreifahem ſchiefwinklichem Durchs an⸗/ 
ge der Blaͤtter, daher auch 
die Bruchftücke rhomboidaliſch ausfallen *). | 
Der derbe iſt theils durchfcheinend, theilg nur am. 
den Kanten durchſcheinend, der fruftallifirte ' 
halbdurchſichtig, in einigen Abänderungen ſelbſt 
durchſithtig. 
Er iſt halbhart (in hoͤherem Grade als der waͤchize 
Kalkſtein). 
ſproͤde, | 
ſehr leicht serfpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Klaproth 2,480 des Tyroler 
Delametherie 2, 330. 


—* 


or Haidinger 2,900 — 3, 048. 


0 
J 
— Chemiſche Kennzeichen. 

In der Rothgluͤhhitze verliert er, ohne zu verkniſtern, 
6,45 von feinem Gewichte; in der Hitze des Porcellan. 
ofens verglafet er mit dem Schmelstiegel und durchbohrt 

‚ibn; im Kohlentiegel zerfällt der Tproler in Fleine gelb⸗ 
lichgraue, und gelblichbraune, zerreibliche, zum Theile 
noch 


” 8, SAndradg wid ihn bon dies umd ktrummſcaalis abge⸗ 
fonderten Städen beobachtet haben, 
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noch bentüch rhomboidale Stüde von erbigem Anſehen; 
im Thontiegel fließt er oberhalb zu einem klaren hellgras⸗ 
gruͤnen Glaſe mit glatter Oberflaͤche, unterhalb aber zu 
einer hellgrauen ſchaumigen Schlade. Vor dem Loͤth⸗ 
‘rohre wird er undurchſichtig, grau und braun, aber ohne 
zu zerfpringen. In dem Phosphorfalze und Boraxe loͤſet 
er ſich, mit letzterem unter Aufwallen auf und giebt Das 
mit eine klare ungefaͤrbte Kugel; mit dem Natron in 
Silber » Eöffelchen geglüher ſchmelzt er zu einem trüben j 
bläulichgrünen Korne. In bem Strome des Sauerſtoff⸗ 
gaſes iſt der Bitterſpath aus dem Zillerthale vollfommen 
unſchmelzbar, nimmt eine kohlenſchwarze Farbe an, ohne 
feine Textur gu verändern, welches einen flaı kn Magnes 
ſtumgehalt vermurhen läge. Mit Saͤuren braufet er in. 
ganzen Stuͤcken nicht auf, wohl aber Idfet er fich darin un⸗ 
ter beftändigem gelinden Braufen, obgleich langfam, vol- . 
kommen, auf, wenn er jerrieben if; fchneller gehe die Auf⸗ 

loſung von ſtatten, wenn er zuvor gebrannt wird. N 


Beftanbrheile, - 
Nach Woulfens Analyfe: 
Kohlenſtoffſaurer Kll6o0. 
Konlenftofffaurer Tat 35. 
Eiſenoxyd | 5, 
Nach Vayens chem. unterſuchans ‚ber Pierre de Creuz⸗ 
wald: 
Kohlenfoffaurer Kalt 75. 
Kohlenſtoffſaurer Tat 12. 
Eifenorpe | 13. 
EN ö 0 . u Nach 


N 
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Nach’ Klaproths Analyſe I 
des Tyroler des Schwed. v. Taberg 


Kohlenſtofflaurer Kalf 52. 73... 

Kohlenftoffiaurer Talk 45. 25. 

Magneſium⸗ und Eiſenoxyd 3. 2125 
, Fundort. 


Tyrol (Zillerthal, Pinzgau, Lungau, Pfitſcher Joch, 
auf dem Greiner ſowohl Oeſterr. als Salzburg. Antheils); 
Salzburg (Brennkogel im Fuſch, Schellgaden im Lun⸗ 

gau, Thranef i in Gaftein, Zillerthal); Schweiz (die Ge⸗ 
gend von Brienz); Schweden (Taberg in Waͤrmeland, 
Sahlberg in Weſtermannland). 


Der Bitterſpath bricht ſtets in Begleitung mehrerer 


talkartiger und anderer Foſſilien, theils in verhaͤrtetem 


Talke, theils im Chloritſchiefer oder einer dieſem nahe 
kommenden Gebirgsart, zuweilen auch im Serpentin in 
Begleitung des gemeinen Asbeſtes, des gemeinen und 
glasartihen Tremolithes (in Tyrol) ein. Auch fol er 
als Lager in Serpentingebirgen vorfommen. Der Schweis 
ger ift mit Talfe gemengt, der Schwediſche foll auf einem 
grünlichen verhärteren Thone, der fpangrünen Talf zum 
Begleiter hat, fich finden. | 


Benennung. | 

Er hat feinen Namen von dem Gehalte an Talterde, 

woher auch die bei einigen Mineralogen üblichen Namen 

Talkſpath, zufammengefegter Spath abzu⸗ 

leiten find. Die Namen Rautenſpath, Rhom—⸗ 
boidalſpath dankt er ſeiner Kryſtallform. 


1I1Iote 
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11ote Gattung. 


Stinkſtein ) 
u Sat. Calcareus fuillus. ‚rang. Pierre puante. Kal, Dietha feride, . 
‚Engl. Swineftone, Samen. Grften. 


ste Ark 
’ Gemeiner Stintkeim | 


Aeußere Kennzeichen. 

Er if gewoͤhnlich braun, und zwar holz⸗, haar⸗, 

ſelten leberbraun. Aus dem holzbraunen verlaͤuft 

er ſich durch das gelblichbraune in das rauch⸗ 

af» und blaulichgraue, a dem haarbraunen 

in dag sraulich- und pechſchwarze. Außerden 
wird er auch iſabellgelb gefunden. 

Er bricht derb und zuweilen (in Gyps) eingefprengt, 

auch foll er in plattgedrüdten Kugeln vortom⸗ 

men. 


. 


; 


Inwendig iſt er nach Verſchiedenheit des Bruches matt, | 


big in dag ſchimmernde uͤbergehend. 
Der 


*) Charpentier mineralog. Geographie der Churſaͤchſ. Lande S. 335. 365, 
Ungenannter in Lempe's Magazin fuͤr die Bergbaukunde ir B. S. 2. 


[2 
P 


2 


Hoffmann im bergm. Journal 1789. 1ir. ©. 211. 212. 378. 438. 469. 


Oryktognoſſe S. 174. 175. 

Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 30. 63. 103. 150, 
Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie S. 135. 136. 4. 332. 
Reuß in Dianers Sammlung phyſikal. Auffäge ge B. G. 332: 355, 
Oryktographie von Rußland im N, bergmaͤnn. Journal ır. ©. 198, 
Delametherie Theorie de la terre, T. Ib p. 58. 59. 

Shrou Salzb. Dryftographie in v. Molls Jahrb. zr, ©. 13 5 136, 
Karten mineralogiſche Zabenen G. 34 
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Der Bruch iſt dichte, und zwar entweder klein⸗ und 
feinſplittrich, und aus dieſem in den unvoll⸗ 
kommen muſchlichen übergehend, dder uuchen 
von feinem Korne, und aus diefem in ben erdi« | 
gen übergehend, oder Dick» auch bünn: und ſtete 
geradfchiefrig. 

Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig, nicht fon. 

derlich fharffantig und ſcheibenfoͤrmig. 

Der kugliche Hat eoncentrifch nierfoͤrmig gebo⸗ 

gen krummſchaalig abgeſonderte Stuͤcke. | 

Er if undurhfigtig, | 

sieht einen graulichweißen Strich, 

ik halbhart, in dad weiche übergehenb (der von 
lichter Farbe ift der weichfte,. der dunkele ift halbhart), 

nicht fonderlich ſproͤde, * 

leicht zerſpringbar und | 

nicht fonderlih fhwer. 

Er giebt ‘gerieben einen urinoͤſen Geruch von ſich. 


Specififhes Gewicht. 





Nach Briffon 2,6207 — 2,7121. 
Kirwan 2,701. 
x 
ate Art. 


Blättriher Stinkſtein. — 
Aeußere Keunzeichen. | 

Er if von gelblich» und graulichweißer Sarbe, | 
die fich bis in.die gelbe oder braune verläuft, 
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Er bricht derb, eingeſprengt und keyſtalliſirt 
Nin ſpitzwinkliche ſechsſeitige Ppramiden. 
Inwendig wechſelt er von dem ſchimmernden bis zu 
dem wenigglängenden ab. 
Der Bruch ift Flein« und feinblaͤtttich. 
Er zeigt kleine und feinkoͤrnig abgefonderte Stuͤcke, 
iſt durchſcheinend und an den Kanten durch 
ſcheinend, feltn balbburhfichtig, 
| baldhart, 
ſproͤde, 
in den uͤbrigen Kennzeichen kommt er mit der vorigen Art 
uͤberein. 
Chemiſche Kennzeichen *). 

Im Feuer verliert er Geruch und Farbe, brennt ſich 
weiß und erleider einen Gewichtverluſt von 0,45 , welcher 
aus Rohlenfiofffäure befteht. In bem Thon», Roblen» und 
Kreidetiegel giebt er nach Gerhard ein bräunliches Glas. 


Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Analhfe: | , 
Ralf | 50. 
Kohlenſtoffſaͤure 45. 
Erdoͤl eine Spur. 
Fundort. 
wahner Kuchelbad bei Prag, Stiveneg); Kaͤrnthen 


(Raibel) 7 


9 Die hemiihen arinzeiden ſo wie der Fundort und Gebrauch gelten 
für beide Arten, nur ift zu bemerfen, daß der blaͤttriche Stinkſtein 
Sberhaupt feitener und bahes nicht immer zugleih mit dem gemeinen 
einbricht. 

⸗. Theile 2. Band. :-9 
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- ızıte Gattung. 
Nerselh 6 
1 He J | 


Erdiger Mergel *H. 
Rat. Marga friabilis. $eanz. Marne terreufe. Ital. Marng tehtofi 
Engl. earchy Marle. Schwed. Mergellera, 


| Aeußere Kennzeichen. 
Er iſt am gewoͤhnlichſten von gelblichgrauer, ekwäs 
In die iſabellgelbe fallender, ſelten von lichte 

afhgrauer) gelblich. und graulichweißer 
ı“  Sarbe, 

Er beficht aus matten, ſtaubartigen Theilen, 
Die bald lo ſe, bald. sufammengebaden fm. 
Er färbt wenig ab, 
fühlt fih mager an und ift 


, 


leicht. I 
| | Specifilhes Bericht, | 
. Nach Kirwan 1,600 — 2,400. 

9a, Chemi⸗ 
6%) Burmeſter Diſſ. dune marza ejusque hiftoria naturali. L. ä. 
1754. 


Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. it, ©. 212. 338. 


Reuß Srographie des Norbweſtl. Mitteigebirges &: 73. 98. 114. — 
Mineralogiſche Geographie von Böhmen iv. © 357 


Freiesleben im bergmaͤnn. Journal 1798. ir. © 245: 289: 
Örpktognofe ©. 175, 

- Sanifäkt in b. Crelis chemiſchen Annalen 1355. ir B &. 104 | 
Schroll Saljbs Oryktograpbie in v. Mous Jahrbachern ır, ©, 130 
Karten minertiogifche Tabetten ©. 36 _ 
Equmacher Verzeichniß der Daͤhiſch⸗ Rordiſchen Mineralien ©. 17. 
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Chemifche Kennzeichen. 

Er ſchmelzt in einer Hige von 1300 big 740%. Auf 
Sauſſuͤre's Apparute giebt er bei 67° ein grünlicheg, gläns 
zendes dichtes Email; auf dem Sappare erfolgt-ein gruͤnes 
lag, dag allmaͤhlig ſeine Farbe verliert, eindringt, und 
ihn mit Brauſen aufloͤſet. Er brauſet ſtark mit Saͤuren 
- und erleidet einen Gewichtverluſt von 0,66 big 0,80. Im 
Waſſer zerfaͤllt er zu Pulver, laͤßt ſich aber nicht kneten. 

Er enthaͤlt o,66 bis 0,80 kohlenſtoffſauren Kalt, das 
uͤbrige iſt Thon. 

Fundort. 

Boͤhmen (Miriſchowitz, Meronitz, Gruͤndorf an demn 
ſuͤdlichen Fuße des nordweſtlichen Mittelgebirges, Wobrzeſt 
am Kohlberg u. m. O.); Ungarn (Oedenburger Wald, 
Wohndorf); Croatien (Moderus); Mansfeld (Rudolſtadt 
im Schwarzburgiſchen); Thuͤringen (Sangerhauſen, Spieh⸗ 
ra unw. Eiſenach); Daͤnemark (Inſel Seeland, Säpn und 
Syttland). 

Der erdige Mergel ift nur ein aufgeldfeter fefter Mer- 
gel, und finder fich vorzüglich in Floͤtzkalkgebirgen, zuwei⸗ 
len auch gleich unter der Dammerde, nicht felsen in der - 
Naͤhe der Baſalt⸗ und Sandfteingebirge. 

Benennung. | 

Der Gattungsname fcheine auß dem Lateiniſchen her⸗ 
zuſtammen, den ſpecifiſchen Namen hat er von ſeiner Con⸗ 
ſiſtenz. In Thuͤringen iſt er unter dem Namen aſch hen: 
gebirge bekannt. 


— 





ate 
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2te Art, . 
2 Derhärtetee Mergel *). 


Sat. Marga indurata, Franz. Marne indurcie, “tal. Marng indusetn, 
En indurared marle, Schwed. Stenmergel. 


Acußere Kennzeichen. R 


Er ifi getoshnlich von rauch⸗ und gelblichgrener, 
felten von blaulich. und aſchgrauer Farbe, aus 
93 2.00... Welche 


% Andreã über eine detraͤchtliche Anzahl Erdarten. Sannober 2789. 3. 
Herrmann Vreisſhrift, wie die verſchiedenen Arten von Merael am 
fiberften zu erfennen find. Wien 1788. 8. — bon den Kennzeichen 
und Gebrauche des Mergels in ſ. Beiträgen zur Phyſik Oekonomie 
und Mineralogie ır B. S. 394. u 
. Hoffmann im hexgmänn. Jonrnal 1789. 18%. S. 213, 413. 376. FR . 
Neuß Orographie des Nordmeni, Mittelgebivged Se 6g. 73, 96. 93. 117. 
218. 121. 129 1.m. DO. — Mineralog, Geographie von "Böhmen 
13. ©. 273. 375. 281.361.372 u. m. O. at, &, 362. 363 u.m. DO. 
FZlurl Beihreivung der Gebirge von Baiern S. 103.121, 217. 554. 567. 
Freiesleben im bergmänn. Zournal 1792: ir B. ©. 248. 262: : 264, — 
Mineralog. Bemerfungen Aber den var ar B. ©. 19 
Oryttognoſie S. 177. 
Bekkerhin und Kramp Keybatograrhie S. 153 1155. 9. 373 1378: © 
167. $. 413, 
Siedler Anweifung äber die Kennzeichen und Gebrauch des Mergels 1795. 
Sauſſaͤre in v. Creils chem. Annalen 1795. ır B. ©, 204. 
Sartorius in dem Magazin für den neneften Zuhand der Naturkunde 
19%, 18 St. S. 113 fi. 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 48 T. II. — 58. (iu 
dus Helmontii) p. 109. (calcoargilite). . | 
Schroul Salzb. Oryktographie in y. Molls Jahrboͤchern zr. e, 130, 135» 
, Notice für des marnes en prifmes reguliers trouvdes dans une car- 
‘riere près d’Argenteuil im Journ. des Mines N. XLII. p. 429 :483, 
. Karken mineralogifihe Tabellen &. 36, 
Shumader. Berzeihnig.der Din, Nordiſchen Mineralien ©. 17, 18. 
Gallitzin Recueil P- 134. 135. 152. 155" ur 
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Wwelcher letztern er theils in die gelblichweiße, theils 
in die ifabellgelbe faͤllt. Zufaͤllig iſt er auf den 

- Klüften und Abloͤſungen und auf der Oberfläche ve th⸗ 
lich oder braͤunlich gefleckt und mit. kleinen 
bräunlihfhwargen Dendriten gezeichnet. 

Gr koͤmmt derb, in ſtumpfeckigen Stiaen unb 

Kugeln vor *), 

Inwendig ift er zum Theil matt, zum Theil ſchwaͤch⸗ ; 
fhimmernd, und das Schimmernde, das er zeigt, 
ſcheint mit von den ihm beigemengten fremdartigen Thei 
len herzuruͤhren. 

Der Bruch iſt gewoͤhnlich erdig, doch neigt er ſich muwel. 

len zum ſplittrichen oder flahmufhligen, m _ 
Großen iſt er nicht ſelten ſchiefrig. 

Die Bruchſtuͤcke find theils unbeſtimmteckig, ziemlich 

ſtumpfkantig, theils ſcheibenfoͤrmig. 

Gewoͤhnlich iſt er unabgeſondert, ſehr ſelten zeigt er 
ſaͤulenfoͤrmig⸗, haͤufiger kuglich und zugleich 

ſphaͤriſch concentriſch⸗ſchaalig abgeſonderte 
Stuͤcke. | | 

Er ift undurchſichtig, 

ſehr weich, an bad weiche grängend, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpring har, 

fühlt fih mager und 

nicht 
9) Zu Hervengrund fol er nah 8. Born in Afterfoyftalfen und 


war in doppelt bierfeitigen Poremiden von mittle—⸗ 
rer rose vorfommen. 


— 343 — 
nicht fonderlich kalt an und iſt 
nicht fonderlich ſchweö. \ 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,300 — 2,877: 
Delametherie 2,61% 


Chemiſche Kennzeichen: 
Er laͤßt ſich bei 133° zu einem dunfelgrünen dichten: 


Glaſe fehmelzen. Hat er fehr vielen Kalk in feiner Mir 


ſchung, fo widerſteht er felbft dem mittelft des Sauerſtoff⸗ 
gafes verftärkten Feuer, fintere in dieſem Falle bloß zu⸗ 
fammen und brennt fich weiß. Bor dem Loͤthrohre ſchmelzt 
er für fich mehr und weniger leicht mit Aufiwallen zu einer 
gruͤnlichſchwarzen Schlace; in dem Natron, Borax und 
Phosphorſalze loͤſet er fich mit ziemlich flarfem Aufwallen 


auf. Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt er eine weiße klein⸗ 


blaſige Fritte, die in Saͤuren unaufloͤslich iſt, auf dem 
Sappare zeigt ſich ein milchfarbnes Glas, das in denſelben 
eindringt und ihn mit ein wenig Brauſen aufloͤſet. Mit 
Saͤuren brauſet er ſtark auf, und verliert durch die Auf⸗ 
loͤſung 0,25 bi 0,32 feines Gewichtes. Wird er der Luft 


und Feuchtigkeit ausgefegt, fo bekoͤmmt er früßer oder 


fpäter Riſſe und zerfäne in Stücke, 


- Beflandtheile, 
Nach Kirwans Angabe: 
 Koblenfiofffauser Kat - 30. 
Kiefel | 12. 
Thon 32. 
Eiſenoxyd | 2, .. 


7 Nach 


4A 
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Nach, Georgi's Analyſe: 
Kohlenſtoffſaurer Kll6. 
Kieſel 12. 
Thon 0.0 17 
Salzfaurer Kal 3,5: 
Eifenoryd 2%, 
Fundort. 


Böhmen (Luſchitz, Ganghof bei Bilin, Trzeblitz, Mes 
ronitz, die Gegend von Milleſchau, der Kauſawer Berg u. 
m. D.); Mähren (die Gegend von Krumau); Oeſterreich ; | 
- Ungarn (Hertengrund) ; Siebenbürgen; Sachfen ( Dress 
ben, Meißen, Wehrau in der Oberlaufiß, Eisleben, San⸗ 
gerhauſen, Bottendorf, in Thüringen, Jlmenau); bag 
Mannsfeldifche; Schlefien; Oberpfalz (Aſchach u. Neuricht, . 
Afchelmang u. m. D.); Baiern (Ending, Markt Griesbach, 
Miesbach u. m. D.); Salzburg (Plain unweit Salzburg, 
dag Auf- Hammer Thal zu Staufeneck, Flacherberg bei 
Bifchofshofen, Höltenthal bei Werfen) ;_ Harz Harzburg); 
Srankreich (Argentenil); Stalin; England; Dänemarf 
(Helgoland, Inſel Bornholm); Ferroͤe; Grönland u. m. 
kander. 


Der Mergel koͤmmt bloß in &löggebirgen und zwar in 

Kalkftein-, Steinfohlen- und Bafaltgebirgen vor. Mit 
dem dichten Kalkftein wechſelt der Mergel oft in Schichten 
ab, und ift wohl auch mit ihm gugleich auf einem und dem⸗ 
felben Lager geinengt. In dem Baſalte des böhmifchen 
Mittelgebirges im Leutmeriger und Bunzlauer Kreife koͤmmt 
er hier und da theilg Nefterweife, theils in duͤnnen Schich- 
ten, theils in mehr und weniger großen Bgäge vor, fcheint 
Ä dann ' 
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ten Stuͤcken, zwiſchen welche ſich Kalkſinter hineingezogen 
hat. In die Mergelkugeln haben ſich zuweilen Kalkſpath⸗ 
und Braunſpathkryſtallen, oder auch ganz Eleine Bergkry⸗ 
ſtalle hineinkryſtallifirt. 

Gebrauch. 

Der Mergel leiſtet in der Landwirthſchaft als Verbefh 
ferungsmittel des fandigen, trocknen, oder deg zu Ealten, 
naffen und zaͤhen Ackerlandes vortrefliche Dienfte, Er giebt 
auch, obgleich einen fchlechten Bauftein; wenn der Kalk⸗ 
gehalt beträchtlich ift, wird er in Ermangelung eines befe 
fern Kalkſteines zu Kalfe gebrannt, der aber feinen dauer⸗ 
haften Mergel giebt. Auch wird er als Zufchlag beim Ei⸗ 
fenfchmelzen verwendet, 


\ 


Benennung. 
Den ſpecifiſchen Namen hat er von feiner Canflfteng, 
In Italien koͤmmt er unter dem Namen Trauertina, Pies 
tra forte, colombina, turchina, fongaia vor, ' 





.zı2e Gattung. 


Bitumindfer Mergelichiefer 9. 


Sat, Ardefla margacea. Frans. Marne birumineufe fchiftenfe. Ital. 
Marns bituminofäa fchiftola Engl. Bituminous Marlite, 
&chwed- Koppar fkifer, | 


Aeußere Kennzeichen, 


Beine Sarbe ift graulichſchwarz, und geht aug dieſte 
in die pechſchwargze über, 
Er 
W) Faupel, 3. Gotth., im Hamburgiſchen Magazin gr B. S. 563 iſ. 


Charpentier mineralog. Geographie der Churſaͤchſ. Lande ©. 366. 
Ungenamm 
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Er bricht derb in ganzen Floͤtzen, und enthält — *7* 

Fifſch- und Pflanzenabdruͤcke, 

iſt inwendig ſchimmernd und wenigslantenb— 

von theils krumm⸗ theils gerdſchiefrigem Bruchẽ | 
(jener zeigt mehr Glanz), | 

Die. Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. 

Er iſt undurchſichtig. | 

Der Frummfchiefrige wird durch den Strich —R 
mit Beibehaltung ſeiner Farbe. | 

Er ift weid, | 

etwas milde, 

Leicht: gerfpringbar und 


-nidt ſonderlich ſchwer, das ſich dem aigten 
naͤhert. 


Speciſiſches Gewiche. 
Nach Kirwan 2,361 — 2,442. 


Chemiſche Kennzeichen. .. 
Bor dem Löthrohre brennt en anfänglich mit einer klei⸗ 
u — nen 
Ungenannter in Lempers Magazin ir B. S. 6 f. 
VOeyer in 9. Ereus chemiſchen Annalen 1787. Ir B. S. 3326.. 
Hoffmann im vergmaͤnn. Journal 1789, 173. ©, a13 5815, 378 
. Wiek dafelht 1790. 379. ©, 2814287, - 
Nau in v. Ereus chemiſchen Annalen 172% It. ©. 430, 41. 
Blumenbach im bergmaͤnn. Journal 1792, 18 B. ©. ı5ız 156. 
Herzberg Im Magazin für die Geographie und Statifit der K, Yerußte 
ſchen Staaten 9. 18 ©t, ©. ah — daraus im keramännitgen 
Journal 2791. 2: B. ©, 4682473. 
Pruftognofle ©. 177, 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Nou⸗ gerreicem x * S. wer 
Kasten mineralogiſhe Tannen Gr 36 
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N 


nen Flamme, giebt einen erdharzigen Geruch, und ſchmein 


dann ziemlich leicht zu einer ſchwarzen Schlacke. Mittelſt 


des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt er in eine halbweiße, halb⸗ 
gruͤnliche Schlacke, die das Glas ſchwach ritzt und inwen⸗ 
dig noch die Schieferfarbe hat, Mit Säuren brauſet er, 
Die Beſtandtheile deffelben find Fohlenftofffaurer Ralf 
und Thon mit Bitumen, beren Wifgungeverpäliniß « aber | 
nicht naher beſtimumt iſt. 


Fundort. 

Heſſen (Riegelsdorf, Thaltiter u. m. O.); Mannsfeld 
(Rothenburg an der Saale); Thuͤringen (Eisleben, Son⸗ 
dershauſen, Bottendorf, Saalfeld, Ilmenau); Sahburg 
(im Achtthale); Neukirchen im Dieſendorfiſchen. 
Der bituminoͤſe Mergelſchiefer koͤmmt bloß in Floͤtz⸗ 
kalkſteingebirgen vor, worin er ein eignes Floͤtz ausmacht, 
deſſen Sohle ein grobkoͤrniger Sandflein (dag rothe todte 
Siegende oder Ennglomerat) if. Die unterfte Schicht deſ⸗ 
felben iſt gewoͤhnlich reich an Kupfererzen, ala Rupferfieg, 
Kupferglanz, Buntkupfererz, felten Kupferlaſur, Kupfer 
grün und noch feltener Gediegen - Kupfer, von welchem er . 
ben Namen Kupferfchiefer erhalten hat, Sehe charakteri- 
ſtiſch für ihn ſind die Fiſch-⸗ und Pflanzenabdruͤcke, von 
welchen erftere Karpfen, Forellen, Hechte, Erlitze u. ſ. w. 
vorkommen, die Geſchlechterweiſe, gleichfam in natuͤrliche 
Haushaltungen zuſanimengeordnet, nicht untereinander 
vermengt darin liegen. Die Fiſche haben meiſtens eine 
gekruͤmmte Lage, ja oft bilden fie eine ganz zerrifſene Figur 
zum Beweiſe, daß fie eines gewaltſamen Todes geftorben 
ſind. In dem Niegelsdorfer hat Herr Nieß die merfmürs 

| | digen 


-.- Ä 
digen Abbrucke zefunden, die er für Kunochen einer Rinders 


hand, Hr. HR. Blumenbach aber für Abdruͤcke der Knochen 


bon Saͤugthieren (von den palmatis oder gliribus) haͤt. 


Gebrauch. rn 


Da er häufig Kupfererze, und ſelbſt Gediegen » Kupfer Ä 
enthält, fo wird er in dieſem Falle verſchmolzen und auf 


Kupfer benũbt. Außerdem brauche man hi zum Bauſtein. 


| Benennung, 
Den Namen hat er von feinem fehiefrigen Beuche und 


feinem. Gehalte von Bitumen oder Erdharze, das ihn von 


dem Degen Khiefrigen Mergel unterſche det. 





113te Gattung. | | 
MNMororit *% 
Aeußere Kennzeichen 
Der Mororit bat gewöhnlich. eine dunkelgrasgruͤne 


.- Garde, die zuweilen in die ſma ragdgruͤne uͤbergeht, 


doch koͤmmt er auch lauchgruͤn, ſeltener zeiſig⸗, 
piſtazien⸗ ſpargelgruͤn, etwas haͤufiger ſpan⸗ 
gruͤn, aus dem. er fich in das siget Simmelblane 

verläuft, 


* Abildgaurd in v. on Jahrbuͤchern 2r rW. ©. 432. 
Ungenannter daſelbſt 48 B. ©. 380, 381, 
Karten mineralogıihe Tabenen &, 36 und 74 
v. Schiotheim in b. Koffs Magazin für die gefammte Mineralogie ar 
Set ©. 16:19 ‚ 
Gmelin in v. Mous Jahrbaͤchern 3: B. ©. 291261, 
‚ Gailirzin Recueil p. 163. 164. 
Baumaner Berjeipniß der Dä Mmordiſhen Rianeun G. 18:20, 
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verlaͤuft. Oft kommen mehrere dieſer Garden in einem 
Stuͤcke zugleich vor. 
Er findet ſich, fo viel bisher bekannt iſt, nicht derb, wohl: 
aber eingefprengt und kryſtalliſirt, letzteres 
2) in theils ziemlich gleichfeitige, theils etwas 
breitgedrückte, bald langgezögene und. büns 
ne (der fpargel«, zeifig und piftagiengrüne), bald Hit- 
brige und dicke (ber gras-, finaragd-, lauch⸗ und 
fpangrüne) ſechs ſeitige Säulen an den Enden 
mit fechs Flächen zugefpigt, die Zuſpitzungsflaͤ⸗ 
chen bald (und zwar gewöhnlicher) auf die Seiten⸗ 
flächen, bald auf die Geitenfanten aufgeſetzt. Es 
fcheinen Häufig mehrere Abftumpfungen ber Zus 
ſpitzungskanten und Ecken ftatt zu haben. Die Seitens 
Fanten find meiſtens zugerundet, ſelten ſcharf. 
Noch ſoll er 
2) in wenig geſchobenen oierfeitigen Sin. 
Ien, die mit vier auf bie Seitenfanten aufgefegten | 
Flaͤchen zugeſpitzt ſind, vorkommen *). | 
Die Kryſtalle find gewaͤhnlich ſehr Flein und klein, 
feleen von mittlerer Größe oder dem Großen 
nahe fommend, häufig ſehr miteinander vers 
wachen, feltener eingeln eingewachfen. 
Ihre äußere Oberfläche ift gewöhnlich glatt, duch auch 
zuweilen wie gefloffen, zum Theil mit. unregelmdßis 
gen Eindrücen und bäufigen fleinen Queers 
riſſen, ſtark⸗ 
*) Diere bom Hin. DER. Karſien aingeftilte Krnfanitation des Mes 


rerits hat Hr. Schumader ohngeachtet der forgfältigften Nachfor⸗ 
fung nicht gefunden, ‚ 
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ſtarkglaͤnzend, von Slasglanzer, ber ſich dem 

Wachsglanze nähert, der fpangrine ift wumwellen 
auch nur ſchimmernd. 
AInwendig iſt er glaͤnzen d, bon Glasglanze. 

Der Bruch iſt flachmuſchlich oder auch verſteckt⸗ 
blaͤttrich, der Queerbruch oft ſchon deutlch blätts 
rich. 

Die Bruchftuͤcke find unbeRimmtcdig, ion ſchart— 
fantig: 

Bewoͤhnlich iſt er theils durchfcheinend, chais halb— 
durchſichtig, der nilt gemengten Farben und der ſpan⸗ 
gruͤne iſt oft nur wenig durchſcheinend, auch wohl 
gan; undurchſichtig. 

Er iſt weich (wenlger hart als der fpächige Kalt), 
Sieht einen weißen ing graue fallenden Strich⸗ 
iſt hehe fprdde, 

Teiche zerfpringbat, 

fühlt fi) etwas kalt anund iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. | 

Specifiſches Gewicht. 

Nach Schumacher . 3,035 — 3,091. 

| Chemiſche Kennzeichen. 

In bie Salpeterfäure geworfen verliert er bie Farbe, 
wird weiß, undurchficheig, und ohne fichtbares Aufbrau⸗ 
fen bald aufgelöfee. Bor dem Loͤthrohre für ſich behan⸗ 
delt Herliert ed die Farbe, bleibt aber vollkommen Durch“ 


ſcheinend, ohne eine Spur von Schmeljung zu zeigen. Im 
Borax 
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vyerar loſet er ſich auf und giebt damit ein mie 
ündurchfi chtiges Email. 


Beſtandthelle. 

Nach Abildgaard's Analyſe: : 

Kalt 60, 

Thon 208, 

2% 4 

Eifenomd 9. 
Kohlenſtoffſaͤure 4. 

Fundort. 


Norwegen (Arendal auf den dortigen Eiſenſteingruben, 
vorzuͤglich auf der Ulvegrube, doch auch auf der Leſtwaͤd⸗ 
. und Neskiel⸗Grube. Auch auf den Gruben Langſoe und 
Berboͤ foll er einbrechen). 

Die ſchoͤnſten Kryſtalle finden ſich allemal im grob⸗ 
und großkoͤrnigen weißen oder fleiſchrothen Kalkſteine ein⸗ 
gewachſen; auch in gemeine Hornblende eingeſprengt findet 
man ihn, ſeltner koͤmmt er auf Feldſpathe, rothem Gra⸗ 
nate, Magneteiſenſtein aufgewachſen, am ſeltenſten in 
Kryſtallen von mittlerer Groͤße im weißen grauen Quarze. 
Am allerſeltenſten findet er ſich in loſen lichte himmelblauen 
undurchſichtigen Kryſtallen, deren Oberflaͤche etwas ver⸗ 
wittert ſcheint. In der Berboͤgrube koͤmmt der ſpargel⸗ 
gruͤne mit Magneteiſenſteine und Arendalit, der ſpangruͤne 
mit ſpaͤthigem Kalke gemengt vor. 


Benennung. 
Der Dame ift nach bes Plinius Morochitis sebilben 
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5 11 ate Gattung. 
| Iglit N. 
Aeußere Kennzeichen, 
Der Jolie ift von graulichweißer, gelblichgrauer, J 
ſpan⸗- und ſeladongruͤner Farbe. | 
Man finder ihn derb, kuglich und in unbeflimmbaren 
nadelförmigen Kryfiallen, weiche — 
1) ſehr ſpitzwintliche ſechsſeitige Vyta⸗ | 
milden, “ 
2) verſchobene vierſeitige Säulen, | 
3) lange dünne dierfeitige Tafeln! bilden, 
die gegen ihre freiſtehenden kleinern Endflaͤchen 
keilfoͤrmis zulaufen. 
Dieſe Kryſtalle ſind zuweilen in kleinere Kugeln 
sufammengehäuft und laufen Rernförmis 
" auseinander. | | 
Die Kryſtalle find Außerlich glatt und. 
wenigglaͤnzend. | = 
Inwendig ift et ſtarkglaͤnzend, = ’ 
- von Glasglanze. J 
Sowohl der Queer· als Langebruch iſt boiltommen 
muſchlich. | 
Einzeln betrachtet find die Kryſtalle ba Ibburdh fi i & tig. 
Sie 


2) Esmartk im N. dergmaͤnn. gournele ar B. ©, 39. tod. 
Lenz Syſtem der Mineralkoͤrper mit Benugung der neueſten Entde⸗ 
ckungen. Bamberg und Würzburg 1800: 8. ©, 201. 202. 
Gallitain Recueil p. 135. 
9 Theils a: Band, 3 
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Sie find halbhart, 


ſproͤde, 
leicht gerfpringbar und | 
nicht fonderlih ſhwer.— 
Specififches Gewicht. 
Nach Esmarf 2,858. 


Chemiſche Kennzeichen, 
Vor dem Loͤthrohre phosphoreseirt er fehr ſtark mit kis 


. „nem blendenden weißen Scheine, ohne zu ſchmelzen. Ge⸗ 


pulvert brauſet er mit Saͤuren. 


Fundort. 
Siebenbuͤrgen (die Grube Rolle bei Iglo); ungarn 
(Schemnitz, Rezbanya); Tyrol (Schwatz); Sibirien. 
Der Schemnitzer bricht mit Sproͤdglanzerze und Blei⸗ 
Hlanze ein, auf welchen er aufſitzt. 


Benennung. 

Da dieſes Foſſil nach der äußern Charakteriftif ſowohl 
als dem Verhalten vor dem Loͤthrohre weder Kalkſpath 
voch Zeolith oder Tremolith, wofuͤr man es bisher gehal⸗ 
ten hat, ſondern ein eigenes Foſſil iſt, ſo ertheilte ihm 
Herr Esmark den Namen Soli ( Igleit) ı von feinem 
Fundorte. 


B. Phos 
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B. Phosphorfaure Raltgattungen 
ıt5te Gattung. : 


Bu Aparit. Ä 
Lat. Apatites. Franz. Apatice. Stat, Apatite, Engt. Aral. 


te Ark 
Gemeiner Abatit *). 


Aeußere Kennzeichen, | > 
Der gemeine Apatit iſt von gelblichweißer Farbe, bie 
in die röthlich- zuweilen auc in die geünkichweis 
Be fälle. Er iſt lichte ocher- blaf iſabellgelb 
und mit einer Mittelfarbe zwifchen fleifch-und 
ziegelroth gefleckt. Auf den Kluͤften iſt er gelbe 
lich⸗ unb leberbraun, auch pechſchwart ange⸗ 
laufen. 


\ 


J 


Ba 0. Er 


®) Prouſt im Journal de phyſique 1788. Mars. Avril ee Aofıe. — 
daraus in v. Creus Beitraͤgen zu den hem. Annalen gr B, S. 4625 - 
. 466, — in Annales de chemie T. L p. 196. — daraus in von 
reis Beiträgen 4r B. ©. 236, 
Klabroth ind. Creus hem. Anttalen 1785. ir B ©, 10, N 
Gpeetier: and Donadei in Annales de cheinie T. VII. p. 79:56, am 
daraus in v. Erens dem Annalen 1793. ir B. S. 42: 439. 
Delamerhetie in d. Creus em. Annafen 1790, kr 8.6. 506. EN 
&. 527. — Theorie de la terre T. II. p. 88.85. 
Foureroy und Vauquelin im Bulletin des fcienves pour la fociete 
philomatique N. LI. \ 
Bekkerhin iind Kramp Kryſtauographie S. 152. $. 370. 
Haager abbr das Vorkommen bes Bolbes in Siebenburgen ©. ss. 5. 
Sırave Prineipes de Mineralogie p. 118-141, 
Karſten mineralogiſche Tabellen ©. 36 und 74 
u Gallirain Reeueil p. J 14. zum Tbeti 12. 
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Er bricht gewoͤbnlich der b, doch koͤmmt er mitunker ci 
nierfermig und mit Einbrüden vor. 

Inwendig st cr anfich matt, von den Beigemengen fa 
artigen Ibeilen fhimmernd amd weniggläsjuh 

Der Bruch iſt uneben von Fleinem und feine 


Korne, in den erdigen übergehend; zuweilen ¶ 
er auch eine Neigung zu dem buſchelfoöͤr mig aiß 


einanderlaufendb fafrigen. . 
Die BSruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht je 
derlih [harffantig. . ‚ j 


Er fommt von groß- und grobkoͤrnig, wie ud 
did- und frummfchaalig abgefonderten Cell 
vor; bie Abfonderungsflächen find gelblichhre 
und matt. 

Er ift undurdhfihtig ober wenig an ben Kan 
durchſcheinend, 

weich, das ſich zuweilen dem halbharten nähert, 

etwaß fprode, 

leidye gerfpringbar und 

nicht fonderlih ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 2,8249 vor dem Einſaugen 
2,8684 nach dem Einſaugen 
Gerhard 2,656. 
Haidinger 2,757. 
Phyſiſche Kennzeichen, 
Im Dunfeln mit einem fcharfen Eifen geritzt od 
einem eiſernen Moͤrſel gerieben, ja felbft an ein and 
IS 


er — 


t beſſelben Foſſils gerieben, giebt er einen Schein von 
Fein gepulvert und auf gluͤhende Kohlen geworfen 
phorescirt er mit einem ſchoͤnen grasgruͤnen Scheine. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Srobgepulvert auf gluͤhende Kohlen geworfen verfnis 
er, Vor dem Loͤthrohre geglüht entwickelt er nach 
re einen grünen leuchtenden Schein, wird weiß, ohne 
Confiftenz zu verlieren; nad) Prouſt fehmelst er ohne 
häumen zu einem weißen Glafe. Pelletier und Doe 
beobachteten aber vor dem Loͤthrohre auf der Kohle 
auf einem Platinalöffel weder für fich, noch mit dem 
on, Phosphorſalze und Borax eine folche Schmelsung, 
‚ ein Durchfcheinendes Glaskuͤgelchen gegeben haͤtte. 


Beſtandtheile. 

dach Pelletier's und Donadei's Analyſe? 
Kalk 959. 
Kieſel | 2, 
Phosphorfäure 34. 
Flußſaͤure 2,5. 
Salzſaͤure > 7 Ye 
Kohlenſtoffſaͤure 1. 
Eiſenoxdd I. 

Fundort. 


Spanien (in ber Provinz Extremabure bei dem Dorf 

fan). 

‚iefeg Foſſil ſoll in einem Kalkſteingebirge in ganzen 

n vorkommen und mit Quarze Lagenweiſe abwechſeln. 

gewoͤhnlicher Begleiter iſt Amethyſt. Auch fol er 
’ 2 3 8 juwri⸗ 
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zrweilen mit Kryſtallen bes blaͤttrichen —* —* 
| rm ſeyn. 

Gebhrauch. 
EI dem Dorfe Logrofan wird er als Bauſtein benuͤtzt. 


* 





\ 


2te Yet. 
Muſqclicher Apatit ). 


Aeußere Kennzeichen. 
Seine gewoͤhnlichſte Farbe iſt die ſpargelgrune, die 
ſich in einigen Abänderungen der lichte pifagien« 
gruͤnen 


* 


© Berner im bergmaͤnn. Journal 1790: 193, ©, 74:74. Note, 
Berferhin und Kramp Kryſtauographie ©, 229, 6. 606, 607, 
Haidinger in den N, Abhandl. der K. boͤhm. Geſeuſch. der Wiſſenſchaften 
2,8 ©, 107, 
Delametherie Sciagraphie T. I. p. 262. — Theorie de la terre 
T. II. p. 247-249. 4. Theil (chryfolithe), — Analyfe des tra. 
vaux p. 50. 
Hasy im journal deg mines N. XXL, in feiner Beicreisung des Cy ' 
mophane, — im Journal des mines N. xxvm. p- a8. co 
N. XXXIII. p. 688. 
Vauquelin in Annales de chemie T. xxvi. N. 76. p. uz. 131. 
(chryſolithe de commerce) — im Journal des mines N. 33. p, 
688 und N 37. p. 19-26. — Delametherie Journal de phyfi- 
-que T. II. p. 457. — daraus in Nicholfon Journal Vel, I. N. 
22. P- 414-417. — Ederers aligem. Journal der Chemie Ic B. 
©. 629636, — in v. Creits chem. Annelen 1799, ır B. ©. 4658 
472 — in Bulletin des. fciences pour la fociet6 philamarique 
an ı. N.IX. p. 69. — ım Journal des pharmaciens N. X. p. 
96. — daraus in Trommsdorffs Journal der Pharmacie ©. 156, _ 
157. — in Gren N. Journal der Phyſik # 3 ©.473, — in 
Buſch Almanach 4799. ©. 56, 
Karten mineratogifche Tabellen S. 36 und 74, - 
‚ Galliizin Recueil p. 27, 
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gruͤnen naͤhert, in einigen hingegen ſchon an die 
gruͤnlichweiße graͤnzt. 

Man findet ihn nur kryſtalliſirt und mr 
in einzelne gleichwinfliche fechsfeitige Sdun 

len, bie an den Enden mit ſechs auf die Seitenflaͤ— 
chen aufgefeßten Flächen etwas flach (minder, lach 
alg Hei dem blättrichen Ypatite) zugefpigt, und 
gewoͤhnlich an den Seitenfanten abgeftumpft ſind. 
Diefe Kryſtalle haben inwendig häufig Höhlungen (auf 
die Are wie bie Schemnitzer Bergkryſtalle), find Flein 
and fehr klein, zumeilen auch von mittlerer 
Größe, und feheinen auf ihrer Lagerſtaͤtte nicht 

eine fondern aufgewachſen vorzukommen. 

Die Seitenflächen der Kryſtalle find ſchwach in die Laͤn⸗ 
ge geftreifet, die übrigen glatt. 

Aeußerlich find fie theils Rarfolängend, theils ‚gti. 
gend, 

inwendig immer ſtartglaͤnzend, 

von Wachsglanze. 

Im Queerbruche iſt er flaͤchmuſchlich, im vangebruhe 
aber etwas verſteckt blaͤttrich (welches auch bie 
insgeſammt mit der Laͤnge gleichlaufenden Sprünge und 
Federn dieſes Steines angudeuten fcheinen) ; der Durch⸗ 
gang der Blätter ſcheint dreifach zu ſeyn *). 

Die Bruchſtuͤcke find undeſtimmtedis, nicht ſon⸗ 

derlich ſcharſtantig. 

Na veninger iſt der Trug naq atlen wignungen flaqmuſch⸗ 

a 1 - 


” \ 
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u 


er iſt gewoͤhnlich du rchſich tig, oft auch wegen der Sprön. | 
genur halbdurchſichtig und durchſcheinend. 

Er giebt einen graulichweißen Strich, 

iſt halbhart, das ſich faſt dem weichen nähere Critzt 
das Glas nicht, ſondern wird von dieſem geritzt), 

ſproͤde, 

fehr leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. — 


Specififches Gewicht. 
Nach Werner 37098. 
Gerhard 2,025. | 
Brifon ‘ 2,7321 3,0989, 
Kaidinger 21957 — 31172, 


| Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat nach Hauͤy eine einfache Strahlenbrechung. 
Chemiſche Kennzeichen. | 
Gepulvert auf Kohlen geſtreut phosphoreseirt er nicht. 
Einer ftarfen, ſtundenlangen Hitze ausgeſetzt, verliert der 
muſchliche Apatit bloß ſeine Farbe, ohne etwas von feiner 
Form oder Durchſichtigkeit zu verlieren. Der Gewichtver⸗ 


Uluſt beträgt 0,013; iſt uͤbrigens nach Lelieyre unſchmelz⸗ 


bar. In der Salpeterſaͤure loͤſet er ſich ohne Aufbrauſen 
voͤllig auf, aus welcher Aufloͤſung ſich der Kalk mittelſt 
der Schwefolſaͤure als ſchwefelſaurer Kalk faͤllen laͤßt. 
Durch das Nichtaufbrauſen mit Saͤuren, dag Nichtphos—⸗ 
phoresciren und dag geringere fpecififche Gewicht unter 
ſcheidet er fich von dem blättrichen Apatite und dem excen- 

teifchen Kalffteine, 
Beſtand⸗ 
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| Beſtandtheile. 

Nach Vanquelins Analyſe: 
Kalk 53, 32.., 4, 28. 
Phosphorſaͤure 46, 68. 45,72. 

Fundore. 


ESpanien (Berg Caprera unweit dem Cap Gates in 
dem Königreiche Murcia) Sein Vortommen Mt unbe | 
Fannt * 

Benennung. 

Den ſpecifiſchen Namen entlehnt er von finem mufch« 
lichen Bruche. Zuvor wurde er als eine befündere Gat⸗ 
tung’ unter dem Namen Spargelſtein in ven Mine⸗ 
ralſyſtemen aufgeftelfe. Hr. OBR. Karften führe ihn we: 
gen feines ‚analogen Mifhungsverhältniffee als Art des 
| Apatites mit Recht auf. 
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9 Hr. v. Schlotheim (in b. Hold Magazig für die geſammte Minera⸗ 
logie ar Heft S. 148. 149) fährt derben muſchlichen Apatit aus der 
Longercogrude eine Meile von Arendal von ſomuzig gränlichz 
grauer, grünlichweißer und blaß lauhgräner in bie 
ſpargelgruͤne ſich verlaufender Farbe an, ker einen flach⸗ 
muſchlichen Bruch Hat, der ſich in den biättrihen und 
Tpsittrihen verläuft, durch ſchelnend ift, und in den uͤbrigen 
Kennzeihen mit dem ſpeniſchen und ſelhſt davin aͤhereinkoaͤmmt, daß 
exr auf aͤhnliche Weiſe mit Magneteiſenſteine und wenigem Schwefel⸗ 
kieſe, wie der ſpaniſche mit Eiſenglanz und Eiſenglimmer durchwach⸗ 
fen iſt, welcher letztere zuweilen in ſehr kleine ſechsſeitige Tafeln mit 
abwechſeind ſchief angeſetzten Endflaͤchen kryſtauiſirt erſcheint. Much 
dus Ehtli hat derſetbe Mineraloge einen verbrochenen votlkommen 
Inchfihtigen ſechsſeitigen Koyſtall von mittlerer 
roͤße erhalten, der in Farbe und allen übrigen dußern Kentzei⸗ 
chen mit dem mußhligen Anatite aͤbereiukommt. 
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Er bricht gewoͤhnlich der b, doch koͤmmt er mitunter auch: 
nierfoͤrmig und mit Eindruͤcken vor. 

Inwendig iſt er an ſich matt, von den beigemengten fremd⸗ 

artigen Theilen fhimmernd und wenigglaͤnzend. 

| Der Bruch ift uneben von Fleinem und feinem 
Korne, inden erbigen übergehend; zumeilen zeigt 
er auch eine Neigung zu dem buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
einanderlaufend fafrigen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht fon 
derlich (harffantig. \ , 
Er koͤmmt von groß- und grobfärnig, wie auch vom 

did» und frummfchaalig abgefonderten Stücken | 
vor; bie Abſonderungsächen ſind gelblichbra un 
und matt. 
Er iſt undurchfichtig oder wenig an den Kanten 
durchſcheinend, 
weich, dag ſich zuweilen dem halbharten nähert, 
etwas ſproͤde, Ä Zu 
leicht gerfpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Service. | 
Nach Briffon 2,8249 vor dem Einfaugen | 
2,8684 nad) dem Einfaugen 
- Gerhard 2,656: 
Haidinger 2,757. 
Phyſiſche Kennzeichen, | Ä 
Im Dunfeln mit einem fcharfen Eifen geritzt oder in 
einem eifernen, Moͤrſel gerieben, ja ſelbſt an ein anderes 
Sud 
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un 


Sit deſſelben Foſſils gerieben, giebt er einen Sein von’ 
fih. Sein gepulvert und auf glühende. Kohlen geworfen 
phosphorescirt er mit einem ſchoͤnen grasgrünen Scheine. 


| Chemiſche Kennzeidhen. 

Grobgepulvert auf glühende Kohlen geworfen verkni⸗ 
ſtert er. Vor dem Loͤthrohre gegluͤht entwickelt er nach 
Lelievre einen gruͤnen leuchtenden Schein, wird weiß, ohne 
feine Conſiſtenz zu verlieren; nach Prouſt ſchmelzt er ohne 
Aufſchaͤumen zu einem meißen Glaſe. Pelletier und Doe 
nadei beobachteten aber vor dem Loͤthrohre auf der Kohle 
und auf einem Platinaloͤffek weder für ſich, noch mit dem 
Natron, Phosphorſalze und Borax eine ſolche Schmelzung, 
daß er ein durchſcheinendes Glaskuͤgelchen gegeben hätte, * 


Beſtandtheile. 

Nach Pelletier's und Donadei's Analyſe: 
Kalk . 59. | 
Kiefel . 2, 
Phosphorfäure 34 

Zlußſaͤure 2/5. 
Salzſaͤure Ole 
Koplenftofffäure = I 
Eiſenoxyd 1. 
Fundort. 


Spanien (in der Proviug Ertremadure bei bem Dorf 
Lagrofan). 

Diefes Foſſil ſoll in einem Kalkſteingebirge in ganzen 
Floͤtzen vorkommen und mit Quarze Lagenweiſe abwechſeln. 
Sein gewoͤhnlicher Begleiter iſt Amethoyſt. Auch ſoll er 

33 re aut 
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zrweilen mit Kryſtallen des blaͤttrichen ar verwarh. 
| im ſeyn. 


Gehrauch. 
EL dem a Lagroſan wird er als Bauſtein snige 





ie Art. 
Muſchlicher Apatit *) 


7 


Aeußere Kennzeichen, 


Seine gewoͤhnlichſte Farbe iſt die ſpargelgruͤne, die 


ſich in einigen Abaͤnderungen der lichte piſtazien⸗ 


gruͤnen 


9) Berner im bergmaͤnn. Journal 1790. ir B. ©. 74 70. Note. 
Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie S. 229. 6. 606. 607. 


 Haidinger in den N, Abhandl. der K. boͤhm. Seſenſa. der Mirtenfhaften 


2, B. S. 107 


Delametherie Sciagraphie T. I. p. 262. — Theorie de la terre 
T. II. p. 247-249. 3, Theil (chryfoliche), — Analyfe des tra. 
vaux p. 59. 


| dasy im journal des mines N. XXL. in feiner eichreibung des Cy ' 


mophane, — im Journal des mines N. xxvui. p. u· 
N. XXXIII. p. 688. 

Vauquelin in Annales de chemie T. xxvi. N. 16. p. hage1zu, 
(chryfoliche de commerce) — im Journal des mines N. 33- p. 
688 und N. 37. pe 19:26. — Delametherie Journal de phyfi- 
que T. II. p. 457. — daran in Nicholfon Journal Vel, II. N. 
22. P- 414-417. — Ederers aligem. Journal der Ehemig Ic B. 
©. 629 :636, — in v. Creus em, Annalen 1799, ir B. ©. 4658 

473 — in Bulletin des. fciences pour la fociet$ philomatiqus 
an ı. N. IX. p.69. — ım Journal des pharmaciens N. X. p · 


⸗ 


96. — daraus in Trommsdorffs Journal der Pharmacie ©. 156, . 


157. — in Gren N. Journal der Phyſik Hi B ©. 473, — in 
Buſch Almanach 1799. ©. 56, 


Karten mineralogiſche Tabellen S. 36 und 74 
. Gallitzin Recueil p. 27, 
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ei nen naͤhert, in einigen hingegen ſchon an bie 
" "gränlihweiße grängt. 
Man findet ihn nur kryſtalliſirt und war | 
in einzelne gleichwintliche fechsfeitige Säu« 
len, die an den Enden mit ſechs auf die Geitenflä- , 
hen aufgeſetzten Flaͤchen etwas flach (minder flach 
alg bei dem blättrichen Ypatite) zugefpist, und 
gewoͤhnlich an den Seitenfanten abge ffumpft finh. 


Diefe Kryſtalle haben inwendig häufig Hählungen (auf 


die Art wie die Schemniter Bergkryſtalle), find Elein - 

und fehr Flein, zumeilen auch von mittlerer 

Größe, und feheinen auf ihrer Lagerſtaͤtte nicht 
eine fondern aufgewachſen vorzufommen, 

Die Seitenflächen der Kryſtalle find ſchwach in die Län 
ge geſtreift, die übrigen glatt. 

Aeußerlich find fie theils ſtarkglaͤnzend, theil olan- 
zend, 

inwendig immer ſftartkglängend, 

von Wachsglanze. 

Im Queerbruche iſt er flachmuſchl ich, im n Hlngebrude 
aber etwas verſteckt blaͤttrich (melches auch die 
insgeſammt mit der Länge gleichlaufenden Sprünge und 
Sedern.diefes Steines anzudeuten ſcheinen) ; ber Durch⸗ 
gang ber Blaͤtter ſcheint dreifach zu ſeyn *). 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht fon« 
derlich ſcharſkkantig. 


— 43424 Er 


9 Nah Saldinger it der Bruch nos aten‘ ion Nesmufa- \ 
u 1 


\ 
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Er iſt gewoͤhnlich du rchſich tig, oft auch wegen der Spruͤn⸗ 
ge nur halbdurchſichtig und burhfheinend. . 

Er giebt einen graulichweißen Strich, 

iſt halbhart, das ſich far dem weichen naͤhert (ritzt 
das Glas nicht, ſondern wird von dieſem geritzt), 

ſproͤde, 

fehr leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specififches Gewicht. 


Nach Werner 37098. 
Gerhard 2,02 5. 
Briſſon 2,78 21 — 3,0989. 
Haidinger 2,957 — 31723. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat nach Hauͤh eine einfache Strahlenbrechung. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Gepulvert auf Kohlen geſtreut phosphorescirt er nicht. 
Einer ſtarken, ſtundenlangen Hitze ausgeſetzt, verliert der 
muſchliche Apatit bloß feine Farbe, ohne etwas von feiner 
Form oder Durchfichtigkeit äu verlieren. Der Gewichtver⸗ 
luſt beträgt 0,015 ift übrigens nad) Lelievre unfchmelz« 
bar. Sin der Salpeterfäure loͤſet er fich ohne Aufbraufen 
vollig auf, aus welcher Aufloͤſung fich der Kalk mittelſt 
der Schmwefelfäure als ſchwefelſaurer Kalt fällen laͤßt. 
Durch das Nichtaufbraufen mit Säuren, dag Richtphos. 
phoresciren und dag geringere fpecififche Gewicht unter 
fcheidet er fich von dem blättrichen Apatite und dem excen⸗ 
trifchen Kalkſteine. | | 

Bu Beſtand⸗ 
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Beſtandthello. 

Nach Vauquelins Analyſe: | 
Kalk. 73,32 54, 28. 
Phosphorſaͤure 46, 68. 45,72. 
Fundort. 


Spanien (Berg Caprera unweit dem cap Gates in 
dem Koͤnigreiche Murcia). Sein Vortommen iſt unbe 
kannt wi | 
Benennung. J 

Den ſpecifiſchen Namen entlehnt er von ſeinem muſch⸗ 
lichen Bruche. Zuvor wurde er als eine beſondere Gat⸗ 
tung’ unter dem Namen Spargelſtein in ven Mine⸗ 
ralſyſtemen aͤufgeſtellt. Hr. OBR. Karften führt ihn we⸗ 
gen feines ‚analogen Mifchungsverhäleniffes alg Art des 
Apatites mit Recht auf, 





85 31te 
*) Sr. v. Schlotheim (in b. Kolfs Magazin für die geſammte Minera⸗ 
logie ar Heft S. 148. 149) führt derben muſchlichen Apatit aus der 
Longeredgrude eine Meile von Arendat von ſomuzig gruͤnlich— 
grauer, gruünlichweißer und blaß lauchgrüner in die 
ſpargelgrüne ſich verlaufender Farbe an, ter einen flach⸗ 
mufchlichen Bruch hat, der ſich in den biättrihen und 
ſplitteichen verläuft, durchſcheinend iſt, und in den Kbrigen 
Kennzeihen mit dem ſpaniſchen und ſelhſt darin Abereinfümmt, daß 
er auf Ähnliche. Weiſe mit Magneteifenfteine und wenigem Schwefel⸗ 
‚ Biefe, wie der fpanifche mit Eiſenglanz und Eifenalimmer durchwach⸗ 
fen it, melcher letztere zumeilen in fehr kleine ſechsſeitige Tafeln mit 
abwechſelnd ſchief angefehten Endflaͤchen kryſtauiſirt erfheint, Mrd. 
dus Chtli hat derſetbe Mineraloge einen verbrochenen boflfommen 
durchſichtigen ſechſſeitigen Koyſtall von mittlerer 
roͤße erhalten, der in Farbe und allen übrigen dußern Kennzeis 
Wer mit dem muſchlichen Anatite aͤbereiuthmwt. 
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3te Ark 
Blaͤttricher Apatit “) 


Arußere Kennzeichen. 


Stine gemähnlichften Karben find die weiße, grün e und 
. blaue. Don der weißen hat man ihn graulich-, 
gelblich», röthlich- und gruͤnlichweiß; aus ber. 
weißen geht sr durch die gelhlich-, grünlich-, bläu« 
lichen perlgraue in die piol» u. lavendelblaue 
und in eine Mittelfache imifchen bimmel- und 
berlinerblau über, nur ſelten verläuft er-fich in bie 
rofenrotbe ober in eine Mittelfarbe zwiſchen 
fleiſch- und roſenroth. Befterd iſt er grän, 
. und 
J x 
© ve Charpentier mimeralog, Geographie der Churf, Lande &, 195, 196, 
Goqnecker in v. Creus chem. Annalen 1785. ıv B. ©. 446. 
Werner ım bergmänn. Journale 1738, ir. &, 76495, 
Klaprot* daſelbſt 1788. Ir. S. 2942300, — in v. Erens dem. Anz. 
nalın 1789. ır. ©. 10, daraus in Annales de chemie T,VI.p. 3. 
Hefmann dafelpft 1789. Ir 3. ©. 215: 216. 378. 438. 460. 
Karten in Beob,. und Entdedtungen der Geienfh, Naturf. Freunde zu 
Bern zr B. ©. 356. 364, — fiber Hr. Werners Verbeflerungen in 
der Mineraiegie S. 52. 53. — Mineralog. Tabellen S. 36 u. 74. 
Oryt oanoſie ©, 178: 180, 
Bekterhin und Kramp Kryſtallogranhie S. 1505152. 4 3643369, 
Sauſſare in v. Creis hbem. Annalen 1795. 15 B. S. 219. 230: . 
ann im Journal des mines N. XXVIIE, p. 310. 3ır. 
Haizinger in den N, Abhandlungen der KR, böhm, Gefehfh. der Wiſſen⸗ 
(haften gr B. &, 106. 
Delame:herie Sciagraphie T TI. p. 191. 192. — Theorie de ia 
terre T. II. p. 85: :7. — Analyfe des travaux p. 59. 
Gallirzig Recueil p. 13 14. zum Theil, 
Soumader Verzeichnis der Dän, Nordiſchen Mineralien s. 13. 14 
Abich in 9 Creus hemiigen Annaien 1801. a2r B. ©. 93. 
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und zwar am gewoͤhnlichſten berggrän, ſeltener pi⸗ 
ſtazien- und lauchgruͤn, das ſich Big in das oli- 
vengruͤne verläuft, Schr ſelten findet ex ſich wein⸗ 
gelb, nelken⸗ und gelblichbraun. 

Zuweilen kommen zwei der angegebenen Farben zu⸗ 
agleich in einem und demſelben Stuͤcke nor, Alle dieſe 
Farben finden ſich faſt immer nur bloß und lichte, 
ſind ſelten lebhaft, ſondern ſtets ſchmutzig. | 

: Einige ſeltene Abaͤnderungen ſpie len nicht une auf 
dem Bruche, ſondern auch auf hen Kryſtaliflachen mie. 
ſchönen Regenbogenfarben, Br 

Er bricht aur ſelten der b oder arobeingefprengf, 
faſt immer iſt er erpfallifiet, 

n Die Hauptkryſtalliſation if die fa immer wich tie 

ge gleihminfliche fehsfeitige Säule — 

- felten vollkommen — meiſtentheils an deu Sei⸗ 

- tenfanten, oft auch an den Endfanten unb Eden 

mehr und weniger abgeſtumpft. Insgemein find 

die Abftumpfungen der Endfanten am ſchwaͤchſten, 

Die der Seitenfanten ein wenig flärfer, und bie ber 

Ecken noch etwas flärfer ; oft aber wechſelt auch dag . 

Verhaͤltniß diefer Flächen fehr verfchiedentlich ab, To 

daß oft einige kaum aber wohl gar nicht bemerklich, 

im Gegentheile aber auch wieder einige Stitenfanten 

— Abftumpfungsflächen zumeilen fo breit find, daß 

man fie leicht für Seitenflächen anfehen fan, Zus 

. weilen findet man | 
3) die fechsfeitige Säule an den Seitenkanten 
zugefhärfe und an den Endfanten und Eden 
abgeſtumpft. | 3) dig 


. 
— 


— 364 — 

8) die ſech sſeitige Säule, an einem Ende mit ſechẽ 

Flaͤchen flach und regelmäßig zugeſpitzt, die Spitze 
wieder fehr ſchwach, die Ecken durchaus, die Seiten« 
fanten aber nur abwechfelnd abgeſtumpft. | 

4) die fehsfeitige Säule an beiden Enden auf gleis 
he Weife zugeſpitzt, die Spigen fehr ſtark, uͤber⸗ 
dies aber auch noch ale Eden und Seitinfanten ab⸗ 
geſtumpft. 

5) die fechsfeitige Säule, deren Kanten fb zu ge⸗ 
rundet find, daß biefelbe voͤllig walzenfoͤrmig 
erſcheint. 

6) die ſechsſeitige Tafel — vollfommen mit 
abwechfelnd breitern und fehmälern Endflächen — mit 
ſtark abgeftumpften Endkanten und ſchwach abge⸗ 
fiumpften Seitenkanten. Diefer- Kryſtall entſteht 
durch dag Niedrigerwwerben der fechgfeitigen Säule. 

7) die fehsfeitige Tafel mit abwechfelnd abge— 

fiumpften Seitenfanten; zuweilen find auch bloß 

die Een und Endfanten abgefumpft. 

5) die achtfeitige Tafel mit vier gegenuͤberſtehenden, 

an den ſchmaͤlern Kanten befindlichen abgeſtumpf- 

ten Endkanten. 

Die Kryſtalle ſind am gewoͤhnlichſten klein und ſehr 

klein, nur ſelten von mittlerer Groͤße, außer⸗ 

dem theils einzeln aufeinander, theils mehrere 
unordentlich uͤbereinander gewachſen, ſelten 

einzeln eingewachſen. 
Die Saͤulen ſind an den Seitenflaͤchen und Abſtumpfungen 
der Seitenkanten ſchwach, zuweilen auch ſtark in 
die 


%“ 
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die Länge geftreift, zum Theile auch, jedoch felten 
druſig, an den übrigen Flaͤchen glatt. 
Aeußerlich find fie glänzend, auch ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt er ſtets glaͤnzend, das im Queerbruche 
| fich dem ffarfglängenden nähert, 


von einem Mittel zwiſchen Demant- und Wachs⸗ 
glanz. 


Der Laͤngebruch iſt un vollkommen bldttrich, von 


mehrfachem Durchgange der Blaͤtter; der 
Queerbruch iſt gleichfalls unvollkommen blatt— 
rich, dag fich aber vem unvollfommen und flach⸗ 
muſchlichen naͤhert. | 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, etwas ſcharf⸗ 

Fantig. 

Er ift am gewoͤhnlichſten halbdurchfichtig, das ſich 
von einer Seite in dag durchſi chtige, von der andern 
bis in das durchſcheinende verläuft - 


Er ift halbhart, 


| ſproͤde, 


leicht zerſpringbar, 
fühle ſich etwas kalt an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer. * 
Speci⸗ 


*) Das von Schumather tan angef. D.) beſhtiebene Foſſil don den Ei⸗ 
ſengruben bei Arendal ſcheint doch dem blaͤttrichen Apatite naͤber zu 
kommen als dem Mororite, und mäßte jenem untergeordnet werden, 
wenn fi die von Abildgaard darin aufgefundene Phosphorfäure bes 
Mätigen ſolte. Hier IN die von demielben won diefem Foſſile entwor⸗ 
fene äußere Eharatrerinif : 


Es if gewoͤhnlich von einer ſchmutzig geänlihgrauch garu 
aus welcher es in die derge, eUneBEr biapiaungrüne 


aber⸗ 


— 


u Specifiſches Gewicht. 
Nach Gellert 3,218 des Sädftfäch 
Gerhard . 3,199: j 
Ä Mach 


übergeht; das kryſtatiſirte iſt einfaͤrdig fpangrün, das derbe 
grau, ſchmutzig fleiſchroth mit gräm gemengt. 
es finder ſich derb, eingefprendt.und kryſtalliſirt, letzteret 
m ſeqchsſeitigen Säulen, gewoͤhnlich bohlkommen, Lelten 
zugeſpitht, zuweilen an einer oder ber andern Ecke Abge⸗ 
ſtumpft. 
Die Kryſtaue find ſehr klein, kiein und don mitttesee Sroͤſe, 
mit glatter Oberfläche, u 
Die Kryſtaue find Äugeriih glänzend, 
inwendig ift das derbe wenigglängend, bon gemeine Glanze. 
Der Bruch deht aus dem blattrichen in den flagmurgligeh 
über, 
Die Bruhftäde find un beſtimmtecig, fharffantig. 
Es iſt felten mehr ald an den Kanten dur&fheihend, van dem 
derben finder man einzelne Körner, die ſtark vusärgeinend, 
auch wohl halbdurchſichtig find. 
Es if halb hart, 
giebt einen weiben Etrich, 
iſt ſehr ſorode, 
leicht zerſpringbar, 
faͤhlt ich ziem lich kalt an und iſt 
nicht fondertih ſchwer (3,150). 


Chemiſche Kennzeichen. 


epulvert anf giähende Kohlen geworfen phosphoreeeirt es ſchmach. 
Por dem Löthrohre liegt es ruhig, zeige gleichfals eine ſchwache Phos⸗ 
phoreseenz, boͤßt die Farbe ein, gewinnt aber am Glanze, und wie ed 
ſcheint, ſeibſt an Härte und Durchſichtigkeit, und ſchmelzt ſelbſt an Den 
dännften Kanten nicht, Mit dem Borar ſchmelzt es gieichfaus Nicht, die 
Boraxperle bleibt Flat und ungefaͤrbtz dag Foſſil wird milchweiß, ver⸗ 
tiert die ſcharfen Kanten und Eden. Mir Salpetetſaͤure brauſet es febe 
ms aufs 

Nie Begleiter deſſelben find fpärhiger Kalk und gemeine vornblende. 


—— 367 — 
Nach Delametherie3, 128. 
Hauͤyh 34200. 


Phyſiſche Kennzeichen. 


Er wird nach dem Reiben auf wollenem Tuche, ſo wie 
durch gelindes Erwaͤrmen elektriſch. Zermalmet giebt er 
theils für ſich ohne vorhergegangene Erwaͤrmung, theils 
auf gluͤhende Kohlen geſtreut einen ſchoͤnen lichte grasgruͤ⸗ 
hen’ phosphoriſchen Schein. von ſich, ber aber bei fortge⸗ 
ſebtem Erwaͤrmen verſchwindet. | 


“ Chemifche Renmgeihen 
Der blaͤttriche Apatit ſchmelzt nicht vor dem kLoͤthrohre, 
verliert aber etwas an ſeiner Farbe und Durchſichtigkeit. 
Auf Saufüre's Apparate giebt der weiße ein halbdurchſich⸗ 
tiges blaͤuliches, milchweißes Glas, das auf dem Sappare 
durchſichtig und ungefaͤrbt wird, und ihn mit lebhaftem 
Slufbrauſen aufloͤſet. In der Salpeterſaͤure loͤſet er ſich 
nach und nach, aber ohne Aufbrauſen und ohne fie zu - 
färben auf. Hineingetroͤpfelte Schwefelſaͤure faͤllt ſich mit 


dem Kalte und fchießt in Kleine nadelfoͤrmige weiße Kry⸗ u 


ſtallen als Selenit an; die übrige Fluͤſſigkeit einer ſtarken 
Hitze ausgeſetzt, um die Salpeterſaͤure zu verdampfen, 
nimmt in dem Abrauchgefaͤße, da fie bisher ungefaͤrdt war, 
bie Conſiſtenz eines dickfluͤſſigen Oels und eine amethyſt⸗ 
rothe Farbe an. Dieſer Ruͤckſtand verhaͤlt ſich ſowohl vor 
‚dem Loͤthrohre, als in Verbindung mit Altalien volllom⸗ | 
men wie Phosphorſaͤure. | | 


4 
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Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Kalk 55. 


Wosphorſaͤure ur‘? 
Etwas Magnefium: 


Fundort, 

= Böhmen (Schlaggenwald); Sachſen Ehreuftieberk- 

dorf und Schneeberg); Spanien (Provinz Ertremabura 

bet dem Dorfe agrofan ); England (Cornwallis, Grube 
Hud Gorland). 

Der blaͤttriche Apatit findet ſich gewoͤhnlich auf Zinn⸗ 
ſteingaͤngen in Böhmen und Sachſen. Dee Boͤhmiſche 
bricht in Begleitung des Schwerſteins, Zinnſteins, Wolf⸗ 
rams, Topaſes und blauen Flußſpathes ein; der Saͤchſi⸗ 
ſche aber hat Zinnſtein, Flußſpath, Speckſtein, Stein⸗ 
mark, Talk, Quarz, Kupfer» und Arſenikkies gu Beglei⸗ 
tern, welcher letztere beinahe den Saͤchſtſchen charakteriſirt; 

der Spaniſche koͤmmt in ſehr kleinen unvollkommen nier⸗ 
foͤrmig zuſammengehaͤuften Tafeln mit dem gemeinen Apa⸗ 
tite, der Engliſche mit gelblichweißen ſchuppigem Talke 
vor. 
| Benennung. 

Der Gattungsname ift aus dem Griechiſchen abgelel— 
tet, ber fo viel als Truͤgling odes Trugſtein heißt, weil 
man ihn fo lange für Zopag, Flußſpath, Beryll u. ſ. w. 
hielt; der fpecififche Name ift von feinem blättrichen Drus 
che entlehnt. | 


U U 


C, Arſe⸗ 
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C. Arfenitfaure Kalkgattungen. 


116te Gattung. 
Pbarmatolith 2% 


| | Aeußere Kennzeichen. 

Der Pharmakolith hat eine ſchnee⸗ oder graulichwei⸗ u 

Be. Farbe, die Stellenweife in die blaßrofenrorhe 
und burch mehrere Abftufungen des lichteroſenro⸗ 
ehen bis in die cochenillrothe uͤbergeht. 


Er koͤmmt theils Fleinnierförmig und kleintrau⸗ 
big, theils obgleich feltener in haarfoͤrmigen büs 
ſchelfoͤrmig zufammengehaͤuften Kryſtallen, 
theils und zwar am ſeltenſten in kleinen und ſehr 
kleinen undeutlich ſaͤulenföörmigen Kryftals 
len (die auf andere Foſſilien, vorzuͤglich Granit und 
ſchwarzen Erdkobalt aufgewachſen ſind). 

Die Oberfläche iſt gewohnlich glatt oder mit haarfoöͤr⸗ 
migen Kryſtallen überzogen 

Die Kryſtalle find aͤußerlich glänzend. 

Inwendig ift er wenigglängend, zum Theil auch 
ſchimmernd, 

von 


©) Seit in Scherers altgem. Journal ber Chemie 4r B. S. 5373339. 
Karſten mineralogiſche Tabenen S. 36 und 75. 
Vauquelin im Bulletin des ſcientes de la focier€ philomatique an 8. 
Fructidor p. 133. 
Klavroth in v. Creus chem. Anralen 1801, ir B. ©. 1695173, = If 
Scherers adgem, Fournal der Chemie 7r v. S. 67:71. 
Gallitzin Recneil p. ı81. 


2, Theile Band. u Ya 
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von Perlmutter (Seiden-) glanze, ber ſcht bei dem 

kryſtalliſi rten dem Glasglanze nähert. 

Der Bruch iſt gerade und theils buͤſchel⸗ theils ſte r n⸗ 
förmig auseinanderlaufend ſtrahlich, und 
verlaͤuft ſich zuweilen bis in den faf rigen. 

Die Bruchftüce find keilfoͤrmig und unbeſtimmt- 

| edig. 

- Er hat grob— und kleinkoͤr nig abgeſonderte Stuck⸗ 

iſt in Kryſtallen ſtark durchſcheinend. | 

Er iſt ſehr wei, 

etwas milde, 

leicht zerfpringbar und 

nicht fonderlih fhwer. f 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Selb - 179,536. J 

— RKlaproth 2, 640. 

Chemiſche Kennzeichen. 

Im Porcellantiegel mäßig gegluͤhet verliert er 0,225 
am Gewichte, erhaͤlt ein etwas mattes Anſehen, erleidet 
aber ſonſt keine Geſtaltveraͤnderung; die wenigen Stellen, 
die zuvor von dem beibrechenden Kobaltbeſchlage roͤthlich 
gefleckt waren, erſcheinen hellblaͤulich gefaͤrbt. 


Beſtandtheile. 
Herr BR. Selb vermuthete Kalk und Arſenikſaͤure als 
Beſtandtheile in dieſem Foſſile, deren Gegenwart nebſt eis 
| | ver. 


. 0 
N 
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nee Syur Kobalt Hr OMR. Klaproth durch entſcheidende 
Verſuche beſtaͤtigte. Nach feiner Analyſe enthaͤlt er 


- Ralf | 23. 

Arſenikſaͤure 46, 5. 
Kobaltoxyd u ö, 5. 
thonigen Kiefl 6. 
Waſſer 23,5: 

ober nach Abzug des zufaͤlligen Robaltes und- Riefeld 
Kalk | - 25. 
Arſenikſaͤure 50,54: 
Waſſer | 24,46: 
Fundort, 


Faͤeſtenberg (Sophiagrube Bei Wittichen). 


Es bricht daſelbſt in den Abloͤſungen und Kiäften bee 
fobaltführensen granitifchen Gebirgsart und wird zum 
Theil von rothem Kobaltbefchlage begleiter. Es fehehhe 
aus biefem Foſſile ein ununterbrochener Uebergang bis in 
ben Kobaltbeſchlas ſtatt zu haben. 


Benennung. 
hr. His. Rarfien gab ihm bdiefen Namen, weil F | 
bisher, die einzige Steinart iſt, im welcher fich Arfenif one 
Giftſaͤure in bedeutender Menge findet. Hr. BR. Werner 
ſtellt ihn unter dem Namen Arſenikbluͤthe in der Arſent⸗ 
ordnung auf. | | 


! 





Aaa4 D. Bo⸗ 


| 
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©. D Borarfaure Kalkgattungen. » 


11 ete Sattung 
Boracit*. 


—* Boracites, rang. Boracite. tal Boracite, Engl. Boräcitö, 
| Sqwed · Borazit. 
Aeußere Kennzeichen. 

Der. Boracit ift am gewoͤhnlichſten von gelblich, rauch 
und aſchgrauer Farbe, doch ıft er oft auch graulich⸗ 
weiß,- das zuweilen etwas in das grünliche fällt, 

Er 


’8) Laflus in d. Ereus Annalen 1787. Ar B. ©. 333 2336, — in Beob. 


und Entdedungen der Geſellſch. Natur. Freunde zu Berlin 37 B. 
©. 1773186: und 243. — Beobadt, Über das Harzgebirge ©. 221; 
Jiſemann in v. Crells them. Annaten 1788. 1x B. ©. 2o. — daraus 

bei Hochheimer 1r B. ©. m. 173, 


Heyer daſelbſt 1788. 2r 3. ©. 21: sc; — daraus bei HBochbeimer ar v. 
©, 173 5 180. 
Weſtrumb dafelbft 1788. 2r B. ©. JO — daraus bei Hochhei⸗ 
mer ır B. ©. 180. 181. — in Beobacht. und Entdeck. der Geſellſch. 
Naturf. Freunde zu VRerlin zr B. ©, 1315. — daraus in Anna- 
les de chemie T. II. p. 101. 118. — im Journal, de phyfique 
1788. Octobre p. 301 ff. — in feinen Kleinen phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
(hen Abhandlungen 32 Band ig Heft G. 1679198. — daraus bei 
vSochheimer 1ir 3. ©, 181-202. 


- Sofflmann im bergmänt. Journal 3789. It. S. 378.393. 394. 438, 
1790 2r B. ©, 232:238. 


Hauy in Memoires de Pacad. des ſciences de Paris 1785, p. 206. — 
im Journal d’hiftoire natürelle 1792. N, XII. p. 455. — im 
Journal des mines N. XXVII. p. 311313. — in Annales de 

. chemie T. IX. p. 59 64. — daraus in Grens Journal der Phyſik 
7r B. 6, 87 fi. — in v. Ereiis chemiſchen Annalen 1794. 2r B. 
©. 248: 251, " 

Oryktognoſie S. 1812183. 

Detterbin und Kramp Kryſtauographie ©: 152. 153. $. 371. 374. 


Karſten J 


? 
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& koͤmut bloß kryſtallifirt vor, und bieſes 
in Wuͤrfel, welche entweder 


a) an allen Kanten ſtark und an allen Ecken abwech— 
ſelnd ſtaͤrker und ſchwaͤcher abgeſtumpft ſind, ſo 
daß die abwechſelnden ſtaͤrkern vier Abſtumpfungs⸗ 
flächen die Seitenflaͤchen in einem Punkte, die ſchwaͤ⸗ 
chern fie aber gar nicht berühren. Diefer Kryftall 

beſteht aus 26 Zlächen, an denen die Seiteriflächen 
Vierecke, die Abſtumpfungsflaͤchen der Kanten Sechs⸗ 
ee, und bie Abſtumpfungsflaͤchen ber Ehen Drei- 
ecke bilden. 

b) an allen Ecken fo ſtark abgeſtumpft, daß die Ab. 
ſtumpfungsflaͤchen auf beiden Seiten faſt in einen 
Nunkt zuſammenlaufen, und daher die doppelt vier⸗ 
feitige Pyramide mit abgeſtumpften Endfpitzen und 

abwechſelnd ſtaͤrker und ſchwaͤcher abgeftunpften Eden 
an der Grundflaͤche entſteht. 

ce) Die Abſtumpfungen der Eden ſind oft Ib ftarf, daß 
fie vollkommen big zu den Endfpigen der Pyramiden 
heraufgeführt find, und dann find dieſe Abſtum- 
pfungsflächen größer als bie erftern, fo Daß auf diefe 

Aa 3 Art 


Karſten uͤber gen. Werners Berbefferungen in der Mineralogie ©. 54. 
958. — Mineralogiſche Tahellen &. 36, - 
Ailaproth in feinen Beiträgen 1r. ©. 11. " 
Bracmann in v. Crells dem, Annalen 1197. 18: ©. 203. 204. ( kanſt⸗ 
lich nachgemachte ). 
Delametherie Sciagraphie T, L. P- 190, — Theorie de la terre 
T. M. p. 90- 92. 
Sordan mineraloa, and chemiſche Beob. und Erfahrungen e. 43346. 
‚Gallitzin Regueil p. 42. 
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Art eine doppelt ſechsſeitige Pyramide mit 4 fhmd« 
lern und 2 breitern einander gegenuͤberſtehenden Flaͤ⸗ 


chen entſteht. 


d) an allen Kanten, aber nur an den abwechſelnden 


Ecken abgeſtumpft. Dieſer Kryſtall bat 22 Sld« 
chen, da denn bie Abftumpfüngsflächen ber Eden 


erftern Galle Vierecke, im zweiten Sechsecke, die 


entweder Dreis oder Sechsecke, bie SeitenTähen im - 


- Abftumpfungsflächen ber Kanten hingegen allzeit J 


Fuͤnfecke find, 
Nur ſelten ſind die Abſtumpfungsflachen der Kanten 
groͤßer als die Seitenflaͤchen, und eben ſo fen fo 
fchmal, daß fie faum bemerfhar find,- 


Nu 


Die Kryſtalle find gewöhnlich Elein, felten ſehr Fein, | 


und find einzeln in Gyps eingemachfen; 


Die äußere Oberfläche iſt meifteng glatt, zuweilen auch 


rauch, 


Im letztern Falle matt, im erſtern glaͤnzend, oder ge⸗ 


woͤhnlicher ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt er nur glaͤnzend, 
von Diamantglanze. 


a 


Der Bruch iſt unvollfommen mufchlich, ber fich 


dem unehenen von kleinem Korne nähert. | 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeftimmtecfig,. nicht fonders 
lich ſcharfkantig. 

Er iſt gewoͤhnlich halbdurchſichtig, naͤhert ſich aber 


⸗ 


von einer Seite dem durchſichtigen, von ber an⸗ 


dern dem ſtarkdurchſcheinenden. 
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Er iſt Im hohen Grade halb hart, 

fproͤde, 

leicht jerfpeingbar und 

nicht fonderlich ſchwer, dem ſchweren nahe lom⸗ 

mend· | 

Speciffges Gewicht, 


. Nach Weſtrumb 2,5662. | 
Ser 2,076 — 3,467. 
Gerhard 3,396. 

Phyſiſche Kennzeichen. 


Der Boracit wird durch die bloße Erwärmung, ohne 
Reiben elektriſch, und diefe Elefericität äußert fich in den Rich⸗ 
tungen der vier Aren, die man in dem Boracite annehmen 
kann, und die eine Ahnliche Lage haben, und deren jede 
durch eine nicht abgeftumpfte Ede des Würfels und durch 
die Mitte der Abftumpfungsfläche der gegenüberfichenden 
abgeftumpften Ecke gehört, fo daß diejenige von den bei⸗ 
ben zu einerlei Are zugehoͤrenden Ecken, welche abgeſtumpft 
ift, Zeichen der pofitiven Elsffricität giebt, während die 
gegemüberftehende nicht abgeftumpfte Ecke negatige Eleftris 
tricitaͤt zeigt. 


Chemiſche genteichen 

Der Rothgluͤhhitze ausgeſetzt kniſtert er im Anfange, 
verliert dann ſeinen Glanz, erieidet aber keinen Gewicht⸗ 
verluſt. Laͤßt man ihn ſehr lange und weiß gluͤhen, ſo 
betraͤgt fein Gewichtverluſt 0,005, er ſcheint etwas an 
den Kanten zu verlieren, wird muͤrber, und laͤßt ſich leicht 
zertruͤmmern. In einem bedeckten Tiegel dem heftigſten 
„Aa 4— — Feuer 


— 


J 


u. 376 u. 


Heuer ausgefeßt, fintert er zufammen und ſchmelzt endlich 
zu. einem gelblichen Glafe, In der Hitze des Porcelans 


oßfens fintert im Rohlenfiegel jeder Kryſtall für fich zuſam⸗ 


men, fälle in der Mitte ein, und ift hier und da mit ſehr 
zarten Eiſenkoͤrnern belegt; der Bruch iſt meißlichgran 


glaͤnzend, rauch, theils blaͤttrich, theils ſtrahlich; im 


Thontiegel giebt er ein gelbliches, klares, etwas blaſiges 
Glas mit einzelnen, kleinen, mattweißen Flecken. Vor 
dem Loͤthrohre verliert er feine Durchſichtigkeit, wird meifs 
fer, mürber, kann aber für fich nicht in Flaß gebracht 
erden; nach Lelievre fchmelge er mit Aufwallen, verbrei« 
tet hinterher eine grünliche Slamme, und vertyandele fich 
in ein gelbliches Email, das mit kleinen Spigen beſetzt if 
bie bei fortgefeßtem Zublafen in Geftalt von Zunfen wege 
ſpruͤhen; in dem Natron loͤſet er fih unvollfommen auf, ' 
Die Säuren äußern Feine Wirkung auf denfelben, in der 


Wärme fcheinen feine fcharfen Kanten von denſelben etwas 


iernagt zu werden. 


Beſtandtheile. 
Nach Weſtrumbs Analyſe; 
Kalt Im 
Kiefel | er 
Fon J. 
Sl | 13,5. 
Borarfäure | 68. 
Eiſenoxyd | 0,75. 
Nach Gerhards Angabe: 
Kalk 18. 


Talk 10. 
| Borax⸗ 


0er Pe" 


Borapfäure | 68. 
112.7) 7 2. 


| Fundort, 
Rieherfachfen (Lüneburg), 


Der Boracit finder fich in dem ſogenannten Kalkberge, 
einem Gypsgebirge. Er liegt in einzelnen Kryſtallen in deut 
theils roͤthlich⸗ theilg rauchgrauen feinkoͤrnigen Gnpfe, und 
fällt Heraus, wenn man leßtern zepſchlaͤgt. Die Hoͤhlun- 
gen, in twelchen die Kryſtalle liegen, haben gewoͤhnlich dr . 

Geſtalt derfelben und find gänzlich damit ausgefüht, Nur 
zumeilen faͤllt die Geftalt der Höhlen etwas in das. rund- 
liche, und dann find die Wände derfelben inmendig mit - 
glänzenden Feilen überipaen, welche nichts anders als 
pp? find. 


Benennung, 


der Name iſt von der in dieſem Foſſile als Beſtand⸗ 
theil enthaltenen Boraxſaͤure abgeleitet. Man kannte ihn 
zuvor unter dem Namen Wuͤrſelſtein, kubiſche 
Quarzkryſtallen, Sedativſpath — alles un⸗ 
rigentliche Namen, ba dieſem Foſſile das blaͤttriche Gewebe, 
dag den Spathen eigen. ift, fehlt, und bie Analyfe entfchies 
den hat, daß es yon bein Quarje verſchieden fei, | 





Mes BE Flus- 


= 
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E. Slußfaure Kalkgattungen. 
ırgte Gattung. — 


Fluß. 


ıte Ark. 


u | Erdiger Fluß * 


. Kot. Calcareus fluor terraeformis. Seang. Fluor terreux, Ital. Terra | 
Auorata. Engl. earıhy fluor. Schwed. flufs lera, 
Aeußere Kennzeichen. | 
Er ift von graulichmweißer, "zuweilen in die blaß- 
gruͤnlichgraue fallender Farbe; Parthienweiſe ift er 
auch rauch und gelblichgrau. 
‚Man finder ihn von- ffaubartigen Theilen, on 


bie theils loſe, theils ein wenig zuſammenge ba⸗ 
cken und 


matt, ſelten ſchwachſchimmernd ſi Nds 

etwas abfaͤrben, 

ſich rauh und mager anfühlen und 

nicht ſonderlich ſchwer find. | Phyß 


©) Graf v. Bamberg in v. Erells chem. Annalen 1787. 208. ©, 441. 44% 

Klaproth daſelbſt 1787. 1r B. &, 52. 1789, ir B. S 12. 

Saffenfcag in Annales de chemie T. I. p. i91. 192. T. IX. p. 233. 
234. — daraus in dv. Ereus chem, Annalen 1794. 27 B.©. 439. 440. 

Yenerier daſeibſi T, IX. p. 225-233. — daraus in v. Erels chem. Anz_ 
nalen 1794. 27 B. ©, 433439. 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1799. ir B. ©. 378. 392. 

Weſtrumb in dv. Creus dem. Annalen 1791. 178. ©. 61. 62. — daraus 
in Annales.de chemie T. XII. p. 232. — in v. Ereus chem. Annalen 
1791. ır 6. S 197, 


Delamerherie Theorie de la terre T. IL p. 85% 
- Karrten mueralogifhe Tabellen ©. 36. | 
Schumacher Berzeignis des, Din. Nordiſchen Mineralien &, 14.‘ 
\ , 


’ — 


x. 
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Phyſt ſche Kennzeichen. 

"Auf gluͤhende Kohlen geſtreut phosphorescirt er mit 

einem blaßgelben Scheine, da der gemeine Apatit ein grüns 
gelbliches Licht von ſich giebt. | 


Beſtandtheile. 
Rs Pelletiers Analyfes N 
Ralf. 271. 
Kieſel , 31. 
Thon ‚15,5: 
Eiſenoxyd J1. 
Flußſaͤure 28, 5. 
Phosphorſaͤure I. 
Salzfänre .n 
Waſſer 1. 


Fundort. 


Oberungarn (Kobolopojana bei Sigeth); Norwegen 
(Kongsherg, aber ſehr felten und von lichteviolblayer Farbe). 


Er wurde in der Tiefe von 10 Lachtern auf einem vier 


Zuß maͤchtigen Gange zwiſchen Quarz und in der Tat 
barſchaft eines Eiſenganges entdeckt. | 





ate Ar t. 
Dichter Fluß *). 
Sat. Calcareus fluor denfus. $ranz. fluors folides. Ital. fluore coms 
| patto. Engl. compad fluor, Schwed. Tätt Fluaſpath. 
Aecußere Kennzeichen. u 
Der dichte Sluß iſt von graulichweißer und gruͤn⸗ 
lich» 


N vonmann im bersmann. Journal 1789. Ar B ©..216, 378. 


Orvkto⸗ u 


[ 
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J lichgrauer Farbe, welche letztere theils in die blaue, 


theils in die fpangrüne und grünlichweiße fällt. 


Bald find diefe Farben dunkler, bald licht er ſchat⸗ 
tirt, und es wechſeln mehrere Farben in einem Stuͤcke 
SFleckweiſe ab. Der graulichweiße iſt auch zuweilen 


roͤthlich oder braͤunlich gefleckt. 
Man findet ihn bloß derb. 


Inwendig iſt er faſt matt, zuweilen ſchwachſchim⸗ 


mernd, 
von Glasglanze. 


\ 


. Der Bruch ift eben und nähert fi hei einigen Ab aͤnde- 
derungen dem großmuſchlichen, bei andern dem 


ſplittrichen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, ziemlich 
ſcharfkantig. | | 

Er it mehr und weniger durchſcheinend, 

balbhart, 

ſproͤde, 

leicht serfpeingbar, 

fühle ſich etwas Falt an und ik 

nicht fonderlich ſchwer, das ſich dem ſchweren 
naͤhert. 


Speciſſches Gewicht. 
Nach Kirwan 3,120 — 3,165. 
| Pbyfiſch 


Oryktographie von Rußland Im N, bergm. Journal 1r B. S. 198. 
Schroll Salzb. Oryktographie in v. Molls Jahrduͤchern ır. ©. 132. 
D’Androda im N. bergmaͤnn. Journal zr B. ©. 282, Bu 
ESchumacher Verzichns des Daͤniſch⸗Nordiſchen Mineralien S. 1 


| 


NPhhyſiſche Kennjeigen: | 
Auf glühenden Kohlen bemerkt man an demſelben eine 
ſchwache Phosphorescenz. | 
Ä Chemiſche Kennzeichen. | 
Bor dem Loͤthrohre verhält er fich wie ber Flußſpath. 


Fundort. 
Bohmen (Schlaggenwald); Harz (Stolberg und 

Strasberg); Salzburg (keogany); Schweden (Norberg 

und Hkfioͤ); Norwegen (Kongsberg, wo er derb, einge⸗ 

ſprengt von dunkel⸗ und hochvidlblauer Farbe vorkommen 
fon); Sibirien Adontſchelon in Nertſchinskoi). 

: ». Diefes: feltene Foſſil koͤmmt in Geſellſchaft des Fluß⸗ 
fnatbes var, und geht im diefen über. Er fcheint eine ei» 
gene Formation auszumachen,. und bricht felten mit Blei⸗ 

glanz, oͤfters mit Rupferfies ein. In dem Kirchfpiele von 
Norberg im Diſtricte Nisberg macht er eine fehr merkwuͤr⸗ 
dige Gebirgsart, die aus innig mit einander verbundenen 

SGlimmerſchiefer, derben, dichtem ſluſe und Flußſpathe 

beſteht. 





Gebrauch. 
Er Wird als Zuſchlag beim Schmelzen gebraucht, 


| 3te Art, | 
Spätbiger Fluß *). 
Lat. Fluor fpathefus. Franz. Spach Auor. tal. Spatho fluore. 
Engl. Fluorfpae. Schwed. Flufsfpath. 
oo. Aeußere Kennzeichen. 
| Im gewoͤhnlichſten iſt er weiß, gran, blau und gelb, 
' doch 
J 6) Monnet in Obſſ. fur la phyfique T. X. p, 105, — Jonrna) des 
h on fgavans 
h. 


b 
. 


\ 
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Doch auch roth, grün und Braun Aus dem ro⸗ 
ſenrothen geht er in das roͤthlich⸗ und grau⸗ 
lichweiße über, aus dieſem durch das gelblich⸗ 

— weiße 


ſcavans 1777. Octobre p. 43. — daraus in Sammlung jur Di 
fit und Narurgeihicte Ir B. 28 St. G. 196 fſ. — in v. Erend che⸗ 
miſchen Journal ar B. S 192203. 

Scheele in den Abhandl. der K. Schwed. Atkad. der Wiſſ. 39 8. 36.0: 
n. III. ©, 121 fi. ded Orig. — daraus in v. Erells dem. Annalen 
1786. ir 8. ©. 1:17. — bei Hohheimer Ir B. ©. 471 2439. — 
in N. Schwed. Abhandi. ıv B. &. 18-26 des Origin. — daraus 
in v. Erens neueſten Entdeckungen in der Chemie Br B. ©. 1172 124. 
— Sammlung zur Phyſik und Naturgeſchichte 2r B. ©. 561 ff. —⸗ 

im Journal de phyfique 1783. Avril. 

Krenger im Journal de phyfique 1773. Decembre p. 466 ff. 

Boulanger Experiences et obſſ. fur le fpath virreux ou Auor ſpathi- 
que 773: . 

Berber Verſuch einer Oryktographie von Damit hire. Mietau 1776. 4. 
©. 9. 38. 

Prieſtley in, Sammlung zur PEyff und Naturgeſchichte Ir. B. 38 St. 

Abildgaard Schriften der K. Daͤn. Societaͤt der Wiſſenſchaften wu Kop⸗ 
penhagen 1779. 

Wiegleb in v. Crells neueſten Entdeckungen in der Chemie 8 3 

Bucholz daſelbſt & so: 

Menzel chemiſche Unterſuchung des Flußſpathes. Dreiden 1783. 8. — 
bei Hochheimer ır B. ©, 489: 513. 

Beyer in v. Crells hem. Annalen 1785. U B. © 44 — in Neuelt 
Schwed. Abhandl. 1786. 18 Quart. ©, 34345 dei Orig, — daB 
aus in db, Creus em. Annalen 1787. 2r ED. ©. 169: 188. 

©tovr Alpenreife 2r B. ©. 46. - 

Martini im Berliner Magazin st B. &, 392 fl, 

Gadolin in v. Cretis em. Annalen 1788. ır 8. ©, 227. 


— 


-Meyer in den Schriften der Geſelſch. Naturf. Freunde zu Berlin Ach 


©. 319 ffı . 
Hofmann im bergmaͤnn. Journal 1789. 17. ©.216:242. 378.440. 46% 
Ungenannter in Höpfners Magazin für die Naturfunde Helvetiens 2 ds 

©. 377. 376, Safe 
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weiße in n dds Bert, rauch- und gelblihgrang, 
aus dem grünlichweißen in: das äpfelgrüne und 
grünlichgrame, aus dem Firfchrochen in dag 
vielblaue von mehrern Abftufungen, in bag la⸗ 
fur- und indigblaue. Aus dieſem verlaͤuft er ſich 
in das ſmalte- und himmelblaue, aus letzterem 

durch dag ſeladon- berg», ſmaragd- und lauch⸗ 

g ruͤne, in das ſpargel- und olivengruͤne und in 
eine Mittelfarbe zwiſchen gras» und ſma⸗ 

ragd⸗ 


Haſſenfratz in Annales de chemie T. XI. p. 233. 


Ehprinopherifon- in v. Crells chem Annalen 1790. 28%, S. 421, mu 
daraus in Annales de chemie T. XI. p- 223. 


Dropffognofle ©. 185. 186. 

Fiurl Beſchreibung der Gebirge ben Baiern ©, 296. 26. 320 361. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie © 1462 149. 9. 353-⸗364. 

patas in Nov, Actis Petropol. 1783. T. I. p. 157. 

GSitet Laumont im Bulletin de la feance philomatique de Paris 
n. XXI. | 
v. Creu in chem. Annalen 17995. ır B. ©. 13475364 

J Klaproth Beitraͤge ir. ©. i5. 

Hadinger in den N. Abhandl. der K. doͤhm. Geſeuſch. def migi anm 
2, D. ©: 107. 108. 

Satin im journal des mines N. XXVIII. p. 325- 334. 


Eampadius in f! Sammtung prafufch: cemiſcher Abhandlungen U. 
© 226. ar B. SE. 


Schrou Salzb Oryktographie in v. Molls Jahtdachern ir 3 S, 133s 
Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 78-84. 

Miider in v. Ereue dem. Annaien 1789. ı Bi ©. 498. 409 

Könter hafeloft 1798 279. €, 302. 303. 


Dany in Nichotſon Journal of Nat. pliilof. Vol. II. p. 519, — 
‚daraus in Arnaten der Phyſik von Gubert sr B. ©. ‚13, 


‚ Gallirzin Recueil p. 249-235, © 
Equmaqer Verzeichniß des Din, oräiigen Mineralien 6. 14. 15. 
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ragdgruͤn. Aus diefem geht er weiter in das wachs⸗ 
wein- und honiggelbe, und endlich in das gelb» 
lich⸗ und nelfenbraune über. 

Die meiften diefer Farben hat man von allen Graben. 
ber Höhe; auch finden fich zumeilen mehrere derfelben 
in einem Stüde Zled- und Streifenweife und 
von mehrern Zeichnungen beifammen. 

Außer derb und eingeſprengt findet man ihn and 
Erpftallifirt, und zwar ift die gewoͤhnlichſte Krye 
ftallifation 

ı) der Würfel i 

9) vollfommen, Mit geraden, converen oder con· 
caven Flaͤchen, 

b) mit abgeſtumpften Ecken; die Abſtumpfungs⸗ 
flaͤchen ſind zuweilen ſo groß, daß ſie einander 
beruͤhren, 

c) mit abgeſtumpften Kanten, 

d) mie abgeſtumpften Ecken und Kanten, 

e) mit zugeſchaͤrften Kanten, | 

f) an allen Ecken mit drei auf die Seitenflächen auf⸗ 
gefeßten Flächen zugeſpitzt, | 

g) an allen Ecken niit fechs Flächen zugefpißt; 

2) der Rhombus mit cylindrifch -converen Zlächen, 
3) die boppele vierfeitige Pyramide — volle 
fommen — mit abgeftumpften Eden — mit abges 

fiumpften Eden und Kanten N. 


| | Die 

©) Hr, Eſtner führt noch die popvert ahtleitige Pyramide an 
beiben- mit vier auf die abwechſelnde Seitenkanten alfgefetiten- Wuäs 
hen 


en. 
Die Kryſtalle des Flußſpathes Mind groß, von mitt 
lerer Größe, bis Elein.. Ste erfcheinen meifteng 


nur einfach, zuweilen aber auch kuslich zu⸗ 


ſammengehaͤuft. 

Ihre Oberflaͤche iſt theils glatt, theils dtuſig; im er⸗ 
ſtttern Falle find fie 
ſtarkglaͤnzend. 


Inwendig iſt der tlußſpath im immer Rarfglängens, m | 


einigen Abänderungen nur glänzend, 

von Glasglanze, der fich mehr und weniger dem Berk 
mutterglanze naͤhert. | 

Der Bruch iſt blaͤttrich, und zwar mehr und wen i⸗ 

ger vollkommen, meiſtens gerade felten krumm⸗ 
blaͤttrich, von vierfachem Durqhgange der 
Blaͤtter. 

Die Bruchſtuͤcke find theils einfache dreifeitige py⸗ 
ramiden, vollkommen oder an den Ecken abgeſtumpft, 


theils doppelt vierſeitige Pyramiden, theils 


Rhomben mit ſphaͤriſch converen Flaͤchen. 
Der derbe iſt insgemein von koͤrnig und zwar von mehr 
"und weniger deutlich groß-, grob- und kleinkoͤr— 
nig abgefonderten Stücken, zuweilen auch von ger a⸗ 
‚be und fortificationgartig oder krumm⸗ und 
| ’ did. 
| den flach zugeſpitt, aufs Beer aber einen diolblauen Fluß⸗ 
ſpath von dem ſuͤdlichen Ural in vollkommen ſechsſeitigen ſo 
niedrigen Säulen, daß fie in ‚die fehsfeittge Tafeln üben 


gehen. Die Saͤuten find an allen Ecen ftarf abgeſtumpft, die 
Abſtumpfungsflaͤchen auf die Seitenfanten aufgeießt, die Abſtum⸗ 


"Yenngsfanten und mehrere der Endfanten nochmats abge ſtumpft. 


Die Eauien folen immer als Zwillingekryſtale vorkommen. 


4 
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J ragdaruͤ n. Aus dieſem geht er weiter in das wachs⸗ 


wein und honiggelbe, und endlich in das gelb⸗ 
lich⸗ und nelkenbraune über. 


Die meiften dieſer Farben hat man von allen Graben. 


| der Höhe; auch finden ſich zumeilen mehrere: derſelben 


in einem Stuͤcke Zled- und Streifenweiſe und 


von mehrern Zeichnungen beifammien.. 


Außer derb und eingefprenge findet man ihn auch 


kryſtallifirt, und zwar iſt die gewöhnlichſte Sry 
ſtalliſation 

1) der Würfel 

89) vollfommen, Mit geraden, tönveren. oder con⸗ 
caven Flaͤchen, 

.b mir abgeſtumpften Eden; bie Abſtumpfunge⸗ 
flaͤchen ſind zuweilen ſo groß, daß ſie einander 
berühren, 

c) mit abgeftumpften Kanten, 
d) mit abgeftumpften Ecken und Kanten, 
e) mit zugefchärften Kanten, 


f) an allen Ecken mit drei auf die Seitenflaͤchen aufs 


gefegten Flächen zugeſpitzt, 
g) an allen Ecken mit fechs Flaͤchen zugefpigt; 


2) der Rhombus mit cylindrifch - converen Flächen, 
3) die doppelt vierfeitige Pyramide — voll | 


fommen — mit abgeftumpften Eden — mit abge 
ſtumpften Eden und Kanten Y. 
| | Die 


©) Hr, Eſtner führt noch die doppelt achtſeitige Yyramide an 
u mit vier auf die abwechſelnde Seitenkanten aufgeletzten Bär 
Her 


—— 
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Die Kryſtalle des Flußſpathes find groß, von mitt 
lerer Groͤße, bis klein. Sie erſcheinen meiſtens 


nur einfach, zuweilen aber auch kuglich zu⸗ 


ſammengehaͤuft. 
Ihre Oberflaͤche iſt theils glatt, theils otuſig; im er⸗ 
ſtern Falle ſind ſie 
ſtarkglaͤnzend. 


Inwendig iſt der Flußſpath immer fa rkglaͤnzend, bei 


einigen Abänderungen nur glänzend, | 

von Glasglanze, der fich mehr und weniger dem Perl⸗ 
mutterglanze naͤhert. 

Der Bruch iſt blaͤttrich, und zwar mehr und wen i⸗ 

ger vollkommen, meiſtens gerad® ſelten krumm⸗ 
blaͤttrich, von vierfachem Durchgange der 
Blätter. ' 

Die Bruchftüce find theils einfache dreifeitige py⸗ 
ramiden, vollkommen oder an den Ecken abgeſtumpft, 


theils doppelt vierſeitige Pyramiden, theils 


Rhomben mit fphärifch converen Flächen. 

Der berbe ift insgemein von koͤrnig und zwar von mehr 
und weniger deutlich groß⸗, grob- und kleinkoͤr— 
nig abgeſonderten Stüden, zuweilen auch von gerar 


de und fortificationsartis oder krumm⸗ und 
dick— 


chen flach zugeſpitzt, aufs Hr. Meder aber einen diolblauen Fluß⸗ 

ſpath von dem ſadlichen Ural in vollkommen fechsfeitigen fo 

niedrigen Saͤulen, daß fie in die fechsſeitige Tafeln über⸗ 

gehen, Die Saͤuten find an allen Gen ſtark abgeſtumpft, die 

Abſtumpfungsflaͤchen auf die Geitenfanten aufgeießt, die Abſtum⸗ 
“  Nungsfanten und mehrere der Endfanten nochmals abgeſtumpft. 
Die Häulen follen immer als Zwillingekryſtal vorkommen. 


e. .. Au Eheile a. Dan, 3b 
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. bidfhaaligen, wo gewöhnlich mehrere Sarben zw 
gleich vorkommen, felsen von ftänglichen, die wie⸗ 
der meiftend mit dem fchaaligen verbunden ſind, und 
einander durchſchneiden. 

Er iſt meiſtens mehr und weniger durchſcheinend, 
in Kryſtallen halb⸗ und ganz durchſichtig, 

halbhart (ritzt den Kalkſpath und wird von dem ei 
geritzt), 

ſptoͤde, 

leicht zerſpringbar. 

Er fühle fih ziemlich kalt an und iſt 

nicht fonderlich ſchwer, dad an bag ſchwere graͤut. 


Specifiſches Gewicht. 


Nach Muſchenbroͤck 3156 3,184 
Gellert 3,148 des Freiberger 
Briffon 3,092 des Stollberger 

3,0943 — 3,IQII. _ 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Die Strahlenbrechung des Flußſpathes iſt einfad 
Gerieben und erwärmt foll er nach Davy Wirkungen ber 
Elektricitaͤt dußern. Zwei Stüde aneinander gerieben 
leuchten im Dunkeln. Sn einer mäßigen Hige phosphe⸗ 
rescirt er, vorzüglich fehdn der himmelblaue und grüne 
Nach Hr. Efiners Verfuchen giebt der weiße aus ber Schweij 
einen fmalteblauen; der grünlichweiße vom Harze eine . 
‚ Fichte fmaragdgrünen, durch das himmelblaue in das blaf 
feladongrüne fallenden ; der grünlichgraue violblaugefleckte 
von Weißenegg in Saliburs einen ſmaragdgruͤnen Di 

=  bankeh., 
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dunkelblauen Abaͤnderungen einen aus dem finalte« oder 
Himmelblauen in das fpangrüne ziehenden; bie dpfel- und 
grasgrünen theils einen hochlavendelblauen, theils aus 


dem himmelblauen i in das ſpangruͤne ziehenden; der honig⸗ 


gelbe aus Sachſen einen ſmaragdgruͤnen in das ſpan⸗ und 
ſeladongruͤn fallenden Schein. In der Rothgluͤhhitze ver⸗ 


liert der. Flußſpath dieſe Eigenſchaft zu phosphoresciren 


für immer. Viel Aufſehen machte anfangs die von.bem 


Fuͤrſten Galligin an dem violblauen Flußſpathe von Nert⸗ 


ſchinskoi beobachtete Erfcheinung, daß er auf ben Kohlen 


erhitzt eine fchöne fmaragdgrüne Farbe annimmt, die er, 


fo wie er kalt wird, verliert, und von neuem erhitzt wie⸗ 
der aunimmt. Wird die Hitze bis zum Gluͤhen getrieben, 


ſo verliert er ſeine natuͤrliche Farbe, wird weiß und buͤßt 


die Faͤhigkeit ein, die gruͤne Farbe anzunehmen, aus wel⸗ 


cher Urſache dieſe Flußſpathabaͤnderung Chlorophan oder 


Pyroſmaragd genannt wurde — allein dieſe Eigenſchaft 
ſcheint der Nertſchinskiſchen Flußſpathabaͤnderung nicht 
ausſchließend eigen zu ſeyn. Pallas will an dem blaßviol⸗ 
blauen, weiß und gruͤn gefleckten Flußſpathe von Katha⸗ 
rinenburg bemerkt haben, daß er bloß einige Minuten in 
der warmen Hand gehalten mit einem weißen, in der Waͤr⸗ 
me des fiedenden Waſſers mit einem grünen, bei groͤßerer 
Hitze mit einem lebhaften blauen. Scheine phosphorescirt. 
Merlwuͤrdig iſt die an einem baieriſchen Flußſpathe bes 
merkte Erfcheinung, daß er bei dem Reiben einen fiarfen 
Beruch von Schwefelfäure entwickelt. 
Chemifche Kennzeichen, 
In einer maͤßigen Hitze verkniſtert er, vewöhnlich, ob⸗ 


„ Heiß ni immer, verliers er Farbe und Durchſi chtigkeit; 
B362 bei 
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bei einer Hitze von 1300 ſchmelzt er im Thontiegel, im 
Kreidetiegel aber und auf den Kohlen nur ſehr unvollkom⸗ 
men. Der gelbe Flußſpath von Gersdorf' giebt in. der 
Hige des Porcelanofens im Kohlentiegel eine milchweiße 
Schlacke, die außerhalb gefloffen, im Bruche aber noch 
Blättrich mit fpiegelnden Flächen ift, und am Gewichte 0,04 
verliert; im Thontiegel giebt er ein Elargefloffenes hellgras⸗ 
grünes Glas; der honiggelbe verliere im Kohlentiegel nad) 
Lampadius feine Farbe, fließt aber nicht, fondern zerfpringt 
in Eleine Stüde bei einem Gewichtverlufte von 0,00975 
im Thontiegel fließt er zu einer porcellanartigen Maſſe. Bor 
dem Löthrohre ſchmelzt er zu einem durchfichtigen Glaſe. 
Auf Sauſſuͤre's Apparate wächft der grünliche kryſtallifirte 
Flußſpath bei 51° in fehneeweiße, matte, undurchfichtige 
Blumenkohlfspfchen aus, die auf dem Sappare zu einem 
vollig durchfichtigen, farbenlofen Slafe fehmelzen, dag ihn | 
mit Aufbraufen auflsfee. Im durch concentrirte Sonnen 
bite oder Sauerſtoffgas verftärkten Feuer ſchmelzt ber Fluß 
ſpath zu einem Knopfe, der gewoͤhnlich weiß oder gelblich 
‚und nach der Erfältung undurchfichtig if. Nach Lamıpas 
bins Fniftere er in dem Strom des Sauerftoffgafes an, 
fangs lebhaft, fehmelze nach 4 Secunden zu einer voll⸗ 
fommenen Perle, blaͤſt fich durch den Gasſtrom Kalt und. 
giebt eine weiße porcelanartige Perle. Das flußfpath 
artige Zoffil aus Baiern ſchmelzt in dem Sauerftoffgafe u 
einer weißen erdigen Kugel. In Verbindung mit Boraz, 
Phosphorfalge und Natron, mie auch mit andern Erb 
und Steinarten fehmelzt er leicht. Mit Mineralfäuren it 
gläfernen oder irdenen Gefäßen deſtillirt entbindet fich aus 
demfelben ein faures Gag (das flußfaure Gas), das bi 

| u Gefäße 
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—* anfrißt, und eine kieſelige Rinde auf bem 1 Baffer 


in der Vorlage abſetzt. + 
Beſtandtheile. 
Nach Scheele's Analyſe: 
Kalk 57. 
Flußſaͤure 16. 
Waſſer | 27. 
' Sundort. 


Böhmen (Joachimsthal, Platten, Gottesgab, Preſtit 
| Kalich, Zinnwald u. mı D.); Niederdfterreich ( Breisgau 
von der Maufe b. Tottenau) ; Ungarn (Schemnig, Kremmig) ; 
Bannat (Suska); Siebenbürgen (Kapnif, aber fehr felten) ; 
Dberfieyermarf (Abmonter Gebirge) ; Kärnthen (Bleyberg); 
Tyrol (Dbernberg); Salzburg (Schwarz keogang, Beig 
Weißeck, Muhrwinkelthal im Lungau, Grubachgebirge in 
Gaſtein, Bluter- Tauern in Rauris); Baiern (Dorf Bach 
in ber Lahm); Dberpfalz (Winding und Welzendorf, Als 
‚ falten); Sachfen (Gersdorf, Zreiberg, Altenberg, Zinnwald, 
Marienberg, Ehrenfriedersdorf, Annaberg, Schneeberg); 
Schleſien (lab); Harz (Stollberg, Strasberg, Lauter⸗ 
bach); Schweiz ( Brienz, Gotthardsberg, Urferen); Sa⸗ 
voien (Ehamouni) ; Franfreich (Chalong fur Saone auf dem 
Wege von dem Fleinen Montcenis gwifchen Breuil und Cha⸗ 
recey; Elfaß bei Markirchen, Auvergne) ; England (Corn 
wallis, Derbpfhire, Caſtletown, Cumberland, Northum⸗ 
berland, Boxton); Schweden (Gisloͤf in Schonen, Gar⸗ 
penberg, Norberg); Norwegen (Kongsberg, Arendal, Gu⸗ 
merude); Daͤnemark (Inſel Bornholm); Sibirien (Nert⸗ 
ſchinskoi); Groͤnland. 


d 


Bb 3 Der 
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Der Flußſpath bricht auf Gaͤngen und Bagern forsoßt 
in den Ur» ale Floͤtzgebirgen, gewöhnlich in Begleitung 
des Duarzes, Kalf-, Schwer und Braunfpathes, Glim⸗ 
mers, Schwefel» und Kupferkieſes, Bleiglanzes, Zahl 
erzes, der Blende, des Spatheifenfteing, Talfeg, Stein, 
marks, blaͤttrichen Apatites, Zinnfteing,’ Arfeniffiefes_ u, - 
f. w. In Norwegen koͤmmt er in Begleitung. des ſpaͤthi⸗ 
gen Kalkes, derben und kryſtalliſirten Quarzes, Gediegens 
Silhers, brauner Blende und Schwefelkieſes vor. 


Gebrauch. 


In jenen Gegenden, too der Flußſpath in Menge vor⸗ 
koͤmmt, benügt man ihn mig vielem Vortheile als Zufchlag 
beim Schmelzen der Silber», Kupfer - und Eifenerze. Man 
kann fich deffelben ſtatt des Boraxes bei Eifenproben bedies 

nen, Da er andere Erd » und Steinarten auflöfer, fü. 
koͤnnte er mit Vortheile bei Glasfabriken angewendet wer⸗ 
ben. Die aus demfelben durch Mineralfäuren entwickelte . 
Slußfäure dient zum Yegen im Glaſe. Er läßt fich ſchnei⸗ 
ben, fchleifen und nimmt eine gute Politur am, daher ex 
in England zu Tafeln, Pyramiden, Bafen und andern der 
gleichen DVerzierungsmeublen verarbeitet wird. Zuweilen 
giebt man ihm durch das Feuer eine ſchoͤne rothe Farbe, 


Benennung. | 
Der Gattungsname ſtammt von feiner Leichtflüfftgfeit 
und der Eigenfchaft, den Fluß anderer Erd- und Stein 
arten zu befördern, ber; der fpecififche Name ift von dem. 
Bruche und der Confiftenz abgeleitet. Nach der Verfchier . 
denheit ber Garde murde er fonft nad) den Edelſteinen be 
nenne; 
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nennt; fo hieß der rothe Rubin» und: Ametbpftftuß, der 
blaue Sepbirtuß, der grüne Smaragbfluß u. ſw. 





F. Schwefelſaure Kottgattungen. 


 zıgle Gattung. 
Gpyps. I 
Ite Ark, 
Erdiger Gyps *) 

‚-2at. Gypfum terraeforme. ranj. Gipfe terreux. Ital. Geflo terroſo. 
° Engl. Gypfeous earth. Schwed. Himmelsmjöl, 
0 Aeußere Kennzeichen. nu 

Er iſt gewoͤhnlich von ſchnee⸗ und gelblichweißer, 

und aus dieſer in die gelblichgraue uͤbergehenden, 
ſeltener von graulichweißer Farbe, | 

_ von LIofen feinen: Raubartigen Theilen, bie ges - 
wößnlich | ” 

Er färbt wenig ab, 

fühle ih mager an und iſt 

nicht fonderlich fchwer. _ 

TB Chemi⸗ 
_ > y Eharpentier mineratog. Geographie der Churſaͤchſ. Rande S. 374. 

Hoffmann im bergmäun. Journal 1789. IT B. ©. 222. 378. 

Laflus Bemerkungen Über das Harzgebirge ı7 B. ©. 2295238, 
Grelesleben in Lempe's Magazin für die Bergbaukunde 10:8, S. 54 
ESchren ©Saljb. Orvktographie in v. Mous Jahrbuͤchern ıv. S. 133. 

Karſten mineralogiſche Tabelen S. 36. - 


Jordan mineralogiihe und hemiihe Beob, und Erfahrungen S. 98. 
Schumacher Verzeichniß des Din, Nordiſchen Minerglien &. 15. 


i 
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Chemiſche Kennzeichen. 
Bor dem Loͤthrohre · blaͤht er ſich etwas auf, ift aber 
für fich nicht in Fluß zu bringen, wohl aber mit Dorapı - 
mit welchem er ziemlich ſtark aufwallt. 


Fundort. 

Sachfen (der Neuftädtifche Kreis zwiſchen Kroͤlpa, 
Bella und Depis, Thüringen bei- Sranfenhaufen) ; Hildes⸗ 
heim (in den Zwerglöchern); Braffchaft Hohenftein (Itel⸗ 
teich unmeit Rupferberg am Klofter Walkenried ); Salz⸗ 
barg (Gypsberg bei Golling, Barbaragrube im Leogange); 
Norwegen (Gulbrandsdalen). 

Er fommt felten vor, und erzeugt fich in Gypsgebirgen 
in naſſen Jahrszeiten auf deren Oberflaͤche, ſcheint daher 
nichts als durch Waſſer aufgeloͤſeter und dann wieder ab⸗ 
geſetzter Gyps zu ſeyn. Zu Itelteich finden ſich da, wo 
ſie ſehr betraͤchtlich angehaͤuft iſt, auch Gypsſtuͤcke darin, 
die theils ſchon zu Gypserde aufgeloͤſet, theils im Innern 
noch eine betraͤchtliche Feſtigkeit haben. An mehrern Or⸗ 
ten bat ſich Gypsſinter theilg -in Rinden theils tropfſtein⸗ 
artig uͤber dieſelbe angelegt. 


Gebrauch. 
Im Neuſtaͤdtiſchen ſoll er zum Duͤngen der gene ge⸗ 
Srauche werden, 
Benennung. | 
Der Gattungsname ftammt aus dem Sriechifchen her; 
ben fpecififchen Namen hat er von feiner erdigen Eonfiftenz. 
Sonſt heißt er auch noch Himmelsmehl, Guhr, 
Meblgyps u. f. w. 


2te 


033 — 
— 2te Art. 
| Dichter Gyps »). 


kat. Gypfum denfum. Franz. Gipfe compacte. Ital. Geflo cam- 
“ parto. Engl. campact Gypfum. Schwed. Alabafter. 


Aeußere Kennzeichen, 


Um gewoͤhnlichſten ift er von afhgrauer Farbe, doch 
koͤmmt er auch rauch«, gelblich“ und gruͤnlich—⸗ 
grau, gelblich», roͤthlich- und graulichweiß, 
zuweilen ſelbſt honiggelb und fleiſchroth, und, 
von einer Mittelfarbe zwiſchen bräunlich- und 
ziegelroth vor. Selten iſt er blaͤulich grau, das 
ſich zuweilen dem blaßhimmelblauen nähert, und 
ſchmutzig ber ggruͤn. 


Bb— oft 
$) Sqreber im ", Samburger Magazin zr B. 18 er, lt 

Born in den Abhantlungen einer Pripatgefefchaft in Böhmen gr 3. 
©. 173 : 177. 

Haidinger in den phyfikal. Arbeiten der eintraͤchtigen Freunde in Wien E 
ır Jahrg, 48 Quartal ©. 8 511. 

Geyer in v. Cretis chemiſchen Annalen 1785. It. ©. 44: 

Bindheim in den Schriften der Gefeufch. Naturf. Freunde zu Berlin 3r 
B. S. 429 fi. — daraus bei Hochheimer 17 3. ©. 3743376, 

Hoffmann im bergmänn, Journal 1789, ı ir. © 223 und 378. 

Oryftognoſie ©. 187. 

Zlurl Veſchreibung dev Gebirge von Baiern ©. 39. 148. 

Bekkerbin und Kramp Kroſtauographie €, 144. 146. £ 348 3. Theil 
und $, 353 

Klaproth Beiträge ır. &. 5. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 76. (Alsbaftrite), 

Sure Salzo. Oryktographie in v. Mous Jahrdaͤchern Ir, ©. 133. 134. 

Karſten mineralogiſche Tabeten ©, 79. 

Jordan mineralog. und em. Beob. und Erfahrungen S. 40,42, 

Schumacher Perzeichniß der Dän, Nordiſchen Mineralien ©: 16, 
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DR befinden ſich mehrere dieſer Farben in gefle ck⸗ 
ten, gewoͤlkten, geſtreiften und geaderten 
Zeichnungen in demſelben Stuͤcke beiſammen, ſo wie 
ſich auch die braune Farbe Fleaweiſt mit einfinder.. 

Er bricht derb, | 

iſt inwendig hoͤchſtens ſchimmern d, gewoͤhnlich matt, 

hat einen ſplittrichen in den ebenen übergebenben 
Bruch, ’ 

unbeflimmtedige, ziemlich Rumpftantige 
Bruchflüde, 

ft wenig an den Konten durchſcheinend, 

ſehr weich, 

ſchon etwas milde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 1,875. 


Kirwan 1,872 — 2,347. 
Briſſon 2,1679 vor dem Einſaugen⸗ 
2,2052 nad) dem Einfaugen 
2,2642. 
‚Gerhard 2,256. 
Jordan 1,727. 


Themiſche Kennzeichen. 
Vor dem Loͤthrohre zerfaͤllt er zu gebranntem Eypyſt, 
der mit dem Waſſer angemacht eine feſte Maſſe bildet, kann 
aber nicht zu Glaſe geſchmolzen werden. In der Hitze des 
| Porcellan⸗ 


Porcellanofens wird er nach —— 
hartgebrannt, weiß, in das ſtrohgelbe 






braunes, ſtarkglaͤnzendes, wenig an den Kanten durch⸗ 


ſcheinendes Glas mit einzelnen Schaumloͤchern. Nach Gera 


hard ſchmelzt der dichte Gyps von Hohenſtein im Thontiegel 


ntiegel mäßig 
übergehend, bier. 
und da fein geftreift, von feinerdigem Bruche, an der. 
* Zunge hängend mit Schwefellebergeſchmack und einem Ge⸗ 
- wichtverlufte von 0,56; im Thontiegel giebt er ein ſchwarz⸗ 


zu einem chrpyſolithfarbenen, auf dem Bruche geftreiften - 


Glaſe, verändert fich aber im Kreidetiegel nicht, , 


, Beſtandtheile. 
Nach Gerhards Angabe: 
Ralf | 34 | * 
- Schwefelfäure 48. 
Waſſer 18. 
Fundort. 


Oeſterreich unter der Eng (Schottwien); ober der Ens 


(Hallſtadt in den Salzbergwerken); Ungarn (Samberg, 


Herrengrund); Siebenbuͤrgen (Torda); Coatien (Samo- 


bur); Tyrol; Kaͤrnthen (Bleyberg); Weſtgallizien (Wie⸗ 
Nliczka, Bochnia, Lublin u. m. O.); Schleſien (Neuland, 
Freiburg, Gottesberg); Sachſen (Thüringen bei Botten⸗ 
dorf unw. Eisleben, Ilmenau); Grafſchaft Mannsfeld; 
Waldeck (Obernwerbe); Luͤneburg (Kalkberg); Schwaben 

(Zübingen, Abtei St. Blafii); Baiern -( Hohenfchwangen, 


Bergen) ;. Salzburg (Imelauer Thal, Thal Unfen, Flu⸗ 


ehenberg, Weitenau, Abtenau, Dirrenderg bei. Hallein, 
Mossed zu Solling) ; Italien Mailand, Toskana); Frank⸗ 
reich; England; Spanien; Ioland u. Mm. kaͤnder. 


de 


⸗ 


Der bichte, .p8 koͤmmt faft immer mit dem förnigen 
gemengt vor. Der feltnere bläulichgraue in das himmel 
blaue übergehende bricht zu Bleyberg in Kärnthen, ein an⸗ 
derer bläulichgrauer koͤmmt zu Wielicga in dünnern ober 
dickern Stuͤcken in gekruͤmmten Schlangenlinien zwiſchen 
Schieferthon eingewachſen vor, und hat wegen ſeines ge⸗ 
ſchlaͤngelten Vorkommens den Namen Gekroͤſeſtein. 


Gebrauch. 

Der dichte Gyps nimmt zwar keine ſchoͤne Politur an, 
da er ſich aber leicht ſaͤgen und ſchneiden laͤßt, ſo wird er 
von den Bildhauern und Kuͤnſtlern zu Werken der ſchoͤnen 
Baukunſt verwendet. Zu Florenz und ſonſt noch in Ita⸗ 
lien werden ſchoͤne Vaſen mit erhabener Arbeit daraus ge⸗ 
ſchnitten. Aus dem gebaͤnderten zu Samobur in Eroatien 
hat man ſchoͤne Tiſchplatten verfertigt. 


Benennung. 


Der dichte und kleinkoͤrnige Gyps koͤmmt bei mehrern 
Mineralogen unter dem Namen Alabaſter vor. 


3te Art. 
I Faſriger Gyps *). 
Lat. Gypfum fibrofum. Franz Gipfe fibreux. tal. Geſſo ſibroſo. 
Engl. fibrous gypfum. Schwed. Straelgyps. 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Hauptfarbe ift weiß und zwar ſchnee⸗, grau- 

liche, gelblich, grünlich- und roͤthlichweiß; 
| aus ' 


*) Eharpentiee mineralogiſche Geographie der Ehurfäh, Lande S. 353. 
% 0, Oh D 
Born 





aus der letztern geht er zuweilen in die fleiſch⸗ ice 
gel⸗ und braͤunlichrothe, aus ber gelblichweiſ⸗ 
fen durch die bBlaßgelblichgrane in die honig», 
blaßwachs⸗ und weingelbe bis in die oͤlgruͤnx 
uͤber. Außerdem koͤmmt er auch aſchgrau vor. | 
Alle diefe Farben find aber lichter als bei dem für, 
nigen Gyps. Zuweilen formen mehrere erfelßen 
einem Stüde Streifenweife vor: 


Er bricht derb, meiſtens nur in dünnen Lagen * 
Schichten, 


iſt inwendig wenigglaͤnzend, doch auch iteheid 
ſehr ſelten ſtarkglaͤnzend, 
von Perlmutterglanze. 


‚Der Bruch iſt gleichlaufend, theils gerad⸗ theils 
etwas gebogen faſrig, doch iſt bei einer ſehr ſel⸗ 
tenen Abänderung ) der Bruch doppelt, und zwar der 
Dueerbruch fafrig, der Laͤngebruch blaͤttrich, fo 

baß 

Born in den Abhandlungen einer Pridetheſenſcaft in Böhmen 3r ®, 

©, 177. 


Gupion im Journal de phyfique 1780. Decembre, — daraus im 
N. dergmänn, Journal zr B. ©. 345. 


Amelung it b. Ereus chem. Annalen 1785. ar B. ©. gı$. 19. 
Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 2789. ir B. G. 224 378. 

Orykttoanoſie &. 189. 190. 

Slurli Beſchreibung der Gedirge don Baiern ©, 173. | 

Schrou Salzb. Örnftögraphie in b. Mous Jahrbuͤchern ir B. ©. 134 
Karkten mineralogiſche Tabelen S. 36 

Sg in den N. Schriften der Geſeuſch. Naturf. Beeune zu Verlin 
1:3. ©. 85. 

Lampobius Handbugh zur chem. Analyſe der Mineralkoͤrper ©. 432, 234. 


®) von Wimmelburg unmeit Eisleben. 


daß fich beide Brucharten unter einem beinahe rechten 
Winkel Durchfchneiden, und diefe Abänderung if ftark- 
glänzend \ı 

Die Bruchftäcke fint langſplittrich. 

Zumeilen zeigt er bünn- und unvollfommen fläng» 
lich abgefonderte Stüde. 
Er iſt meiftend durchſcheinend, der von doppeltem 
Bruche iſt halbdurchſichtig, 

ſehr weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 2,3059 — 2, 2060 
Kirwan 2,300. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Wird der Gyps überhaupt einem Grabe bed Feuers 
ausgefeßt, der unter dem Glühpunfte ift, fo verliert er fein 
Kryfiallifationawaffer, wird undurchfichtig und zerfällt zu . 
einem Pulver; wird er vorher gepulvert und auf dieſen 
Grad erhigt, fo bemerkt man eine Art Aufwallens, das 
durch den ſchnellen Austritt des Kryſtalliſationswaſſers er⸗ 
folgt; nimmt man ihn vom Feuer, wenn dieſe Bewegung 
aufhoͤrt, und uͤberſprengt ihn mit Waſſer, wird er zuſam⸗ 
menhaͤngend und hart, weil er das verlorne Kryſtalliſa⸗ 
tionswaſſer annimmt, und damit wieder kryſtalliſirt. Bel 
130° fchmelzt er im Thontiegel, im Kohlen» und Kreide 
tiegel ift er unſchmelzbar. Vor dem Loͤthrohre kann er nur 

J in 
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- in Rugelgeftalt"gebracht werden, wenn bie blane Slamme 
auf die Kanten ſpielt. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt 
er leicht und fehr ſchnell, zerfällt aber in Heine Broͤckchen, 
‚ wenn mie dem Feuer fortgefahren wird, ohne von neuem 
. zufammenzufließen. Mit brennlichen Stoffen oder zwiſchen 
gluͤhenden Kohlen behandelt erzeugt fih Schwefel. Mit 
Säuren braufet er weder roh noc) gebrannt, und ift ja ein 
Braufen bemerkbar, welches der Fall bei dem dichten Gypſe 
zumeilen ift, fo rührt e8 von dem’ nicht volfommen mit 
- Schwefelfäure gefättigten Kalke ber. Im Waffer ift er 
zwar auflösbar , erfordert aber bei 60° 500 zpeile 
Waſſer. 
Beſtandtheile *), 
Nach Lampadius Analyſe: | 
Kol , 31. \ 


Schwefelſaͤure | 38,3: I 
Waſſer | 29,2. 
Kiefel 1 

| Fundort. 


Behmen (Bruͤk, in einer Steinkohlengrube, wa er 
Crumweiſe die Kohlenſchichten durchſetzt und den Ueber- 
gang in den ſpaͤthigen Gyps macht), Oeſterreich unter der 
Ens (Schottwien); ober der Ens (Hallſtadt); Steyermark 
ers); ; Siebenbürgen (Vizakna, Cſertes, die Gegend 

von 


9) Sunten beftimnite in einer Abaͤnderung des falrigen Sppfes ;.mit 
hochrothen Streifen folgende Beſtandtheile 23 


Kalk . 16, 
Sodwefelſaͤure 228, 1. 
Kieſel 8, 6. 

Citenoxyd . 21,9% 


 Wafiep Mid 
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son Sparfo und Haito bei Nagyag); Tyrol (Hal); Maͤh⸗ 
zen (Hoſchitz Weimar (Nebra); Baiern (Reichenhall); 
Salzburg (Dürrenberg-bei Hallein) ; England (Derbpfhis 
zo); Frankreich (Montolier auf dem Wege von Dole nach 
Poligny); Spanien (Biscaya). 

Er findet fich faſt überall, wo der koͤrnige vorne, 
und wechfelt mit diefem in dünnen Lagen ab, oder burch- 
feetzt ihn Trummeife. Der oͤlgruͤne koͤmmt zu Nebra vor. - 


Gebraud). 


Außer der Anwendund zum Streuſande benuͤtzt man 
ihn faſt eben ſo wie den koͤrnigen. 


Benennung. 


Der ſpecifiſche Ham ift von dem Bruche entlchne, ſonſt 
wird er noch unter ben Namen Federgyps, Strahl⸗ 
gyps, Federalaun in mehrern mineralogifchen Wers 
fen aufgeführt. _ 


4te Are. 


Körniger Gyps *). 


Lat. Gypfum granüulare. Seanz. Gipfe grenu. tal. Geflo granulofe, 
Engl. granular gypfum. Schw. Fielling gyps. 


Aeußere Kennzeichen. 

Er hat getuchnlich eine weiße, graue und rot he Zaw 
be. Bon der weißen hat man ihn ſchnee⸗ graulich, 
gelblich» 

®) gavoiſier in Memolres prefent&s 4 Pacademie des Scienc. de Paris 
T. V. p, 431. äberiegt von Loder im Naturforiher 36 St. n. XVL rum 
daraug bei Hochheimer 178. ©. 3715373. —— in feinen pbyſiſcd⸗chemi⸗ 


ſchen Seifen. ar Be (Greifswald 8. 1785) ©, 1,28, 
/ Eharpens 
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.gelblich⸗ und roͤthlichweiß, aus welcher er in die 
fleifch-, blut⸗, giegel» und "bräunlichrache 
übergeht; die graulichtweiße verläuft. fich in die gelb⸗ 
| lich⸗ aſch⸗rauch⸗ und gruͤnlichgraue; die gelb⸗ 
| Uchgraue gehe wieder in die wachs⸗ wein-unb ho- 
niggelbe, und durch die letztere in die oJiven- und 
gumeilen in die olgruͤne über, und sieht fich, obgleich 
ſehr felten, in bie gelblich», roͤthlich⸗ und haar—⸗ 
braune, ja big in bie graulichſchwarze. 


Oft kommen mehrere dieſer Farben in einem Stuͤcke 
bald gefleckt, bald geſtreift, bald geadert iur 
ſammen vor. & 


aharpenier mineralog. Geographie der Churk, Bande & 350 1. m. 9. 
Bor in den Adhandl. einer Privatgefeufch. in Böhmen zr B. ©, 172.1» 
Zamanon im journal de phyfique T. XIX. p. 185. 
Weſtrumb phyſiſch⸗ chemiſche Schriften zr B. 18 Heft S. 201. 302. 
‚ Hoffmann im bergm, Journal 1789. ir B. ©. 223. 284. 378. 440. 
- Alngenannter im Magazin der Phyſik er B. 43 St. ©. 152. \ 
Denftognefie &. 188. 139, 
Flurl Befhreidung der Gebirge don Baiern ©. 39. 56. 79. 148.172. 
Bekkerhin und Kramp Kryſtauographie © . 144. 145.4 348 zum Theil 
‚349 3 351. 
DOryktographie von Rußland im N, bergm. Journal ıt :». ©. 199. 200. 
Sauffure Voyages dans les Alpes T, V. p. 37-59 $. 1208. p. 77. 
$. 1224. p. 83. $. 1230. p: 's6- 100. f. 1238- 1241. T. VII. p. 17, 
$. 1805. p. 177. 178. $. 1931. — in u Creus chemiſchen Annalen 
1795. 1 B. ©, 203. | 
Schrou Salzv. Ocpftographie in v. Molls Jahrbähern ır. &. 134. 
Delametherie Theorie de la terre T. II, p. 7t- 79. zum Theile 
Karften mineralogiiche Tabenen ©. 36. 
's  Sordanmineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen. ©. 39, “0, 
Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien G. 16, , 


2 Theils 2 ‚Dane. RK 


Der dichte koͤmmt faſt immer mit bem koͤrnigen 
gemeugt vor. feltuere blänlichgraue in das himmel⸗ 
blaue übergehende bricht zu Bleyberg in Käruthen, ein au- 
derer biäulichgrauer koͤmmt zu Wielicza in duͤnnern ober 
didern Erüden in gefrunmten Eclangenlinien zwifchen 
Schieferthon eingewachfen vor, und hat megen ſeines ge- 
ſchlaͤngelten Vorlommens den Namen Gekroͤſeſt ein. 

Gebrauch. | 

Der dichte Gyps nimmt zwar feine ſchoͤne Politur an, 
ba er fih aber leicht fägen und ſchneiden läßt, fo wird er 
von den Bildhauern und Kuͤnſtlern zu Werken der ſchoͤnen 
Baufunft verwendet. Zu Florenz und fonft noch im Ita⸗ 
lien werden ſchoͤne Bafen mit erhabener Arbeit daraus ge- 
ſchnitten. Aus dem gebänderten gu Samobur in Eroatien 
bat man ſchoͤne Tiſchplatten verfertigt. “. 


Benennung. 


Der dichte und Fleinfdrnige Gyps koͤmmt bei mehrern 
Mineralogen unter dem Namen Alabafter vor. 






3te Art. 

| Safriger Gyps *). 

Lat. Gypfum fibrofum. Franz Gipfe fibreux. “tal. Gefla fibrofo, 
Engl. fibrous gypfum. Schwed. Straelgyps. 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Hauptfarbe ift weiß und zwar fihnee-, grau⸗ 
lich-, gelblich-, grünlich- und roͤthlichweiß; 
aus 


) Eharpentier mineralogiſche Geographie der Ehurfäd, Lande S. 353. 
% 6. Bi O. 
Born 


ur} Ze ae 

aus der leßtern geh er zuweilen in die fleiſch⸗ ‚jies 
Hel=- und brännlichrothe, aus ber gelblichweiſ⸗ 
fen durch die blaßgelblichgrane in die honig⸗, 
blaßwachs⸗- und weingelbe bis in bie Slgräng 
über. Außerdem koͤmmt er auch afchgran vor. | 
“ Alle diefe Farben find aber lichter als bei dem för, 
nigen Gyps. Zumeilen forumen mehrere derſelben in 
einem Stuͤcke Streifenweiſe vor. 


Er bricht derb, meiſtens nur in duͤnnen Lagen oder 


Schichten r 


iſt inwendig wenigglaͤnzend, doch auch iteheid— 
ſehr ſelten ſtarkglaͤnzend, 


von Perlmutterglanze. 


Der Bruch iſt gleichlaufend, theils gerad» theils 
etwas gebogen fafrig,. doch ift bei einer ſehr ſel⸗ 
tenen Abänderung *) der Bruch doppelt, und zwar der 
Dueerbruch fafrig, der Längebruch blaͤttrich, fo 

daß 

Born in den Abhandlungen einer Pridatgeſenſchaft in Böhmen 3r B. 

®, 177 
Guvpion im Journal de phyfique 1780. Decembre, — daraus im 
N. dergmänn, Journal zr B. ©. 345, 
Amelung in v. Creus chem. Annalen 1785. ar B. ©. 518. sta 
Soffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. ir B. ®&. 224 378. 
> Drnftoandfie ©. 139. 190. 


BSlurl Beſchrewung der Gebirge don Baiern S. 173, - 


Echrou. Bulzb. Ornftögraphie itt v. Mous Jahrbuͤchern ır B. ©. 134 | 


 . Rarxite mineräiogiihe Tabeuen S. 36 


-Stag in den N. Schriften der Geſeuſch. Naturf. Brennde zu Berlin 


u 2:3. ©. 85. 


Lampatius Handbugh zur chem. Analyſe des Mineraltörper ©. a32 234. 
E) von Wimmeldurg unweit Cisleben. 


n 
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daß fich beide Brucharten unter einem beinahe rechten 
Winkel burchfchneiden, und biefe Abänderung: ift ſtark⸗ 
glänzend x | 

Die. Bruchſtuͤcke fint langſplittrich. 

Bumeilen zeigt er duͤnn⸗ und unvollfommen räng- | 
lich abgefonderte Stüde. 

Er ift meiſtens dburchfcheinend, ber von doppeltem 
Bruche iſt halbdurchſichtig, 

ſehr weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 2,3059 — 2,306% 
Kirwan 2,300. | 


Chemiſche Kennzeichen, 

Wird der Gyps überhaupt einem Grade bed Feuers 
ausgeſetzt, der unter dem Glühpunfte ift, fo verliert er fein 
Kryſtalliſationswaſſer, wird undurdhfichtig und gerfälle zu . 
einem Pulver; wird er vorher gepulvert und auf diefen 
Grad erhige, fo bemerkt man eine Art Yufwallend, dag 
durch den fchnellen Austritt deg Kryſtalliſationswaſſers er- 
folgt; nimmt man ihn vom Feuer, wenn diefe Bewegung 
aufhsrt, und überfprenge ihn mit Waffer, wird er zuſam⸗ 
menhängend und hart, weil er dag verlorne Kryſtalliſa⸗ 
tionswaſſer annimmt, und damit wieder Eryflallifirt. Bel 
1309 ſchmelzt er im Thontiegel, im Kohlen» und Kreides . 
tiegel ift er unſchmelzbar. Vor dem Loͤthrohre kann er nur 

| Ä in 


| — 399 —— | 
in Rugelgeftaltgebracht werden, wenn bie blane Flamme 
auf die Kanten ſpielt. Mittelſt des Sauerftoffgafes ſchmelzt 
er leicht und fehr fchnell, zerfällt aber in kleine Broͤckchen, 
wenn mit dem Feuer fortgefahren wird, ohne von neuem 
zuſammenzufließen. Mit brennlichen Stoffen oder zwiſchen 
glühenden Kohlen behandelt erzeugt fich Schwefel. Mit 
Säuren braufet er weder roh noch gebrannt, und ift ja ein 
Braufen bemerkbar, welches der Fall bei dem dichten Gypſe 
zumeilen ift, fo rührt e8 von dem’ nicht volfonmen mie 
Schwefelſaͤure gefättigten Kalfe her. Im Waſſer ift er 
zwar auflſsbar, erfordert aber bei 600 500 Zeile 
Waſſer. 
Beſtandtheile *), 
Nach Lampadius Analyſe: | 
Kal i 31. \ 


Schwefelſaͤͤye 8,3. 
Waſſer | 29,2. 
Kiel a1 

| Fundort. 


Böhmen (Bruͤk, in einer Steinkohlengrube, wa ee 
Sruntweife bie Kohlenfchichten durchfege. und den Ueber- 
gang in den foäthigen Gyps macht), Defterreich unter der 
Ens (Schottwien) ; ober der Ens (Hallſtadt); Steyermarf 
Außen); Giebenbürgen (Vizakna, Eſertes, die Gegend 

von 


9) Gudten befimnite in einer Abaͤnderung des kalrigen Gypſes mit 
howrorhen Streifen folgende Beſtandtheile: | 


Kalt 16, 
Sodwefelſaͤure 23, 1. 

Kieſel 8, ©. ” 
ELilenoxyd J 21,9. 


Waſſer n aa,3. 
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son Sjarko und Haito bei Nagyag); Tyrol (Hal); Maͤh⸗ 
zen (Hoſchitz Weimar (Nebra); Baiern (Reichenhall); 
Salzburg (Dürrenberg-bei Hallein) ; England (Derbpfhis 
20; Frankreich (Montolier auf dem Wege von Dole nach 
Poligny); Spanien (Biscaya). 

Er findet ſich faſt überall, wo der koͤrnige bottsmm—, 
und wechſelt mit dieſem in duͤnnen Lagen ab, oder durch⸗ 
ſetzt ihn Trumweiſe. Der oͤlgruͤne koͤmmt zu Nebra vor. 


Gebrauch. 


. Außer der Anwendung zum Streuſande benuͤtzt man 
ihn faſt eben ſo wie den koͤrnigen. 


Benennung. 

Der ſpecifiſche Ham ift von dem Bruche entlehnt, fonft 
wird er noch unter den Namen Federgyps, Straßl. 
gyps, Federalaun in mehrern mineralogifchen Pers 
fen aufgeführt. . 


4te Ark. 


Körniger Gyps *). 


Lat, Gypfum granülare. $eanz. Gipfe grenu. Ital. Geſſo granulofe, 
Engl. granular gypfum. Schw. Fielling gyps. 


Aeußere Kennzeichen. 

Er hat gewoͤhnlich eine weiße, graue und roche Far . 
be. Bon der weißen hat man ihn ſchnee⸗, graulich,, 
gelblich» 


®) Paboifier in Memoires prefent&s d Pacademie des Scienc. de Paris 
T.V,. p, 431. uͤberſetzt von Eoder im Natuıforiher 38 St. n. XVI. — 
daraus bei Hochheimer ir B. ©. 3715373. — in ſeinen pbyſiſch⸗chemi⸗ 
ſchen Soriften ar B. (Greifswald 3. 1785) ©, 1,28, 
I. Charpens 
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... grlblich⸗ und roͤthlichweiß, aus welcher er In die‘ 


v. 


| E 


fleifch-, blut⸗, giegel» und "bräunlichrathe 
übergeht; die graulichweiße verläuft. fich in die gelb» | 
Lich, afhrrauch- und grünlichgraue; bie gelb⸗ 
Uchgraue geh wieder in die wachs⸗, wein-und ho— 
niggelbe, und durch die leßtere in die oliven- und 
zuweilen in die oͤlgruͤne über, und sieht fich, obgleich 
ſehr felten, in die gelblich», roͤthlich— und haar⸗— 
braune, ja big in die graulichſchwarze. 


Oft kommen mehrere diefer Zarben in einem Stücke 
bald gefleckt, bald geftreift, bald geadert zu⸗ 
ſammen vor. € 

r 


Charpentier mineralog. Geographie der Chur, Lande ©. 350 1. m. D. 
Born in den Abhandi. einer Privatgeſeliſch. in Böhmen 3rB. S. 173.17 
Eamanen im journal de phyfique T. XIX. p. 185. 

Weſtrumb phyyſiſch⸗ chemiſche Schriften zr B. 18 Heft S. zor. 202. 
Hoffmann im vergm. Journal 1789. ir B. ©. 223. 284. 378. 440. 


Ungenannter im Magazin der Phyſik 6 3. 48 St. ©. 152. ' 
Oryktognoſie &. 188. 189, 


Flurl Befreiung der Gebirge bon Baiern ©. 39. 86. 79. 148.172. 


Bekkerhin und Kramp Reyſtauograpbie ©, 144. 145. . 348 zum Theil 


3492351. 
Oryktographie von Rußland im N, bergm. Zouenal ır 2. ©. 199. 200. 
Sauffure Voyages dans les Alpes T. V. p. $7-$9 $. 1208. p. 77. 
$. 1234. p. 83. $. 1230. p. s6- 100. $. 1238- 1241. T. VII. p.17, 
6. 1805. p- 177. 178. $. 1931. — in u. Ereus chemiſchen Annalen 
1795. I B. ©, 203. | 
Schron Satjd. Oryftographie in v. Molls Jahrbuͤchern ır. GS. 134. 
Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 7t- 79. am Theile 
Karften minerategiiche Tabenen &. 36. .. 
Sordan mineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen. ©. 39, 40, 
Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien &, 16, 


* Theils 2 Band. & 
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Er bricht derb, in ſtumpfeckigen Stuͤcken, fell | 
kryſtalliſirt und zwar 
1) in coniſche Linſen zuſammengehaͤuft, 

2) infehgsfeitige an den Enden flach zug eſch aͤr f⸗ 

te Säulen, von denen meiſtens immer zwei und 
zwei zuſammengewachſen find und 3willings⸗ 
| kryſtalle bilden: 
Inwendig wechfelt er von dem wenigglänienden big 
zum fhimmernden ab und ift 

von Perlmutterglange 

Der Bruch ift vollkommen und teummpläterid 

von einfachem Durchgange ber Blätter; bis⸗ 
weilen ift er auch ſtrahlich und zwar ſchmal⸗ und 
kurzſtrahlich, meiſtens ſternfoͤrmig auseinans 

derlaufend. 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtedig, ſehr ſtumpf— 
kantig. 

Der derbe iſt von koͤrnig abgeſonderten Stucken, von 
allen Graden der Größe, vom groß⸗ bis zum hoͤch ſt⸗ 
feinkoͤrnigen. Die des kleinkoͤrnigen haͤngen oft ſo 
wenig zuſammen, daß er ſich leicht mit den Fingern zer⸗ 
reiben laͤßt; der mit ſtrahlichem Bruche zeigt oft auch 
ftänglich abgeſonderte Stuͤcke. | 

Er ift burhfcheinend, | 

ſehr weich, 

milde, 

leicht zerſpringbar und - 

nicht ſonderlich ſchwer, das ” dem leichten 


| nähert. 
Speei- 


— 
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ESpyecifiſches Gewiche. 


— 


rn Bach Beiffott 2,2741 2,3108.\ 


Chemifche Kennzeichen. 

Im Thontiegel fchmelzt der koͤrnige Gyps aus Schle⸗ 
flen zu Einem chepſolithfarbenen, auf dem Bruche geſtreif⸗ 
ten Glaſe, im Kreidetiegel bleibt er unveraͤndert, im Koh⸗ 
lentiegel wird er bloß aͤußerlich hartgebrannt von erdigem 
Bruche mit Schwefellebergeſchmacke. Der Gyps son Mont⸗ 


wmartre ſchmelzt durch das mittelſt des Brentiglafes oder 


bes Sauerſtoffgaſes verſtaͤrkte Feuer. Auf Sauſſuͤre's 
Apparate verkniſtert er und ſchmelzt bei 510 zu einer ſchnee⸗ 
weißen Fritte mit ungleicher Oberflaͤche, wallt auf dem 


Sappare ein wenig auf, wird halbdurchſichtig durchdeingt 


Ibn. and friße ihn an⸗ 


| Beftanbrpeile, 
Nach Kirwans Analyfet 
Kalk 32. 
Schwefelſaͤure 30. 
Waſſer | 3% | 
Fundort. . 


uUngarn (Herrengrund unweit Neuſohl); Siebenburgen 


Pen Neu⸗Gallizien Krakau); Sachſen (Munzig 
unweit Freiberg); Thuͤringen (zu Duͤrrenberg, Sanger⸗ 


hauſen, Nordhauſen, Weiſſenſee, Tennſtaͤdt, Langenſalze, 
Eisleben, Jena, Ilmenau, Luͤneburg); Baiern (Hohen⸗ 


ſchwangau, Öberau, Kochel, Bergen, Reichenhall) ; Schweig; 


Italien; Frankreich (Col Gypſiere oberhalb Queyras, bei 


2 Veran unterhalb Randouillet, Notre Dame de Lans, 


Ce'a satt 
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Asancon); Spanien; Island (to er auseinanderlaufend 
ftrahlich in dag fafrige uͤbergehend, auch durcheinanderlau⸗ 
fend ſtrahlich vorkoͤmmt); Sibirien (Olonecz, Katharinen- 
"burg, Tobolsk, in der Barabinskiſchen, Varſatstiſchen, 


J Kirgiskaiſatskiſchen Wuͤſte). 


Dieſe Art des Gypſes iſt die gewoͤhnlichſte; die Gyps⸗ 
gebirge beſtehen groͤßtentheils daraus, und wechfeln hier 
und da Floͤtzweiſe mit dem dichten und faſrigen, oͤfters 
auch mit Fraueneiſe ab: Er koͤmmt beinahe allein in deu 
Slöggebirgen vor, und zwar fheint es zwei hieher gehoͤ 
rige Sormationen zu geben, doch finder man ihn auch im 
Urgebirgen und auf Gängen. Ob es Urgyps gebe, iſt 
noch nicht ganz außer Zweifel gefeßt, Boch fcheint fein Bor 
fommen auf dem hohen Alpengebirge (auf dem Montceniß 
und in feiner Nachbarfchaft, auf dem Gotthard), wo er 
ſtets auf Urkalkſtein aufliege und viel Talk, zumeilen auch 
Glimmer aufnimmt, dies mwahrfcheinlich zu machen. Der ° 
ältere Gyps wechſelt mit Stinfftein, der jüngere mit Schie⸗ 
ferthon, Toͤpferthon und Sandſtein, und beide kommen 
zumeilen in Geſellſchaft des Steinſalzes vor. Charakteri- 
fifch für den förnigen Gyps find die häufig in demſelben 
vorfommenden, einzeln eingewachſenen fremdartigen Zoff» 
lien; vorzüglich die Quarz⸗, Kalkſpath⸗, Boracit» und 
Arragonkryſtallen. So liegen Quarzkryſtalle in fechgfeis 
tigen an beiden Enden mit 6 auf die Seitenflächen aufge. 
festen Slächen zugefpisten Säulen von rauchgrauer in bie 
nelfenbraune übergehenden Farbe, und Boracitfrpftalle in 
dem Gypſe des Kalfberges bei Lüneburg. In einigen 
Gegenden findet man ihn auch mit dichtem Kalkſteine, 
natürlichem Schwefel und zuweilen mit Steinfalge innig 

" Bemengt, 


4 
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j gemengt, in welchen gute er ben Tamen geberhein 
bat. 
- Der förnige Gyps mache ben Uebergang in ben Dichten 
and faſrigen und zuweilen den ſpaͤthigen Gyps. 


J Gebrauch. I 
Der Gops gewaͤhrt uͤberhaupt einen mamigfeltigen 
Dutzen. Aus dem Hein» und feinkoͤrnigen, der auch nebſt 
dem dichten unter dem Namen Alabafter aufgeführt wird, 
werden nicht allein Vaſen, Buͤſten und andere Verzierun⸗ 
gen gemacht. Er dient vorzuͤglich zu Modellen und For⸗ 
men für Metallgießer, zu Gypsbildern, Säulen, Muͤnz⸗ 
abdruͤcken u. dgl. Für die Baukunſt wird er gebrannt 
und zur Mauerung, befonderg zu folchen Mauern, die un⸗ 
ser Waffer fliehen, zu Fußboden in Zimmern, zu Deden 
und zu. Stuckaturarbeit, zum Verputzen und Ueberzug ber 
Mauern, zur Bereitung des Fünftlichen. Marmors vers 
braucht. Zu diefen Endzwecken find in Thüringen zu Bots 
tendorf und Nebra Gppshrennereien angelegt, In ber 
Landwirthſchaft ſoll der rohe Gyps ein vorzuͤgliches Duͤng⸗ 
mittel abgeben, das den Kleebau befoͤrdert. In den Fa⸗ 
briken wird er ſowohl zur Glaſur, als Maſſe des Engli⸗ 
ſchen Steingutes, und des Porcellans angewendet; auf, 
einigen Glashuͤtten wird er der Fritte zum gelben Glaſe 
zugeſetzt. Bisweilen benuͤtzt man ihn als Zuſchlag beim 
Schmelien. un 

Benennung. 
‚Den fpecififchen Namen entlehnt er von ben abgefon- 
derten Stücken. Sonſt heißt er auch von feinem blattri⸗ 
hen Bruche blaͤttricher Gyps. BE 


E33. | ste 


ste Art, 


Späthiger Gyps *), 


Sat. Gypfum felenitis. Granz. Selenire. tal. Selenite. Enal. Spr 
culat gypſum. Schwed. Selenit. 


Aeußere Kennzeichen. 
Man ſindet ihn am gewohnuchſten weiß, und dies gelbe 
Han und gruntihmeih, Aus dem graulichweißen 
‚übergeht 
9 Margaraf chemiecher Schriften ar 3. ©. 3 38. 148: 149. — daraus 
‘dei Hochheimer 17 B. ©. 373. 
Eharpentier mineraloq. Geographie der Churfaͤcht, Fande ©. 35€. 364. 
Born in den Abhandl. einer Privatgeſellſch. in Böhmen ar 8. ꝙ ier⸗ ⸗180. 
Bergmann opuſculor. Vel. I, p. 135, Ä 
Werner in Sammlung, zus Phyſik und Naturgeſchichte 24 B. 36 6; 
©. 259:230. 
Pralon im Jaurnal de phyfique 1786. Oftobre p. 289,. 
„ Hoffmann im bergmaͤnn. Jouengl 1789. Fr. ©.285. 226. 378. 440, 
Reuß Drographie des Nordweſtl. Mittelgebirges ©. 71. 122. — Mis 
neralog, Bevgraphie von Böhmen 1r B. ©. 87 und 373, 374, 
Oryktognoſle S. 190, 191, 
Flurl Beſchreibung der Gehirge von Vaiern ©, 39. 66. 173 u. m. D, 
Beiferhin und Kramp Krnftanographie ©. 142: 144. $. 343. 344, 
Klaproth in fehlen Beiträgen 1:8. S. 15. 
Freiesleben mineralog. Bemerkungen uͤber den dar 2r B2. S. —V 
Orykiographie von Rußland im N. bergmaͤnn. Journai 1%. ©. 200, 
San im Journal des mines N. XXVIII. p. 313-315, — Effai d’ung 
theorie fur ia ftru&ture des criftaux p, 146 ff. 
Schrou Salzb. ryttoqraphie in v. Mous Jahrbuͤchern ır, ©. 134% 135. 
Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 71-75. 
Stuͤtz in den N. Schriften der Geſeuſch. Naturforih. Freunde su Verlin 
2% ©. 81. \ 
Karſten mineralogifhe. Tabellen ©. 36. 
Jordan minerglog. und dem. Beob. und Erfahrungen &. 4. 
Gallitzin Recueil p. 121. 122. 
Schumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien S. 16. 
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Äberseht er durch dag gelblich» und rauchgrane 
im bag aſchgraue, doch felten, über, aus dem gelb⸗ 
| lichweißen durch dag wachs⸗ und boniggelbe bie, 
in das gelblichbraune. Zuweilen fpielt er mit 
Regenbogenfarpen. | 


Er bricht derk und ſehr haͤufig tryſtallifirt und war 


1) in ſechs ſeitige, meiſtens breite und ziem— 
lich ſchiefwinkliche Saͤulen — zuweilen mit 
coniſch⸗ oder ſphaͤriſch⸗converen Endflaͤchen — an 
beiden Enden ſtumpfwinklich zugeſchaͤrft, bie Zu- 
(härfungsTächen fchief, doch untereinander gleich» 
laufend anf die breiten Seitenflächen aufgefeßt (fd 
daß die Kryſtalle ein rhomboidalifches Anfehen erhal 
ten), bie ſcharfen Endfanten gwifchen den Zufchär- 
fungsflächen und den ztvel fchmalen Seitenflächen 
einmal gebrochen abgeſtumpft und die Ecken zwi⸗ 
fchen den ftumpfen Abfiumpfungsfanten und die dar- 
anftoßenden Seitenfanten gleichfalls abgeftumpft. — 
Zuweilen fcheint 68, als wären dieſe Säulen ſtatt 
der Zuſchaͤrfung mit 4 auf die Seitenkanten aufge⸗ 
fegten Flächen zugefpigt, 

2) in Zwillingskryſtalle, wenn naͤmlich zwei der 
eben beſchriebenen Säulen ber Ränge nach fo aneins 
ander gewachſen find, daß die Zufchärfungsflächen 

= an einem Ende einfpringende, an bem andern aus⸗ 

ſpringende Winkel bilden. 

3) in Zwillingskryſtaile, wo aber die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflaͤchen jeder Säule nicht untereinander gleich- 
ſondern austinanderlaufend auf die Seitenflaͤchen 

| ec 4 aufge: 


I 5, \ 


- 


— 40% un 


aufocfebt find, fo daß fie an beiden Enden ausſpeu- | 
gende Winkel bilden. \ 
4) Wenn bei den Säulen die convexen Endflaͤchen zu⸗ 
fammenftoßen, fo entficht baraus bie. conifche ober 
fphärifche Linfe, die wieder meiſtens mit ihren 
Seitenflächen aneinander gewwachfen find. , A) 
Die Kryſtalle kommen von allen Graben der Groͤ⸗ 
fe vor, von ungewöhnlicher Größe big gu dem 
fehr Tleinen, erſteres jedoch nur aͤußerſt felten. 
Die Saͤulen findet man zuweilen fern, und buͤſchel⸗ 
foͤrmig zuſammengehaͤuft. | 
Die Seitenflächen ver Säulen find theils glatt, theils in. 
Die Länge geftreift, die converen Enbflächen , ſo 
wie die Linſen, rauh, uͤbrigens | 
fkarfglängend. " 
Inwendig iſt der fpäthige Gyps ſtark⸗ und ſpiegelflaͤ⸗ 
chig glaͤnzend, 
von Perlmutterglanze. 
Der Bruch iſt theils gerade theils krummblätkrich, 
von einem vollkommenen und zwei unvoll« 
kommenen Durchgaͤngen der Blätter, bie 
beiden letztern durchfchneiden den erftern fchiefwinf« 
ich, merden aber von dem erftern rechtwinklich 
durchſchnitten. 
Er ſpringt daher inrbomboidalifche, auf zwel Seiten 
ſpiegelnde, auf ben übrigen geſtreifte Bruchſtuͤcke. 
Der derbe koͤmmt theils unabgeſondert, theils von 
groß» und grobkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken vor. 


Er 


Ä EN — 
Er if durchſichtig, u 
ſehr weich, = on 
etwas milde, BE . 
in duͤnnen Scheiben ein wenig gemein biegſam, J 

nicht ſonderlich leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt | 

wicht ſonderlich (hier, dem leichten ſich naͤhernd 


ESpecifiſches Gewicht. | BZ 

Mach Gellertt 1,761: des Naumburger 
Muſchenbroͤkk 2,322. 
Briffon . 2306 a7. — 


Phyſi iſche Kennzeichen. 

Marggraf fand, daß der ſpaͤthige Gyps auf glaͤhen⸗ 
den Kohlen calcinirt mit einem weißlichen Lichte im Dun⸗ 
keln phosphorescire. Er hat eine doppelte Strafienbre. | 
> dung und einiger ift idioelektriſch. | 


Chemiſche Kennzeichen. 

Im Feuer Eniftert der fpächige Gyps, verhert feine 
Durchfichtigfeit und Farbe. Im Kohlentiegel brennt er 
weiß, wird. ſehr zerreiblich mit erweiterten Lamellen bei ei⸗ 
nem Gewichtverlufte von 0,60; im <pontiegel fließt er zu 
„einem nelfenbraunen Glaſe mit großen fphärifchen Schaum 
blaſen. Vor dem Loͤthrohre blaͤttert er ſich nach Lelievre 
auf, und wenn die Flamme auf die Kante der Blaͤtter ge⸗ 
richtet wird, ſchmelzt er zu einem weißen, Email, dag nach 
einigen Stunden zu einem Pulver zerfaͤllt. Macquer be 
mertie ſchon, daß er dem Brennſpiegel ausgeſetzt, wenn 

€ 5 0 die - 
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die Flaͤche der Blätter den Sonnenſtrahlen ausgefent teirde 5 
Bloß verfalfe wird, wenn die Kanten derſtlben ausgf me : 
werden, er mit einem merklichen Auſwallen ſchmelzt. Jan 
dem Sauerftoffgafe fließt ex fehr gefchtwind zu einer weißer 
durchſichtigen Kugel, dabei entwickelt ſich ein ſcharfe æ 
durchdringender Schwefelgeruch; haͤlt man mit dem Sue 
an, fo zerfpringt die Kugel, und es ift unmdglich, ihr ie= 
felbe Geftalt wieder zu geben. Im Waffer loͤſet fih ber 
ſpathige Gyps leichter als die uͤbrigen Arten auf. 


Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Analyſe; 
Kalk | 32, 
Schwefelfäure 46, 
Waſſer | 22, 
— Fundort, | 
Böhmen (die Gegend yon Muhr, Oplat, Libitig, Me 
ziz, Weitenerebetifch, Tſchermich u. ſ. w. im Saager, de * 
Kritſchelberg bei Bilin, Meronig, Kaug, Saidſchitz ir# 
Leutmeritzer Kreiſe); Defkerreich ob der Ens (Hallſtadty 7 
Ungarn (Schemnig, Kremnitz, Altſohl, Herrengrund une — 
Neuſohl); Siebenbuͤrgen (Vizackna); Mähren (Bautkũ⸗ 
Hoſchitz); Gallizien (Lubin); Tyrol (Hall); Salzburg 
(Schwarzleogang, Duͤrrenberg bei Hallein, Hieronymus⸗ 
fiollen an der Schwargwand im Großarl, Brennthal im 
Pinzgau); Baiern (Hohenſchwingau, Oberan, Reichen⸗ 
hall); Sachſen (Muſkau und Wehrau in der Oberlauſitz, 
Thüringen bei Sangerhaufen, Artern, Weißenfeld, Dürrn- 
berg, Naumburg, Eisleben, Wimmeldurg, Eckartsberg, 
IAmenau, ‚Koburg, Lüneburg); der Harz (Rammelsberg, 
Lauten⸗ 
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ve Eenthah); Frankreich (Montmartre); Italien (Toska⸗ 
3Spanien; Norwegen Cirenbal, Sallundborg in See⸗ 
mb); Sipirem 


Der ſpaͤthige Gyps koͤmmt Häufig in den Bopefögger 
biegen vor, vorzüglich aber in deinjenigen Gypſe, ber mit | 
bon. und Sandfchichten abwiechfelt, Auf Steinfaflögen 
iſt ſein Vorkommen nicht ungewoͤhnlich, fo erfcheinen die 
ſchoͤnſten Drufen deſſelben auf dem Steinfaliflöge zu Vi⸗ 
zackna in Siebenbürgen, zu Hallſtadt in Obersfterreich,” 
Auch finder er fich Neftermeife in Thon zuweilen auch auf: 
Haunerdelagern in Begleitung des Gallmeis, mie dieſes 
er Fall im Saatzer Kreife ift. Jedoch koͤmmt er auch auf 
Sängen, obgleich hoͤchſt felten vor, in Begleitung des Kurs 
ferkieſes, Fahlerzes, Bleiglanges, der Blende, des Schwe⸗ 
elkieſes (im Herrengrund unw. Neuſohl, zu Schemnitz in 
gan, zu Rostock an der Elbe in Boͤhmen). Zuweilen 
€ der fpäthige Gyps innig mit Stinfftein gemengt, welcher 
ch durch den Geruch, den er nach einer flarfen Reibung 
Sr fich giebt, und ber fich aus dem geringen Grade von 
Durchſichtigkeit und auch aus der Farbe vermuthen läßt, 
In dem Lüneburger Kalfberge iſt nach Jordan in den Hoͤh⸗ 
ungen. und Löchern des kryſtalliſirten fpäthigen Gnpfes oft 
Eifenglimmer eingefchloffen und mit demfelben innig ver⸗ 
Wachfen, Bei Meronig in Bchmen liegt Pyrop darin ein« 

Rwachſen. | n 
Gebrauch. 


Des gebrannten ſpaͤthigen Gypſes bedient man ſich zu 
den feinſten Gypsabdruͤcken, auch benuͤtzt man ihn als Po⸗ 
derpulver zum Silberputzen. Er wird ferner zu Paſtell⸗ 

| 2 farben 
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farben genommen, und macht eigentlich ben Körper ber 
Baftellfarbenftifte aus. Klofterfrauen und Moͤnche und 
baufirende Bilderfrämer bedienen fich der Blätter davon 
ſtatt des Glaſes für ihre Marien» und Heiligenbilder.: Wa 
er in großer Menge vorkoͤmmt, kann er wie bie aͤbrigen 
Arten des Gypſes benuͤtzt werden. 


Benennung. 

Den ſpecifiſchen Namen hat er von ſeinem ſpathigen 
Gefuͤge erhalten. Sonſt hat er auch den Namen Frauen⸗ 
eis von der Aehnlichkeit mit dem ſpiegelnden Eiſe. Als 
Trivialnamen findet man noch hier und da Marieneis, 
Marienglas, Frauenglas. 





3 u \ 12oſte Gattung. 
Würfelſpath 

| Aeußere Kennzeichen. u b 

Die Farbe beffelden ift blaßroſenroth, dag ſich in.bie 
röthlichweige zieht, doch fol er auch graulich⸗ 
weiß, Lichtes und dunfelafhgrau vorlommen. 

Er bricht derb, | 

iſt inwendig ſtarkglaͤnzend, von Slasglange, der 
fich dem Perimutterglange nähert. 

Der Bruch ift vollfommen und gerabblättrich von 

Ä drei⸗ 
9) Ich entwarf biefe äußere Eharafteriftif nad einem im meiner ECamm⸗ 
tung verhandenen Exemplare, Die Exriftftener And: 


d. Fichtel mineralog, Aufſaͤtze. Wien 1794: 8. ©, 228, 229. Note ®' 


Klaproth Beiträge zur chemiſchen Kenntnig der Mineraltrper IE, 
©. 307 310. 
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breifachem eatpintüichem Durhserge ben‘ 

; Blätten 

. Die Bruchftäcke find wuͤrflich. 

Er zeigt ko raig abgeſonderte Stuͤcke, 

if durchſcheinend, in das balbdurqhfichtige 
uͤbergehend, 

halbhart (härter als der ſpaͤthige Gyps), 

giebt einen graulichweißen Stich, | 

ift ſproͤde, 

fehr leicht jerfpringbat, | | 
nicht fonderlich ſchwer und dat - on 
einen fäßfalgigen Geſchmack. | . Er, 


| Beſtandtheile. 
dach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Schwefelſaurer Kal . . ed 
Kohlenſtoffſaurer Kall 542. 
Salzſaures Natron 1, 
Sandiger Kuͤckſtand 53. 
Fundort. 


Deſterreich , Steyermarf, und Hal in Cyrol auf ven 
Salzwerten. 


Benennung. 

Die Bergleute zu Hal in Tyrol heißen ihm ſchuppi— 
gen Gypsſtein. Hr. Abt Poda hielt ihn für ſalzſau⸗ 
ren Kalk und gab: ihm ben Namen Muriacit. Hm. 
OMXR. Klaproth war es auffallend, wie eine fomohl im 
eingetrockneten als kryſtalliſirten Zuſtande fo fehr zum Zer⸗ 

fließen 
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, Rießen geneigte mittelfagige Verbindung in aoche— „„eſtet 
und nur in einer ſo uͤberwiegenden Waſſermenge (nad) 
Poda in 4,300 Theilen Waſſer) aufloͤsbarer Beſchaffenheit 
von der Natur dargeſtellt werden koͤnne, und unterwarf 
dieſes Foſſil daher einer chemiſchen Pruͤfung, die ihre obige 
Beſtandtheile gab: Hr. BR. Werner weiſet ihr auf dieſe 
Unterſuchung gegruͤndet, wegen des vorwaltenden Sypſer 
hier ihre Stelle tt: 


7 





| 4 
VIII. Strontian⸗Ordnung. 


Die biefe Ordnung charakteriſtrende Grunderde iſt dee 
Strontian. Rein iſt er in dem Mineralreiche nicht gefun⸗ 
den worden, wohl aber an die Kohlenſtoff⸗ and Schwefel⸗ 
fäure gebunden. | 
Er hat mie dem Baryte, mit welchem er vertbechfelt 
worden, viel Aehnlichkeit, unterfcheidet fich aber weſent⸗ 
lich von demſelben durch folgende Eigenſchaften: 
3) Nein iſt er weiß, äußert Auf ber Zunge einen aͤtzen⸗ 
ben Geſchmack, ift im Waſſer unauflöslih und fordert 
ungefähr 7066 Theile des ſiedendheißen Waflers jur Auf 
loͤſung. Die Aufloͤſung uͤberzieht ſich, der freier Luft 
bloßgeftellt, mit einer erdigen Rinde, und fchießt bei der 
Erfaltung in nadelfoͤrmige, vierfeitige, an beit Kanten abs 
Heftumpfee Säulen an. 
2) Ju feiner natuͤrlichen Verbindung mit ber. Kohlen⸗ 
fttoffſaͤure, mie welcher er it einer fehr nahen Verwandt⸗ 
een ſteht, iſt er Für. fich in ber fe gemchalichen Weißglähe 
bibe 


| hitze unſchmelzbar, und um ihn der Roptenfoffäure gang 


Ju berauben, ii ‚der hoͤchſte Brad des Portelarfeuers e er⸗ 
forderlich. J 


3) Von dem Baryte und den abrigen Erden ick 


er fich vorzüglich durch feine fpecififch verfchiedenen Were 


wandtfchaftsgrade fu den Saͤuren aus, Mit der Schwe⸗ 
felfäure, mit welcher er naͤher verwandt als der Baryt iſt, 
bildet er ein ſchweraufloͤsliches Salz in kleinen buͤſchel und 
ſternfoͤrmig auseinanderlaufenden Kryſtallen, die aus viers 

feitigen Säulen gu beſtehen feheinen; mit ber Salpeterfäure 
verbindet er fich und Liefert damit ziemlich große, fechsfeis 
tig tafelartige, Iuftbeftändige Kryſtalle; die-Salzfäure loͤ⸗ 


ſet ihn auf und kryſtalliſirt Hamie in lange, nadelfoͤrmtge⸗ 


' 


oft ſaͤulenfoͤrmige Kryſtalle, die in dem Waffer leicht aufe 
löslich find. "Der falsfaure Strontian im Weingeifte aufs 


geloͤſet brennt mit einer karminrothen Farbe, da der falgs 


faure Baryt darin aufgeldfer ber Flamine eine gelbe Farbe 
ertheile; die entſtehenden Fleinen, duͤnnen rautenfoͤrmigen 
Kryſtalle find luftbeſtaͤndig. Won der Arfenikfäure wird 
tr aufgelöfet, ift aber damit nicht kryſtalliſirbar. 


Aus dieſen Saͤuten kann det Strontian burch Fohlen 


ſtoffſaure Alkalien gefaͤllt werden; 


4) Fuͤr ſich fordert er zur Schmelzung einen Feuers⸗ 
grad von 30000 nach Delametherie, und giebt dann ein 


milchweißes durchſcheinendes Glas; mit dem Thone ſchmelzt 
er im heftigen Porcellanfeuer zu einem chryſolithgruͤnen 


Glaſe, mit der Hälfte Kalk vor dem Geblaͤſe in der Weiß⸗ 


gluͤhhitze zu einer weißen durchſcheinenden Maſſe. 


0. 55 auf 
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" 3) Auf naſſem Wege wirft dad Ammonium und die 
Sohlenföffiauren Alkalien nicht auf denfelben; auf trocknen 
Wege äußert das Natron eine ſchwache Wirfung auf ihn. . 
: +6) Das fpecififche Gewicht des kohlenſtoffſauren 
Strontians iſt 3,6000 big 3,7000. | 





12aſte Gattung. 
Strontianit 5). 


at, Strontianites. rang. Strontianite. Ital. Strontianite. 
Engl. Strontianit. 


Aecußere Kennzeichen, 

Seine Farbe iſt gewoͤhnlich die ſpargelgruͤne oder 
gruͤnlichweiße, welche beide zuweilen in einem und ü 
demfelben Stücke zugleich vorfommen, doch fol er auch 
noch nur erfterer in die aͤpfelgruͤne und gruͤnlich⸗ 
graue und kepterer in die mild» und gelblich» 
weiße big in die blaßſtrobselbe ſich verlaufen. 


Er 


* Klaproth in v. Creus dem. Annalen 1790. 2 B. ©. 131..132. — 
daraus in Annales de chemie T. XT. p. 213. — in v. Ereus hem, 
Annalen 1793. 28. ©. 1955202. 1794, ı0 Bı ©. 99102, — 
in f. Beiträgen ir 9. ©. 31. 260:278. ar ®, ©. 84: gt. 

SGulzer und Blamendah im Magazin der Phyſik 7r B. 38 St. ©. 68. 
609 — daraus im besgmänn. Journal 1791. 1r B. S. 439. 435. 
Erawford in Duncans inedical commentaries Dec, N. Vol, IV. p. 
436 ff. — Memoits of the Society of Manchelter Vol. III. p. 599 fi. 
Kirwan Transadtions of the royal Jrifch academy Vol. V. Dublin 
+4 N. XII. — daraus in do. Crells demiſch. Annalen 1795, 25 B. 

BG. Iiↄ-125. 2057212. 

Chaptal Anfangsgrände der Chemie ar B. S. 163. 
Schmeißer in philoſophical Transactions 1794. P. 2. p. 418 — 
daraus in Grens N. Journal der Phyſik Ir B. © 1352 143, 
F Toquebert 
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Er bricht meiſtens der b (manchmal mit pyramidalen 
Eindruͤcken), doch koͤmmt er auch in nadelfoͤrmigen 
‚Sryfallen vor, welche wahrfcheinlich. vier » oder 
fechsfeitige an ben Enden gugefpiste Säu- 
len find, fich aber nicht genauer befimmen laffen. 


Im Spauptbruche if er glänzend und wenigglaͤn— 
zend, im Queerbruche wenigglaͤnzend, 


von Perlmutterglanze, der ſich dem Wachsg lanze 
naͤhert. J Dir 


Coquebert im Journal des mines N. V. p. 70- 81. 

Genetier in Annales de chemie T. XXL p. 113-143, — daraus it 
Memoires de l’inftitut national des fciences er Arts an VI. — 
Journal des mines N. XXI. p. 33-48. N, XXII. p. 1-24. — 
daraus in Trommedorf Zeurn. der Pharmac. se B. 28 &t. &, 160:1904 

Korireron ind Vauquelin in Annales de chemie T. XXI. p. 276. — 
daraus in Memoires de Pinftirut national des fcierices et arts 
T. II. an VIL p. 57-64. und 183-191. — daraus in Troums⸗ 
dorf Journal der Pharmacie Fr DB. 29 St. ©. 416 221. 

Lampadius Sammlung Praktiſch⸗ chemiſcher Abhandi. 1r B. ©. 89: 98. 
223. 283. ©. 52. 62. 32 152327. — Handbuch zur chem. Analyſe 

der Mineralkorper ©. 197. | 

Eauſſare in v. Ereus chemiſchen Annalen 1795: ir B. ©. 215 

Meyer daſelbſt 1796. ir B. ©, 4042216. — daraus im Journal des 
mines N. XII. p. 76. | 

van Mons in Grens N. Jounrnal der Cheinie zr B & 4:64. 

S$ady im Journal des mines N. XXVIII. p. 316.317. 

Deiametherie Theorie de la terre T. II. p. 130-133. — Analyfe 

des travaux p. 60 Gi. 

Struve Principes de Mineralogie. ß. 126. 136, 

Trommsdorti in ſ. Wutnal der Dharmacie Se B. A) St. E⸗ 115 126. 


Berholj Beiträge zur Erweiterung und Berichtigung der Chemie: 1 Het. 


1799, Exfutt 8. N. W. 
Karten mirermiogtihe Tabenen ©. 36. 
. Gallitzin Recueil p, 256, 257, | 7 
4. Fhuls 2. Dans, D&D ' 


Der Hauptbruch iſt ſchmal⸗ und buͤſchelfoͤrmig au 
einanderlaufend ſtrahlich, der zuweilen ſchon an 
den faſrigen graͤnzt; der Queerbruch iſt uneben 
von feinem Korne. 
Die Bruchfiüce find keilfoͤrmig. cf ' 
Er fcheine Feilfsrmig ſtaͤnglich abgefonderte Sräde 
zu haben, | 
iſt mehr und weniger durchſcheinend, 
weich, dem halbharten ſich naͤhernd, 
ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer, das an das ſchwere 
graͤnzt. | Ä ’ 


reiten © Gewicht, 
Rach Lichtenberg 3,591. 


Große 4,III: 

Gerhard 3,685. 

Klaproth 3,675. 

Schmeißer 3,586. 

Kirwan 3,400 — 3,644. 
Pelletier 3,6759 — 3,6583. 


3,6195 von Argylefhire 
42332 von Leadhills. 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Er hat eine doppelte Strahlenbrechung. Gepulbert 

auf Kohlen geftreut entwickelt er einen phosphoriſchen 
Schein. 

| Shen 
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Chemiſche Kennzeichen. 
In einer heftigen Hige in einem Yorcellantiegelchen 5 


Stunden durchgegluͤht verliert er ohne Veraͤnderung feiner 


Form die Durchſichtigkeit; die Farbe naͤhert ſich der milch⸗ 

© rdeißen; bei 1300 ſchmelzt er im Thontiegel leicht, wo er 
mit demſelben in Berührung iſt; im Ppſer Tiegel verglafet 
fich bei 140° ein Heiner Theil, der Ueberreft aber wird zu 
Kalfe gebrannt und verliert 6,20 am Gewichte. In ber 
Hitze des Porcellanofens bleibt im Kohlentiegel die Form 
ungeaͤndert, er wird hart gebrannt, matt, ſehr aͤtzend und 
erleidet einen Gewichtverluſt von 0,31; im Thontiegel giebt 
er ein klargefloſſenes hellgruͤnes Glas. Nach Lelievre giebt 
ein Stücke davon vor dem Loͤthrohre behandelt einen pur⸗ 
‚purfarbenen Schein. Der Flamme der Kohle ausgeſetzt 
erfcheine der Steontlanit nad) Hrn. Lampadius Verſuchen 
mit einem blendendweißen Lichte, ſchmelzt in 3 Minuten 
nicht, ſintert auch nicht zuſammen, ſondern verliert nur 
ſeine Durchſichtigkelt und wird ſchneeweiß; der Salpeter 
greift ihn unter Aufbrauſen etwas an, wird aber nicht ge⸗ 
färbt; der Borax loͤſet ihn vollkommen unter ſtarkem Auf⸗ 
brauſen auf und giebt eine waſſerhelle Glaskugel; das 
Phosphorſalz loͤſet ihn zwar auf, zuletzt aber wird bie 
Maſſe blaſig und ſpielt etwas in das violette; das Nas 
tron vereinigt ſich ziemlich gut, und ohne Brauſen damit, 
indem die gefloſſene Maſſe ins violette zu ſpielen ſcheint. 
Yuf Sauſſuͤre's Apparate bildet er bei 2160 ein ſchnee⸗ 
weißes, mattes Blumenkohlkoͤpfchen, indem er die aͤußere 
Flamme roth färbt; auf dem Sappare zeigt ſich ein durch⸗ 
fichtiges milchfarbnes Glas, das ihn ohne merkliches Auf⸗ 

| wallen ſtark aufloſet. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes faͤngt er 
Dde nach 


nach 2 auf der Kohle an von dem dußern Ende abzu⸗ 
ſchmelzen, das Abgefchmolzene dringt fogleich mit Lebhaf⸗ 
tigkeit in die Kohle, wobei fich ein deutliches Geraͤuſch und 
ein aͤußerſt blendendes weißes Licht, von einer fchönen Far: 
minrothen Flamme begleitet, zeigt; das ganze Städt # 
nach 10” verſchwunden. 


Beflandefeile, 
Nach) Klaproths Analyfe: 
“ Strontian 69,5: . | 
- Kohlenftofffäure su 
. Waſſer 0, 89. 
Nach Schmeißer’d chemiſcher Unterſuchung: 
Strontian 68. 
Kohlenftofffäure 30. 
Kalk I. 
Nach Pellerier’s Analyſe: 
Strontian 62. 
Kohlenſtoffſaͤure 3600. 
Waſſer 3. 
Nach Bucholz chemiſcher Unterſuchung: 
Strontian Ye 
Kohlenfiofffäure 28. on 
 Bafler | 0,5. | 
Fundort. 1J— 


Ungarn (Boyza); Schottland (Strontian in Arsyr 
ſhire und Leadhills). | 


Der Schottifche findet fih auf einem im Sneiße auf⸗ 
fitenden Bleigange in Begleitung des Baryts und Kalk 


ſpathes, 
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(athes, bes. Bleiglanzes und Sänoefelice. Hepe ſou 
nach Pelletier der erſte geweſen ſeyn, der auf feine aͤußerli⸗ 

chen und chemiſchen Kennzeichen in einer eigenen im Jahr 

3793 erſchienenen Abhandlung, die ſpaͤter in die Trans⸗ 
actionen von Edimburg aufgenommen wurde, aufmerkſam 
machte. Noch iſt hier zu bemerken, daß er ſich von dem 
Witherite nebſt den oben angegebenen Kennzeichen auch da⸗ 
durch unterſcheidet, daß er nicht, wie dieſer, auf die thie⸗ 
riſche Oekonomie eine zerſtoͤrende Wirkung aͤußert. 


Benennung. 
Der Name ui son bem hundorte entlehat. 





1 —* Gattung. | 
Sſchütz int. 
Ite Art. u 


Dieter Schuͤtzit ). 


Aeußere Kennpeichen. 


Der bichte Schuͤtzit koͤmmt von einer gra ulichw eiße n 
Farbe vor, 
bricht derb, in elliptiſchen Maſſen, 
Dd 3 | hat 
" X 

‚®) Son Biefer und der folgenden Yet des Eaatzirs kann id nur einzelne 

äußere Kennzeihen aufſtellen, da ich dieſe Boffllien nicht ſelbſt beſitze; 

- sine bonfändige Äußere Eharafteriftif wird Hon einem Minerafogen, 
der eine größere Menge beider Arten beſitzt, erwartet. 

Letiebre im Bulletin de Ig ſocieté philomatique an 6 (1798) Pluvio- 

fe. — im Journal de la focier£ des pharmac. de Paris N. XII. 


P+ 137 fi. — daraus in Trommsdorf’s Journal ben Pharmatie 118. 
.,6:. ©. 239; 241. — 
Sqerer | 


Der Hauptbruch iſt ſchmal⸗ und buͤſchelfoͤrmig au 
einanderlaufend ſtrahlich, der zuweilen ſchon an 
den faſrigen graͤnzt; der Queerbruch iſt unchet 
von feinem Korne. 

Die Bruchſtuͤcke ſind keilfoͤrmig. — 3 

Er ſcheint keilfoͤrmig ſtaͤnglich abgefonberte Sri 
zu haben, | 

ft mehr und weniger durchſcheinend, 

weich, dem balbharten ſich naͤhernd, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer, das an das ſchwere 
graͤnzt. 


Specififches Gewicht. 
Nach Lichtenberg 31591. 


Große 4III: 

Gerhard 3,685: 

Klaproth 3,675: 

Schmeißer 3,586. - 

Kirwan 3,400 — 3,644. 
Pelletier 3,6759 — 3,6583. 


3,6195 von Argplefhire 
4,2332 von Leadhills. 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Er hat eine doppelte Strahlenbrechung. Gepulbert 
auf Kohlen geſtreut entwickelt er einen phosphoriſchen 
Schein. 

| She 
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| Chemiſche Renngeichen. u 
In einer heftigen Hige in einem Porcelantiegelchen 5 5 


Stunden durchgegläht verliere er ohne Veränderung feiner 
Form die Durchſichtigkeit; die Farbe nähert ſich der milch⸗ 


Meißen; bei 130° ſchmelzt er im Thontiegel leicht, wo er 
mie demfelb:n in Berührung iſt; im Ppſer Tiegel verglafet 
ſich bei 140° ein kleiner Theil, der Ueberreſt aber wird zu 
Kalfe gebrannt und verliert 6,20 am Gewichte. In ber 
Hitze des Porcellanofens bleibt im Kohlentiegel die Form 
ungeaͤndert, er wird hart gebrannt, matt, ſehr aͤtzend und 
erleidet einen Gewichtverluſt von 0,311; im Thontiegel giebt 
er ein-Elargefloffeneg hellgruͤnes Glas, Nach Lelievre giebt 
ein Stücde davon vor dem Loͤthrohre behandelt einen pur- 

‚purfarbenen Schein. Der Slamme der Kohle ausgeſetzt 
erfcheint der Steontianit nach Hrn. Lampadius Verſuchen 
mie einem blendendweißen Lichte, ſchmelzt in 3 Minuten 
nicht, ſintert auch nicht zuſammen, ſondern verliert nur 
‚feine Durchſichtigkelt und wird ſchneeweiß; der Salpeter 
greift ihn unter Aufbrauſen etwas an, wird aber nicht ge⸗ 
färbt; der Borax loͤſet ihn vollklommen unter ſtarken Auf⸗ 


brauſen auf und giebt eine waſſerhelle Glaskugel; das 


Phosphorſalz loͤſet ihn zwar auf, zuletzt aber wird die 
Maſſe blaſig und ſpielt etwas in das violette; das Na⸗ 


tron vereinigt ſich ziemlich gut, und ohne Brauſen damit, 


indem die gefloſſene Maſſe ins violette zu ſpielen ſcheint. 
Auf Sauſſuͤre's Apparate bildet er bei 2160 ein ſchnee⸗ 
weißes, mattes Blumenfohlfdpfchen, indem er die äußere 


Flamme roth färbt; auf dem Sappare zeigt fich ein durchs 


fichtige8 .milchfarbnes Glas, das ihn ohne merkliches Auf⸗ 
mallen ſtark aufloͤſet. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes faͤngt er 
Dde nach 


nach 2" auf der Kohle an von dem dußern Ende abzu⸗ 
ſchmelzen, das Abgefchmolzene dringt fogleich mit Lebhaf⸗ 
tigkeit in die Kohle, wobei ſich ein deutliches Geraͤuſch und 
‚ein aͤußerſt blendendes weißes Licht, von einer ſchoͤnen Far: 
minrothen Flamme begleitet, zeigt; das ganze Sthd — 
nach 10” verſchwunden. 


Deſtandthelle. I 


Nach Klaproths Analyſe: 
Strontian 69,5: . | 
RKohlenſtoffſaͤure 30.— 
. Waſſer 0,5. 
Nach Schmeißers chemiſcher Unterſuchung: 
Strontian | 68: 
Koplenftoffiune | 30. 
Kalf Ä 1. 
Nach Pelletier’s Analyſe: 
Strontian 62. 
Kohlenſtoffſaͤure 790 
Waſſer 8. 
Nach Bucholz chemiſcher Unterſuchung: 
Strontian | 7 
Kohlenftofffäure 28. FB 
Waſſer | 0,5. | 
Fundort. 1 


Ungarn (Boyza); Schottland (Strontian in Argyle 
ſhire und Leadhills). 

Der Schottifche findet ſich auf einem im Sneite auf⸗ 
ſitzenden Bleigange in Begleitung des Baryts und Kalle 


ſpathes, | 
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ſpathes, des Bleiglanzes und Schwefellieſes. Hope ſoll 
nach Pelletier der erſte geweſen ſeyn, der auf feine aͤußerli⸗ 

chen und chemiſchen Kennzeichen in einer eigenen im Jahr 

3793 erſchienenen Abhandlung, die ſpaͤter in die Trans⸗ 
actionen von Edimburg aufgenommen wurde, aufmerkſam 
. machte, Noch iſt hier zu bemerken, daß er ſich von dem 
Wictherite nebſt den oben angegebenen Kennzeichen auch da⸗ 
Hurch unterfcheidet, daß er nicht, wie diefer, auf die thie⸗ 
rifche Defonomie eine zerſtoͤrende Wirkung äußere. 


"Benennung, 
"De Ram ift von dem Jundorte entlehnt. 





122ſte Sattung. 
Scchütz int. 
age Art. 
Dichter Schützzit ). 

| Aeußere Kennzeichen, 

De bichte Schuͤtzit koͤmmt von einer graulichw eißen 
Sarbe vor, 
bricht derb, in elliptiſchen Maſſen, 
Dvd 3 | hat 
‚Y oSon diefer und ber folgenden Yet des Scatzits kann ich nur einzelne | 
änßere Kennzeihen aufſtellen, da ich dieſe Foſſilien nicht ſelbſt beſitze; 


eine botKändige Äußere Eharafteriftit wird von einem Mineralogen, 
der eine größere Menge beider Arten befit, erwartet. 

Lefiebre im Bulletin de Ig ſocieté philomatique an 6 (1798) Pluvio- 
fe. — im Journal de la fociet& des pharmac. de Paris N. XIII. 
p. 137 fi. — daraus in Trommedorf's Journal dev Pharmacie 7r B. 
‚18 ©t. ©. 2397241. : 

Egerer 


4‘ 
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hat einen dichten und zwar unebenen Zruch von Feis 
nem Korne und iſ 


ſchwer. = oo oo. 
Specifiſches Gewicht. J 


Nach Hauͤy 3, 600. 
Chemiſche Kennzeichen. 

Er brauſet mit der Salpeterſaͤure auf. 
Beceeſtandtheile. 


Nach Vauquelins chem. Analyſe des Schuͤtzits 
von Montmartre von Bousron 
Schwefelſaurer Strontian *) 91,42: . 83- 


Kohlenftofffaurer Kal 8,33: Io. 

Waſſer 0. 6. 

Eiſenoxdd 0,25. ©. 
Fundort, | 


Sranfreich (Champagne, Bouvron unweit Toul im 
Departement Meurthe am rechten Ufer des Fluſſes Vick 
unmeit Nancy, Menilsmontant). 

{ Matthien, 
Scherer im afigemeinen Journal der Chemie ır B. ©, 217. 
Vanquelin im Bulletin de la fociet€ philomatique N. VI, p 140. — 

daraus in Scherers algem. Kournal der Chemie 27. S. 1058. — 

im Journal des mines N. XXXVIL p. 3-18, — daraus in Sche⸗ 

vers a-aem. Journal der Chemie ar B. ©. 348. — Journal des 

mines N. LIIL — daraus in Schererd augem, Journal der Che⸗ 

mie 67 3. ©. 376, 377. 

Klaproth in Zcherers aligem. Journal der Chemie 37 B. ©. 462. " 
Hasy ın Memoires de la fociet& d’hiftoire naturelle de Paris an 7. 

(1799) 4 Ä 
Karten mineralogiſche Tabelen S. 36 und 75. 

Gollitzin Recueil p. 241, 


) veſtehend aus 0,54 Strontian und 0,46 Schwefelfäure, 
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Matthieu, ein Einwohner zu Nancy, ſoll ihn nach 


Ber von kLelievte dem Nationalinſtitute zu Paris mitgetheil⸗ 
ten Nachricht bei. Bouvron in einem Thonlager in der Tiefe 


non 15 — 16 Fußen, fo wie Gillet⸗Laumont an dem rechten , 


> Ufer des Fluſſes Vick unweit Nancy in einer Gypsgrube 
gefunden haben; zu Menilsmontant bei Paris bricht er in 
einem grauen Thon » oder Kalkmergel in Floͤtzen und in elli⸗ 
ꝓtiſchen Maſſen ein, 





u | | 2te Art. 
Blaͤttricher Schuͤtzit ). 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt theils ſchneeweiß, theils ifabeli— 
gelb **).: Auch fol fie blaßhimmelblau ſeyn. 


Er Ferm | in langen tropffieinarstigen Röhren 
Dd4 und 


©) Bauguelin in Delametheried Journal de ehpfigue 1798, Mars. 
P« 203. 

Saäy im angef. Werfe. 

Elayfield inContriburions to phyfical and medical knowledge, prin- 
cipally from the Weft of England collected by Thomas Beddoes. 
London 1799. 8. N, XIV. — daraus in Sherers allgem. Jour⸗ 
nal der Chemie 68. ©. 3775 381. 

Aarſten mineralogiſche Tabellen G. 75. 

Beddoes in Scherers augem. Journal der Ehemie 2. €. 381, 383. 
Nicholſon daſelbſt 6r B. ©. 383. 384. 

Henry daſelbſt 6r B. S. 384. 

Gallitzin Recueil p. 242 et 243. 

Abich in v. Creus chemiſchen Annalen 1801. ar B. ©. 94. 


WR) Die gelbe Jarbe ſcheint von dem beibrechenden Schwefel herzuruͤhren. 


und in gefhobenen vierfeitigen Tafeln vor"), 
- Auch fol er in vierfeitigen an deu Enden zuge⸗ 
ſpitzten Säulen und in Vaͤrfeln kryſtaliſtt 
vorkommen. 
Erſtere haben eine druſige, Iegtere zuweilen eine ge⸗ 
ſtreifte Oberflaͤche. 
Er iſt aͤußerlich glaͤnzen d und farfglängend, 
inwendig glängenb.. | 
Der Bruch iſt ſternfoͤrmig auseinandberlaufend | 
firahlich, und nähert fich von einer Seite dem fafri« 
gen, von der andern dem blättrichen, | 
Die Bruchftäce find theils langfplittrich und Feil- 
foͤrmig, theild unBeftimmtedig. 
Er it durhfcheinend, in das balbdurqhſichtige 
uͤbergehend, 
halbhart, 
ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
ſchwer. 
| Specififches Sewich. | 
Nach Karftlen 3,9731. ' 
Clayfielb 3,510 — 3,870 von Redland 
3,880 — 3,960 von Auſtpaſſage 
3,600 — 3,680 von Hqm⸗ green. 
Beſtandb⸗ 
©) Diefee Soattit hat dem erften Anſchein nad nicht wenig Aehnlich⸗ 
feit mit dem fchaaligen Barpte, indeflen weicht er ſowohl in dem fpes 
eiſiſchen Gewidhte als darin ab, daß der ftumpfe Winkel der gefchoben 


nen bierfeitigen Tarel des Schäpit nah Hauy 105 Grad, des dee 
Baryts mus 101 und einen halben enthält. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe des Siciliſchen ): 


Strontian 54. 
Scchwefelſaͤure 46. 
Nach Clayfields Analyſe von Auſtpaſſage: 

Strontian 58,25. 
Schwefelfäure 41,75. 
Eiſenoxyd eine Spur. 

Nach Henry's Angabe: 
Strontiaen 658,25. 
Schwefelſaͤure 41,50. 
Maler | 9,25. 
Fundort. 


England (Rebland und Auftpaffage bei Briftol, Ham · 
green, Sodbury, Alſton, Eleter-Moor, Newlands in 
Cumberland); Schottland (Dumbarton); Sicilen (Matze 
ara), | 
3 Reblanh bricht er in einer betraͤchtlichen Tiefe, und 
iſt von dem beibrechenden Eiſen roͤthlich gefaͤrbt; zu Auſt⸗ 
paſſage bei Briſtol bricht er auf Gaͤngen im Kalkſteine, der 
mit thonigem Sandſtein und Gyps abwechſelt; der Schuͤ⸗ 
tzit fuͤllt alle Kluͤfte oder Spalten aus. Bei Magara j 
entdeckte ‚ihn. bereits „Dolomieun im Jahr 1781 in ben, 
Ä Schweſclstuben, hielt ihn aber fuͤr Baryt. 


N 





3 


Dd5 | er 
Yy Kiavproth und Rofe fanden in dem Engliſchen Vie Ewefelſaure nad 


Yen Srontien in gan, äbaligen Besen „wie in dem toten 
van. | 
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'3te Art. 
Safriger Schützit *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbt iſt blaßindigblau, die durch die blaͤu— 
lichgraue bis in die milch- und graulichweiße 
uͤbergeht. Zuweilen iſt er lichtegelblichbraun 
gefleckt. | 
Er bricht derb, 
iſt im Laͤngebruche glänzend, im Doendeuche wenig⸗ 
glaͤnzend, 
von einem Mittel Wwiſchen Wachs— und Perlmut⸗ 
terglanz. 
Der Laͤngebruch iſt blaͤtt rich, aber ſehr ſelten wahrnehm⸗ 
bar, ba ber faſrige Schuͤtzit nicht darnach ſpringt; ber 
Queerbruch iſt mehr und weniger dick und gleiche, 
laufend, felten etwas frummfafrig. 
"Die Hruchflüce find ſplittrich. 
Er ift von bännfkänglich abgefonderten Erin, die 
mit dem fafrigen Bruche parallel laufen, 
mehr und weniger burchfcheinend, 


weich, In dag halbharte uͤbergehend, 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und u 
fhwer. | Speci- | 


E) Schuͤtz Beſchreibung einiger Nordamerifan. Foſſilien. Leipz. 1791. 8. 
Kiaproth in feinen Beiträgen sr ®. ©. 92: 98. 
Karſten mineralogifge Tabellen ©. 36 und 75. 
Lampadius Handbuch zur chem. Analyſe der Wineratförper &, a4t. 
Gallitzin Recneil p. 64. 241, u . 
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. Spesififhes Gewicht. I 


Nach Klaproth 3,830, . 
- Lichtenberg . 3,714 
Beſtandtheile. | 
Nach Klaproths Analyfe: | 
Strontin . 58. 
Schwefelſaͤuhreer 4422. | ; 
Eifenorpd eine Spur. 
Nach Lampadius Analyſe: 
Streontian 58. 
Schwefelſaͤure 41. 
Waſſer 1 
Fundort. 


Nordamerika (Frankſtown in Penſylvanien). 
Er ſoll daſelbſt in einer Mergelerde vorkommen. 


Benennung. 


Der Sattungsname iſt von feinem Erfinder Schüs; 
der fpecififche von dem Bruche entlehnt, Herr BR. Wer« 
ner gab dem blauen fafrigen den Nomen Coͤleſtin von fei« 
ner Farbe, der aber für die ganze Gattung nicht paffend 
iſt und offenbar falfche Nebenideen veranlaßt, daher vom 
Hrn. OBR. Karſten nach Gerhards Vorfchlage gegen den‘ 
aufgeſtellten Namen vertaufcht worden iſt. 


IX, Barpte 
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X Barpt-Ordnung 


Di Erde, welche dieſe Ordnung charakterifirt, giebt ſich 
in allen zu derſelben gehoͤrigen Gattungen durch ihr be⸗ 
traͤchtliches ſpecifiſches Gewicht zu erkennen. Ganz rein 
hat man den Baryt in dem Mineralreiche nicht angetrof⸗ 
fen, ſondern und zwar am haͤufigſten an die Schwefel⸗ 
ſeltener an die Kohlenſtoffſaͤure gebunden. Rein kann er 
aus dem ſchwefelſauren Baryte mittelſt des Kali auf trocke⸗ 
nem, und wie Hr. OMR. Klaproth durch Verſuche erwieſen 
bat, faft noch beſſer auf naffem Wege dargeftellt werben. 


Der reine Baryt hat folgende Eigenfchaften: 
1) Er hat die Geſtalt eines weißen und feinen Pulvers. 


2) Er ift im Waffer auflöglich, umd nach den neuern 
Verfuchen Zonrcroy's und Vauquelin's fordert er 2504 
Theile ſiedendheißes Waffer zur Aufldfung, bei ber mitt⸗ 
Jen Temperatur aber 4304, und kryſtalliſirt fich aus ber 
Auflöfung nach Hope und Pelletier in doppelt pierfeitigen 
Pyramiden, bie fich in eine Schärfe enbigen, und an- ber 
Luft zerfallen. Kalteg Waſſer nimmt zu feines Gewichts 
an reinem Baryte auf. 

3) Aufgeloͤſet färbt er die blauen Pflangenfäfte grün, 
wögleich nur wenig. 

4) Die Aufldfung hat einen obgleich nun ſchwachen 
Geſchmack, nimmt aus der Atmofphäre die Kohlenſtoff⸗ 
fäure auf, und der dadurch entftandene Fohlenftofffaure 
Baryt fällt aus der Auflsfung nieder, nachdem er zuvor 
auf der Oberfläche ein Häuschen gebildet hat. 


5) Mit 


om 
5) Mit der Schwefelfäure hat er bie nächfte chemifche. 
Merwandtfchaft, und ift.daher im Stande, ſelbſt das ſchwe⸗ 
felſaure Kali zu zerfegen. Mit ihr ſetzt er dem ſchweßgl⸗ 
ſauren Baryt (Schwerſpath) zuſammen. Mit der Sal 
peterſaͤure giebt er ein Salz, das in Kryſtallen anſchießt, 
die ſich an der. Luft erhalten; mit der Salzſaͤure giebt er 

ein gleichfalls kryſtalliſirbares Salz; mit der Fluß⸗ und 
Weinſteinſaͤure bildet er auflöslichere Salze als der Kalk; 
mit der Zuckerſaͤure ein aͤußerſt ſchwer aufloͤsliches Salz, 
mit der Eſſigſaͤure eine zerfließende gummiaͤhnliche Maſſe. 


6) Er N im gewoͤhnlichen Ofenfeuer unfchmelsbar, 
aber in dem mittelft des Sauerflöffgafes verſtaͤrkten Feuer 
ſchmielzt er nach Lavoiſier in einigen Secunden, breitet fich 
ouͤber die Kohle and, hängt fich am dieſelbe feſt, entzuͤndet 
ſich hierauf und verpufft bis alles zerſtoͤrt iſt; auch Geyer 
und Ehrmann beobachteten gleichfalls feine leichte Schmelz. 
barkeit in dem Strome des Sauerſtoffgaſes. Nach Dela⸗ 
metherie ſoll er jur Schmelzung einen Feuersgrad von 5800 
erfordern und ein gruͤnes Glas geben. Vor dem Loͤthrohre 
ſchmelzt er zu kleinen Kuͤgelchen zuſammen, die ſich in die 
Kohle ziehen; mit dem Natron brauſet ſte nur wenig auf, 
in dem Borapu und Phosphorſalze loͤſet er ſich mit Brau⸗ 
ſen auf. 


7) Sein ſpecifiſches Gewicht iſt nach Bergmann: 3,7730, 
nad) Kirtoan über ‚4990 





723te 
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123ſte Gattung. 
Witherit *. 


- Set. Witherites, Srang. Witherite. Ital. Barite aerata. Engl. Wi 
. therit. Gchmed. Wikherit. 


Aeußere Kennzeichen, 


Wan findet ihn von blaß und lichte gelblichgrauer . 
Sarbe, die theild in die graulich- theils in die gelb- 

: Fichmweiße übergeht. Ans der graulichwweißen fol er 
fich in die bläulich-, rauch- und gränlihgrane 
bis in die oͤlgruͤne verlaufen, am feltenften Tichre 
fleiſchroth vorfommen. Der gelblichgraue iſt zue 
weilen ochergelb gefleckt. 

i | Er 


®) Withering in philofophical transactions Vol. 74. P. 2. p. 293 ff, 

Bergmann in v. Crells chem. Aunalen 1784. 2r B. S. 388. 3889. 

Klaproth daſelbſt 1785. 2r B. S. 2175220. — daraus bei Hochheimer 
ir B. ©. 379. — in v. Gretis chem. Annalen 1790. 278. S. 131. 
132. — daraus in Annales de chemie T. XI, p. 2b ink. 
Creus chem, Annalen 1793- 2738. ©. 1895303, — inf. Beiträgen 
ir. ©, 36, 260: 278. 278, S. 84:91. . 

Bindheim in Schriften der Geſeuſch. Naturf. Freunde zu Berlin ge B. 
©. 396 fl. 

” Sage im Journal de phyfique 1788. Avril. 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. EB. €, 379. 394. 440, 

Foureroy in Annales de chemie T. IV, p. 62-82, — daraus in b. 
Ereus Beiträgen zu den hem. Annalen sc B. ©. 2275238.. - 

, Watt aus den Aohandlungen von Mancheſter zr B. ©, 599. im bergs 
maͤnn. Journal 2790, 27 B. ©. 216: 224. — ind, Creue Annalen 
1790. 20:8. &, sı1# 516. — daraus in Annales de chemie T.XL, 
p. 321- 323. — in d. Ereüs chem. Annalen 1791,18. S. 2075216, 

Berner im bergmänn. Journal 1790. 20 B. ©. 225 ‚2274 

* Spettetier in Annales de chemie T. X. p. 186-189. — baraus in d. 

Crells chem. Annalen 1795. ıv. ©. 159:162. — im Journal des 


mines N. XXL P. 33-48. N, XXII. P. al 44. 
— . Sutzer 


_ 4 — a 


Er bricht meiſtens derb, doch auch engefprunge und 
..  £ryftallifire, letzteres | | 
4) in ſechs ſeitige Säulen; die an den. feenſchen⸗ 
den Enden mit 6 auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten 
Flaͤchen zugeſpitzt ſind — die Zuſpitzungskanten 
zuweilen ſchwach abgeſtumpft oder zugerundet. 
2) in ſehr verſchobene fechsfeitige Säulen 
| mit ungleichen Seitenflächen und ſechs abwechfelnd 
Ä größern und Fleinern auf die Geitenflächen, aufgefeg- 
sen Zufpigungsflächen, die Zufpigungsfanten zuwei⸗ 
Ien ſo ſtark abgeflumpft, daß die Abſtumpfungsflaͤ⸗ 
chen groͤßer als die Zuſpitzungsflaͤchen ausfallen — 
zuweilen uͤbertreffen die. letztern Die Seitenflaͤchen an 
Groͤße, wo ſie dann den Uebergang in die doppelt, 

fehsfeitige Pyramide machen. 


3) in gleichfeitige fechsfeitige Tafeln, bie an 
‚allen Kanten zugefchärfe find. in 


SGulzer und Blumenbach im Magazin der Phyſitk 71 8.36 St. ©. 68⸗ 
69. — daraus im bergmaͤnn. Journal 1791. 1:8. ©. 434433. 


Oryktoquoſte ©. 195. 196. 
Karſten über Hrn. Werners Verbeſſerungen in der Mineralogie ©. 53 
54. — Mineralogiſche Tabellen S. 38. 
Betterdin und Kramp Kryſtallographie ©. 155. 156. $. 3795383, 
.Eoquebert im Journal des mines N. V. p. 61.70. 
Sadn daſelbſt N. XXVII. p. 316, \ 
Weſtrumb Meine phuflfat. chem. Abhandl. 4r 23, 13 Heft ©. arsch. 


Delametherie Sciagraphie T. I. p, 150. — Fheorie de la terre 
T. II p 20-22. 


Struve Principes de Mineralogie.p. 130. 131, 


‚ Zampadius Sammlung hemifh : praftifher Abhandi. 228. & 52. 53 — 
= Handbuch zur chemiihen Analyſe der Mineralkoͤrper ©. 182, 


Bucholz Beiträge zur Erweiter. und Bericht. der Chemie 1 Heft naIV, 
Gallitzin Recueil Pı 3% ABS. 22: 2 02080 


L 


. 4). mehr lange als breite ſechs ſeitige Ta⸗ 
feln — vollfommen — an den Eden Abgeſtumpft. 
5) in etwas gefchobene dicke vierfeitige Gäu, 
‚len mit fchief angeſetzten Endflaͤchen und undeutlich 
abgeſtumpften Ecken. 

6) in ſtark geſchobenen vierſeitigen Cafeln 
— vollkommen — an den oegenůͤberſtehenden ſtum⸗ 
pfen Ecken zugefchärft. 

N in Eleine dreifeitige Pyramiden CAufert 
. felten \. 

y in einfache niedrige fechsfeitige Pyramiden. 

” 9) in niedrige doppelt fechsfeleige Pyramiden. 

zo) in fehe flache doppelt fehsfeitige Pyra— 

miden — — vollfommen — an den Kanten der gemein» 

ſchaftlichen Grundfläche ſchwach zugefchärfe — und 

an den Spiten jumeilen ſchwaͤcher oder fiärfer abge» 
ftumpft *. 

Die Kryftalle find von mittlerer Größe, Hein, ſeht 
und ganz Flein, und finden ſich meifteng im derben 
Witherit eingewachfen, und war an⸗, auf⸗ und 
Gbereinandergewachfen, zum Theil auch büs 
fhelfsrmig, zellig und in Druſen zuſam⸗ 
mengehaͤuft. 

Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt, zum Theil auch 

‚dbenfig — 

Aeußerlich iſt er wenigglängend, in das glängende 
übergehend. 
Im 


6) Die Kryſtatiſationen 1. 2. 7. 9. find von dem Gnstirgen. $. * gi 
6. 8, 10, von dent Steyermaͤrkiſchen. 


! Br 
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m Hauptbruche iſt er . glängens, im Queerbruche we⸗ 
nigglaͤnzend, 

von Wachsglanze. J 

Der Hauptbruch haͤlt das Mittel mwiſchen Stumig- j 
blaͤttrich und ſchmalſtrahlich, naͤhert fich aber 
balp mehr dem einen, bald mehr dem andern, und ſcheint 
‚mehrere Durchgaͤnge der Laͤnge nach zu haben; der Queer⸗ 
bruch iſt uneben in den ſplittrichen uͤbergehend. 

Die Bruchſtuͤcke ſind meiſtens keilfoͤrmig. 

Der derbe iſt von keilfoͤrmig und daͤnnſtaͤuglich, 

in die groß⸗ und, grobkoͤrnig uͤbergehenden absger 
ſonderten Stuͤcken. | 

Gr ift halbdurchficht ig, dag ſich dem aatglgen 
nenden naͤhert, 

weich, dem halbharten nahe tomuend, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, | 0 | 

fhwer, das dem nicht ſonderlich ſchweren ne 
koͤmmt. 


Specifiſches Gewicht, 
Nach Watt 0 4300 — 4,33 $: 
Große 4292. 
Briſſon 4,2919. 
.*  Kichtenberg 4271. 
Weſtrumb 44270 — 4436. 
Pelletier 42919 — 43710. 


4,2382 von Anglegarf. 
2 Theils 2. Band. Te 171 7 


+ 
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Phyſiſche Kennzeichen. | 
Gepulvert auf Kohlen geftreut phosphorescirt er. 


Chemifche Kennzeichen. - 

Der Witherie läßt auch im heftigſten Feuer feine Rob. 
Ienftofffäure nicht fahren; auch verfniftert er bei ber Ers 
hitzung nicht, verliert ‚aber feine Ducchfichtigfeit und ers 
fcheint gegen dag Licht gehalten. bläulich. Bei wiederhol⸗ 
tem Verſuche fand Hr. Klaproth in der Hitze des Porcel⸗ 
lanofens jedesmal den innern Kohlentiegel von dem Wi⸗ 
therite zum größten Theile verzehrt, und dieſer war daher 
mit der von ihm berährten Stelle des Thontiegels, der zum 
Einfuͤttern des Kohlentiegels diente, in eine unvollkom⸗ 
mene Schmelzung übergegangen ; im Thontiegel erhielt er 
ein grünes, etwas trübes und fehaumiges Glas. Nach 
Lampadius bleibt er im Kohlentiegel ungefchmolgen, dringt 
aber größtentheilg in denfelben ein und greift ihn an, ber 
wenige Ruͤckſtand ift weißer als dag ungefchmolgene Zoffil; 
im Thontiegel fließt er mit diefem vollfommen zuſammen 
und giebt ein milchweißes undurchfichtiges Glas. Vor 
dem Loͤthrohre Fniftert er anfänglich äußerft wenig, und 
ſchmelzt bald zu einem undurchfichtigen, weißen, porcellan» 
artigen Glafe; im Borax loͤſet er fich fchnel unter einem 
fehr heftigen Aufbraufen und volfommen auf. Diefes Glag 
hat das Befondere, daß es, fo lange es glühend iſt, voll 
fommen durchfichtig ift, abgekühlt fich mit einer gelblich“ 
oder graulichtweißen Haut überzieht, die, fobald bag Glas 
wieder in Fluß koͤmmt, verſchwindet, und beim Erfalten 
wieder zum Vorfchein koͤmmt, und zwar anfangs nur Fleck⸗ 
weife.. In dem Sauerfloffgafe fängt er nach 2” an, an 
dem 


.. 
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bem außerſten Ende abzuſchmelzen, das Ubgefehmolgene . 
dringt in die Kohlen, wobei fich ein deutliches Geraͤuſch 
und ein fehr helles, dußerft blendendweißes Licht zeigt. 
Mit Säuren brauſet er. auf. Ein mit der ſalpeterſauren 
Aufloͤſung deffelben flarf getränftes Papier giebt zuvor ges 
trocknet und dann angezündet eine gelblichweiße Flamme. 


Beſtandtheile. 
Nach Shen Analyfe: 
Koblenfofffäure 20, 8. 
Waſſer | DE 5 

Nach Fourcroys chemiſcher unterſuchung: 
Baryt 90. 

Kohlenſtoffſaͤure 10, 

' Nach Pelletiers Analyſe: 
Baryt 62. 
Kohlenſtoffſaͤure 22. 

Waſſer | 16. _ 


Nach Weſtrumbs Analyſe: 
Kohlenſtoffſaurer Varyt 96. 


Thon 2. 
Eiſenoxyd | 95 Ä 
- Nach Buchol; chemiſchen Unterſuchung: 
Baryt 79,66. | 
Roplenftofffäure 20. . 
Waſſer 0, 33. 


Nach Klaproths neueſter Analyſe: 

Kohlenſtoffſaurer Baryt 98, 250. 
Koblenftofffaurer Strontin 1,700. 
Eifenhaltiger Thon 0,843. 
Kohlenſtoffſaures Kupferoxyd 0, o07. 


Gea Fundort. 
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Fundort. 


Steyermark (Grube Steinbauer unweit Neuherg und 
Mariazell); Kaͤrnthen; Ungarn (Slana unweit Dopſchan 
und bei dem Goldbergwerke zu Altbotza), England (Angle⸗ 
zark unweit Chorley in der Grafſchaft Lancaſ hire und St. 

Aſſaph in Flintſhire in Nordwallis); Sibirien (Schlan⸗ 
genberg und Zincof in dem Altaiſchen Gebirge). Ä 


Der Engliſche Witherit koͤmmt auf Gängen 6 vor, die‘ 
in einem Floͤtzgebirge, das aus abwechfelnden Sandftein, 
Schieferthon» und Steinfohlenlagern beficht, nach ver 
fchiedenen Richtungen auffißen und zu Tage ausgehen. Er 
macht nebft dem geradfchaaligen Baryte die Gangart aus, 
und koͤmmt in größerer Menge und am reinfien in den 
obern Teufen, wo die Gänge zu Tage ausgehen, dor, ba 
der Baryt mehr in tieferen Punkten einbricht. Mair bemerfe 
an den Stellen, wo diefe beiden Foffilien antinander grän- 
gen, einen vollkommenen Uebergang des einen in dag an⸗ 
dere. Die Erze, welche diefe Gänge führen, find Blei- 
glang, braune Blende, Schwefelfies und, jedoch hoͤchſt⸗ 
felten, Galmei. Diefes Vorkommen des Witheritd mache 
es wahrfcheinlich, daß er einer neuern Formation ange⸗ 
höre, und felbft von neuerer Entftehung fi, als der Ba⸗ 
ryt. Der Stegermärfifche bricht auf einem Lager von. 
Spatheifenftein ein, mit dem er ganz verwachfen vorkoͤmmt. 
Der Ungarifche von Slana fol auch auf Spatheifenflein. 
lagern, der in Altboßa aber in den dafigen im Granife aufs 
figenden Gängen vorkommen. Das Vorkommen des Si⸗ 
birifchen ift unbefannt. 


Gebrauch. 
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Gebrauch 

Der Witherit iſt für warmblüige Thiere ein töbdtlicheg 

Gift daher bedient man ſich deſſen zu Anglezark und it 

der Gegend ſtatt des Rattenpulvers. Mit der Saljfäure 


verbunden macht er ein fehr wirkſames Arzneimittel in 
Druͤſenkrantheiten, Scropheln, Hautausſchlaͤgen u. ſ. w. 


Benennung. 


Der Name iſt von feinem Erfinder Dr.  Bigeing abs 
ae 





\ 


124ſte Gattung. ) 
Baryt. 
IteArt. 
Erdiger Baryt *). 
‚Sat, Barytes friabilis, $rang. Baryte terreufe, Ital. Barite terroſa 
— Engl· earthy Baryte. 
Aeußere Kennzeichen. = 
Er ift theils von roͤth lich⸗ theils von gelblichweißer 
Farbe, doch foll.er auch von ſchnee⸗ und graulich— 
weißer, blaßgelblichgrauer und ſtrohgelbber 
Farbe vorkommen. 
Er beſteht aus meiſtens groberdigen, zuweilen etwas 
eigen ſchwachſchimmernden Theilen, 
Ee3 die 


. ©) Wiegleb in v. krels neueſten chemiſchen Entdeckungen nur B. S. 18. 
16. — ind. Crells Auswahl zr B. ©, 304. — daraus bei 
Hochheimer ir B. S. 380. 381, 

Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1789. 1ir. ©. 226. 327. 379 
Oryftognoſie ©, 197. . 
Karten mineralogiſche Tabellen ©. 3% ' 4 


8 
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bie teils Iofe theils naſannensabaden nd. 
Er färbt nicht ab, | 

fühle fih rau und mager anund it | 

nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweren ſich naͤhernb. 


Fundort. 
| Böhmen (Mies); Ungarn; Siebenbürgen; Tyrol (Fal⸗ 
kenſtein); Vorderoͤſterreich (Breiegau); Sachſen (Freiberg 
| auf den Berggebäuden Krieg und Frieden und dem Hulfge 
ſtollen); England (Derbyſh ire und Staffordf bire). | 
Der Tyroler und Saͤchſi fche bricht gewöhnlich in Dru⸗ 
fen des fehaaligen Baryts, der Boͤhmiſche gelblichgraue 
und id ſtrohgelbe auf dichtem Baryte. 
Benennung. 
gr. OBR. Karſten vertauſchte den ehemaligen Gat⸗ 
tungsnamen Schwerſpath gegen den ſchicklichern und all⸗ 
gemein verſtaͤndlichen Baryt, da die Endung Spath ſelten 
richtige Formen fuͤr generiſche Namen giebt, und erdiger 
dichter Schwerſpath widerſprechende Ausdruͤcke ſind; der 
ſpecifiſche Name iſt von der Conſiſtenz entlehnt. 





2te Ark | i 
Dichter Baryt *). 
Lat. Barytes denſus. Franz. Baryte compacte. Ital. Baryte com. 
patto. Engl. compacte Baryte, 
Aeußere Kennzeichen. 

Er ift gewöhnlich von gelblichweißer, zuweilen ein 

| wenig 
— Hoffmann im bergm. Journat 1789. ir B. ©. 327. 379. 


GStruve daſelbſt 1792. 2 B. ©. 238... 
Dryfies 
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wenig in die gelblichgraue fallender Farbe, ru 

fol er ſich auch roͤthlichweiß und blaßfleifch- 

| roth, rauchgran, ifabell= und ochergelb finden, 

. Er bricht derb und eingefprengt, felten nierförs \ 
mig, balbkuglich, knollig und mit Wuͤrfel⸗ 

abdruͤcken. 

Die erſten beiden beſondern äußern Schalten haben eine 
rauhe oder drufige Oberfläche. 

Inwendig iſt er ſchimmernd, 

hat einen groberdigen Bruch, der ſich dem unebe⸗ 
nen von kleinem Korne naͤhert, zuweilen eine Nei⸗ 
gung zum unvollkommen blaͤttrichen zeigt, 

—— ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke. 

Er iſt undurchſichtig, 

weich, das an das ſehr weiche graͤnzt, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht jerfpringber und 


ſch wer. 
Syecifſches Gewicht. 
Nach Kirwan 4, 300 — 4, 400. 
WBoceſtandtheile. 


Nach Afzelius chemiſcher Unterſuchung: 
Schwefelſaurer Baryt 71. 
Schwefelſaurer Kalk II. 
Kiefel 13,5. 
Ee 4 Thon 
Oryktognoſie ©. 197. 198. | 


Wekkerbin und Kramp Kryftallographie ©. 161. 9. 393, 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Molls Jahrbuchern ır. ©. 135, 


Shon 095 
MWafer | 4: 
Fundort. 
Boͤhmen (Mies); Sachſen (Freiberg Grube Iſaac, 
Gersdorf); Schwaben (Schwarzwald); Salzburg (Grube 
Erasmus und Schwarzleogang); Savoien (Gelb); 
England (Derbyſhire und Staffſordſhire). 
Der Boͤhmiſche bricht mit dem ſchaaligen Baryte ein. 
An Sachſen koͤmmt er nur auf Gängen vor; in Savoien 
ſoll er auf dem Berge Paz bei Servoz haͤufig als Lager im 
Thonſchiefer vorfommen und zwar in Begleitung des Br 
Spiesglanzes und etwas Kupferglanjeg, | 
Es hat aus dem dichten Baryte der Uebergaug von 
einer Seite in den erdigen, von der andern i in den krumm⸗ 
und geradfchaaligen flatt ”). | 





3te 


*) Das von Hrn. BE, Weſtrumb unter dem Namen Schwererde aufge 
führte Foſſil, das von mehrern Mineralogen für tihten Baryt ges 
halten wird, und deſſen Beltandtheife nad demfelben Scheidefänflier 
- 0,83 ſchwefelſaurer Baryt, 0,025 Ihmefelfauser Kalt, Q,ous ſchwe⸗ 
felſaurer Thon, 0,065 Kieſel, 6,02 Wafler und Erdharz, 0,04 Eis 
fenoryd And, it nicht nur fein dichter Baryt, fondern ſelbſt kein mis 
neralogiſch einfaches Foſſil, fondern ein fehr feines fat inniges Ges 
menge von Äußerft duͤnnſchaaligen, graulihmeißen und bläufichgrauen 
Baryte und Bieiihweif, weldes Gemenge fi theild derb, theilg eins 
geiprenat, felten vein und dann bon emem fpecifiihen Gewichte von 
4,313 nah Weſtrumb, im Liegenden der Rammelsberger Lagerftätte 
findet. Dian verateihe hieräber foLıende Schriften: - 


Weſtrumb in Bergbanfunde 2r B. ©, 37.48. — ſ. phyſlkaliſch s hemis 
fhe Abbandlungen 47 3. 18 Heft S. 161. 162. 


Mer in v. Treus bemifhen Annalen 1797. ır B. S. 412 ;417. 
"Sreiesieben mineralog. Bemerkungen über den Zar; 28 B. S. 209 118, 
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| zte Art. 


Koͤrniger Baryt *). | 

Sat. Barytes granularis. Franz. Baryte granulee., Fiel. Baryte gra · 

nuloſa. Engl. granulated Baryte. 

Aeußere Kennzeichen. 
Er if theils ſchneeweiß, das ſich in das milchweiße, 
und aus dieſem wieder in das violblaue, in das 
graulichweiße, ſelten in das gelblichweiße ver⸗ 
laͤuft, theils roͤthlichweiß und blaßgruͤngefleckt, 
theils lichte und dunkelaſchgrau. Zuweilen iſt 
er auf der Oberflaͤche gelblich und braunlich ge⸗ 

fleckt. | 

Er koͤmmt ſtets derb von, - | 

iſt aͤußerlich matt, felten (nasfäimmern, 

inwendig wenigglängend, 

von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt klein⸗ und feinblaͤttrich (doch nicht ſo 
ausgezeichnet wie bei dem koͤrnigen Kalkſteine), und ſoll 
uweilen in den gerad und durcheinanderlau⸗ 
fend ſtrahlichen übergeben. 

Er hat unbeſtimmtecige, ſtumpfkantige Bruch⸗ 
ſtuͤde, 

fein⸗ felten #1 einkoͤrnig aßgefonberte Stücke. 

ift wenig durchſcheinend, 

weich, 

Ee5 nicht 
*, Riaptoth in ‚feinen Beiträgen er. ©. 70372, . 
Karſten⸗ mineralogiſche Tabeunen ©. 38. 
.. Gaumoqer Verzeichniß der Dän, Vordichen Mieraen &, 107. 


N \ 
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nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

ſchwer. 

Specifiſches Gewicht, 

Nach Klaproth 4,380. 
Beſtandtheile. 

Nach Klaproths Analyſe des koͤrnigen Barytes von 
Peggau in Steyermark: | 


Baryt 60, 

Schwefelfäure 30. 

Kieſel 710. 
Fundort. 


Steyermark (Waldſtein und Peggau); Ungarn (Alk 
gebirge bei Neufohl); Sachfen (in dem Neuſtaͤdtiſchen, 
Bartelsdorf bei Haynichen unw. Freiberg); Norwegen (die 
Kongsberger Silbergruben, z. B. Haus Saxen, Samuel, 
Gumerude unweit Drammen); Gibirien ( Schlangenberg 
auf den Gruben in Koliwan). 

Der Eörnige Baryt vom Altgebirge in Ungarn fcheint 
auf Lagern vorzufommen, und ift vom Eifen bräunlich ges 
fleckt; der Steyermärfifche koͤmmt gleichfalls Lagerweiſe 
auf den daſigen Bleiglanzgruben vor; der Norwegiſche 
bricht mit Schwefelkies und Arendalit; der Sibiriſche vom 
Schlangenberge macht auf den dortigen Gruben die Gang⸗ 
art aus, und auf ihm iſt gemeines und guͤldiſches gebie- 
genes Silber angeflogen. 

Dem äußern Glanze nach hat er bie größte Aehnlichkeit 
mit dem koͤrnigen Kalkſteine, von dem er na aber burch 


fein fpecififches Gewicht auszeichnet, 
| Denen⸗ 
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| Benennung. u 
Den fpecififchen Namen entlehnt er von den n Körnig abe 
eſouderten Stuͤcken, ſo wie der dichte von feinem druch 
nfeben. 





- 4te Art. W 
Krummſchaaliger Baryt n. . 
36. Barytes curvo-teltaceus, Ftanz Raryte teftacke courbee. tal, 
Baryte teflagen curva. Engl. curve seftaceous Raryte. 
Aeußere Kennzeichen. | 
Seine Sarbe ift weiß, grau und roch. Won ber weiß 
fen Farbe ift er gewoͤhnlich gelblich“, graulich⸗ 
und roͤthlichweifl, Yon der grauen iſt er rauch⸗ 
gelblich— und aſchgrau, von der rothen fleiſch⸗ 
zuweilen auch zie gel⸗ blut⸗ und bräunlichroth.: 
Es kommen zuweilen mehrere dieſer Farben in einem 
Stuͤckein breiten Streifen vor. 
Er bricht größtentheils derb, haufig nierfdrmig, kug⸗ 
Lich, zuweilen auch kryſtalliſirt und zwar | 
in flache vierfantige Linfen, bie ein tafels 
artiges Anfehen haben, und Euglich, nierfärs 
mig und zellich gufammengehäuft find. | 
Die befondern äußern Geftalten haben eine brufige Ober⸗ 
fläche und die kleinen Kryſtallen find gleichſalls Linſen. 
Inwendig ift er wehigglängend in das glänzende 
übergebend. Der Glanz richtet fich nach der Verfchies 
denheit des Bruches und ift Wachsglanz. 
| | — Der 
) Bofimann im bergmänn, Journal 1789. Ir B. ©. 237. 228, 349 
Schroll Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahsbähern 1x. G. 131. 
Kavften mineralogiſche Tabeuen ©. 38, (blaͤttricher Barpt), 


— 444 — 
Der Bruch iſt blumigblaͤttrich, aber etwas undbol⸗ 
kommen, doch auch krummblaͤttrich, und gebt ig 
. ‚ einigen Abänderungen in den fpliterichen über, | | 
Die Bruchflüde find meiftens unbeftimmtedig, wict 
fonderlich ſcharftautig, bisweilen auch keil⸗ 
foͤrmig. 
Er iſt gewoͤhnlich, zumal der nierfoͤrmige, von nach, der 
äußern Oberflaͤche gebogenen krummfchaa— 
lig abgeſonderten Stuͤcken, nach welchen ſich bie Kat: 
benzeichnung richtet. 
Er iſt mehr und weniger durchſcheinend, 
weich, 
nicht ſonderlich ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 





ſchwer. 
Eperififhes Gewicht. 
Nach Kirwan 4, 300 — 4,800, ° 
Withering 4, 330. 


Fundort. 

Kaͤrnthen (Bleyberg, Huͤttenberg); Sachſen (auf dem 
Morgenſtern, Lorenz Gegentrum, Huͤlfe Gottesſtollen bei 
Freiberg, Seegen Gottes zu Gersdorf, Huͤlfe Gottes zu 
Memmendorf, Marienberg); England (Staffordſhire und 
in der Eatongrube). 

Der Bleyberger koͤmmt auf dichtem fplittrichen Kalk 
feine mit aufgerwachfenen Kalkſpathkryſtallen und getraͤuf⸗ 
ten Salmei vor; der Huttenberger ift hier und da mit braus 

nem Glasfopfe gemengt; ber Englifche bricht mit Feld⸗ 
ſpath⸗ 
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ath und Kaltfpathbrufen und bunt angelaufen Fu 
ferkieſe ein. — 
Er graͤnzt ſchon an den bichten und gehti in dieſen uͤber. 


Benennung. 

Den fpecififchen Namen entlehnt er von feinen abge⸗ | 
mibersen Stücden; in mehrern mineralogifchen Werfen .. 
ird er unter dem Namen des blateichen Schwerſpathes 
ufocfäht 


J 





ste Art. 


Geradſchaaliger Baryt ). 


Lat. Rarytes teſtaceus rectus. Franz. Baryte teftacke droite. Ital. 
Baryte teſtacea dritta. Engl. right teſtaceous Baryte. 


| Aeußere Kennzeichen. = 
Die Hauptfarben des derben find die weiße und rothe. 
Der weiße iſt fchnee-, graulich⸗, geiblich⸗und 
roͤthlich⸗- zuweilen auch milchweiß, der rothe iſt 
kleiſch⸗ ziegel⸗, blut» und braͤunlichroth. 
nn Der. 


) Senert Anfangsgr. ker Probierkunſt. Being. 1777. 8. 2te Hl. S. 48. | 

Monnet in Rozier Obfl. fur la phyfique T. VI. p. 214. T. XIIXx. 
Supplem. p. 408. 

Bergmann opufenlor. Voll, p. 64, 

Geyer in v. Ereits chemiſchen Annalen 1785: ir B. ©. 44. 

Afzelins Arvidſon daſelbſt 1788. 2: B. ©. 198⸗205. — daraus bei 
Hochheimer it B. ©, 381: 387. — in Annales de chemie T. m. 
p. 290. 292. 

Hoffmann im bergmaͤnn. Iouenat ı780. 16. S. 2282236. 379. 440. 
469⸗ 471. 

dindatker in.N. Hohandlungen der K. böhm. Geſeuſch. der Maiſſerſchaf⸗ 

gen ir B. ©. 149:153. on oo Lr # 

Dodum 
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- Dee kryſtalliſirte findet fich außer diefen Farben nod 
grau, gelb und grün: Von gran iſt er rauche, 
perl-, gelblich», grüänlich- und bläulichgran, 
und aus biefem in bag blaßhimmelblaue überges 
hend; von grün berg⸗, oliven- und fpangrün; 
von gelb wach >, honig» und meingelb,. aus wel 
‘chem er fich in dag gelbligbraune und graulich⸗ 
ſchwarze verlauft. | 
Aumeilen 


Dodun im Journal de phyfique 1791, Septemb, p. 186 ff. — dat - 
aus im bergmänn. Journal 1792. ı B. E&. Sao 518, 

Drnftognoflee S. 1991203. 

Blurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern €, 370. 

Schreiber im Journal des mines N, V. p. 6. , 

Hauy Effai d’une theorie p. 119 4. — in Annales de chemie T, 
XU. p. 3-14, — daraus in v. Ereüs hem, Annalen 1795. 21% 
€. 140, 141. — im Journal des mines N.XXVIH. p, 316, 

Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie S. 159,160. 6. 387:390. 3. Theik 

Sauſſuͤre in v. Creus heifhen Annalen 1795. ıv B. ©, 20r. 

Haidinger in N. Abhandlungen der K. böhm. Geſeuſch. der Wiffenkhaß ' 
ten 23. S. 109, ' 

Freiesleben mineralog. Bemerfungen über den Harz ar B ©. 175. 


Lampadius Sammlung praftifch = demifcher Abhandl. ir B. ©. 77. — 
Handvbuch zur dem. Analyſe der Mineralförper S. 190. 191. 


Kiaproth in v. Creis dem, Annalen 1796. ir B. ©, 387. — in de 
nen Beiträgen ar 8. S. 73:79 
Esmark im N, bergmänn. Journal 27.8. &, 53. 
Delametherie Theorie de la terre T, II. p. 8- 20. 
Schrou Satzb. Oryktographie in v. Mous Jahrbähern 1r B. & 135. 
Reuß mineralogiſche Geographie 2r B. ©. 378. 379 
Stuͤtz in N. Schriften der Geſellſch. Naturf. Fr. zu Berlin ar B. G. 82. 
Karſten mineralogiſche Tabellen S. 38. (gemeiner Baryt). 
Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nord. Mineralien S. 1085 110, 
@allitzin Recueil p. 251, 252. - 
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ZJuweilen kommen einige der genannten n Karben i in ei⸗ 
nem und demfelben Stücke gugleich und zwar Fleck⸗ 
weiſe vor. 


Am haͤufigſten iſt er derb, zuweilen mit rhomboida— 
len, ſelten mit wuͤrflichen Eindruͤcken, ſehr haͤu⸗ 
fig kryſtalliſirt und zwar 


J. die vierſeitige Tafel, | 

1) bie rechtwinkliche vierſeitige Tafel — ſel⸗ 
ten vollkommen — meiſtens an allen oder nur an 
wei Endflaͤchen zugeſchaͤrft — zuweilen auch an 
den Ecken ſchwaͤcher und ftärker abgeftumpft. 
Nenn die Abftumpfungen größer werden, fo hat den 
Uebergang in die achtfeitige Tafel mit abwech⸗ 
felnd zugefchärften Endflächen flat; 

3) die lange rechtwinkliche vierfeitige Tafel 
— vollkommen — an den zwei längern. Endflä- 
chen erſt ftarf und ſchiefwinklich und fodann noch⸗ 

- mals ſchwaͤcher und flach zugefchärft, an ben 
ſchmaͤlern Endflächen ebenfalls ftarf, aber flach zu⸗ 
sefhärft, die Zufchärfungsflächen auf die Seiten» 
- Hächen aufgefegt und die Zufchärfungen wieder abs 
geffumpft; 

3) die fchiefwinfliche oder gefchobene vierſei⸗ 
tige Tafel — vollkommen — die ſtumpfen 
Endkanten zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen 
auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt, und zuweilen dieſe 
Zuſchaͤrfungen wieder abgeſtumpft — an allen 
Ecken und an den einander gegenuͤberſtehenden End⸗ 
kanten abgeſtumpft — die ſtumpfen Endkanten 

mit 


a 
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mit auf.die Seitenflächen aufgefeten Flächen zuge 
fhärft, und die Ecken der fcharfen Endfanten ab- 
geftumpft — an den Endfanten erft ſtark und 
ziemlich ſcharfwinklich zugeſ chaͤrft, die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflaͤchen auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt, und 


| 


| 


diefe Zufchärfungen nochmals flach, flarf und zwei- 


mal gebrochen sugefchärft, bisweilen auch bie 
ſcharfen Endfanten, fo wie die baran liegenden Eden 
ſchwach abgeftumpft. 

II, Die fehsfeitige Tafel, 

| 1) die längliche fechsfeitige Tafel — voll 


tommen — an allen Endflächen flach zugefchärft 
und die Zufchärfungsfanten ſchwach ab geſt u mpft. 


2) die gleichwinkliche ſechsſeitige Tafel an zwei 
gegenuͤberſtehenden Endkanten zugeſchaͤrft, die 


Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die Seitenflaͤchen aifgeſetzt. 


Ul. Die achtſeitige Tafel, 


| 


1) die laͤngliche achtfeitige Tafel an allen Gh 


tenfanten mehr oder minder ftarf abgeſtumpft — 


an ben zwei kurzen einander gegenüberftehenden Ends 


flächen zugeſchaͤrft; die Zufcharfungen meiſtens 
wieder ſtark oder ſchwach abgeftumpfe. 

IV. Der Rhombus vollfommen — an.den Seite 

kanten abgeftumpft — atı den zivei entgegengefegten 

Eden abgefiumpft. Geht die Abflumpfung tief, fo 

ſcheint der Kryftall die flache doppelt vierfeitige Pyra⸗ 
mide mit zugefchärften Endfpigen zu ſeyn (eht Felten). 

Die Tafeln kommen groß, von mittlerer Groͤße, 


klein, ſehr und ganz klein vor. Die rechtwink⸗ 


liche 
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che vierfeitige Tafel findet man häufig bald infach 
bald doppelt und zwar letztere insbeſondere mans 
del⸗, nier- und kugelfoͤrmig, bisweilen auch 
ſphaͤroidiſch zuſammengehaͤuft; die geſchobe⸗ 
nen vierſeitigen Tafeln find zellig durch- oder mit 
‚den Seitenflächen an⸗ zumeilen auch aufeinander 
gewachfen; die ſechs⸗ und achtfeitigen Tafeln kom⸗ 
men geroohnlich zellig, rofenfsrmig, Eugel« 
und nierförmig zufammengehäuft, auch wohl 
mit den Seitenllächen aneinandergewachfen vor. 
Die Oberfläche der Kryſtalle ift gewöhnlich. slatt, bei 
einigen drufig oder auch rauh. 

, Die erftern find daher äußerlich ſtarkglaͤnzend, die an⸗ 
dern zuweilen auch ſtarkglaͤnzend, insgemein glaͤn⸗ 
zend, die letztern nur ſchimmernd oder matt. 

Der Glanz iſt Wachsglanz. 
Zawendig iſt er oft ſtartslaͤnze nd, gewoͤhnlich glaͤn⸗ 
zend, | 
von Perlmutterglanze. 
Der Bruch iſt mehr und weniger vollkommen 
geradblaͤttrich, felten etwas krummblaͤttrich. 
Die Beuchſtuͤcke ſind rhomboidaliſch, den wuͤrfli— 
chen nahe fommend. ” | 
: Di abgefonderten Stüde find geradfchaalig von allen 
Graden der Stärfe, von dick- bis fehr duͤnnſchaa⸗ 
Tig. . Sie zeichnen fich aber noch dadurch aus, daß fie 
narh Dem einen Ende meifteng etwas dünne auslaufen, 
und Daher zugleich beilfoͤrmig erfcheinen. Sm Pros 
fie angeſehen geigen fie ein firahliches Unfehen. 
Theile 2. Band, u Der 
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Der derbe iſt durchſcheinend, der teyleeliſtte Gall 
durchſichtig und burchſichtis. BF 

Er iſt weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht gerfpringbar und 


j chwer. | 
| Specifiſches Gericht. a 
Nach Gellert 4,342 vom Churprinzen 
Briſſon 4,2984 — 4r4434- 
Wiedemann 4,760. 
RKarſten 43647. 


Schumacher 4, 161 — 4,387 des Mmorwehhſthe 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Durch heftiges Gluͤhen erhaͤlt der Baryt uͤberhaupt bi 
Eigenfchaft zu phosphoresciren. Einiger wird fchon hur 
das Reiben phosphoriſch, und ber entwickelte Schein ĩ i 
blaͤulich. Er hat eine doppelte Strahlenbrechung u un 
wird durch das Reiben elektriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Der Bargyt uͤberhaupt verkniſtert im Feuer, verei 
dabei hoͤchſtwenig am Gewichte und iſt an und für fi 
ſtrengfluͤſſig; mit dem Kalf- und Flußſpathe und Thor 
läßt er ſich leicht, jedoch mit erſterm leichter als mit let 
term fihmelgen. Auf den Kohlen entwickelt er einen Schw 


fellebergeruch. Im Kohlens und Kreidetiegel bleibt d 


geradſchaalige vom Ehurpringen bei Freiberg unverändert 
im Thontiegel ſchmelzt er etwas an, ohne feine Sarbe i 
aͤndern. Bor bem Loͤthrohre erwärme verkniſtert er na 
Kamp 
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ampadius, fehmeljt ſchwer auf der Kohle, entwickelt ed 
zen hepatifchen Geruch, färbt die weiße Spige ber Slamme 
etwas grün und giebt ein mattweißes undurchfichtiges 
Glas, Bei fortgefeßtem Zublafen verſchwindet der Ruͤck⸗ 
Rand, indem er- in die Kohle eindringt; mit X Slußfpach 
ſchmelzt er zu einer durchfichtigen gelblichen Perle, fo auch 
init reinen Thonerde. Das Natron loͤſet ihm mit Braufen 
auf, der’ Borar und das Phosphorſalz ohne Braufen zu 
einer undurchfichtigen ungefärbten Perle. Auf Sauffüres 
Apparate verkniftert der bucchfichtige und farbenlofe, färbt . 
ie aͤußere Slamme grün und ſchmelzt zu einer mattweißen 

ind undurchfichtigen Maſſe; auf dem Sappare, nachdem 

r aufgehört hat, die Flamme grün zu färben, ſchmelzt er 

u einen etwas gelblichen durchſichtigen Glafe, das ihn 

aAngſam und ohne Aufbraufen aufloͤſt. Das Natron 
chmelzt ihn vor dem Loͤthrohre mit Auf brauſen; der Bo⸗ 

ar und das Phosphorfalz loͤſen ihn gleichfalls leicht auf, 

and mic erfterm erhält man eine dDurchfichtige Kugel. In 

dem Strome des Suuerſtoffgaſes fließt er zu einer weißen, 

undurchſichtigen Kugel Im Waſſer ift er unaufldslich, - 
oder erfordert 43000mal fo viel Waſſer, als er am Geo 

wichte beträgt, zur Aufldfung bei der gewoͤhnlichen Tem⸗ 

easur der Atmofphäre. 


Beſtandtheile. 
ddach Klaproths Analyſe des Barytes vom Churprinzen 
Schwefelſaurer Baryt 97,50. 
Schwefelſaurer Strontian )0,85. 
Ff 2 Kieſel 


% de alier Varyt enthaͤlt etwas Strontian, wie Meyer (in v. Ereud 
Hm Annalen 1794. ar 3, ©. 315), Lowitz (daſelbſt 1795. ID 
©, 1102 114 


‘ 
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Kiefel 0,80. 
Thon | 0,05. 
Eifenoryd 010. 
Waſſer J 0,70. 
. Sundere. 


Boͤhmen (Mies, Przibram, Horzowitz, Wofe 
Kopfhuͤgel bei Teplig u. m. D.); Niederungarn (€ 
nis, Kremmig, Neufohl) ; Dberungarn (Rayybanyı 
fobanya, Poratfh u. m. O.); Giebenbürgen (8 
Nagy ag, Efertes, Dffenbanya, Madſcheſt u. m. O.) 
rol (Zalkenftein); Salzburg (Schwarzleogang); © 
(Freiberg, Gersdorf, Naumburg, Tſchoppau, Glas 
Annaberg ,, Schneeberg); Giebichenftein bei Halle ;. 
(berg) ; Heſſen (Schmalkalden); Niederpfalz (Wolf 


‚ Dberpfalz (Weyding, Allfalter); Schwaben (Zürften 


- 


Schweiz; Spanien; Holland ; Frankreich; Nor 

(Kongsberg) u. m. Länder. | 
Der Baryt finder fich ziemlich häufig, boch mi 

der Menge mie der Kalkſpath und Quarz. Er ift fel 


- führend, und macht ſowohl zu Fürftenberg in Schi 


als in Sachen eine fehr gewoͤhnliche Gangart Cbefe 
der Frumm und geradfehaalige) der reichen Silber », 
pfer=, Blei» und Kobalterze aus. Seine. Begleite 
in Boͤhmen. zu Horzowitz Zinnober, Braunfpath, 
Blende, Eiſenſtein, gemeiner Schwefel⸗ und Strah 
zu Przibram Bleiglanz, gelbe Blende, Kalk⸗ und B 


©. 110: 114. 1796. 278. ©. 1252138), Weſtrumb (dafelbf 
ar B. ©. 508. 599) und Soffmann (in Grens N. Journal de 


N 


“95, ©, 3435345) außer Zweifel gefeht haben. 
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fpath ; in Rieberungarn Leberfieg, ſchwarze Blende, Quarz, 
sumeilen Ehalcedon und Kalkfpath; in Oberungarn zu Po» 
ratſch koͤmmt er in abtwechfelnden Lagen mit Spatheifen: 
feine vor; der blaßhimmelblaue bricht zu Dffenbanya in 
Siebenbürgen ein. Seine Begleiter find in Ehurfachfen der 
Schwefelkies, die braune und ſchwarze Blende, der Fluß⸗ 

- Path, Quarz, Kalk» und Braunfpath, Hornflein, Gedie⸗ 
gen⸗Arſenik, Rauſchgelb u, f. w. 


Der Baryt findet ſich nicht bloß in Urgebirgen, ſonbern 
auch in Uebergangsgebirgen, und ſcheint daher von meh⸗ 
4. Feen Formationen zu ſeyn. Der rothe ift ber reichfte am 

Silber (als zu Annaberg, Schneeberg, Zreiberg auf dem 
immelsfürften); ber fleiſchrothe bricht in dem fächfifchen 
Obererzgebirge Häufig mit Silberglang und Nothgültigerze. 
au Teplig in Böhmen und bei Giebichenftein koͤmmt er im 
ruͤ mmerporphyre vor, und am erſtern Orte zwar ſehr 
iufüg auf den in dem Porphyre aufſitzenden Kluͤften von 
lichte und dunkelhoniggelber Farbe in geſchobenen vierſei⸗ 
tigen Tafeln unter allen oben angegebenen Abaͤnderungen. 


| Gebraud). 

Der reine Baryt fol eben fo, wie ber Gyps, ein gutes 
Düngmittel abgeben und den Getraide - vorzüglich aber den 
Kleebau befördern. Gebrannt Eann er ale weiße Farbe und 
ja Paftelfliften, geftoßen zum Streufand dienen. Aus dem 
fhgaligen Schwerfpathe bereitet man gu Zreiberg die Teſte 
zum Silberbrennen, wie er denn auch flatt der Afche zu 
. Kapellen gebraucht werden kann. Auch iſt der Baryt nach 
Befchaffenheit der Erze und Gangarten ein guter Zufchlag 
beim Schmelgen, um den Fluß zu befördern, befonderg 

Sf3. geben 
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geben Fluß⸗ und Barythaltige Eric, im sehrigen 7 Bere 
hältniffe mit einandes verfchmolgen, eine volfommene Aufs 
loͤſung. Auch fann man ſich des reinen Barpted jur Ber | 
feitung des ſalzſauren Barytes bedienen. 


Benennung. | 
Der Name ift yon feinen geradfchaalig ahgefonderten 
Stuͤcken abgeleitet; von ben meiften mineralogifchen 
Schriftftelern wird er mit dem. Namen des gem einen 
Schwerſpathes belegt. 





6te Art, 
Mulmiger Baryt *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Der mulmige Baryt koͤmmt von ſchnee⸗ und gelblich⸗ 
weißer, auch gelblichgrauer Farbe vor, 
hat eine mittlere Confiſten; zwiſchen feſt uns 
zerreiblich, 
iſt inwendig matt, 
von erdigem Bruche, 
unbeſtimmteckigen, ſtumpfkantigen Bruchſtucken, 
undurchſichtig, 
faͤrbt etwas ab, 
iſt ſehr weich, in das zerreibliche aberaehenb. | 
fehr leicht gerfpringbar, 
| faͤhlt ſich mager an und iſt 
fſchwer. | 
| | FJundort. 
F) Karſten mineralogiſche Tabelen ©, 38. 
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Fundort. 

Alter Morgenftern bei Greiberg in Sachſen, wo er in 

Begleitung des gemeinen Schwefel⸗ des Leberkieſes und 

Slußſpathes vorkoͤmmt. Er fcheint blog durch Verwitte⸗ 
rung und Aufloͤſung in diefen mulmigen Zufland verſetzt 

toorden in feyn. | 





. te Art. 
Säuliger Baryt 5). 
Aecußere Kennzeichen, 

Er koͤmmt von grauer, gelber und blauer Farbe 
vor. Von grau iſt er gelblich⸗, afch- und rauch» 
grau, von gelb wachs⸗, wein- und honiggelb, 
der blaue ift ein verſchoſſenes indigblau oder 
blaßhimmelblau. 


Er koͤmmt ſelten derb, gewoͤhnlich try ſtallifirt vor 
und zwar 
1) in geſchobene vierſeitige Saͤulen an den 
Enden ſcharf zugefchärft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen 
auf die ſtumpfern Seitenfanten aufgefeßt — diefe Zu⸗ 
ſchaͤrfung nochmals flach und ſtark gugefchärft — 
- zutoeilen auch noch an den Eden der ſtumpfern Geis 
| 5f4 ‚ tenfanten- 
©) Bindheim in den Schriften der Geſeuſch. Naturf. Br, zu Berlin 4E B. 
©. 396 ff. — daraus bei Hchheimer ir B. ©. 3872389. 
HSaũy in Annales de chemie T. XII. p. 3-14. — daraus in v. Creiid 
chemiſchen Annalen 1795. 27 B. ©. 140. 141. 
SBetfechin und Kramp Kruftatographie S. 1575159. 9. 3833336. 
Lindander in den N. Abhandlungen der K. boͤhm. Geſellſch. der Willens 
fhaften 7 B. ©. 151. 152. 
Schumacher Verzeichniß des Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©, 108, 109. 


mit auf bie Ecitenflächen aufgefenten Flächen zuge - 
(härft, und die Ecken ber ſcharfen Enbfanten ab- 
geftumpft — an ben Endkanten erñ Marf und 
uniemlich ſcharfwinkuch zugefchärft, Lie Zufhär 
fungsflächen auf die Seitennaͤchen aufgeregt, uud 
diefe Zuſchaͤrfangen nohmals flach, ſtark umd zwei 
mal gebrochen zugefhärft, bisweilen auch die 
fiharfen Endfanten, fo wie die daran liegenben Eden 
ſchwach abgefiumpft. 

IL Die fehsfeitige Tafel, 

1) die längliche ſechsſeitige Tafel — voll» 
fommen — an allen Endjlächen flach zugeſchaͤrft 
und die Zufhärfungsfanten ſchwach abgekumpft. 

a) die gleichwinkliche fehsfeitigetafel an zwei 
gegenüberfichenden Endfauten zugefhärft, die 
Zufhärfungsflächen auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt. 

111. Die achtfeitige Tafel, 

1) die laͤngliche achtfeitige Tafel an allen Sei⸗ 
tenfanten mehr oder minder flarf abgeſtumpft — 
an ben zwei furzen einander gegenüberficheuden End» 
flächen zugeſchaͤrft; die Zufcharfungen meiſtens 
toieder ſtark oder ſchwach abgefiumpfe. 

IV. Der Rhombug vollfommen — an.ben Seiten⸗ 
fanten abgeftumpft — an den zwei entgegengefeßten 
Eden abgeſtumpft. Geht die Abflumpfung tief, fo 
fcheint der Kryſtall dierflache doppelt vierfeitige Pyra . 
mide mit zugefchärften Endſpitzen zu ſeyn (fehe.felten). | 

Die Tafeln fommen groß, von mittlerer Groͤße, 
flein, Fehr und ganz Flein vor. Die rechtwink⸗ 
| liche 





* m 449 — 


I Kühe oferfeitge Tafel findet man häufig bald einfach 
bald doppelt und zwar letztere insbeſondere mans 
del-, nier- und kugelfoͤrmig, bisweilen au 
ſphaͤroidiſch zufammengehaäuft; die -gefchobes 
nen vierfeitigen Tafeln find zellig durch- oder mit 
den Seitenflächen an⸗ jumeilen auch aufeinander 
gewachſen; die fech8- und achtfeitigen Tafeln kom⸗ 
men geroohnlich zellig, rofenfsrmig, kugel⸗ 
und nierförmig zufammengehänft, auch wohl 
mit den Seitenflächen aneinandergewachfen vor. 
Die Oberfläche der Kryſtalle ift gewoͤhnlich glatt, bei 
einigen druſig oder auch rauh. 

Diäe erſtern find daher äußerlich ſtark glaͤnzend die an 
dern zuweilen auch ſtarkglaͤnzend, insgemein glaͤn— 
zend, die letztern nur ſchimmernd oder matt. 
Der Glan; iſt Wachsglanz. | 
Inwendig iſt er oft ſtarkglaͤnzend, gewoͤhnlich glaͤn⸗ 

zeud, | 
von Perlmutterglanze. 
Der Bruch ift mehr und weniger vollfommen 
. geradblättrich, felten etwas krummblaͤttrich. 
Die Beuchſtuͤcke find chomboidalifch, den wärflis 
ch en nahe fommend. 
Du abgefonderten Stuͤcke find g eradſchaali g von allen 
Graden der Stärfe, von dick- bdis ſehr duͤnnſchaa⸗ 
lig.. Sie zeichnen ſich aber noch dadurch aus, daß fie 
uch dem einen Ende meifteng etwas dünne auslaufen, 
und daher zugleich beilfoͤrmig erfcheinen. Im Pro⸗ 
filerangefehen zeigen fie ein firahliches Anfehen. 
si.THeils 2. Band, 5 5 Der 
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Der derbe iſt durchſcheinend, der teyſtaliftete halb⸗ 
durchſichtig und durchſichtis. BE 

Er iſt weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht gerfpringbar und 


fhwer. | 
| Specififhes Gewicht. .’ 
Nach Gellert 4,342 vom Churpringen . 
Briſſon 42984 — 4r4434- 
Wiedemann 4,760. 
Rarſten 43647. 


Schumacher 4,161 — 4,387 des Vorwegiſchen 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Durch heftiges Gluͤhen erhaͤlt der Baryt uͤberhaupt die 
Eigenſchaft zu phosphoresciren. Einiger wird ſchon durch 
das Reiben phosphoriſch, und ber entwickelte Schein iſt 
bläulich. Er hat eine doppelte Strahlenbrechung und 
wird durch das Reiben elektriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Der Bargyt uͤberhaupt verkniſtert im Feuer, verliert 
dabei hoͤchſtwenig am Gewichte und iſt an und fuͤr ſich 
ſtrengfluͤſſig; mit dem Kalf- und Flußſpathe und Thone 
laͤßt er ſich leicht, jedoch mit erſterm leichter als mit letz⸗ 
term ſchmelzen. Auf den Kohlen entwickelt er einen Schwe⸗ 
fellebergeruch. Im Kohlen⸗ und Kreidetiegel bleibt der 
geradſchaalige vom Churprinzen bei Freiberg unveraͤndert, 
im Thontiegel ſehmelzt er etwas an, ohne ſeine Farbe zu 
aͤndern. Vor dem Loͤthrohre erwaͤrmt verkniſtert er 'nach 
Sampa⸗ 


u 
— 451 — 


dampabdius, ſchmelzt ſchwer auf der Kohle, entwickelt ei⸗ 
nen hepatiſchen Geruch, faͤrbt die weiße Spitze der Flamme 
etwas gruͤn und giebt ein mattweißes undurchſichtiges 
Glas. Bei fortgeſetztem Zublaſen verſchwindet der Ruͤck⸗ 
fand, indem er in die Kohle eindringt; mit X Flußſpath 
ſchmelzt er zw einer durchficheigen gelblichen Perle, fo auch 
init reiner Ihonerde. Das Natron loͤſet ihn mit Braufen 
auf, der Borax und das Phosphorfalz ohne Braufen zu 
einer undurchſichtigen ungefärbten Perle. Auf Sauffüres 
Apparate verfniftert der durchſichtige und farbenlofe, färbe . 
die dußere Flamme grün und ſchmelzt zu einer mattweißen 
und unducchfichtigen Maſſe; auf dem Sappare, nachdem 
er aufgehoͤrt hat, die Flamme grün zu färben, ſchmelzt er 
gu einem etwas gelblichen durchfichtigen Glaſe, das ihn 
langſam und ohne Aufbraufen auflöfe. Das Natron 
ſchmelzt ihn vor dem Loͤthrohre mit Aufbraufen; der Bos 
car und das Phosphorfal; Isfen ihn gleichfalls leicht auf) 
"und mit erftierm erhält man eine durchſichtige Kugel. In 
dem Strome des Suuerſtoffgaſes fließt er zu einer weißen, 
undurchſichtigen Kugel Im Waffer iſt er unauflöslich, - 
oder erfordert 43000mal fo viel Waffer, als er am Ge⸗ 
wichte beträgt, zur Aufldfung bei der gewöhnlichen Ten 
peratur der Atmofphäre. 


Beſtandtheile. 

Rach Klaproths Analyſe des Barytes vom Churprinzen: 
Schwefelſaurer Baryt 97,50. 
Schwefelfauter Stroentian ) 6,85: 

Sf. Riefel 


© Pr alier Baryt enthaͤlt etwas Strontian, wie Meyer (in v. Ereud 
chem. Annalen 1794. 2r 8, ©. 315), Lowitz (daſelbſt 1795. EB 
©. 1102 114 
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Kieſel 0,80. 
Thon | 0,05. 
Eifenoryd 0,10. 
MWaferr 0,70. 
| Fundort. 


Boͤhmen (Mies, Przibram, Horzowitz, Woſſek, der 
Kopfhuͤgel bei Teplig u. m. D.); Niederungarn (Schem⸗ 
nitz, Kremnitz, Neuſohl); Oberungarn (Ragybanya, Fel⸗ 
ſobanya, Poratſch u. m. O.); Siebenbuͤrgen (Kapnik, 
Nagy⸗ag, Cſertes, Offenbanya, Madſcheſt u. m. O.); Ty⸗ 
rol (Falkenſtein); Salzburg (Schwarzleogang); Sachſen 
(Freiberg, Gersdorf, Naumburg, Tſchoppau, Glashuͤte, 
Annaberg, Schneeberg); Giebichenſtein bei Halle; Har 
(Iberg); Heſſen (Schmalkalden); Niederpfalz (Wolfſtein) 
Oberpfalz (Weyding, Allfalter); Schwaben (Fuͤrſtenberg) 

Schweiz; Spanien; Holland; Frankreich; Norwege! 
(Kongsberg) u. m. Länder. | | 

Der Baryt finder fich ziemlich häufig, doch nicht, #1 
der Menge wie der Kalffpath und Quarz. Er ift fehr er 
. führend, und macht fowohl zu Fürftenberg in Schwaber 
eis in Sachfen eine fehr gewoͤhnliche Gangart (befonderd 
der frumm » und geradfchanlige) der reichen Silber», Ku⸗ 
pfer-, Blei: und Kobalterze aus. Seine Begleiter find 
in Boͤhmen. zu Horzowitz Zinnober, Braunſpath, gelbe 
Blende, Eiſenſtein, gemeiner Schwefel⸗ und Strahlkies; 
zu Przibram Bleiglanz, gelbe Blende, Kalk⸗ und Brau— 

ſpathi 

€. 110: 114. 1796. 2 B. ©. 125:138), Wenrumb (daſelbſt 1735. 


ar B. ©. 508. 599) und Hoffmann (in Grens N. Journal der Pih⸗ 
fie 37 B. S. 343 5345) außer Zweifel geſetzt haben, N, 
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ſpath; in Niederungarn Leberkies, ſchwarze Blende, Dudrz 
zuweilen Chalcedon und Kalkſpath; in Oberungarn zu Po⸗ 
ratſch koͤmmt er in abwechſelnden Lagen mit Spatheiſen⸗ 
ſteine vor; der blaßhimmelblaue bricht zu Offenbanya in 
Siebenbuͤrgen ein. Seine Begleiter find in, Churſachſen der 
Schwefelkies, die braune und ſchwarze Blende, der Fluß 
ſpath, Quarz, Kalk» und Braunfpath, Hornflein, Bedie⸗ 
gen» Arfenif, Rauſchgelb u, f. w. 


| Der Baryt findet ſich nicht bloß i in Urgebirgen, fondern 
auch in Uebergangsgebirgen, und ſcheint daher von meh⸗ 
kern Sormationen zu feyn. Der rothe if der reichſte am 
Silber (als zu Annaberg, Schneeberg, Freiberg auf dem 
Him melsfürſten); der fleiſchrothe bricht in dem ſaͤchſiſchen 
Obe rerzgebirge häufig mit Silberglanz und Rothguͤltigerze. 
u Teplitz in Boͤhmen und bei Giebichenſtein koͤmmt er im 
Pak aumerporphpre vor, und am erftern Drte zwar ſehr 
ar fig auf den in dem Porphyre aufſitzenden Kluͤften von 
he. und dunfelhoniggelber Farbe in gefchobenen vierfehe 
gen Tafeln unter allen oben angegebenen Abänderungen. 


Gebrauch. 

Der reine Baryt ſoll eben ſo, wie der Gyps, ein gutes 
Düngmittel abgeben und den Getraide⸗ vorzuͤglich aber den 
Kleebau befoͤrdern. Gebrannt kann er als weiße Farbe und 
zu Paſtelſtiften, geſtoßen zum Streuſand dienen. Aus dem 

ſchgaligen Schwerſpathe bereitet man zu Freiberg die Tele 
zum Sikberbrennen, wie er denn auch ſtatt der Afche zu 
Kapellen gebraucht werden kann. Auch iſt der Baryt nach 
Belchaffenheit der Erze und Gangarten ein guter Zufchlag 
beim Schmelzen, um den Fluß zu befördern, befondere 

df3- gehen 


> 
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sehen Fluß⸗ und Barpthaltige Erze, im sehsrigen Ver⸗ 
bältniffe mit einander verfchmolgen, eine vollkommene Auf⸗ 
loͤſang. Auch kann man ſich des reinen Barytes zur a | 
zeitung des falzfauren Barytes bebienen, 


| Benennung. on 
Der Name iſt yon feinen geradfchaalig abgefonderten 
Stücen abgeleitet; von den meiften mineralogifchen 
Schriftftellern twird er mit dem Namen deg gemeinen 
Schwerſpathes belegt. x 





Gte Art. 
Mulmiger Baryt *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Der mulmige Baryt koͤmmt von ſch nee» und gelblich. 
weißer, auch gelblichgrauer Farbe vor, 
hat eine mittlere Conſiſtenz gwifhen fer una 
zerreiblich, 
iſt inwendig matt, 
von erdigem Bruche, 
unbeſtimmteckigen, ſtumpfkantigen Bruchſtͤcken, 
undurchſichtig, 
färbt etwas ab, 
ift ſehr weich, in dag zerreibliche überarb, 
fehr leicht zerfpringbar, 
fühle fih mager an und if i 
fhwen | 
Fundbdort. 
E) Karſten mineralogiſche Tabellen ©, 38. 
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Fundort. 

Alter Morgenftern bei Sreiberg in. Sachſen, wo er in. 

Begleitung des gemeinen Schwefel⸗ des Leberkieſes und 

Slußſpathes vorkoͤmmt. Er feheint blos durch Verwitte⸗ 
rung und Aufloͤſung in dieſen mulmigen Zuſtand verſetzt 

worden in feyn. ° | 





‚re Art. Ä 
Säuliger Barye*). 


Aeußere Kennzeichen, 

Er fommt von grauer, gelber und blauer Farbe 
vor. Don grau ift er gelblich», afch- und rauch» 
grau, von gelb wachg-, wein- und honiggelb, 
der blaue ift ein verſchoſſenes indigblau oder 
blaßhimmelblau. 


Er koͤmmt ſelten derb, gewoͤhnlich teyſtalliſiet vor 
| und zwar 
ı) in gefchobene vierfeitige Säulen an den 
Enden fcharf zu geſchaͤrft, die Zufchärfungsflächen 
auf die ffumpfern Seitenfanten aufgefeßt — biefe Zu⸗ 
ſchaͤrfung nochmals flach und ſtark zugefhärft — 
 aumoeilen auch noch an den Ecken der ſtumpfern Sei⸗ 
5f4 tenkanten 
*) Bindheim in den Scriften der Geſellſch. Naturf. Ir. zu Berlin 4E B. 
©. 396 ff. — daraus bei Hochheimer ir B. S. 3875389. 
Hauͤy in Annales de chemie T. XII. p. 3-14. — daraus in v. Ereiis 
chemiſchen Annalen 1795. ar B. ©. 140. I4E, 
SBetferhin und Kramp Kryſtallographie ©, 1572159. $. 3834336, 
Lindander in den N. Abhandlungen der K. boͤhm. Geſellſch. der Willens 
fhaften ır ®, ©. 151. 152. 
Schumacher Verjeihniß der Daͤn. Nordiigen Mineratien ©, 108, 109. 
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tenkanten etwas flach zugeſchaͤrft und dieſe ꝛuſch? 
fungsflaͤchen auf die Endkanten aufgeſetzt. 

2) in geſchobene vierſertige Säulen an beiden 

- Enden mit 4 Flächen, die auf die Seitenfanten aufge" 
ſetzt find, zugeſpitzt. Aug diefer Säule erwaͤchſt 

3) die doppelt vierfeitige Pyramide, die fih in 
eine Spitze oder Schärfe endigt, und zumeilen mehr und 
weniger langgesogen, auch wohl verfchiedentlich art 
abgeftumpfe iſt. 

4) in breite fehgfeitige Säulen, mit vier Flächen 
zugefpißt, deren zwei auf bie feharfen Seitenfanten, i 
die andern zwei .auf bie einander gegenüberftehenven 

' Seitenflaͤchen aufgeſetzt ſind; die Zuſpitzung endigt ſich in 
eine Schaͤrfe — die ſcharfen Seitenkanten zuweilen ab- 
geſtumpft — oder die ſtumpfen Seitenfanten abge» 
ſtumpft und die fcharfen Seitenfanten gugefchärft. 


5) in breite fechsfeitige Säulen an den Enden 
zugefchärft, die Zufchärfungsflächen auf die zwei 
einander gegenüberftchenden Seitenflächen aufgeſetzt — 
zumeilen auch die Ecken an den Enden abgeftumpfe. 

6) in breite ſechsſeitige Saͤulen an den Enden 
zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die ſchar⸗ 
fen Seitenkanten aufgeſetzt — die ſcharfen Seitenkanten 
abgeſtumpft — entweder die Kanten der Schaͤrfen 
abgeſtumpft, oder die Schärfen ſelbſt und die: vier 
daraus entfiehenden Ecken wieder abgeſtumpft. 

Die Kryſtalle find von mittlerer Größe, klein und ' 
ſehr Flein. Die gefchobenen vierfeitigen Säulen kom⸗ 
men indgemein Durcheinander gewachfen vor, fo 

Z— daß 
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daß man die Zufcharfung ‚oder Zuſpitzung felten deutlich 
wahrnehmen kann; die ſechsſeitigen Säulen kommen 
bisweilen theils auf: theils durch⸗ theils auch ans» 
einandergewachſen vor. 
Die Kryſtalle find in bie Aucere seRreift 
ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt der ſaͤulige Baryt glaͤend, | 
von Wachsglanze. | 
Der Bruch ik mehr und weniger sollfommen 
blättrich, von vollfommenen breifahem 
Durchgange der Blaͤtter. 
Die Bruchſtuͤcke ſin rhomboidaliſch 
Er koͤmmt von groß» und grobkoͤrnig abgeſonderten 
Stuͤcken vor, welche fuͤr ihn charakteriſtiſch ſind. 
Er iſt halbdurchſichtis, zuweilen auch durchſichtis, 
weich, 
ſproͤde, 
ungemein leicht zerſpringbar ud leichter als der 
ſchaalige) und 
ſchwer. | 0 
Specififches Gewicht. - 
Nach Schumacher 4167 — 4,3 87 des Norwegiſchen. 


Fundort. 

Boͤhmen (Mies, Przibram); Sachſen (Marienberg, 

der junge Fabian und Sebaſtian, Freiberg, der Lorenz 
Gegentrumm, ber reiche Troft bei Conradsdorf, Scharfen- 
bers, der Srauenberg bei Ehrenfriedersdorf); Norwegen 
Sf5 Mongs⸗ 


( Kongsberg, PR Hufe, Geebgangsgrabe | bei vehn 
in Holdn⸗Sogn, Eishofs Eiſenwerk). 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von ſeiner Säulenform;, % 
"welcher er gewoͤhnlich vorkoͤmmt. 


— 





7 


gte der. 
Stänglider, Baryt . 
Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt gewoͤhnlich gelblich- zuweilen auch 
graulich- und grüänlichweiß, .felten gelblich» 
grau und olivengrüm, 


Er koͤmmt ſtets kryſtalliſirt vor, und mars 


in nadelfoͤrmige gefchobene vierfeitige Sin 
len, die Stangenfdrmig, und von denen bie 
einzelnen Stängel wieder buͤſchelfoͤrmig zufam- 
mengehbäuft, oft auch burcheinanderge- 
wachen find. | 


Meußerlich ift er glängend, 
inwen⸗ 


9 Wiegleb in v. Creus Neueften! Entdeckungen in ber Chemie 117 B. S. 17. 
18. — in v. Ereus Auswahl zr B. S. 304. — daraus bei Soch⸗ 
heimer ir B. ©. 391. a 

Bindheim in Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin ge 2. 
S. 396 ff. — daraus bei Hochheimer ır. &. 3875389. 


Bergmann in v. Ereis hemiihen Annalen 1784. 273. ©, 389. 
Hoffmann im bergmänn, Sournal 1789. ıv B. ©. 230. 
Karften mineralogifhe Tabellen ©. 38, 

ampadius Handhuch zur chem, Analyſe der Mineralkoͤrper &.238 + 240. 


. 
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inwendig zum Theile Rartglängens, um She. glaͤn⸗ 

zend, | 
von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt geradblaͤttrich, von Dreifägem 
Durchgange ber Blätter. 
Die Bruchſtuͤcke find: unbeftimmetedig. 
Er ift durchſcheinend, ; | 
werh, u a 
fpröde, | — | 
leicht jerfpringbar und 
ſchwer. | 

Chemie geungelchen 

Er giebt im Thon», Kreide» und Kohlentiegel ein gel⸗ 
bes und bräunliches Glas, dag auf! dem Bruche und auf 
| ber Dberfläche geſtreift if. 


Beſtandtheile. W 
Nach Lampadius Analyſe: B 
vBaryt | 63. 
‚ Schwefelſaͤure 32. 
.Strontiann 3,1. 
Eiſenoxyd | “15, 
Waffer 1,2.' 


Der Ueberſchuß von 0.08 if von dem Waſſerantheile in 
der aus der falzigen Säure gefaͤllten Erde herzuleiten, ber 
durch die Sluͤhhitze ſelbſt nicht getrennt werden Fonnte, 
5  Bundort. | 
Form Gegentrumm bei Freibers. Er iſt itzt ſehr ſelten. 
Benen⸗ 


| de — nn 
un | Benennung. .. 
Den Namen ftänglicher Baryt, oder Stangenfpath an« 


- derer Mineralogen bat er von ber Rangenförmigen Bnfam. “ 
menhaͤufung der Säylen erhalten. 


\ 





otk Art. 
Strahlicher Baryt »*). 


Lal. Barytes Bononienſis. Seang. Pierre de Boulogne. Ital. Fiere 
di Bologna. Engl. Bologniumfpatr.. 


Aeußere Kennzeichen. 
Er ift theils von aſch⸗ theils von lichte und dunkel rauch» 


grauer Farbe, die aber guweilen et etwas in die grän- 
liche faͤllt. 


Er 


2) Liceti, Fortunat. Litheofphorus f. de Bononiepfi Iucem in tene- 
bris confervante, Utini 1640. 8. 

« . Menzel, Chrift., lapis Bononienfis in obicura lucens. Bielefeld 

1675. 12. 

Marfigli Differtazione epiftolare del fosfora minerale in Lipfia 
1698. 4. — in Academ. Bonon, Comment, T. I, p. 181 ff. — 

in Adis eruditorum 1697: P. 404 ff. 

Marggraf chemiſcher Schriften ar. ©. 113 sı25 fi. — daraus bei Hoch⸗ 
heimer Ir. ©. 389: 391. 

Afzeliug Arvidfon in v. Ereus dem. Annalen 1788. 278, ©. 205. 

Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir B. ©. 379. 440. +, 

Oryhktognoſie ©. 204, 

Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie S. 1600. $. 390. 

Schumacher in Skrivter af Naturhiftorie Selskaber 3r B. 18 Heft. 
Koppenhagen 1793. 8. S. 4:8: — daraus in v. Crells chemiſchen 
Annalen 1797. 2r B. ©. 28: 33. 

Pelametherie Theorie de la terre T. II. p. 24. 25. 
Karften mineralogifhe Tabetien Ir. ©. 38. 
GSchumacher Verzeichniß der Dän. Nordiigen Mineralien ©. 107. 108, 


Pd = 
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Er koͤmmt in rund lichen und Kampfedigen Sei. 
cken oder Iänglichen oder Fugelfärmigen loſen 
Nieren vor, von welchen 
erſtere eine unebene, letztere, wenn fie nicht abgeführt 
“ find, eine mit an⸗ und durcheinandergewachſe⸗ 
. nen. Linfen befeßte Oberfläche haben. .:. 
Aeußerlich it er ſchimmernd, faſt matt, 
inwendig theils glaͤnzend, theils wenigglängend, 
theild auch nur fchimmernd, 
von Wachsglanze. 
Der Brud) ift theils sleihlaufen faftig, oder buͤ⸗ 
ſchelfoͤrmig auseinanderlaufend ſtrahlich, — 
in den faſrigen uͤbergehend, theils und zwar nur 
nach gewiſfen Richtungen blaͤttrich. u on: . 
Die Bruchſtuͤcke ſind keilfoͤrmis und langfpüttrihh. 
Er findet ſich theils unabgeſondert, theils von groß⸗, 
grob⸗ und eckigkoͤ rnig abgeſonderten Stuͤcken, bei 
deren jedem die Faſern oden Strahlen eine andere Enge 
haben. | 
Er ift durchſcheinend, doc auch nur an den Kan—⸗ 
ten durchſcheinend, je ſelbſt undurchſichtis, 
weich, u a ı 7 
giebt einen’ weißen Strich, 
iſt wenig ſproͤde, 
ſehr leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich rauh und talt an und iſt 
ſchwer. | . 


| Speci⸗ 
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Specifiſches Gewicht. 

Nach Muſchenbroͤck 4496: 
Afzelius Aroidfon — 4,483. 
Briffon 2.244409: - 

- Delametherie 4,0100. 
Ehumahr 4,074. 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Er giebt zwiſchen Kohlen gegluͤht einen blaulichen phos⸗ 
phonſchen Schein im Dunkeln von ſich. 


Ehemifche Kennzeichen, 

Er verhaͤlt fih im Feuͤer wie die übrigen Arten beg 
Baryts. Mit Säuren braufet er hicht-auf, doch will 
man ein ſchwaches Aufwallen bemerkt: Haben, went er jus 
vor auf Kohlen gebranne worden. 


Beſtandtheile. 
Nach Afzelius Arvidſon's Analyſe: 
Schwefelſaurer Baryt 62. 
Schwefelſaurer Kalk 6. 
Kieſel | .„ I6: 
Thon E77, 27 
Eifenoryb | 5,251 
Waſſer | 2. 
Fundort. 


Monte Paterno bei Bologna im Kirchenſtaͤate und bei 
Rimini, zwiſchen Fridericia und Weyle auf der Halbinſel 
Juͤttland in Daͤnemark. Die unebene Oberfläche der runds 
lichen Stuͤcke zeigt, daß diefe Geſtalt deimfelben utfprüngs 
lich eigen und Feinesweges durch eine zweite Formation 

entſtan⸗ 


- 
v . 


. 
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entfianden ſei. Er foll an baͤden Fundoͤrtern, in Itallen 
und Daͤnemark, in einer Art Mergel liegen, aus welchem 
er durch die Regenfluthen ausgewaſchen wird. In der 
Mitte der Nieren des Norwegiſchen findet man zuweilen 
einen Kern von Mergelerde; zuweilen ſieht man auch nur 
große Mergelnieren, die mit dieſem Baryte ineruſiirt ſind. 


Benennung. 
Der Rame iſt von dem Bruche abgeleitet. Souſt iſt 


er allgemein unter dem Namen des wologneſerſpathes be⸗ 


fannt. ' 





ı25fle Gattung. 
— Ddepatit "N. 


„Aeußere Kennzeichen, ’ 


- Der Hepatit- hat eine graulichweiße, blaßrauch⸗ 
und gelblihigrane, dunkelgraulich⸗ und pech 
ſchwarze Farbe. 


Er bricht der b und eingefprengt, 
ift inwendig glänzend und wenigglängend, | 


von Slagglanze. | 
| Der 
. 9) Eronfebt in Werners Heperfegung ©. 68. . 
" Bergmann Sciagraphia regni mineralis $ 96 
Wiedemaunn Handdüch des oryktognoſtiſchen Theils der Mineraloen 
S. 368: 570 
Lenz mineralogiſches Handbuch, Ate Auflage, & 302, 2034 
Karſten mineralogiihe Tabeten ©. 38 ünd 75: 
Sordan mineralog. und chem. Beob. und Etfahrungen S. 287. 
Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien © 110, 111. 
Gallitzio Recueil p. 123. 


- 


- 


Der Bruch iR theild gerade theils krumm⸗ und klein⸗ 
blaͤttrich, zuweilen nach einer Richtung breit» und 
zwar untereinanberlaufend ſtrahlich. 

Die Bruchſtücke find un beſtimmteckig, nicht ſon der⸗ 

lich ſtumpfkantig, des ſtrahlichen keilfoͤrmig. 

Er koͤmmt von grob⸗ und kleinkörnis abgefonberten 
Stücen vor, 

if an Ben Kanten durchſche inend, puseikn * 

undurchſichtig, 

halbhart, in das weiche übergehen, 

foröbe, . . 

leicht Lerſptingbar und 

nicht ſonderlich ſchwer, is das ſchwere uͤbergehend. 


Er giebt fuͤr ſich ſchon, gewoͤhnlicher aber und ſtaͤrker 
durchs Reiben einen Schwefellebergeruch von ſich. 


ESpecifiſches Gewicht. 

Nach Kirwan | 2,666. 

Schumacher 4132 des koͤrnigen 
4,310 des ſtrahlichen. 

| Chemifche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre wird er weiß, entwickelt beim Roth» 
glühen einen Geruch von Schwefellcher, und ſchmelzt giems 
Jich ſchwer zu einer graulichweißen Schlacke. Von den Säu- 
ren wird er nicht angegriffen. 


Beſtandtheile. 


Nach Bergmanns chemiſcher Unterſuchung des Hepati⸗ 
tes von Andrarum: 
Baryt 


Baryt 29. 
Rift 33. 
Thon Br Ve 
ur 2)! SE 347 . 
Schwefelſaͤure und Waſſer 
J Fundort. 


Gallizien (ublin); Norwegen Kongsberg, ver Obe— 
berg auf dem Stollen in der Grube Gotteshuͤlfe in der 
Noth, die Gruben Neuſeegen Gottes, Herzog Friedrich, 
Samuel Nye Slegton); Schweden (Andrarum). | 

Am legtern Orte bricht er in Nieren oder rundlichen, 
ftumpfedigen Stücen auf dem Alaunſchieferfloͤtze ein, zu 
Kongsberg mit Gebiegen-Silber und gemeinem Asbeſte. 


. Benennung. 
Den Namen entlehnt dieſes Foſſil von dem hepati⸗ 
ſchen Geruche. | 


\ 


+ 
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tenfanten etwas flach zugeſchaͤrft und diefe Zufchäre | 
fungsfächen auf die Endfanten aufgefegt. 

2) in gefchobene vierfertige Säulen an beiden 
Enden mit 4 Zlächen, die auf die Geitenfanten aufge" 
fegt find, zugefpißt. Aus diefer Säule erwächft 
3) die doppelt vierfeitige Pyramide, bie fih im 
eine Spige oder Schärfe endigt, und zumeilen mehr und 
weniger langgezogen, auch wohl berſchiedentlich ſtark 

abgeſtumpft iſt. 

9 in breite ſechsſeitige Säulen, mit vier Flächen 
jugefpißt, deren zwei auf die fcharfen Seitenfanten, 
bie andern zwei auf bie einander gegenüberftchenven 

Seitenflaͤchen aufgefegt find; die Zufpigung endigt fich in 
eine Schärfe — die fcharfen Seitenkanten zuweilen a b⸗ 
geftumpft — oder die ftumpfen Seitenfanten abge- 
ſtumpft und die fcharfen Seitenfanten zugefchärft. 


5) in breite fechsfeitige Säulen an den Enden, 
zugefchärft, die Zufchärfungsflächen auf die zwei 
einander gegemüberftchenden Seitenflächen aufgeſetzt — 
zumeilen auch die Ecken an den Enden abgeftumpft. 

6) in breire fechsfeitige Säulen an den Enden 

— zuggeſchaͤrft, die Zufchärfungeflächen auf die ſchar⸗ 

fen Seitenfanten aufgefeßt — die feharfen Seitenfanten 

abgeftumpft — entweder die Kanten der Schärfen 
abgeftumpft, oder die Schärfen felbft und die: vier 
daraus entftehenden Ecken wieder abgeſtumpft. 

Die Kryſtalle find von mittlerer Groͤße, klein und 
ſehr Flein. Die gefchobenen vierfeitigen Säulen kom⸗ 

men insgemein durcheinander gewachſen vor, ſo 

daß 
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daß man bie Zuſcharfung. oder Zuſpitzung ſelten beutich 
wahrnehmen fann; die fech8feitigen Säulen kommen 
bisweilen theild aufs theilg burch— theils auch an⸗ 
einandergewachſen vor. 
Die Kryſtalle ſind in die queere seRreift, 
ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt der ſaͤulige Baryt glängenp, 
von Wachsglanze. | 
Der Bruch if mehr und wenigey sollfommen | 
blättrich, von vollfommenen breeifachem 
Durhgange der Blätter. 
Die Bruchſtuͤcke find rhomboidaliſch 
Er koͤmmt von groß» und grobfdrnig abgeſonderten 
Stuͤcken vor, welche fuͤr ihn charakteriſtiſch ſind. 
Er iſt halbdurchſichtig, zuweilen auch durchſichtis, 
weich, | 
fpröde, 
ungemein leicht jerfpringbar {ucch leichter als der 
fchaalige) und 
ſchwer. I | u 
Specififhes Gewicht. 
Nach Schamacher 4,167 — 4387 bes Norwegiſchen. 


Fundort. | Ä 

Böhmen (Mies, Przibram); Sachſen (Marienberg, 
der junge Fabian und Sebaſtian, Freiberg, der Lorenz 
Gegentrumm, ber, reiche Troſt beiConradsborf, Scharfen⸗ 
bers der Frauenberg bei Ehrenfriedersdorf); Norwegen 
3f5 MWMongs⸗ 


(KRongsbers, us; Rufe, Bredgangsgrube bei Foͤhn 
in Holdu⸗Sogn, Esshofs Eiſenwerk). 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von ſeiner Suabaleim, in 
welcher er gewoͤhnlich vorkoͤmmt. 


— 





8te der. 
Stänglider, Baryt ). 


Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt gewoͤhnlich gelblich⸗ zuweilen auch 
graulich⸗ und gruͤnlichweiß, ſelten gelblich— 
grau und olivengruͤn. 
Er koͤmmt ſtets kryſtalliſirt vor, und war: 
in nadelfoͤrmige geſchobene vierſeitige Saͤu—⸗ 
len, die Stangenfoͤrmig, und von denen bie 
einzelnen Stängel wieder buͤſchelfoͤrmig zu ſam⸗ 
mengehäuft, oft auch durcheinanberge- 
wacfen find. 
leußenig iſt er glaͤnzend, 


inwen- 


9 Wiegleb in v. Crelis Neueften! Entdeckungen in der Chemie 117 B. S. 17. 


18. — in v. Erens Auswahl zr B. S. 304. — daraus bei Soch⸗ 


heimer ir B. S. 391. J 


Bindheim in Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin 4». 
S. 396 ff. — daraus bei Hocdheimer ır. &. 387389. 


Bergmann in v. Ereiis chemiſchen Annalen 1784. 203. ©, 389. 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1789, 18 3. ©. 2330. 
Karften mineralogifhe Tabellen ©. 38, 

| Lampadius Handhuch zus chem. Analyſe der Mineralkoͤrper &.238 1240. 


. 


— 499 — 


inwendig zum Theile Rartstängens, zum Theile glaͤn⸗ 
zend, 


von Berimutterglange. 


Dee Bruch ift geradbldttrich, von —R 
Durchgange der Blätter. 


Die Bruchſtuͤcke ſind un beſtimmteckig. 
Er iſt durchſcheinend, | 
weich, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 
ſchwer. 


U 


Chemiſche Kennzeichen: 

Er giebt im Thon», Kreide» und Kohlentiegel ein gel 
bes und bräunliches Glas, das auf dem Bruche und auf 
ber Dberfläche geſtreift iſt. 


Beſtandtheile. Br 


Nach Lampadius Unalyfe: . 
- Barpt 63, 
‚Schwefelſaͤure 32. 
Strontian 3,1. 
Eiſenoxyd “15, 
Waffer 1,2. 


Der Ueberſchuß von 0.08 if von dem Wafferaneheile in 
der ans der falzigen Säure gefaͤllten Erde herzuleiten, ber 
durch die Gluͤhhitze felbft nicht getrennt werden Fonnte, 
| Fundort. | 
son; Gegentpumm bei Freiberg. Er iſt itzt ſehr ſelten. 
Benen⸗ 
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Anhang. 


Nebſt den aufgeſtellten neun Ordnungen der Steinarten 
ſollte noch eine Ordnung aufgeſtellt werden, naͤmlich die 


Aguſtordnung,. Da aber die Verſuche des Hrn. Prof. 


Trommsdorf über die Identitaͤt der Agufterde bisher ganz 
ifolirt daftehen, fo glaube ich erft die Wiederholung und 
Beſtaͤtigung derſelben abwarten zu muͤſſen. 


Die von Hrn. Prof. Trommsdorf ſogenannte Aguſt⸗ 
erde *) unterfcheidet ſich von den Übrigen Grunderden durch 
folgende chemifche Eigenfchaften:- | 

1) Sie ift feft, hart, durchſcheinend, auf ben Bruch 
glänzend, geſchmacklos, im Waſſer unaufloͤslich. 

2) Sie iſt in den Säuren aufloͤsbar, und die Aufloͤ— 
fungen find geſchmacklos. Mit der Schwefelfäure giebt 
fie tafelartige, wenn fie überfchüffig ift, fternförmige Kry⸗ 
ftalle, die die Zeuchtigfeit aus der Luft anziehen; nit der - 
Salzfäure giebt fie eine nicht kryſtalliſirbare Maffe, die an 
der Luft trocken bleibe; mit der Salpeterfäure giebt fie eine 
gummigte Maffe, die bloß bei überfchäffiger Säure an der 


Luft feucht wird; mit ber Zucherfäure verbindet fie fich zu 


einem weißen, gefchmacklofen Salze; mit der Phosphor- 


- and Effigfäure giebt fie ein weißes ſchweraufloͤsliches Salz. 


Ale 


. #) Gegen die von Hrn. Prof. Trommeborf gebildeten Benennungen 


Aguferde, Agufit laͤßt fi außer andern Einwendungen auch 
diefe machen, daB diefe Bildung fprahmidrig iſt, da zu einer zufams 
mengeiegten Benennung die Wörter, woraus ſie gebildet wird, nue 
aus einer Sprache genommen werden dürfen, 
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ern. biefe Salze erben bei Binjugefgter feeier Slure im 
Waſſer leicht aufloͤslicher. 


3).Die ſchwefelſaure Aufloͤſung wird durch die Alka⸗ 
lien, das Kalf- und Barytwaſſer zerſetzt, aber nicht durch 


das Strontianwaſſer; der Talk und Thon bewirkt keine 


Zerſetzung; von den obengenannten Saͤuren bewirkt bloß 
Die Zuckerſaͤure einen Niederſchlag. Die falgfaure Aufloö⸗- 
fung wird durch bie reinen und kohlenſtoffſauren Alkalien, 
Das Kalf- und Barytwaſſer umd bie Zuckerfäure, aber nicht 


Durch das Strontiantwaffer zerfegt; auch der Talk fchien . 


eitie Zerfeßung zu bewirken. Die falpeterfaure Auflsfung 
wird durch die reinen Alfalien, das Barytwaſſer, den Talk 
und die Zuckerſaͤure zerſetzt, aber nicht durch das Kalk⸗ und 
Strontianwaffer. Die zuckerſaure Aufloͤſung wird weder 
durch reines Kali, noch Ammonium zerſetzt, und unter den 
Saͤuren bloß von der Salpeterfäure. Die phosphorſaure 


Aufloͤſung wird durch dje reinen Alkalien, das Kalk, Ba⸗ 


ryt⸗ und Ströntianwaffer und durch die Schwefel-, Eals 
peter-; Salzs und Zucerfäure, aber nicht Durch die Wein- 
ſteinſaͤure zerfegt. Die effigfaure Aufloͤſung wird durch bie 
‚reinen Alkalien, die Schwefel⸗, Salpeter-, Zucker: und 
Koplenfofffäure zerſetzt. 


9 Der Alcohol loͤſet das ſalz⸗ und ſalpeterſaure Sal; 


nur in geringer Menge auf, und der darüber abgebrannte 
Alcohol brennt mit einer gelbrothen Flamme. 


5) Gegen bie Zuckerſaͤure außert fie die größte Ber 
_ wanbefchaft 


69a: 6) Von 


6) Von den Alfalien wird fie auf naffem Wege nich 
aufgeloͤſet; auch das reine und kohlenſtofffaure Ammoniuni 
äußert feine Wirkung auf diefelbe. 


7) Die Gallusſaͤure, das blaufaure Kali und das Hy⸗ 
drothionfali (das mit gefchwefeltem Wafferfioffgafe geſaͤt⸗ 
tigte Kali) bewirken in den fauren Auftöfungen Feine Ber» 
änderung. . 


8) Zür ſich ſchmelzt dieſe Erde vor dem · Loͤthrohre 
nicht, mit dem Boraxe ſcheint fie ſich aufguldfen, und giebt 
Damit eine milchweiße Glaskugel. 


Diefe neue Örumderde foll der vorwaltende Beſtandtheil 
in dem fogenannten Zobanngeorgenflädter ed⸗ 
lem oder gemeinem Berylle feyn, den er wegen 
der Sefchmacklofigfeie der Erde und ihrer ſauren Aufloͤſun⸗ 
gen mit dem Namen Aguſtit belege . 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe ift lichteberggrän, die fi jumeilen in 
bie bimmelblaue sieht. 
€r 


- ©) Eharpentier mineralog. Geographie der Churſaͤchſ. Lande ©: 276, 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1788: ır B. ©. 2535355, . 
Drpftogtofle &. 15517. 

. Bernhardi in Trommsdorfs Journal der Pharmacie Sr B. 18 er ©, 

1532157. 

Trommsdorff im Anteuigenzbiatte der Jenaer allgem. eittecatungeiung 
1800. N. XLI. G. 3305338, — in f. Journale der Pharmaeie gr 
B. 18 St. S. 138: 158, 9 B. 18 St. ©. 31285. — in Echerers 
augem. Journal der Chemie 4r B. S. 312. 313. — im Magazin is 
den neueſten Zuſtand der Phyſik ar B. ©. 120, 121. 

Gallitain Recueil pP. $. | 
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Er koͤmmt bloß kryſtalliſirt wor und zwar 
in sollfommene und gleichwinkliche ſechs. 
ſeitige Saͤulen. 
Die Kryſtalle find mittlerer Groͤße und mit ihren 
Seitenfiähen aufgemachfen, 

Die Oberfläche der Kryſtalle ift ſtart in die Laͤnge ge⸗ 
ſtreift. 

AIrwendig if er theils glaͤnzend, theils wenigglän. 
gend, 

von Glasglanze. 

" Der Queerbruch fcheint stättrid zu ſeyn, woher auch 

die vielen gang parallelen Queerſpruͤnge, die man am. 

den Kryſtallen bemerkt, herruͤhren; der kangebeuch iſt 
kleinmuſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, mehr und 
weniger ſcharfkantig. 

Er iſt durchſcheinend, 

halbhart, | 

fpröbe, 

fühle fih kalt an und if 

nicht fonderlich ſchwer. 


Chemifche Kennzeichen, 
Bor dem Loͤthrohre und im Platinatiegel der ſtaͤrkſten 
Hitze ausgeſetzt leider er Feine Veränderung, gluͤhet ruhig 
und wird nad) dem Erfalten: milchweiß. In dem phos⸗ 
phorfanren Ammonium loͤſet er fich nicht auf, mit bem Bo⸗ 
rag ſchmelzt er, aber nur in einer fehr anhaltenden Hitze, 
zu einer undurchſichtigen weißen Glasperle. 
Sg 3 Beſtand⸗ 
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Beſtandetheile 
‚Rah Trommsdorffs früherer Analgf nach einer ſpatern 
Aguſt 78. Aguſt 95. 
Kieſel 15. Kieſel 1. 
Thon 5. nr 1,5. 


Waſſer 1. 
Der Verfaſſer dieſer Analyſe getrauet ſich nicht zu beſtimmen, 
ob der Kieſel und das Eiſen weſentlich dem Foſſile angehoͤre, 
oder bloß zufällig von dem Muttergeſtein herruͤhre. 


Fundort. | 

Sohanngeorgenftadt die Grube Friſchgluͤck und (nach 
Leske) die Grube Trau und ban auf Bott, im vorbern 
‚Saftenberge, - 

Er koͤmmt auf einem aus Zeldfpache und duarje be⸗ 
ſtehenden Geſtein theils mit verhaͤrtetem Thone, Steinmar 
fe, theils mit Granaten, Flußſpathe und gruͤnem Glim⸗ 
mer in einer betraͤchtlichen Tiefe vor. 


⸗ 


Folgende Foſſilien verdienen gleichfalls hier Anhangs⸗ 
weiſe aufgeführt zu werden. Sie erwarten aber erſt noch 
Beſtaͤtigung und eine genaue chemifche Unterfuchung, um 
ihnen den angemeffenen Plag in der Klaffe der Erd. und 
Steinarten anmweifen zu fönnen. 


Zirkonit *). 
Aeußere Kennzeichen. | 
Der Zirkonit ift von leberbrauner in die haarbraune 
“ fallen- 


9) Hady im Bulletin des ſcienc. de la foc. philomat, N, XXXIX. — 
on daraus 
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fallender, nelken⸗ und gelblichbrauner, zuwei⸗ 
Jen auch hyacinthrother Farbe, 
finder ſich in eingewachſenen unfoͤrmlichen, ſtumpf⸗ 
- Eantigen Koͤrnern und kryſtalliſirt 
ı) in siemlich gfeichfeitige rechtwinkliche 
vierſeitige Säulen, mit vier gleichgroßen auf 
die Seitenflächen aufgefegten Zlächen ziemlich fcharfe 
winflih gugefpige, und die Kanten, welche bie 
Zufpigungsflächen mit den Geitenflächen bilden, ſtark 
abgeſtumpft — die Spige nochmals mit vier auf 
bie Zufpigungsflächen aufgefegten Zlächen zuge⸗ 
ſpitzt — und gumeilen die Eden abgeſtumpft 
oder ſtumpf gugefhärft — — mit zwei breigern 
und zwei fihmälern Flächen zugeſpitzt, die Zus 
fpigung endigt fich in eine Schärfe — zumeilen die 
Kanten, die die Zufpigungsflächen mit den Seitenfläs 
ehen bilden, abgeftumpft — — häufig find auch 
‚bie Zufpigungsflächen fehr ungleich und fchief aufge⸗ 
feßt und zugleich alle Kanten und Ecken mehr und 
weniger Bart abgeftumpft, wodurch die Zuſpi⸗ 
zzung ein fehr vielfeitiges Anſehen erhält. Zumeilen 
find fie auch bauchig. | 
2) in tafelartige Kryſtallen. 
Die Säulen find theils klein theils von mittle- 
rer Größe einzeln eingewachfen und mit ei» 
94 ner 
daraus im N, bergmänn. Journale 3. B, ©, 3585361. — im Ma 
gazin für den neueſten Zuftand der Phyſik 2r ©. ©, 489. 490. 
u. Schlotheim in v. Hoffs Magazin bi die gefammte Mineralogie 35 


Bet ©, 143⸗145. 
Schumacher Verzeichniß der Dän. Nord, Mineralien ©. 105: 107, 
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ner Menge kleiner Queerriſſe durchzogen, welche haͤu⸗ 

| fig metallifchen Glanz und ein wechfelndes Farben⸗ 
fpiel verurfachen ; bie Zafeln flein und mitein- . 
ander verwacfen. / 

Die Dberfläche ift gemähnlich glatt, fetten hechſtfein nach 
der Diagonale geſtreift (welche Streifung Hr. Schuma⸗ 
cher fuͤr zufaͤllig haͤlt und ſie von dem beibrechenden Gel | 
fpathe oder Hornblende ableitet). 

Er ift äußerlid).und inwendig fiarfglängend- — von dis 
ner Art Glanzes, bie das Mittel zwiſchen Dee 
mant» und Wachsglanz hält. | 

. Der Längebruch fcheint im Großen blättrich (welches 
von den abgefonderten Stuͤcken herrühre), und zwar 

‚von mehrfachen und mwahrfcheinlih ſchie fwink⸗ 
lich fich Fchneidendem Durhgange der Blät« 
ter; im Kleinen ift er deutlich flachmuſchlich, une 
fo fcheint auch der Dueerbruch mufchlich. 

Die Bruchftüce find unbeſtimmteckig und ſcharf⸗ 

kantig. 

Er hat ſchaalig abgeſonderte Stuͤcke und die Abſonde⸗ 
rungsflaͤchen ſind weniger glaͤnzend. 

Er iſt gewoͤhnlich nur durchſcheinend und halb—⸗ 
durchſichtig, 

iſt in ziemlich hohem Grabe hart (ritzt etwas den 

Bergkryſtall), 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

fühle ſich glatt und kalt an und iſt 

ſchwer. | 

. Specis 
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| Specifißhes Gewicht. 
Nach Schumacher 4,000. 


Phyſiſche Kennzeichen.  \. 

Er iſt nicht elektriſch und aͤußert keine Wirkung auf 
den Magnet. nn 

Chemifhe Kennzeichen, 

Er verliert in Kleinen Stuͤcken in der Flamme einee 
Kerze augenblicklich feine Farbe. Bor dem Loͤthrohre liege ' 
er ruhig, Andere feine Farbe, wird bläffer, ftärferglän- 
. gend und durchfichtiger, ohne die geringfte Schmelzung zu 
zeigen. Dom Borax wird er nicht angegriffen und. lage. ’ 
eine vollig Elare und ungefärbte Perle zurüäd. u 

Abildgaard fehien der vorwaltende Vellandeheit dieſes 
Foſſils Titanoxyd zu ſeyn. 

Fundort. 

Norwegen (Friedrichswaͤrn). 


Er iſt in einem mit den meiſten Farben des Amerikani- 
ſchen aber etwas ſanfter ſpielenden Labrador in einzelnen 
Kryſtallen eingewachſen; dieſer iſt wieder mit gemeinem 
roͤthlichen Feldſpathe und gemeiner Hornblende zu einem 
großkoͤrnigen Syenite verbunden. Er enthaͤlt außerdem 
eingewachſene doppelt vierſeitige Ppramiden vom Magnete 
‚eifenfteine, 

Benennung. 

Der Name iſt von feiner Aehnlichkeit mit dem Zirfone 
von Schumacher abgeleitet. Er wurde in Norwegen ſelbſt 
anfangs für Veſuvian, in Frankreich für Demantfpath 
and von Hauͤy für eine Abänderung des Zirkons gehal- 

| 695 ten. 
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ten *). Wenn man aber obige Sußere Charakteriftif mit 
jener ber genannten Soffitien gegen einander hält, fo duͤrfte 
es fich ergeben, baß der Zirkonit zu Feiner biefer t deſſtüen 


gattungen gehoͤre. 





Gadhlit *). 
Aeußere Kennzeichen. 
Der Sahlit iſt gewoͤhnlich von gruͤnlichgrauer, lich⸗ 
telauchgruͤner, ſeltener von fpargelgrüner in 
die olivengruͤne uͤbergehender Farbe. 
Er bricht derb, feltenen kryſtalliſirt und zwar. 


I) bie rechtwinflihe vierfeitige Säule — 
vollfommen mit fchief eingefegten Endflächen — 


mit ſchwach oder far abgeRumpften Seiten. 
fanten. 


— 


2) die rechtwinkliche vierſeitige Saͤule an. 


den Enden mit vier auf die Seitenflächen aufgefegten 


Zlächen zugefpigt — (nach d'Andrada) an den ' 


Enden zugefchärft mit convexen Zuſchartunas- 
kanten, 


®) Das Foſſit, das Laſterie am angef. Orte gefunden hat, iff alſo fein 
ZSirkon, wie im ın 3. dieſes Werkes ©, 61 Vermuthungsweiſe an: 

gegeben wird, _ . 

er) D’Andrada in Scherers aligem, Journal der Chemie pr B. S. 30. 


31. — daraus im Journal de phyfique P. LI. p. 235 ff. — im 


N. beramdın. Journal 30 B. S. 279. 
“ Gallitzin Recueil p. 233 
Mielihhofer in v. Mond Annalen der Berg: und Huͤttenkunde zr B. 
.. ze Abtheil. &. 55257. N 
Oelametherie im Journal de phyfique T. LI. p. 333 fi. 
Eaumeqher Verzeichniß der Daͤn. Rordiſchen Mineralien S. 32 34 


+ 
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“ kanten, an ben Seitenfanten ſchwach abgeftumpft 
, oder jugefhärft, an den breiten Endfanten 

gleichfalls ſchwach abgeſtumpft. | 

3) die ſechsſeitige Säule mit converen Endflaͤchen 
ober mit undeutlicher dreiflächiger Zuſpitzung. 

° Die Kryſtalle find Flein, von mittleren Größe 

und groß, felten einzeln aufgewachfen, mei⸗ 
ſtens in den Hoͤhlungen des derben zuſammenge⸗ 
haͤuft. 

Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich glatt, doch 
| auch zart in die Länge geſtreift. | \ 
"Die Kryſtalle find äußerlich ſtartglaͤnzend, von Glas⸗ 

glanze. 

AInwenbig iſt er wenigglängend, auch wohl nur ſtark— 
ſchimmernd, von Glasglanze, der ſich dem 
Wachsglanze nähert. 

Der Bruch des derben iſt uneben von feinem Korne 

oder unvollkommen und kleinblaͤttrich. Der 
Längebruch des kryſtalliſirten ift blaͤttrich von dreis 
fahem etwas fchiefwinflihem Durchgange 
ber, Blätter, felten in den durcheinanderlau« 
fend ſtrahlichen übergehend; der Queerbruch iſt 

uneben von feinem Korne. 

Die Bruchſtuͤcke find theils unbeſtimmteckig und 
ziemlich ſcharfkantig, theils ſcheibenfoͤrmig, 
den rhomboidaliſchen ſich naͤhernd. | 

Er ift von groß- und grobkoͤrnig abgefonderten Stüs 

den, bie verwachſen find. “ 


\ 


Der kryſtalliſirte iſt durchſcheinend, der fpargelgrüne 
in das lauchgruͤne uͤbergehende halbdurchſichtig, 
der lauchgruͤne und derbe nur an ben Kanten 
— 

Er iſt halbhart in das Harte uͤbergehend (ritzt das 


Glas nur wenig und giebt an dem Stable nur einzelne 
Funken R 


giebt einen graulichweißen in bag sränlihgraue 
fallenden Strich, | 


ſproͤde, 

ziemlich leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich nicht ſon derlich kalt an und iß 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach d Andrada 3,2363. 
Schumacher 3,204 — 3, 218. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er ift idioelektriſch, phosphorescire nicht, und "giebt 
zuſammen gerieben feinen Geruch. 


Chemifche Kennzeichen. 

Bor dem Löthrohre ift er unfchmeljbar, nur in ſehr 
kleinen Stücken ſchmelzt er an den Kanten, die Farbe ändert 
ſich in die lichte olivengrüne. Der Borax Idfet nur wenig 
davon auf, und bie Perle wird Fichte Tauchgrün gefaͤrbt. 


Beftandrpeile, 


Nach Abildgaards chemiſcher Unterſuchung: 
Kieſel 51. 
| Ä Thon 


1710 


Son a 4. 
Talk | Ä 20. 
Kalk 19. 
Eiſenoxyd 44,5. 
Magneſiumoxyd 5 

Nach Vauquelins Analyſe: — 
Bee 53. . 

Thon 3. 
Talt 1. 
Kalk 20. 


Eiſen⸗ und Wagneſtumoryd 4. 


Fundort. 

Schmeden (Sahlaſilbergrube in Wefermannland); 
Norwegen (Busen bei Arendal, Eangfdegrube). 
In Schweden macht er eine’ Gangart aus, und hat 
 späthigen Kalt, asbeftartigen Strahlftein, Schwefelkies 
und DBleiglanz zu Begleitern; in Norwegen begleiten ihn 
Magireteifenftein, gemeine Hornblende, fpäthiger Kalf, 
ſelten Feldſpath und ſchwarzer Slimmer. 
u Bei einigen Stücken ſcheint der Uebergang in Coccolith, 
von dem ſtrahlich blaͤttrichen und lauchgruͤnen in Strahl. 
fein ſtatt zu haben; und er fönnte in dem Spfteme neven 
dieſem aufgeftellt werden, da er ihm auch in bei Verhaͤlt⸗ 
‚niffe ber. Veſtandtheile nahe koͤmmt. 


Benennung. | 
Der Name ift von dem Zundorte in Schweden entlehnt. 





Allo⸗ | 


— 478 — J 
Allochroit ). 7 


Aeußere Kennzeichen. 

Er hat eine theils gelblich » theils gruͤnlichgraue 
Farbe, deren erſtere in bie ſtrohgelbe, letztere in bie 
olivengruͤne zieht. Oefters kommen in einem Stuͤ⸗ 
cke mehrere dieſer Farben zugleich gefleckt vor. 

Er koͤmmt der b und wie es ſcheint in großen Platten 
und in abgeführten fumpfedigen Stüden vor. 

Er iſt aͤußerlich und inwendig wenigglaͤnzend, von 
Wachsglanze; auf den Abloͤſungen iſt er guweilen 
ſtarkglaͤnzend und geſtreift. 

Der Bruch ſcheint im Großen ſchiefrig, im Kleinen Re " 
theils uneben von feinem Korhe, in beit Eleins 
und ‚unvollfommen muſchlichen uͤbergehend, 
theils geradblaͤttrich. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeffimmtedig, wenig ſcharß 
kantig. 

Er iſt undurchſichtig, oder boch nur wenig an den 
Kanten durchſcheinend, 

hart (giebt am Stable Zunfen und läßt fi ch vom Auarje 
etwas rigen), 

‚giebt einen weißgrauen Strich, doch leichter auf ber 
Dberfläche und ben Abldfungen, als auf ber friſchen 
Bruchfläche, 

ift iemlich ſchwer zerſpringbar, 

fuͤhlt 


* DAndrada in Scherers aligem, eurnet der Chemie ED. ©, 32. — 

daran im-Journal de phyfique T. LI. p. 235 ff. 
Gallitzin Recueil p. 8, 

Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©. 34. 35 


7 
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faͤhit fich nicht ſonderlich talt an und iſt 
"wicht fonderlich ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 


Nach dAndrada 3,5754. 
Schumahee .- 3,506 — 3,587, 
Chemiſche Kennzeichen. 


Vor dem Loͤthrohre ift er fiir fich ſelbſt bei dem ſtaͤr⸗ 
ſten und anhaltenden Zublaſen unſchmelzbar. Mit dem 
Borar- erleidet er gleichfalls nur wenige Veränderung, 
. fehmelge nicht damit, wird nur wenig davon aufgelsfet und 

" die Perle wird lichte olivengrün gefärbt. Mit dem Phog« 

- phorfalze giebt er eine mehr und weniger ſtark gefloſſene, 
emailartige Oberfläche, bie, wenn fie almählig erkaltet, 
tuerſt eine roͤthlichgelbe, dann verfchiedentlich nüancirte 
grüne, endlich eine fchmußig gelblichweiße Farbe zeigt. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe: 
Kiefel 35. 
Thon 8. 
Kalk W 30,5. 
Kohlenſtoffſaurer Ralf . 6. 
Eifenorpd 17. 
Magneſiumoxyd 315. 
Fundert. Ä 


Norwegen (Virums Eiſengrube bei Drammen). 
Die Begleiter ſind Magneteiſenſtein und roͤthlichbrau⸗ 


nes Granat. Oft bricht eine blaͤulichgraue, bier und 
Ä "da 


- 
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- 


da roͤthlichgranue Art zugleich mit ein. Diefe iſt derb 
und dickſchiefrig, überaus ſchwachſchimmernd, 


von theils ebenen oder faſt vollkommen mufchlis 


hen, theils fpliterichen Bruche, unbefimmtedi» 
gen und fcharffantigen Bruchfläcken, nur an den 


duͤnnſten Kanten durchſcheinend, hart Chärter- 


als obige Art), ſchwer gerfpringbar und richt ſon⸗ 
derlich fchwer (31966). 





Ichtbrpophthalmit *) 


Aeußere Kennzeichen, 

Er if graulich- und gelblichweiß, 

kömmt derb, eingefprenge, nierförmig und kry, 
ſtalliſirt vor, und zwar in ſehr mit einander ver— 
twachfenen und eben besiegen unbeftimmbaren (ges 
fchobenen vierfeitigen Säulen ) Kryftallen, 

iſt inwendig ſtarkglaͤnzend und glänzend — von 
Perimutterglange, der fi zumeilen dem Wachs⸗ 
glanze nähert. 


Der Längebruch des kryſtalliſirten ift blattrich von drei⸗ 


fachem Durchgange der Blätter (nach d'Andra⸗ 
da von mehr als dreifachem) und aus dieſem in den 
breit- und geradſtrahlichen uͤbergehend; der 
Queerbruch uneben und verſteckt blaͤttrich. Der 

Bruch 


9) D’Andrata in Scherers algem. Journal der Chemie 4ar B. ©. 32. — 
daraus im Journal de phyſique T. LI. p. 235 ff. 
Gallitzin Recueil p. 134. 
Schumacher Berzeihniß der Din. Nerdiſchen Mineralien &. 95. 96. 
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Bruch des 8 derben iſt Fleinblättrich in bei fplitt— | 
richen uͤbergehend. 
Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig und ſcharf⸗ 
kantig, zuweilen auch ſcheibenfoͤrmig. 
Er zeigt zuweilen ſtaͤngl ich ahgeſonderte Städt, 
iſt durchſcheinend, | 
halbhart (läßt ſich leicht feilen und Mr das Ss), 
giebt einen weißen Strich, 
iſt ſchwer zerſpringbar, 
fühle fich kalt (wie der Quarz), u 
glatt aber nicht fonderlich trocken an und iſt 
nicht fonderlich ſchwer. 


— 


Specifiſches Gewicht, 
Rad) d’Andrada 8,491: 
Schumacher 2,633: 


Chemiſche Kennzeichen, 

Bor dem Loͤthrohre liegt er ruhig, und veraͤndert fi ch 
auf der Kohle anfangs ſelbſt in der Farbe und Glanz nicht; 
aber bei fortgeſetztem Zublaſen ſchmelzt er an den ſcharfen 

” Kanten und giebt ein weißes Email. Mit Borax fchmelzt 
er nicht; mit Gyps ift er gleichfalls unfchmelsbar, aber : 
, wit ſpaͤthigem Fluſſe giebt er mit einigem Aufbraufen ein 
dalbdurchfi chtiges, milchweißes Glas. 


Beſtandtheile. 
Nach Abildgaard's Analyſe: 
Kieſel 86,486. 
Thon 8,1 10. 


, 2 Cheile a Band, DR; . gundorte 


7 — 452 — 
Fundort. 

Schweden (Utdn); Norwegen (Eangfdegrube und Ul⸗ 
degrube bei Arendal); Groͤnland. | 

In Norwegen koͤmmt er auf der Langſoͤegrube in koͤr⸗ 
nigen Kalfftein eingefprenge mit kryſtalliſirtem Apatite, auf 
der Ulvegrube mit Augite, Feldſpathe, Duarze, oliven« 
und piftagiengrünen derben Arendalite vor. 





Anthophyllit 9. 
Aeußere Kennzeichen. 
Dieſer ift von neltenbrauner Farbe, 
koͤmmt derb vor, 
iſt inwendig glänzend, von Slasglanze, | 
bat einen blättrichen oder gleichlaufend ſtrahli— 
chen Längebruch, einen unebenen und unvoflfoms» 
men mufchlichen Dueerbruch, 
unbefimmtedige, fharffantige Bruchflücke, 
lang» und großkoͤrnig, zumeilen auch Känglich ab» 
gefonderte Stuͤcke, bie Hofonderungsflächen zart in 
die Laͤnge geſtreift, 
iſt nur an den duͤnnen Kanten durchſcheinend, 
im hohen Grade halbhart, an das harte graͤn⸗ 


zend (giebt mit dem Stahle einzelne Sunfen, läßt fih 
mit den Meffer faum rigen), 


giebt einen weißen Strich, 
iſt ſehr ſchwer zerſpringbar, 
= fühle 


=) Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 95, 
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fuͤhlt ſich rauh und ſcharf 
amd nicht ſonderlich kalt an und if 


nicht fonderlih fhwer . Zu 
Specifiſches Gewicht. | 
Nach Schumacher 3, 118. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre liegt er ruhig, wird gruͤnlich⸗ 
ſchwar;, verliert feinen Glanz, wird muͤrber, ſchmelzt aber 
nicht; von dem Boraz wird er nur wenig aufgeldfee und 
ertheilt der undurchfichtigen Perle eine gelblichgtüne Farbe ; 
dieſe wurde beim nochmaligen Verſuche Durchfichtig, lanch⸗ 
gruͤn in das olivengruͤne uͤbergehend. 
| Sundort, . 
Norwegen (Kongsberg). | 

. Benennung. 

Der Name iſt von feiner Farbe abgeleitet. 


Scapolit *). 
ıfe Art, 
" Stangenfteinartigen Seapolit. 


| Aeußere Kennzeichen, 
€: ift von gelblin graulich⸗ und gränlichweif. 
25 2. fer, 


e) De Andrada in Scherers allgem. gournal der Chemie gr B. S. 38. 39 

— daraus im Journal de phyfique T. EI. p. 235 ff- 

Gallitzin Recueil p. 234.235. 
Soumaqeꝛ Verzeichnis der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©. 9 202, 
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- 


da roͤthlich graue Art zugleich mit ein. Diefe iſt der 7 
and dickſchiefrig, überaus ſchwachſchimmernd, 
von theild ebenen oder faft vollfommen mufdli- 
hen, theilg fpliterichen Bruche, unbeſtimmtecki— 
sen und ſcharfkantigen Bruchſtuͤcken, nur an den 
duͤnnſten Kanten durchſcheinend, hart (härter 
als obige Art), ſchwer jerfpringbar und nicht ſon⸗ 
derlich ſchwer (3,066). 


- 


Ichtbpophthalmit *. 
Aeußere Kennzeichen. 

Er iſt graulich- und gelblichweiß, 

ömmt derb, eingeſprengt, nierfoͤrmig und. kry, 
ſtalliſirt vor, und zwar in ſehr mit einander ver⸗ 
wachſſe nen und eben deswegen unbeſtimmbaren (ges 
ſchobenen vierſeitigen Säulen) Kryſtallen, 

iſt inwendig ſtarkglaͤnzend und glänzend — von 
Perlmutterglanze, der ſich zuweilen dem Wach s⸗ 
glanze naͤhert. 

Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt blattrich von drei⸗ 
fachem Durchgange der Blätter (nach D’Andras 
da von mehr als dreifachem) und aus dieſem in den 
breit» und geradſtrahlichen uͤbergehend; ber 
Queerbruch uneben und verſteckt blaͤttrich. Der 

Bruch 


©) D’Andrada in Scherers algem. Journal der Chemie 4r B. S. 32. — 
daraus im Journal de phyſique T. LI. p. 235 ff. 
Gallitzin Recueil p. 134. 


GSchumacher Berzeihniß der Din, Nerdiſchen Mineralien &. 95. 96. 
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Bruch bes derben iſt kleinblaͤttrich in den ſplitt⸗ | 
‚ tigen uͤbergehend. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig und ſcharf⸗ 

kantig, zuweilen auch ſcheibenfoͤrmig. 

Er zeigt zuweilen ſtaͤngl ich ahseſonderte Stücke, 

iſt durchfcheinend, 

halbhart (laͤßt fich leicht feilen und np dag Glas), 
giebt einen weißen Strich, 
iſt fchwer gerfpringbar, 

fühle ſich kalt (wie der Quarz,, 

glatt aber nicht ſonderlich trocken an und iſt 
nicht fonderlich ſchwer. | 


— Specifiſches Gewicht. 
Nach d’Andrada 8,491: 
"Schumacher 2,633: 
Chemiſche Kennzeichen, 
Bor dem Loͤthrohre liegt er ruhig, und veraͤndert ſch | 
auf der Kohle anfangs felbft in der Farbe und Glanz nicht; 
aber bei fortgefebtem Zublafen ſchmelzt er an den fcharfen 
” Kanten und giebt ein weißes Email. Mit Borax fchmehe 
er nicht; mit Gyps ift er gleichfalls unſchmelzbar, aber 
wit ſpaͤthigem Fluſſe giebt er mie einigem Auf brauſen ein 
dalbdurchſichtiges, milchweißes Glas. 


\ 


un Beſtandtheile. 
Nach Abildgaard's Analyſe: 
Kieſel 86,486. 
Thon 8,110. 


‚® Cheils 4 Band, Heh Fundort. 
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Fundort. 
Schweden (Utoͤn); Norwegen Eangſoͤegrube und ul⸗ 
degrube bei Arendal); Groͤnland. 

In Norwegen koͤmmt er auf der Langſoͤegrube in koͤr⸗ 
nigen Kalkſtein eingeſprengt mit kryſtalliſirtem Apatite, auf 
der Ulvegrube mit Augite, Feldſpathe, Quarze, oliven⸗ 
und piſtaziengruͤnen derben Arendalite vor. 





Anthophyllit *. 
Aeußere Kennzeichen. 
Dieſer iſt von neltenbrauner Farbe, 
koͤmmt derb vor, | 
ift inwendig glänzend, von Slasglanze, 
bat einen blättrichen oder gleichlaufend ſtrahli— 
chen Längebruch, einen unebenen und unvollkom⸗ 
men mufchlichen Dueerbruch, 
unbefimmtedige, fharffantige Bruchfküde, 
lang» und großfärnig, zumeilen auch Ränglich ab» 
gefonderte Stücke, die Abſonderungsßlachen art in 
die Laͤnge geſtreift, 
iſt nur an den duͤnnen Kanten durchſcheinend, 
im hohen Grade halbhart, an das harte graͤn⸗ 


zend (giebt mit dem Stahle einzelne Funken, laͤßt ſich 
mit dem Meſſer kaum ritzen), 


giebt einen weißen Strich, 
iſt ſehr ſchwer zerſpringbar, 
| = fuͤhlt 


"mM Schumacher Verjeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©. 96. 
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fuͤhlt ſich rauh und ſcharf 
und nicht ſonderlich kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. 


| Specifiſches Gericht. 

Nach Schumacher | 3,118. 
Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre liege er ruhig, wird gruͤnlich⸗ 
ſchwarz, verliert feinen Glanz, wird mürber, ſchmelzt aber 
nicht; von dem Boraz wird er nur wenig aufgeldfee und 
ertheilt der undurchfichtigen Perle eine gelblichgtüne Zarbe ; 
biefe wurde beim nochmaligen Verſuche Durchfichtig, Tan. 
gruͤn in dag olivengrüne übergehend. 

5 Sundort, 
Norwegen (Kongsberg). 


Benennung. 
Der Name ift von feiner Sarbe abgeleiter. 


Scapolit *). 
ıte Ark, 
 Stangenfeinaztiger Seapolit. 


| Aeußere Kennzeichen, 
Er if von gelblich graulich⸗ und gränlicweif. 
25 2 fer, 


* De Andrada in Sqerers allgem. gournal der Chemie ar B. S. 38. . 
— daraus im Journal de phyſique T. EI. p. 235 ff- J 


Gallitzin Recueil p. 234. 2353. 
Soumeqe⸗ Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien & 9 s202, 
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FJundort. | 
Schweden (Utdn); Norwegen Eangſcegrube und ul⸗ 
degrube bei Arendal); Groͤnland. 

In Norwegen koͤmmt er auf der Langſoͤegrube in koͤr⸗ 
nigen Kalkſtein eingeſprengt mit kryſtalliſirtem Apatite, auf 
der Ulvegrube mit Augite, Feldſpathe, Quarze, oliven⸗ 
und piſtaziengruͤnen derben Arendalite vor. 





Anthophyllit *. 
Aeußere Kennzeichen. 

Dieſer iſt von nelkenbrauner Farbe, 

koͤmmt derb vor, 

iſt inwendig glaͤn zen d, von Glasglanze, 

hat einen blaͤttrichen oder gleichlaufend ſtrahli— 
chen Laͤngebruch, einen unebenen und unvollfom-» 
men muſchlichen Queerbruch, 

unbeſtimmteckige, ſcharfkantige Bruchfüde, 

lang⸗ und großkoͤrnig, zuweilen auch Ränglich ab» 
gefonderte Stuͤcke, bie Abfonderungsflächen zart in 
die Länge geftreift, 

iſt nur an den duͤnnen Kanten durchſcheinend, 

im hohen Grade halbhart, an das harte graͤn⸗ 


zend (giebt mit dem Stable einzelne Sunfen, laͤßt ſich 
mit dem Meſſer kaum ritzen), 


giebt einen weißen Strich, 
iſt ſehr ſchwer zerſpringbar, 
| fühle 


aumacher Verzeichniß der Dän. Nordiſchen Mineralien ©. a6. 
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fuͤhlt ſich rau und ſcharf 
und nicht ſonderlich kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. 


| Specififches Gewicht. 
Nach Schumacher | 3,128. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Bor dem Loͤthrohre liege er ruhig, wird grünlich- 
ſchwarz, verliert feinen Glanz, wird mürber, ſchmelzt aber 
nicht; von dem Boraz wird er nur wenig aufgeldfee und 
ertheile der undurchfichtigen Perle eine gelblichgtüne Farbe ; 
biefe wurde beim nochmaligen Verſuche durchfichtig, lauch · 
gruͤn in das olivengruͤne uͤbergehend. 


| oo. Fundort, u 
® Rormegen (Kongsberg). 


Benennung. 
Der Name if von feiner Sarbe abgeleiter. 


Scapolit . 
ıte Art, 
_ Stangenfeinartiger Seapolit. 


| Aeußere Kennzeichen, 
€r A" von gelblich⸗ graulich⸗ und gruͤnlichweiſ— 
25 2 ſer, 


e DrAndrada in Sqerers allgem. gournal der Chemie ar B. e. 38. 39. 
— daraus im Journal de phyſique T. EI. p. 235 ff» De 

Gallitzin Recueil p. 234.235. u 

Soume qe⸗ Verzeichniß der Daͤn. wordiſchon Mineralien © 97 102, 
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fer, rauchgrauer, fparselyo olinin- und iaua— 
gruͤner Farbe, | 
koͤmmt derb und fryfaltifird vor, Iektered 
1) in beinahe rechtwinkliche vierfeitige Saͤu— 
len, an allen Seitenkanten ſchwaͤcher oder ſtaͤrker 
abgeftumpfe, doch find fie auch durch Zufchärfung 
und Abftumpfung fo verändert, daß fie volllommen 
walzenfoͤrmig erfcheinen. Sie find meifteng vers 
brochen oder an den Enden zugerundet, doch | 
auch zumeilen an den Enden mit vier auf die Seiten: 
kanten aufgefeßten Zlächen zugeſpitzt. | J 
in nadelfoͤrmige Kryſtalle. 

Erſtere ſind groß und mittlerer Groͤße und ſel⸗ 
ten, letztere klein und ſehr klein, jene einzeln 
in die Gangart eingewachſen und mit Queerriſ⸗ 
fen verfehen, diefe in Drufen. und flangenfor- 
mig sufammengehäuft, auch kreuzweiſe 
und verſchie dentlich durcheinander ge⸗ 

wachſen. 

Die Säulen find gewoͤhnlich in bie Fänge geſtreift, 

und aͤußerlich glaͤnzend, 

inwendig iſt er wenigglaͤnzend, von Glasglanze. 

Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt blaͤt trich von dop⸗ 
peltem ſchiefwinklichen Durchgange ber 
"Blätter, bei den groͤßern Kryſtallen in den ſtrahli-⸗ 
‚hen uͤbergehend; der Queerbruch iſt flachmuſchlich 
in den unebenen uͤbergehend; der Bruch des derben 

ft gleichlaufend fafrig. \ 

Die Sruchftüde find unbeſtimmteckig. — 
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Er zeigt eine Anlage zu ſtaͤng lich abgeſonderten Stuͤcken. 

Er geht aus dem ſtarkdurchſcheinenden bis in das 
durchſichtige uͤber. | 

Er ift im hohen Grade halbhart (giebt mit dem 
Stahle einzelne Funken, ritzt das Glas, und läßt fih 
- wit dem Meſſer ritzen), 

giebt einen weißen Strich, 

iſt ſehr leicht ſerſprinsbar, 

ſproͤde, 

fuͤblt ſich kalt und glatt an und 

AM nicht ſonderbich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach b’Andrada 3,680 — 3,708. 
Schumacher 2,400 — 2,500, 


Chemiſche Kennzeichen. 
, Vor dem Loͤthrohre fuͤr ſich behandelt wird er nach 
Schumacher ganz weiß, faſt undurchſichtig, verliert ſeinen 
Glan; und zeige ſich nur fchimmernb nach d’ Andrada 
ſchmelzt er Teiche und fehäumend zu einem weißen, gläns . 
zenben Email. Bon den Säuren wird er nicht angegriffen. 


Fundort. 
Norwegen (die Langſoͤegrube bei Arendal). 
Die gefaͤrbten Kryſtalle find in graulichweißen und ro⸗ 
then ſpaͤthigen Kalk einzeln eingewachſen, und haben brau- 
uen Glimmer zur Begleitung; die weißen brechen im Duarze 
mit koͤrnigem Kalkſteine, Glimmer und Feldſpath. Aus 
dem derben und weißen hat der uebergans I in die folgende 


“Mt fat, | 
5 3 Ä 216 _ 


F 
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fer, rauchgrauer, (wargeln o olisin- und tan 
grüner Farbe, 
koͤmmt derb und fryftallifire vor, nebteres 
1) in beinahe rechtwinkliche vierſeitige Saͤu⸗ 
len, an allen Seitenkanten ſchwaͤcher oder ſtaͤrker 
abgeſtumpft, doch find fie auch durch Zuſchaͤrfung 
und Abflumpfung fo verändert, daß fie vollkommen 
walzenfsrmig erfcheinen. Sie find meiſtens ver 
brocen oder an den Enden zugerundet, doch | 
. auch zumeilen an den Enden mit viet auf die Seiten⸗ 
Fanten aufgefegten Flaͤchen zugeſpitzt. | | 
2) in nadelfoͤrmige Kryſtalle. 
Erſiere ſind groß und mittlerer Groͤße und ſel⸗ 
ten, letztere klein und ſehr klein, jene einzeln 
in die Gangart eingewachfen und mit Queerriſ⸗ 
fen verſehen, dieſe in Drufen. und ſtangenfoͤr— 
mig zuſammengehaͤuft, auch kreuzweiſe 
und verſchie dentlich durcheinander ge⸗ 
wachſen. 
Die Saͤulen ſind gewoͤhnlich i in die kaͤnge geſtreift, 
und aͤußerlich glaͤnzend, 
inwendig iſt er wenigglängend, von Glasglanze. 
Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt b laͤt trich von dop⸗ 
peltem ſchiefwinklichen Durchgange ber 
Blaͤtter, bei den groͤßern Kryſtallen in den ſtrahli⸗ 
‚Ken uͤbergehend; der Queerbruch iſt flachmuſchlich 
in den unebenen uͤbergehend; der Bruch des derben | 
ift gleichlaufend fafrig. ® 
Die Bruchſtuͤcke find undbeftimmtedig. . er 
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Er ſeigt eine Anlage zu ſtaͤn glich abgeſonderten Stücken. 
Er geht aus dem ſtarkdurchſcheinenden bis in das 
burchfichtige über. | | 
Er it im hoben Grade halbhart (giebt mit dem 
Stahle einzelne Funken, ritzt das Glas, und läßt fich 
mit dem. Meffer rigen), | 
giebt einen weißen Strich, 
iſt ſehr leicht serfpringbar, 
ſproͤde, 
fuͤhlt fih kalt und glatt an und 
iſt nicht ſonderbich ſchwer. 


| Specifiiches Gewicht, 
Nach H’Andraba 3,690 — 3,708. 
Schumacher _ 21400 — 2,500, 


Chemifche Kennzeihen _ 
„, Vor dem Loͤthrohre für ſich behandelt wird er nach 
Schumacher ganz weiß, faft undurchfichtig, verliert feinen 
Glanz und zeige fich nur ſchimmernd; nach d’ Andrada 
ſchmelzt er Teiche und fchäumend zu einem weißen, glän« 
jenden Email. Von. den Säuren wird er nich angegriffen. 


Fundort. 
Norwegen (die Langſoͤegrube bei Arendal). 
Die gefärbten. Kryſtalle find in graulichweißen und ro⸗ 
then ſpaͤthigen Kalk einzeln eingewachſen, und haben brau⸗ 
nen Glimmer zur Begleitung; die weißen brechen im Quarze 
mit koͤrnigem Kalkſteine, Glimmer und Feldſpath. Aus 
dem derben und weißen hat der Uebergang it in die folgende 


g Art flat, | 
>) Dr 2te 


A 


2te Art. . 


Pinitartiger Seapolit. 
Aeußere Kennzeichen. 


Diefer findet ich gelblihmweiß, gruͤnlichweiß, gruͤn— 


Tihgrau und aus dieſem in dag fpangrüne über 
sehend, fpargelgrün und dunkelfleiſchroth. 
Beide letztere Farben kommen auroeilen in einem unb 
demfelben Stücke zugleich vor. 
Er koͤmmt derb und kryſtalliſirt vor, legtereg 
in rechtwinfliche vierfeitige Säulen — voll- 
fommen — an einer oder mehrern Seitenkanten 
abgeftumpft — an zweieinander entgegengefeßten 
Kanten fo ſtark abgeftumpft, daß dadurch bie 
Gſeitige Säule mit 4 breitern u. 2 fchmälern Seitenflä- 
chen entſteht — an allen Seitenfanten abgeſtumpft, 
woraus bie achtfeitige Säule entfieht — an den En- 
den mit 4 Zlächen zugefpißt, die Zufpigunggflä- 
chen auf die Seitenflächen aufgefeßt — mit drei un 
gleich großen Flächen zugefpigt — an den Enden 
zugefchärft, die Zufchärfungsflächen auf die Seis 
tenflächen fchief aufgefegt — die Ecken der Zufchär- 
fung zuweilen wieder abgeftumpft — die Zufchär- 
fung und Zufpisung abgeffumpft. | 
" Die Kryftalle find Elein, von mittlerer Groͤße und 
groß fowohl ein- als aufgewachfen, auch an- 
und burcheinandergewadfen. 


Die Oberfläche der Kryſtalle ift glatt, felten in die Laͤn⸗ 


ge geſtreift. Die Queerriſſe ſind zahlreicher und 


deutlicher als bei der vorigen Art. 
Aeußer⸗ 


- 7 — 


| Beuel find die Kryſtalle ſchimmernd und matt. 


Inwendig iſt der kryſtalliſirte auf dem Laͤngebruche ſchim⸗ 

B mernd, auf dem Queerbruche ſchwachſchimmernd, 
faſt matt, der derbe iſt ſtarkſchimmernd in dag. 

wenigglaͤnzende uͤbergehend — von Wachs glan⸗ 

ze, der ſich dem Perimutterglange nähert. 

Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt blaͤttrich von dop— 
peltem Durchgange der Blaͤtter, ber Queer⸗ 
bruch uneben von feinem Korne in den ebenen 
oder flachmuſchlichen uͤbergehend; der Bruch des 
derben iſt une ben in den ſplittrichen oder flache 

muſchlichen uͤbergehend, zuweilen auch verſteckt⸗ 
blaͤttrich. 

Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig, ſcharfkan⸗ 
tig, ſelten keilfoͤrmig. | 

€ bat durcheinanderlaufend dickſtaͤnglich ab— 
geſonderte Stuͤcke, die wieder im Kleinen duͤnn⸗ und 

gleichlaufend ſtaͤnglich abgeſonderte Stuͤcke zeigen. 

Er iſt uͤberhaupt nur ſchwach an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, auch wohl ganz undurchſichtig, der 
kryſtallifirte ſpargelgruͤne iſt ſtark durchf Heinend. 

Er iſt in geringem Grade hart, 

ſproͤde, | 

ſchwer zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich etwas fett und 

nicht ſonderlich kalt an und iſt 


wicht ſonderlich ſchwer. 
| SB Spaeci⸗ 
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Specifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 2504 - 2,723. 


0 Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre blaͤht er fich auf, und ſchmelzt zu 
.. einem undurchfichtigen weißen Email; im Borax loͤſet er 
ſich nur wenig auf, und giebt eine klare ungefaͤrbte Perle. 

Fundort. 

Norwegen (Langſoͤegrube bei Arendal). 

Er tkoͤmmt auf den Druſenloͤchern des koͤrnigen Kalk⸗ 
ſteines mit Duarze, fleinförniger ı gemeiner Hornblende und - 
Augit und eingefprengtem Magneteifenfleine vor, Auch 
koͤmmt. er in Feldſpath und Quarz eingewachfen vor, und 
hat dann Glimmer beigemengt, und Augit, Granat, Aren⸗ 
dalit und braunen Eiſenocher zu Begleitern. Dieſe Art 
geht in die vorige und folgende Art, zuweilen in Arendalit 
und ſelbſt in Feldſpath uͤber. 





3te Art. 
Zallartiger Scapolit. 


Aeußere Kennzeichen. 
Er koͤmmt gruͤnlichgrau, leberbraun, lichte und 
dunfellauchgrün, Erpftallifirt vor und gwar- 
in rechtwinkliche vierfeitige Säulen an eis 
ner oder mehrern, oder auch an allen Geitenfanten 
abgeftumpft, meiſtens gleichfeitig, doch auch 
breitgedruͤckt mit 2 breiten und 2 fehmälern Sei⸗ 
tenflächen — auch mit zugerundeten Seitenkau⸗ 
ten und daher walzenfoͤrmig — an ben Enden 
\ ’ ver⸗ 


= 


u 439 — 


brochen — ſehr felten mit 4 auf die Seitenflaͤchen 
aufgeſetzten Flaͤchen zugeſpitzt; die Zufpigungsflä- 
chen ſind ungleich groß, daher ſie zuweilen zugeſchaͤrft 
mit geſtumpften Zuſchaͤrfungsecken, oder mit drei Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt zu ſeyn ſcheinen. 
Die Kryſtalle find Etein und von mittlerer Größe. 


- Die Oberfläche der Kryſtalle iſt ſehr zart in die Laͤn⸗ 


ge geſtreift und ſie haben ſehr ſelten Queerriſſe. 


Aeußekrlich find fie ſchimmernd in das wenigglaͤn— 


zende oder matte uͤbergehend und haben perlmut⸗ 
terglanz. a 

Inwendig iſt er auf dem kaͤngebruche ſchimmern d, auf 
dem Queerbruche wenigglaͤnzend mit einem fremd⸗ 
artigen vom beigemengten Glimmer oder Talke herruͤh⸗ 

renden Glanze. | 

Der Längebruch it blättrich, der Queerbruch uncheng 
von feinem Korne, | 

Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig. 

Zuweilen zeigt er eine Anlage zu Ränglic abgefonberten 
Stuͤcken. 

Er iſt nur an den duͤnnen Kanten durchfcheinend, | 

halbhart (weniger als die vorigen Arten), 

giebt einen weißen Strich, 


iſt milde in einzelnen Kryſtallen, | 


— 


ſchwer zerſpringbar, 


fuͤhlt ſich fett und 


nicht ſonderlich kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. 
| Bu 245 Speci⸗ 


' v⸗ | 


L 
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Specifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 2,703. 


Chemiſche Kennzeihen. 

Vor dem Lithrohre blästert er ſich bei fortgefegtem Zur 
blofen auf, wird weiß, zerfaͤllt und bekoͤmmt einen ſtarken 
ſilberweißen Glanz ohne zu ſchmelzen. Mit dem Borar 
bleibe er unverändert. | 
| Fundort. 

Norwegen (Langſoͤegrube bei Arendal). 

Er findet ſich in Quarz eingewachſen. Aber dieſer 
Quarz koͤmmt nur als Gerolle vor, und in der anſtehenden 
Gebirgsart findet ſich nichts von dieſem Foſſile. Es ſcheint 
ein aus Talk, Glimmer und den vorigen Arten gemengtes 
Foſſil zu ſeyn, und ſcheint daher gar nicht in das orylto⸗ 
gnoſtiſche Syſtem zu gehoͤren, oder ſollte den vorigen Ar- 
ten untergeordnet werden, da es die meiſten abweichenden 
aͤußerlichen Kennzeichen von dem zufaͤllig beigemengten 
Talke oder Glimmer entlehnt. 


Waernerit N. 
Aeußere Kennzeichen. | | 
Er finder fih theils von graulichweißer, grünlid: 


gramer, lichte und dunfellauchgrüner, theilg 
bvon 


v) Dꝰ Andrada in Scherers aligem. Journal der Chemie 4r B. S. 35.36, 
— daraus im Journal de phyfique T. LI. p. 235 ff. 

- $ady im Bulletin des fciences de la focier philomatique an 9 | 
Frudidor, 


Delametherie im Journal de phyfique T. LI. p. 333 fl. 
| Gallitzin 
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von einer Miftelfarbe gwifhen pikägiengrän 
und ifabellgelb, letzterer fich mehr nähernd (nach 
Schumacher fol ber graulichweiße mit einer piſtazien⸗ 
gruͤnen Rinde uͤberzogen ſeyn). 
Er bricht derb, eingeſprengt und kryſtalliſirt, 
und zwar | 
in. niedrige rechtwinkliche oder doch nur hoͤchſt 
wenig geſchobene vierſeitige Saͤulen an 
den Enden mit 4 auf bie Seitenfanten aufgefegten 
Flaͤchen zuge ſpitzt — oft zwei einander gegenüber» 


ftehende Seitenfanten abgeſtumpft — häufig. 


auch an allen Seitenfanten abgeftumpft. 


- Die Kryftalle find ganz und fehr Flein, Elein unb 


von mittlerer Größe, dem Großen nahe kom⸗ 
mend, zuſammengehaͤuft, mit den Seitenkan⸗ 
ten oder Seitenflaͤchen miteinander verwachſen. 


Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich glatt, ſelten 
zart in die Laͤnge geſtreift. | 

Er iſt inwendig und zwar der graulichweiße fchimmernd 
mit. Perimutterglange, der grünlichgraue mit 
Wachsglanze, der Iauchgrüne durchfiheinende mit 
Demantglanze. .Die dunkel lauchgrünen Kryſtalle 
find dußerlih glänzend, von Wachsglanze, ins 


‘wendig ſchwachſchimmernd in das matte uͤber⸗ 


gehend *). 

Der 
Gallitzin Recueil p. 285. 
Eaumaqher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien S. 84587. 
) Nach P’Andrada il er Narfgiänzend, von Wachglanze, 


Der fh dem Perimutterglamie nähert, 


— 1 — 


Der Laͤngebruch des kryſtalliſtrten iſt etwas frumm 
blaͤt trich, und wie es feheint, von boppeltem fehr 
ſchiefwinklichen Durchaange der Blätter 
(wenn er merklich blaͤttrich ift, fo erfcheing er. ſchielend 
ohne alles Farbenſpiel); der Queerbruch jſt uneben 
in den feinſplittrichen uͤbergehend. Der Bruch 
des derben iſt überhaupt uneben in den ſplit tri⸗ 
chen uͤbergehend. 

Die Bruchſtůc⸗ find unbeſtimmteckig, sinnlich ſcharf⸗ 
kantig, des graulichweißen Ergflallifieten und lauch⸗ 
gruͤnen sroblorntgen dem parallelepipediſchen 
ſich naͤhernd. — 

Der derbe hat fehr verwachſene groß: um sroptir 
nig abgefonderte Stüde, 

Er iſt an den Kanten durchfcheinend, iR baͤnnen 

Stuͤcken ſtarkdurchſcheinend, . | 
hart (weniger ale der Feldſpath, giebt nur einige Fun⸗ | 
‚ten am Stable, laͤßt ſich mic dem Meffer eigen, | set 

dag Glas). 

giebt einen weißen Sid, . 

iſt ſchwer zerſpringbar, 

der dunkellauchgruͤne kryſtalliſirte iſt etwas j ett anzu⸗ 
fuͤhlen und 


nicht fonderlich ſchwer. F 


Specifiſches Gewicht. | 
Nach dH’Andrada 3,6063. | 
Schumacher 21555 — 2,857. 


Chemie 
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Chemiſche Kennzeichen. 
Mor den Loͤthrohre auf ber. Kohle ſchaͤumt er nach 


Yndraba fehr leicht auf, und giebt an den Ecken ein une _ 


archfichtiges, weißes, unvollfommenes Email; nad) 
schumacher bleibe er faft ungeändert, ber graue wird 


eiß, der grüne grau, ſchaͤumt nicht. auf, loͤſet ſich i in | 


eine Splitter auf, phoßphorescirt und fchmelze ſehr 
hwer an den duͤnnſten Kanten zu einem weißen undurch⸗ 


chtigen Email. Die Saͤuren wirken nur wenig auf ihn, 


sch wird ber lauchgruͤne feiner Farbe beraubt, wird weiß, 

adurchfichtig, etwas weniges weicher, behaͤlt aber feinen 

Hanz bei. Ä 
Fundort, 


Norwegen (Arendal auf.der Ulvegrube, Motebeegru⸗ | 


6, auf Busen, auf ber Grube Hielp i Noͤden, Seclberg); . 


schweis (Campo Longo im Lewiner Thale). - 
Auf der Ulve⸗ und Notebiegrube koͤmmt er in 1 Veglei⸗ 


ing des derben und kryſtalliſirten roͤthlichbraunen Gras. 


1. 


ats, Arendalits, Feldſpaths und Augits; auf Busen _ 


oͤmmt die gruͤne Abänderung derb und kryſtalliſirt mit 


eiſch⸗ und braͤunlichrothem Feldſpathe, derben Augite 


nd braunem Titanite vor; auf der Grabe Hielp i Noͤden 
nd bei dem Luſthofe Spelberg koͤmmt er derb und lauch⸗ 


run mit fleiſchrothem Feldſpathe, ſchwaͤrzuchbraunem 


zranate und braunem Titanite vor. 


Die grauen Abaͤnderungen ſollte man fuͤr ein ganz ver⸗ 


hiedenes Foſſil halten, wenn nicht ein allmaͤhliger Ueber⸗ 


ang in die übrigen ſtatt hätte *), 
Petali it. 


Sal etkennt den‘ Wernerit ˖ far tine eiget Bartung um laͤßt ihn 


— 


N 
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Petalit ”). 


Aeußere Kennzeichen. 

Sehne Farbe iſt roͤthlich⸗ zuweilen auch ſchon etwas 

graulichweiß. 

Er bricht derb, 

iſt inwendig ſchimmernd, zuweilen ſchon wenigglän- 
zend und dann von Perlmutterglanze. 

Der Bruch if theils grob theils Flein und ſelbſt zart⸗ 
ſchuppig blaͤttrich von einfachem Durchgan⸗ 
ge der Blaͤtter. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtecis, wenig ſcharf⸗ 
kantig. 

Er zeigt grob⸗ und kleinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, 

iſt an den Kanten wenig durchſcheinend, 

im geringen Grade hart (ritzt das Glas und giebt 
kaum einige Funken mit dem Stahle), 

ſehr leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach PAndrada 2,620. 


Chemifche Kennzeichen. 
Bor dem Löthrohre ift er für fich unfchmelsbar ohne 
‚Sarbe und Glanz zu verändern; mit dem Borax giebt er 
| eine 
auf den Thanit und Sphen (Gaufiäre's Rayonnante en gouttiere) 
folgen. 


*) D’Antrada in Scherers augem. Journal der Ehemie 4r B. ©, 36. 
37. — daraus im Journal de phyfique T. LI. p, 235 ſi. 


Gallitzin Recueil p. 178. 
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eine weiße, durchſcheinende Glaskugel, mit dem Phosphor: 
falze eine gelblichweiße, feinblafige Glasperk. Mit der 
Salpeterfäure brauſet er nicht auf, wird aber davon alla 
mäglig aufgelöfet. | 
Fundort. | / 

Schweben cusden , Sala und Fingrufan bei. Nyafog 

parberg). ’ 





Spodumene *). 


Aeußere Kennzeichen. . 
Dieſes Foſſil iſt gewoͤhnlich graͤnlichweiß von vergl 
denen Abftufungen. 
Es bricht derb, 
iſt inwendig glaͤnzend, von Perlmutterglanz, 
hat einen blaͤttrichen Bruch von doppeltem ſchief⸗ 
winklichen Durchgange der Blaͤtter. 
rhomboidale Bruchſtuͤcke, v 
iſt wenig oder nur an den Kanten durchſcheinend— 
baubhart (ritzt das Glas, laͤßt ſich aber mit dem Quar⸗ 
fe rigen), 
giebt einen weißen Strich, 
fühle ſich kalt Ckaͤlter als der Quatz), 
trocken aber glatt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. | 
Speci⸗ 


J De Andrada in Scherers allgem. Journal der Chemie 4: B. ©, 30, 
31. — daraus, im Journal de phyſique T, LI. p. 235 ff. 


 Sallitzin Recueil p. 253. 254 


‘ 


Specififhes Gewicht. 
-- Nah) d’Andrada 3,218. 


7 Pppfifche Kennzeichen. 
Es ift nicht eleftrifch, phosphoreseirt nicht, und giebt " 
auch nach dem Zuſammenreiben keinen Quarzgeruch. 


I Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre wird es auf der Kohle bei gelindem 
Zublaſen undurchſichtig, matt und gelblich, entfaltet ſich 
nach der Lage ſeiner Blaͤtter, indem es ein wenig aufſchwillt 
und zerfällt dann; bei ſtaͤrkerm Zublafen giebt es ein ſehr 
durchſcheinendes gruͤnlichweißes Glas. Mit der Salpeter⸗ 


ſaͤure brauſet es nicht auf und wird von derſelben nicht 


aufgelöfet. Ä 
Sundort. 
Schweden (Utsn in Sfärzgärde, 3 Meilen von Dal: 
ers auf der dortigen Eifenfteinformation). | 


Sndieolit*) 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Sarbe ift dunkelindigblau, die auf dem Bruche 
lichter wird und fchon in die himmelblaue übers 
geht. | 

Er koͤmmt Erpftallifirt vor und zwar 

1) in gefchobene vierfeitige Säulen; 


2) in nadelförmige Kryſtalle. 
Die 


wu ») Derindrada in Scherers allgem. Journal der Chemie gr B. &, 34. 


35. — daraus im Journal de phrue T. LI, p “235 f. 
Gallitzin Recueil p. 235. 
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Die lebtern find- ſernförmig zuſammengehauft, 


die Saͤulen einzeln eingewachſen, aberhaupt 
klein und ſehr klein. 


Die Saͤulen ſind ſtark in die Laͤnge geſtreift. 

Aeußerlich iſt er glaͤnzend, von Glagglanze, ber fich 
dem metallifchennähert. 

Der Laͤngebruch iſt ſchmalſtrahlich, ber Queerbruch 
‚uneben in den Fleinmufchlichen ſich verlaufend. 

| Er iſt undurchſichtig. 

"hart (rigt den Quarz ein wenig), 

giebt einen blaͤulichgrauen Strich, 

iſt Teiche zerſpringbar 

füpte fih kalt und 

trocken am und ift 


wabrſcheinlich nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Vor dem Loͤthrohre iſt er unſchmelzbar. 


Fundort. 
Schweden ( u) 





-Barytocalcit *. 
Aeußere Kennzeichen, 
Er iſt von milchweißer Farbe, 
bricht derb, 


» Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nerbifgen Mineralien S. 20. 21. 
i Theils 2. Band. gi x 


iſt 


4 — 


ift inwendig ftarfglängend, von gemeinem Glanze, 

bat einen vollfommen u. geradblättrichen Bruch, 

rhomboidale Bruchſtuͤcke (der ſtumpfe Winkel mißt 
100°, der ſpitzige 809), 

AM duchfcheinend, 

fehr ſproͤde, 

fühle fih etwas falt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweren nahe kom⸗ 
mend. 


NS 


Chemiſche Kennzeichen. 
Er brauſet in der Salpeterfäure auf. 
Sundort. 
Norwegen (Kongsberg, Grube Juliana Haab). 
Er bricht bier mit gemeinem Asbeſt und Schwefelkies. 
Aus der Schwere und dem Braufen mit Säuren laffen 
fich Kalk und Baryt ale Beftandtheile vermuthen, 


Benennung. 
Der Name ift von Kirwan entlehnt, ber aber unter 
diefem Namen den Strontian aufgeſtellt zu Haben fcheine. 





Stängeltalt *). 

Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe ft gelblihweiß ing gruͤnliche fallend. 
Er bricht derb, 


iſt 


| 


*) Syumaser Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien G, 12, 15 | 
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IR. auf dem Laͤngebruche ſchimmernd, auch wohlwer - 
nigglaͤnzend, auf dem Queerbruche ftarfglän- 
jend, von Slasglanze. | 
Der Laͤngebruch iſt gleichtaufend oder nur wenig 
auseinanderlaufend Fafrig, der Queerbruch if 
flachmufchl ich. 
Die Bruchſtuͤcke ſind keilfoͤrmig. 
Die abgeſonderten Stuͤcke ſind ſaͤulenfoͤrmig taus— 
lich (einige beinahe ſechs⸗, andere fuͤnf⸗ oder vier⸗ 
und zwar plattgedruͤckt vierſeitig) — die Abſonderungs⸗ 
flächen find zart in die Länge geftreift, und 
hier und da fieht min Queerſpruͤnge. - 
Er iſt ziemlich ſtark durchſcheinend, 
halbhart, an das weiche graͤnzend, 
giebt einen weißen Strich, 
iſt ſproͤde, 
faͤhlt ſi ſich nicht ſonderlich fale an und # 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Schumacher 2, 861. 

Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre verliert es die Farbe, wird weiß, 
kniſtert, ſchmelzt aber felbft bei fortgeſetztem Zublafen nicht: 
Mit dem Borax fchmelzt es unter ſtarkem Auffchdumen, 
ſelbſt wenn es ſchon zur Perle geſchmolzen; die Perle iſt 
weiß und undurchſi chtig. Mit der Salpeterſaͤure brauſet 
ts ſtark. | | 

8 is 2 Fundort. 


Fundort. 
Island. 
Benennung. | 
Der Name ift von feinem Kalkgehalte und den abgelon⸗ 
derten Stuͤcken abgeleitet. Sollte dieſes Foſſil nicht eine 
bloͤße Abaͤnderung des ſpaͤthigen Kalkes mit ſtaͤnglich abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken ſeyn? Hr. Schumacher glaubt, daß es 
des Hrn. Esmarks Iglit am naͤchſten komme, von dem es 
ſich aber doch in der Farbe, aͤußern Geſtalt, Glanz und 
Bruch in etwas unterſcheidet. 
— ——— —— 
Eonit*). 
/ Aeußere Kennzeichen. 
Er iſt von graulichweißer Farbe, 
koͤmmt in groͤßern und kleinern abgefuͤhrten ſtumpfecki⸗ 
gen Stuͤcken vor, 
iſt inwendig theils ſchwachſchimmernud cheils matt mit 
ſchillernden Punkten, im erſten Sale von Glas⸗ 
glanze, der etwas in Wachsglanz übergeht, 
bat einen flahmufchlihen und verſtecktblaͤttri— 
chen ober fplittrichen Bruch, 
unbeſtimmteckige, fcharffantige Bruchſtuͤcke. 
der mit verſtecktblaͤttrichem Bruche und mit it Vacheslanje 
iſt durchſcheinen d, 
halbhart haͤrter als der Kakfftein). - 
fprode, 
ſchwer zerſpringbar, 
— fuͤhlt 
) Schumacher im angef. Werke ©, 20. 
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fuͤhlt fich nicht ſonderlich falt an: und if. 
nicht ſonderlich ſchwer. 


| “ Specififches Gewicht. 
Nach Schumacher 2,830. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Er brauſet mit den Säuren und giebt. am Stable‘ 
Feuer. | | Br 
— Fundort. 

Island. 


Benennung. 


Der Name iſt von Rezius (Verſuch einer Aufftellung 
bes Mineralreichs. Leiptig 1798. 8. ©. 137) entlehnt. 


BE Zuſaͤtz 


x 


Zufäße su dem erfien Theile. 


©. 246 3. 10. 


| Ueber die Art, wie die Eleftricität als unterſcheidendes Kenngeihen 


der Mineralien zu benügen if , verdient nachgelefen su werden‘: 
Hauͤp in Memoires de P’academie des fciences 1785. p- 206 ff. — 
inmn Annales de chemie 1791. p. 53 f. — Journal d’hiftoire ng- 
eurelle N XII. p 454 fr — Journal des mines N, XIX. (1796) 


p- 65-71. 


Zufüge.zu dem ıten Bande des aten Theiles. 


S. 53 3. 6. 
Tach dieſer von Kirwan is Hinſicht der Aufloͤsbarkeit gejogehen Grdny 
Hnie zwiſchen den Erden und Salzen gehörten freilich die Stroutian⸗ 
und Barptordnung nicht in die Klaffe der Erden und Steine, ba De. 
Klaprorh bewieſen hat, daß fich der reine Strontian volllommen in 
reinem Waſſer aufloͤſe und fich aus demſelben von ſelbſt in Kryſtallen 
ausſcheide, die Hrn. Foureroh und Vauquelin die zur Auflöfung der⸗ 
felben erforderliche Menge Waffer auf 200 bit 250 Theile gegen eis 
nen Theil der Erde heſtimmten, und dieſe Scheidekuͤnſtler entdeckten, 


J 


dasß der reine Barpt in 25 Theilen kaltem und ſchon in 2 Theilen ſie⸗ 


Dendheißem Waffer auflösbar fei und ſich aus der Auflöfung In durch⸗ 
ſichtige Saulen kryſtalliſirt ausſcheide — und in der That weiſt the 
nen Foureroy megen diefer leichten Auflosbarkeit fomohl als den vie⸗ 
fen Eigenſchaften, welche fie mit den Alkalien gemein haben, einen 
P log unter den legtern an, welchem Beiſpiele Trommsdorf and viele 
andere Scheidefünftler zu folgen geneigt find; da aber neuerdings Hr, 
OMR. Hermbſtaͤdt in Scherers allgem. Journal der Chemie 7er B. 
©. 607.:615 gegen dieſe Neuerung feine Stimme erhob, und bie 
Sache doch noch einigen Zweifeln unterliegt, fo blieben dieſe beiden 
Dednungen an ihrer Etelle, ſtatt den Strontianit und Witherit der 
foblenftofffauren Ordnung, den Schuͤtzit, Barpt und Hepatit des 
ſchwefeiſauren Ordnung in der Klaſſe ber Salze unterzuordnen, 


©. 57 
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©. 57 3. 22. 
Saüp im Journal des mines N. XXVI. (1796) p. 83 96. 
Prince de Gallitzin Recweil des nems par ordre alphabetique apfo- 
pries en Mineralogie aux terres et pierres, metaux et bitumes avec 
un pr£cis de leur hiftoire naturelle. Brunfvic. 1801. 4. p. 131.132. 
Lampadius Handbuch zur chemtichen Analpſe der Dtineralförven, Seh 
berg 1801..8. S. 223 s 226, 
©. 58 3.1 
Hauv führt eine Abänderung dieſer Cdule mit obsehumpften 
Eden an. \ Ä 


S. 59 3.10. 


⁊ 


“(Der Zirkon ritzt nur mit Schwierigkeit dad Glas). 


©. 62 3.8 
Cupeller Prodromus Cryftallographiae feu de eryftalli improptie fie 
di&is Commentarius, Lucerna 1717 u. 1723. 4. m. p. 29. 
Kadp im Journal, des mines N. XXL p. 29. N, XXVL. p. 83-96. 


©. 63 ©. 15 
KHaüy führt eine Abänderung dieſer Säule an, an dag die Kanten, 
welche bie Zufpisungsfläcden mit den Seitenldchen bilden — biefe 
amd die Eeitenfonten abgeſtum pft find. 


S. 64 3.15 





CDer Hyacinth rigt das Glas nur mit Sönterikl) 


.©. 64 3. 22 


.. Die Angaben des fpecif. Gewichts von Werner, Veiſn, Kome de 


.. P38le und Karfien ſcheinen zu gering zu feon. 


©. 69 3. 23 


Hauy Eflhi d’une theorie fur la ſtructure des Criftaux p. 169 ff. p. 185. - 


— im Journal de phyfique 1793. Aofır p. 139. — im Journal 
des mines N. XXVE, p. 96. N. XXVIII p. 260. 


- Ablidgaard in Schriften der Naturbiſtor. Geſellſchaft zu Koppenhagen J 


ar B. ir Heft ©. 127 ff. | 

Gallitzin Recueil p. 8. 115. 116. 294. 

ESchumacher Verſuch eines Verzeichniffes der in den Daniſch Nordi⸗ 
ſchen Staaten ſich findenden einfachen Mineralien. Koppenbagen 


801.4 ©. 74376. 


©. 70 2. 22 


Her Sormacher führt das Granatdodecaeder mit abge⸗ 
J14 ſtumpiſ⸗ 


4. 


— 504 — 


ſfumpften Kanten und einigen zugeſchaͤrften Eden an, und. 
ſtellt nebſt den hier angeführten Krokaltfationen auch den flachges 
dbrüdten gefhobenen Würfel aus Grönland und Norwegen 


auf. 
S. 72 S. 23 
wad Schumacher 37942 — 3,865 bes Groͤnlaͤndiſchen 
4 018 des Norwegiſchen. 
S. 74 3.13 - 
More (Arendal und Hiſterde, Kongsberg): ‚Stan 
&. 76 3. 20 


Aus Neuß Drograpbie im Auszuge Im Journal des mines N. IV. 
P. 36 39 

Haüp im Journal des mines N. XXVI. p, 96. 

Gallitzin Recueil p, 116. 

Nach der Anzeige des Hrn. D. Echellhammer in v. Mol⸗ Annalen 

der Berg⸗ und Hüttenkunde ir B. 18 St. S. 108 ſoll im Journal de 


phyſique eine außere Beſchreibung des Pyrops * Werner vor⸗ 
Kamen 


&.77 3.2 u 
Nach Hauͤy bricht er die Kichtärablen nur einfd. 
S. 80 3. 6 
Schumacher will den Norwegiſchen ſparzlichbraun, ſeilten 
brdunlichroth und vollkommen hyacinthroth gefunden ha⸗ 
ben. An dem Granatdodecaeder will er die Kanten zugeſchaärft, 
auch wohl Doppelt zugeſchdrft beobachtet haben, wodurch bie 
Kanten im legtern Falle ein rundliches Anfehen efhielten — an einer 
oder mehrern Eden zugeichdrft. Nebſt dem führt er Die fechds 
-feitige an den Enden zugefchdrfte Säule auf. 


©. 80 2.29 


Ramond im Journal des mines N. xuv. (1798) p 565-570. 
Gallitzin Recueil p. 115. 116 


Schumacher Verzetchnit dee Din. Nordiſchen Mineralien ©. 76.771 
©. 8 15 3. 7 

Nah Schumacher find die Kryſtalle obgleich felten einzeln aufge 

wachſen mit glatten oder abwechfelnd gekreiften Sla⸗ 

chesn meißens dichte, felten bohl, mo fi im extern Falle die 

Granatmaſſe über blaulichen Flußſpath kryſtalliſirt bat. 


€. 92 
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©: 82 3.6: N 
Nach Schumacher 3,253 des olivengruͤnen 
' 3,909 — 3302 des beaunen 
3,743 — 3565 bes 6 boacintbrotpen. 
S. 85 3.1 


grankeeich {Wie diEres/Lide bei | Sarcges In dm Herden; Norm 
gen (Dranmen). 


©. 85 3. letzte ' 
Die Begleiter des Norwegiſchen find koͤrniger Kalkſtein, gemeiner 
Quarz, Feldſpath, Augit, Hornblende, Glimmer, Merorit, Axinit, 


Apatit, Arendalit, Coccolith, Wernerit ſeltener, am ſeltenſten Leu⸗ 
eit und ſpaͤtbiger Fluß. 


S. 86 3.12. 
Hr. Schumacher führt eine befondere Art Gremat auf, die ee mit beim 
Damen des Ihörlartigen belegt, und In der Langſoͤe Fifengrabe 
bei Arendal mit koͤrnigem Kaltkeine und Kupfererze einbricht. 
Er ih von pechſchwarzer Farbe, die bier und da In die ſchwaͤrn 
lichbraune sieht, | 
Bricht derb und kroſtalliſirt, von letzterm 
3) die gleichwinkliche ſechsſeitige an beiden Enden mit 
deei Slächen zageſpitzte Sdule, die Zuſpitzungsfidchen auf 
die abmwechfelnde Ceitenfanten und zwar widerſinnig aufgefegt, 
nn den Kanten absehumpft, mitin die Länge sort gefireifs 
... tea Abflumpfungsflächen. 

RE die lauge ſechsſeitige Sdule au den Enden mit drei 
Flachen sugefpigt und an allen Seitenkanten rawad abges 
Kumpft. 

Die Kenfialle find Elein und von mittlerer Bröße, immer 
in Drufen sufammengebäduft, und die Edulen find mit 
den E eitenflächen anelnandergemaßfen wie beim meh 
nen Schoͤrle. 

Aeunßerlich find die Kroftalle Rarfaldniend, von Glasgla nie: 

Inwendig wenisglänsend und fcbimmernd, von Wachs⸗ 
glanz. 

Der Bruch it uneben von kleinem Korne ober flachmuſch⸗ 

Lich in den verſtecktblaͤttrichen uͤbergehend. 

Die Bruchficke find un beſtimmteckig und diemlich ſcharf⸗ 
fantig. | 
& ik undurafihtig, 


ds balb⸗ 


* 
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& fprinat in unbeßtmmtedige, ziemlich ſaarftantige 
Bruchſtauͤcke. 
Er zeigt ſehr ausgeteichnete großs, arob⸗ und kleinkoͤr⸗ 
nig abgeſonderte Stuͤcke; bie Koͤrner find polygoniſch und 
Bei dem grobkoͤrnigen vorzuͤglich deutlich, 
i8-in gropen Stüden nur an den Kagten durchſcheinend, 
Doch findet er ſich auch durchſchein end, auch wohl in dag 
batbdurdfichtige übergehend, 
giebt einen grünlichgrauen oder graulichweiben Strich, 
und wird dadurch glaͤnzender, 
in bart (in einem geringern Grade als ber Quarp. 
ſoproöde 
nicht found erlic ſchwer jerfpringbae, 
fabit ſich ziem lich kalt an und iſt 
wicht fondertic fhwen 


. Specifiſches Gewicht, 


Mad Squmacher 3,315 des großkoͤrnigen J 
3,306 — 3,286 des grobkoͤrnigen und lauchgruͤnen. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Ber dem Lothrohre iſt er unſchmelzbar und behält ſelbſt die Farbe 
Bei, außen dem laucharuͤnen, der etwas gelblich wird, aber gleiche 
falls den Glanz und die Durchfichtigkeit beibehalt. Mit dem Borar 
iſt er ebenfalls unſchmelzbar, verliert aber doch an Farbe, wird Lichs 
te lauchgruͤn ohne die Boraxperle zu färben oder au trüben. Don 

des Säuren wird er nicht angegriffen. 


\ Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe: 

Kieſel so. 

Chon 1005. | 
Talt 10. 

. Kalt 24, 
Eifenornd | 7. 
Magneſiumoxvd 3. 

Fundort. 


Norwegen (die Eiſengruben daſelbſt, beſonders die Ulvegrube). 

Die ihn begleitenden Foſſilien ſind Magneteiſenſtein, koͤrniger 
Faikfſtein, in dem die groͤßern und kleinern Kryſtalle eingewachſen 
legen, roͤthlichbrauner Grangt ˖ & 


Er cheiat mit dem Augite in orpetoguöffifcher und seoamoRifäet 
Verwandtſchaft su Beben, 
©. 36 3. legte 
- Mielichhofer In v. Molls Annalen ©. 50s53, 
Swcumacher Verꝛeichniß dgr Din. Nordiſchen Befilien ®. Jörn 
Gallitzin Recueil pP: 64 
S. 91 3. 12. 
Katt Enden lies Ende 


©. 91 3. 15 il 

Sarınann in Pallas N. Nordiſchen Beiträgen, (Weteräburs und un 
zig 1793) 8. ©. 2812. 283. 

Delamerherie Sciagraphie T. I. p. 268. 

kowitz in Actis Petropol. Petropol. 1301. T. XII. p. 300-306. — 
daraus in v. Crells Annalen 1891. ar B. ©. 275 1282. | 

Haũh im Journal des mines N.XXVIM, 4339 p. 260. 261, 

” Delametherie im Journal de phyfique T. LI. p. 77 ff. 

Schumacher Berzeichniß der Din, Nord. einfachen Foſſilien 6. 27.28. | 
— Recueil p. 283 und 127. | 


| .93 3.18 Ä I 
ſtatt a les Hauͤh. - 
Nach Lomig 3,392 bes Sibirifchen. 

©. 94 3. 26 | 

Nach Lelievre fdfmelzt er fuͤr ſich vor dem oehrohre u einem gelb⸗ 
lichen Glaſe, nach Lowitz der Sibiriſche für ſich au einem ſchwaͤrjli⸗ 
chen, mit dem Vorar bet ſortgeſetten Zudlaſen zu einem meißlichen 
Kügelchen, 

8.95 3. 10- 
Des Sihirifhen nach Lowitz 

Kiefel 


\ : 


N 


3. 

Thon | 13. 

- Kalt 41. 
Eifenoryd 6, 


Waſſer | 1. 
S. 95 3. 13 
Hate Wilaifluß Ues Wiluhluſſe. 
Ebemals brach er auch in Norwegen zu Arendal kroftalliſirt auf ei⸗ 
nem Gange von derben Veſuvian und koͤrnigen Quarze An Begleis 
tung des Feldſpathes. | G. x 


\ 


— 


a nn on nn a n m 


S. 96 2. letzte Bu Ä 
Badp. nenut ihn Idoeroſe, weil er feine Sropahfaonen von andern 
Koffilien eutlehnt. 

S. 98 3.29 
Baäy im journal des mines N, XIX. p 72- 74. N. XXVIIL p. 27 
N. XXXIIL p. 686 - 688. 
Dolomien im Magazin encyclopedique ou Journal des fciences, des 

'lettres et des arts T. II. N. V. et VI. 

Gallitain Recutil p. 38. 89. 


©. 101 in der Rote 
find die Sefanbipeil ded Smaragds alſo zu lefen: 
ieſel 


64, 56. 
Thon 16. 
Glyeine 13. 
Kalt 1,60 
Chromiumoxyd 3, 25 
Aüchtige Theile (Waffen) 2 
©. 101 2.16 


Nach Paſſinges (tim Journal des mines (1797) N. XXKIX, p. 2p2. 
203. fol unweit Morbihan im Depart. de la Loire, ebemals Forez, 
der glatte Beryll in ſehr kleinen vollkommen ſechsſeiti⸗ 
gen Säulen von geäner und weißer Farbe auf den Kluͤften 
‚eines Seldpatbaanges in Begleitung des neltenbraunen Berakryſtalls, 
Des gemeinen eryſtalliſirten Schoͤrls und des filberweißen in fechsfele - 
tige Tafeln kryſtalliſirten Glimmers und des im rechtwinkliche an 
beiden Enden mit 3 FIlachen zugeſpitzten Saͤulen kroftalliſirten Feld⸗ 


Maske vorkommen. Morveau will weißen in das gelblich⸗ 
graue ühergebenden undurch fichtigen Smaragd von Mons 


ceau nabe bei St. Germain" fous Gourdon gefehen haben. 


©. 103 Rote 


Schangin in VL. Nordiichen Beiträgen 6r B. ©. 14. 
Dolomiten im Journat des mines N. XVIL, (1796) p. 12-39, 


- Hay daſelbſt N. XXVIU. p. 257. 258. N. XXXLUI. p. 686 -.688. 


Bauquelin daſelbſt N. XLIII. (1798) p 353-564. 

Delametberie im Journal de phyfique an 9. Floreal. — darans in 
Woigts Magazin zr B. 28 Ot. ©. 336 337. 

Gallirzin Recueil p. 5. 6. 35. 


Sampadius Handbuch zur chemiſchen Ayalpfe Ber weinetalldoper ©. 


| sa aan ©. 104 


eilile 510 FE 


©. 104 3.4 

Be la Metherie führt einen feltenen Beryll von eöfene m er * 
be an: 

8108327. . 
Nach Schangin kommen bie Altaiſchen Berhlle in einem roſentothen 
Quarʒe eingewachſen vor... Der Quarz ſelbſt bildet in einem Grautt⸗ 
zebirge ſeigere oder doch unter einem Winkel von 600 einfallende 
Chase. | ! 

©. ııo Rote 

de la Methetie Sciagraphie T. I. p. 289. T. II. p 401: 
Hauüh im Journal des mines N. XXVII. p 283. 
Karſten mineralogifche Tabellen S. 20 und 69: 
Gallitzin Recneil p. 6. 35. 241, 

S. 111 3.10 
Nach Haüy 2,1545: 


©. 112 2. lebte 
Sady nennt ihn wegen feiner weißen Farbe leacolitlo 


S. 113 Note 
Lelievre im Journal des mines N. LI, (1798) p. 235. 226, 


©. 115 3.15 
Zeltevre leugnet ihm die Eigenfehaft, durch Wärme elektriſch zu wer⸗ 
den, ab. 
| S. 115 3. 32 
Nach Lelievre wird er für fich vor dem Loͤthrohre bebanbelt aut wei 
and undurchſichtig, von dem Borax wird er aufgeldfet ohne deuſel⸗ 
ben zu färben: . 

©. 117 Rote 
de 1a Metherie Sciagraphit T. I. p. 236, 

KHady im Journal des mines N. XXVIII. p. 270-272, 
Gallirzin Recueil p. 82. 268. 


©. 117 3. 15 
Die Säulen find theils einzein eintze wach fen theils bäfcheb 
förmig zuſammengebäuft: 
©. 118 3.8 
Critt das Glas). 


⸗ 


S. us 


— 
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S. 118 3. 12 
Nach Collet Descotits 3, 4529 — 3, 400. 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat nur eine einfache Strahlenbrechung⸗ 
S. 118 3. 17 
Nach Lelievre ſchmelzt er vor dem Eätpeobre ju einer beaunen Schla 


@e, die bei fortgefeutem Zublafen ſchwarz wird; mit Dem Boray giebt 
er ein grünliches. Glas. | 


©. 118 23.-Iebte 

Chamouni im Departement Üontbland. 
©. 119 3.4. 

In der Mitte filberhaltiger Gange. 
©. 121 Rote. 


“ Kalıy in Lecons de Ecole normale T. VI. p. ist. — Journal his 


_ 


ftoire naturelle N. XII. p. 449 ff. - Journal des mines N. XIX; 
d. 65. N.XXLp. 30-32. N. XX VIIL. p. 265. 266. N, XXXIL 
pP. 691, 692. 

Lertre du Duc de Noya Caraffa A Mr. de Buffon 1759, 

de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 273 et 283. ' 

Bauquelin im Journal des mines N. LIV. (1799) p. 47?- 459. ⸗ 
daraus in Scherers algem. Journal der Chemie or B. S. 3700378. 

Gallitzin Recueil p. 43. 44 273. 274. 275. 

S. 125 3.9 
Nach Hauͤd if die Strablenbrechung einfach. 


S. 127 3. i9 \ 
Ste Bekandtheite des gruͤnen Ceylaniſchen edlen Schoͤrls aber Em 
taude de Brefil find alſo zu berichtigen: 


Kiefel 405 

Thon 39. 

Kalt 3,84. 

Eiſenoxyd 12,50, 

Magneſiumoxyb 9 
©. 139 Note 


Mielichbofer in v. Diols Annalen ber ers. und Huttenkande ıe &; 
ite Abtbeil. S. 58,60. 
Gallitzin Recueil p. 240. 348, zum Theil. 


Eau Verzeichniß der Din. Nord. Mineralien ©. 92 F 
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S. 130 3.10 
Die Ecken zwilchen den Seiten/ und Zuſpitungetauten ſind gleich⸗ 
falls zuweilen abgeſtumpft; bat eine der Abkumpfungsflächen die 
@röße oder beinahe die Größe der Zufpigungsfläche erreicht, und wird 


. man die übrigen Abſtumpfungsſlachen nicht gleich gewahr, fo tdufede 


fie mit einee vierfldchigen Zufpigung, die fich entmeber in 
eium Punkt: ober. in. eine Schärfe endigt.- 


in, S. 130 2. 15 | 
Die Kryſtalle find ſehr Flein, mittlerer Größe and arobh, 
einzeln eingewachſen oder durchelgandergewadſen. 
©. 130 2. letzte 
Nach Schumacher 2,500 — 2, 889 don Bamid 
3, ooo des Norwegiſchen. 
3, 050.ded Groͤnlandiſchen. 


S. 132 3.3 
und der Groͤnlaͤndiſche. 


S. 133 3.4 
Der Norwegiſche iſt fuͤr ſich vor dem Wihrodre unſchmelzbar, verliert 
Die ſchwarze Suede, wird grau und matt. Von den Borap wird er 
aufgelöfet und giebt der Maren Perle eine geringe lauch⸗ in die olle 
Verigräme fallende Farbe, Einiger fchmelzt für fich an den dünnen 
Kanten zu einer gwünlicharauen oder röthlichen Schlacke, wird im 
Borax aufgelöfet und theilt dieſem eine getblichgraue Farbe mit. Der 
Groͤnlaͤndiſche fchmelst für fich vor dem Löthrobre an, den dünnen 
Kanten, nahdem er lange zuvor ruhig gelegen. und zu einer grüͤnlich⸗ 
grauen Schlacke aufſchwoll; der Borax wird von ihm nicht gefaͤrbdbt. 


S. 135 3. 1 


Dionbhe am Lac Cornu (mo er in gleichfeitige feööfeitis | 


se Sdulen an den Enden mit drei ziemlich ſtumpfwinklich aufge⸗ 


ſetzten Stäcben zugefpigt oder ald TZeüämmerfiein, mo die vers 


brochenen Kenfialle mist ‚einer Duarzmaffe sufammengelittet find, 
ae 


S. 135 3.3 
Norwegen (Kenlinggrube bei Arendal im Kalkſteine mit Auendalit, 
Quarzo und Zeolitbes auf Bahn im fpäsbigen Kalfe ader Quarze 
mit Feldſpath; der ſtrahliche mit Quarze, koͤrnigem Kalkſteine, fpäs 
thigem Kalkſteine und ſpaͤthigem Braunkalke; quf Loans Grube bei 
Sromsäl dei Arendal mit ſpaͤthigem Kalke, Quarze und Magnes⸗ 
elſen⸗ 
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eifenfteine; bei Bomble unweit Kragerde und aufLangden mit Quar⸗ 
ze, Glimmer und Zitanelfen 3 Grönland (mit Quarz, Almandin, 
ſchwaͤrztlichbiaunem (Slimmer und geineinem Etrabiftein). Ä 
Der Apbeisit des Sen. d'Andrada if gewiß nichts als (nach Haüy 
edler, nah Schumacher gemeiner: Schörl, und er ſcheint 
durch obige Modffication der Zuipigung getdufcht worden zu feon, daß 
er fie für eine vierflächige Zuwitzung bielt. Hr. Schumacher fand 
dns fpeeifiide Gewicht, Das D’Andrada auf 3,1481 angiebt, ‚geringen, 
auch dad Verhalten vor dem Köthrobre etwas verfchieden. 


©. 136 Rote | 
Vauquelin im Journal de phyfique par de la Metherie T.L. p. 94. 
Gallirzin Recueil p. 153 et 296. 


Die Befandtprile find bier durch einen Irrthum falſch angegeben 
worden; ſie ſollen alſo heißen: 


Kieſel | 43. 
Thon 16. 
Kalt 26. 
Eiſenoxyd 16. 
Waſſer 4. 


Nach einer andern Angabe im Journal de phyfique am angef D. find 
die Befſtandtheile deffelben nah Vauquelin: 


Kieſel 34. 
Thon 6,4 
Kalt 33.. 
Eifer und Magneſiumoxyd 25, 5. 
©. 139 Rote 


de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 292. 

KHady im Journal des mines N. XXVIIL. p. 269. 270. 

Vauquelin daſelbſt N. XXXIX. p. 172-180, 

Roux .dafelbft N LIII. p. 366-370. — daraus in Schererd allgem. 
Journal der Chemie Ar B. ©. 393 + 398. 

Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 28,30» 

Gallitzin Recueil p. 28. zum heil 215. 


Nach der Anzeige des Dr. Schallhammer in v. Molls Annalen dee 
‚ Berg; und Huͤttenkunde foll im Journal de ph;fique, wabrſcheinlich 
u. p. 323 ff. Notice fur la Micarelle,‘ Sahlite, Wernerite, le 
Honigftein et !’Augire eine Beſchreibung des Augites vorkommen. 


2. Theils 2. Band, ge ©, 141 


/ 
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S. 141 3. 25 
(tigt aber das Glas faum)- 


©. 141 3. legte 

Hr. Schumacher führt (am angef. D.) ein Foſſil von ber g Ulvegrobe 

bet Arendal unter dem Namen Augit auf, von dem es aber aweifel⸗ 

haft it, ob es wirklich anfer- Yugit if. 

Es ik von rabens und ſammetſchwarzer Farbe, 

kommt derb, Elein und grob eingefprengt und kryfal⸗ 

Lifirt vor, letzteres: 

2) die rechtwinkliche vierfeltige Saute mit ſchraͤg 3m 
gefchdrften Endfldchen, die Zufchdefungsflädden auf die Zei⸗ 
tentanten aufgeiegt — die zwei entgegengelegten Seitenkanten 
und die Zufchdrfung fbwah abgeſtumpft — bie zwei ents 
gegengeſetzten Seitenkanten fo Kart abgeſtumpft, daß bie 
Abſtumpfungsflachen breiter als die Seitenflaͤchen find ,. und das 
‚bee eine plattgedrückte fechöfeltige Säule entſteht, auch die, Zus 
fchdrfung fo ſtark abgeſtumpft, daß von den Zufchärfungss 
flaͤchen nar wenig fihtbar ik — zuweilen zwei der von ben Zus 
ſcharfungs⸗ und Abfkumspfungsflächen gebildeten Eden abges” 
ſtumpft; 

a) die rechtwinklich vierſeitige Sdule, an den Enden 
mit 4 Flaͤchen zugefpigt und die Eeitenfanten mebr und we⸗ 
niger sugerundet; 

3) die gleichwinkliche und gleichfeitige Säute, an den 
Enden zugefhärft und zwei einander entgegengefeute, Sei⸗ 
tenfanten ſtark abgeſtumpft; 

4) die ſechsſeitige Sdule mit 4 breitern und ⸗ ſchmaͤlern 
Seitenflaͤchen, an den Enden zugeſchaͤrft, die Zuſcharfunsi⸗ 
flachen auf die ſchmalern Seitenfldchen aufgeſetzt; 

5) die gans plattgedruͤckte, faſt taſelartige Tafel. 

Die Dberfläche der Kryſtalle it glatt, ſelten geſtreift. 

Es iſt inwendig wenigglaͤnzend und glänzend, von Wachs⸗ 
glanze, dad kryſtalliſirte ſarkglaͤnzend. 

Der Bruch des derben it uneben in ben verſtecktblaͤttrichen 
oder flachmufchlichen übergebend ; der Oueerbruch des key⸗ 
ſtalliſirten ih Flahmufchlich, zum Theile verfedtblädtts 
eich; der Längebruch vollfommen blaͤttrich von mebrfas 
dem Durchgange der Blätter. 

Die Bruchkäcde find unbehimmtedig, ziemlich fharflans 

tig, bei den teylalin eten fallen ſie zuweilen rhomboidaliſch 


aus. 
e⸗ 


\ 
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Ee in undurchſichtig, oder nur an den Kanten durchs 
ſcheinend, 

bart (giebt am Stahle Sunfen) » 

ſproͤde, 


leicht jerſpringbar, 


fuͤbit ſich kqlt an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer (3,465 — 3, 448 des berben; 3,414 bed 


kryſtalliſirten). 
Vor dem Loͤthrohre ſchmelit es für ſich nur an den ſcharfen Kanten, 
und bei fortgeiegtem Zublaſen zu einer ſchwaͤrzlichgruͤnen, etwas alas 
figen Schlacke. Von dem Borap wird ed aufgeldfet und giebt damit 
gine lichte Hradgrüne Perle. 
Die daffelbe begleitenden Soffitten find ſpatbiger Salt, eöthLic + 


- and ſchwaͤrzlichbrauner Stanat , Arendalit, Hornblende, Wernerit, . 


Mororit , Coccolith und Feldſpath. In Seeland fol es in Trapp⸗ 
geichieben vorfommen. 

Es fol in Hornblende,. Arendalit, Granat und Coecolith übers 
geben und meißens mir Moroxit gemengt vorkommen. 


©. 142 3.6 


Nah ron 3,200 des Veſuv 


3,600 des Norwegiſchen von Atendal. 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Nah Rour andert ee die Richtung der Mahneinadet kaum merklich. 


S. 142 3. 10. 
Nach relievre ſchmelzt er doch in kleinen Splittern vor dem Loͤthrohre 


‚für ſich; mit dem Borax geſchmolzen giebt er nach Vauquelin ein 


gelblichgränes Glas, das, fo lange es warm iſt, roth cricheint; nach 
Pr Nomen der Arendailche ohne Aufwallen zu einem ſchwarzen 


—SGS. 142 3 ıı 
Nach Roux find die Bepandibeil des Rorwegllden von Arendal: 


Kieſel 
Thon 
Kalk 30,5. 
Eiſenoxyd 16. 
Maagneſiumoxyd 5.. 


Da dieſe von Roux zerlegte Steinart nicht genau genug ddarakteriſtet 
aſt, und die von ibm aufgefundenen Beſtandtheile dieſelben find und 


To in demfelben Berbalkmiik wie: .. dem von Vanquelin unters 


fuchten 
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ſuchten Melanite fitden, fo laͤßt fich nicht mit Gewißheit augeben, ob: 
das. von Roux unterſuchte Soffft hierher oder zu dem Melanite geboͤre .· 


S. 143 3. 15 
Sieilien (der Aetna). N 


S. 144 3.3 
Hahn hat ihm den Namen Pyroxene ertheilt, weil er idn als dem 


vulkaniſchen Feuer nicht angehoͤrig, von dem vulkaniſchen Seuer nicht 
: erzeugt bit. 
©. 145 Rote 
‚ge la Merherie Sciagraphie T. I. p. 29%. 
Hauͤy in Memoires de Pacademie des ſciences de Paris 1737. p. 92 ff: 
— {m Journal d’hiftoire narurelle 1792. Juillet p. 65. — im 

journal des mines N. XXVIII. p. 267. 268. 

E humacer Verzeichniß der Din. Nord. Mineralien ©. 37.88. ' 

Gallitzin Recueil p. 67. 68. 124. 125. 

Lampadius Handbuch zur chem. Analyfe der Mineraltdener ©. 34, 
S. ı 46:3 3. 6 

Hr. Schumacher führt von der gemeinen Hornblende lidende Kry⸗ 

ſtalliſationen an: 

1) die geſchobene vierſeitige Tafel; — 

2) die ſtark geſchobene vierſeitige Säule — volls 
kommen — an ben fiumpfen Seitentanten abgeſtumpft 
— an den ſtumpfen Seitenkanten zugeſchaͤrft und biefe 
zumeilen wieder abgehumpft; | 

3) die fehöfeittge Sdule an den Enden zugeſcharft, die 
Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die fcharfen Seitenkanten aufgefent — 
die Zufhdefungsfante Abgeſtumpft — eine Ede der Zus 
fchärfung abgeſtum pft — beide Eden der Zufchärfung fo 
abgeſtumpft, daß eine vierflächige Zufpisung flatt zu haben 


ſcheint; 
4) baarfdemige, büſchelformig jufommensebdufte 
Saulen, 
.. ©. 147 23.19 
Nach Hauͤh | 3,250. 


S.149 3. 21 

Norwegen (Arental in der Ulvegrube, Seeland); Grönland. 
S. 150 3.19 

Die Begleiter der Norneulſcen ſind der Arendalit, Eorsolitt, —* 
| path, 
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ſpatb, Quarz , Augit, Eörniger Kalkſtein, brauner und gelber Ti⸗ 
tanit und Magneteiſenſtein. | 

S. 151 3.9 
Hauͤy beißt fie Amphibole ‚ das fo viel als medenti bedeutet. 
©. 151. Rote 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen S. 72. 
Schumacher Berzeihniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. s2. 
©. 152 3. ıa 
Nach Jordan 3,39. 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Nach Jordan wird fle ſtark vom Magunete gesogen. 
S. 154 Note 
'Gallitzin Recueil p. 125. 
©. 157 3.15 
Kr. DR. Werner führt fie als eigene Gattung unter dem Nemen 
Schilierſtein auf. 
©. 157 Note 
Gallitzin Recueil p, 125. 
©. 159 Note | 
Hauüy im Journal des mines N, XXVIII. p. 268. 
Gallitzin Recueil p. 125. 126. 
©. 165 Note | 
. Gallitzin Recueil p. 246, 
‚©. 167 3. 12 
Schweiz (Mafinet, Schloß d'Invres). 
S. 168 3. ı7 
Schumacher führt noch folgende Krykallifationen des Arenbalits auf: 
1) die vehtmwinfliche vierfeitige Sdule — gleichſeitig 
and zwar an den Seitenkanten abgeſt umpft — oder zuges 
ſchärft — oder doppelt zugeſchaͤrft — ungleichſei— 
tig und zwar mit 2 ſchmalen und 2 breiten einander entgegenge⸗ 
festen Flachen — beide Abänderungen an den Enden zuges 
ſchaͤrft, die Zufchärfungsflächen auf die Seitenkanten aufges 
fegt — und überhaupt noch durch vielfältige Abkumpfung und 
Zuſchaͤrfung der Eden und Kanten auf verfehichene Weiſe vers 


ändert. 0 st3_ ’ 2) die 


— 518 — 


8) Die vierſeitige geſchobene Sadulbe an den Enden sur 
seiädrft, die Zufchärfunssflächen auf die Seitenkanten ober 
Seitenflachen aufgefent — an den fcharfen Kanten fiärker oder 
ſchwacher abgeRumpft — an den Seitenfanten zwiſchen den 
beeiten und. ſchmalen Seitenfläden zugeſcharft, auch wohl 4 
doppelt zugeſcharft, die Zufchdefungsfanten wieder abs 
geſtumpft, wodurd der Kryſtall aus zwei entgegengeſetzten 
sonveren und zwei geraden Flächen zu beſtehen ſcheint. 

3) die ſechsſeitige Sdule, felten gleichfeitig, meiftens uns 
gleichfeitia an den Enden zugefchdrft, dieZufchdrfungskächen 
tbeit auf die Geitenfanten , tbeils auf die Seitenflaͤchen aufges 
fegt und an den Ecken der Zuſcharfuug mieder absehumpfs 
— und wenn dieſe Abfiumpfung ſedr ſtark ik, fo bildet fie eine 
vierflächige Zuipisung — die Eden der Zufchdrfung nochmals 
sugeicbärft; dieie zweite Zufchdrfung iſt oft To ſtark, daR eine 
ſechsflaͤchige Zuſpitzung daraus entſteht, wo die Zuſpi⸗ 
tzungsflaͤchen auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt find. 


S. 163 Note 


„Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen E. 33⸗ 92. 
Gallıtzın Recueil p. 1. Averuticonite p. 15. 16. 


S. 169 3. 1 

Die Kryſtalle ſind klein, mittlerer Größe und groß (die 
Kryſtalle haben oft einen halben Zus und einige Zelle im Durchs 
‚meffer) , feiten einzeln eingewachſen, meiſtens ins, Durdy, 
ans, -aufgemachfen und geuppenförmig zu ſam men⸗ 
gebäuft. . 


G, 169 3. 2 
Die Dberfläche der Krnftalle iſt gemeiniglich glatt, einige Flaͤchen 


find aber doch ganz zart, die converen Flaͤchen allemal Deutlich 
An die Länge gefireift. 


S. 169 3.11 


Der Bruch des berben if theils auseinanderlaufend ſtrah⸗ 
lich, ver aus dem ſtrahlichen in den blattrichen überges 
hend, tbeild uneben von kleinem Korne in den fplittrhs 

chen oder verſtecktblaͤttrichen uͤbergehend, bei dem kryftal⸗ 

lifirten iſt der Laͤngebruch bldttrich, der Queexbruch ver ſteck t⸗ 
blaͤttrich, klein, flach und unvollkommen muſchlich. 


©. 169 
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& 169 3. 18 
Dee kruftalliſirte, beſonders der pifiogiengeäne ins olengrüne über 
gehende it dusch ſcheinend, 
einiger berbe an den Kanten durdſcheinend. 


S. 169 3.2 
Er iß fprdbde. 
S. 170 2.3 
Nach na a 23055 — 3435. 
.170 3, 13 


Nach —8 liegt er ganz rubig ohne aufänfhdumen (Ömelst 
nur fehr ſchwer an den Dünnen Kanten zu einer ſchwaͤrzlichbraunen 


. Schlade, wird endlich gelblichhraun, bekoͤmmt Riſſe und verliert 


feinen Glanz. Bon dem Borar wird er nur ein wenig aufgelöfet 
und fheilt der Blasperle eine grünliche Farbe mit, die zuweilen bes 
jer, sumellen dunkler und oft duntelolivengeün eeſcheint. Von den 
Säuren wird er nicht angegriffen. 


©. 1713.13 . - 
Auch auf der Ulvegrube, In der Waßke, Leſtwed und andern Graben 
bei Arendal fo wie auf Langden ein, und er wird von Der gemeinen . 
Hoenblende, dem Titanit und Ragnietelfehfieine begleitet; ber piſta⸗ 
3iengrüne dient dem weißen Wernerit zum Ueberzuge. 
Er geht in Augit über. Haͤuͤy erklärt ion für eine Abanderane 
bes Thallits. 


S. 172 Rote 
Severgin in Nov. Actis Acad. Scient. Petropol, T. IX. 1791, p. 188 
Gallitzin_Recueil p. 29. 30. | 


"6173 32.8 


“ 


Die Analufe fol von Georgi ſeyn. 


©. 173 2. legte 
Mit dem Baikalite bricht zugleich ein anderes Foſſil, das VPallas 
Veehnitaͤbhnliches Foſſil nennt, am weſtlichen Fuße des Bai⸗ 
kals, das aber mit dem Prehnit in dee That weder in den duferls 
chen noch chbemifchen Kennzeichen noch in den Beffandtheilen einige 
Aehulichkeit hat. Nach Palad (M. Nord. Beitrdge ir B. &. 289:289) 
bat es eine grüne und blaͤuliche Farbe, einen muſchlichen 


Queerbruch, einen blaͤttrichen Längebruch, if in mittelmäßig . 


grobe ſechsſeitige Säulen mit glatter Dberäche kroſtallifirt 
884 und 


’ 


and hart (a ritzt das Glas), und fein fpecif. Gewicht iſt 3,1428. 
Nach Lowitz backt es vor dem Löthrobee mit dem Natron und Borar. 
zuſammen, wird aber nicht darin aufgeldfet; allein gesläht verfnis 
. Mete, verliert aber nichts von feinee Durchfichtiatelt „ loͤſet ſich in 
. Glpeterjäure ohne Aufbraufen, obgleih mit Erfiheinung einiger 
Blaͤſchen, langfam und völlig auf, Keine Beftandtheile find nach 
ebendemſelben 43 Thon, 44 Kalk, s Kiefel und = Etienorpd. 


S. 174 Note 
Schumacher Verzeichniß der Dan. Nodiſchen Mineralien ©. 25, 26. 
E. 176 3.4 
Morwegen —*8 Storwartgrube bei Krane, Kongeberg) 
Grönland. 
©. 1765 2. 15 
gu Arendal koͤmmt er von gruͤnlichweißer Farbe in ſeinkoͤrnigem 
Kalkſteine in Benieitung des Glimmers und Magneteiſenfteins; bei 
Roͤraus in grobtoͤrnigem Kalkſteine mit Kupferkies und Glimmer; 
zu Kongsberg von piſtazieng ruͤner Farbe in großkoͤrnigem Kalk⸗ 
Beine mit Bleiglanz und rauchgrauem Quarze vor: Auf Grönland 
erſcheint er ald Anflug auf'gemeinem Schörle, doch auch im fürs 
nigen Kalkſteine mit gemeiner Hornblende, 
S. 177 Rote | 
Hauͤhy im Journal des mines N. XXVIII. p. 268. 269. 
Schumacher Berseichniß der Din. Nordifchen Mineralien S. 26. 37. 
Gallitzin Recueil p. 1. 2. 291. 
I S. 179 3. 10. 
Nach Hauͤy 3,3333. 
©. 181 3.3 
Nach Lelievre ſchmelzt er vor dem Lotheobee für ſich gu einem gelb⸗ 
lichgrauen Email. 
S. 182 3. 1 
Normenen (Arendal, Langoͤen, Roͤraus, Bienmersd Vaudet, Mo⸗ 
dum 3 Groͤnland. 
S. 182 3. 16 


Zu Arendal bricht er auf den daſigen Eiſengruben gewoͤhnlich im ſpa⸗ 
thigen Kalte, in Eörnigem Kalkſtein mit bedunlichrothem Granate, 
auf der Ulvezrube im Duarze und derbem fleiſchrotben oder grauen 
Seldfpathe, zu Klennerad Voudet mit gemeiner Hornblende, auf 


Modum 


Mobum mit grauem Spetökobalte, zu Foldal am Etꝛoblberge und 
auf Groͤnland kryſtalliſirt in verhaͤrtetem Talke ein. 
S. 183 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien 8, 7. 
©. 186 Rote ** a 
Schumacher Verzeicönib der Dän. Nordiſchen Mineralien ©. 3. 
Gallitzin Recueil, p, 276. J 
SGS. 187 3. 26 
Norwegen (Paradlesberg oder Marmorbruch bei Giellebed unweit 
- Drammen). 
S. 188 3. 6 


Der Norwegiſche koͤmmt mit piſtaziengruͤnem Eoredlitde und febr feld 
eingefprengtem Magneteifenfein vor. | 
& ı 89 Note 

de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 221. 

Lowitz in N Nordifhen Beitrdgen 6r B- (1793) ©. 146: 152, — 
daraus In v. Crells chem. Annalen 1794. 2r B. ©. 133. — iM 
Journal des ınines N. V p. 85. 86, 

Haüh im Journgl des mines N. XXVIII. p, 283. 

Gallitzin Recueil p. 123. 261. 276. 277, 


S. 190 3.35 


Nach Lowitz 2,9516. 
Haüy 3, 2000, 
S. 192 3, 13 


Wird der kohlenflofffaure Kalk und das Eiſen als zufällig beigemenat 
angefehen,, was fie auch in der That find, fo würden die Beſtand⸗ 
theile alio zu berechnen ſeyn: 


Kiefel 60,4”. 

Salt 13,95, 

Kalt 233,25. 

Verluſt 2, 33. 
©. 93 Note 


Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©- 35. 
Gallitzin Recueil p. 276. 

©. 195 3. 15 
Norwegen (Oeſter⸗Kauly⸗Grube bei Arendal), mo er im koͤrnigen 
Kalkßein einbricht- | 
.. 8 fs ©, 196 
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©. 196 md 460 Note 

Romẽ de L’isle Cryftallographie Nowv. Edit. T. IL P- 434 (Schö 
cruciforme ou pierre de croix), 

de la Metherie Manuel du Mineralogifte.ou Sciagiaphie T. L p. 29%. 
( Staurolithe). 

Saün in Annales de chemie T. VI. p.ı42 ff. — im Journal des 
mines N. XXVIIT. p. 270, ( Staurotide, Croifette), 

Bauquelin im journal des mines N. LII. (1799) p. 3525354, — 
daraus in Schererd allgem. journal der Chemie EB. ©. ‚37 3:375- 

Gallitzin Recueil-p. 75. 187,189. zum Theil. 


©. 199 3. 16 und ©. 460 3. 27 
Nach einer Angabe im Journal des mines N, LIU. find die Sehands 
heile des Stauroliths nach Vauquelins Analyfe: 

Kiefel 


33 
- xzbon 44. 
Kalf 3,3% 
Eifenoryd 13. 
Magnefiumoryd I. 
Verluſt 5,16: . 


©. 199 3. 2ı und ©. 462 2. 3 
Frankreich (Baud im Depart. Morbihan Im Canton Loemenie Ges 
meinde Blumelee bei den alten Kapellen Brotin und Keridon; im 
Devart. Fintsterre in der Gemeinde Eorray). Er koͤmmt gemöhns 
lich im Slimmerthone vor. Aus Vauquelins Analyfe und der Aehn⸗ 
lichkeit der aͤußern Kennzeichen leitet Hauͤy die Lebereinkinmmung 
des -taurolithd mit den Geanatite ab, ich glaubte indeſſen beide 
Som lien als zwei befondere; Arten aufttelen zu müffen. 

S. 200 Note 
de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 287. 
Haüy im Journal des mines N. XXVIIT. p. 264. 265. \ 
Schumacher Verzeichnik der Din. Nordiſchen Zoffilien © 73- 74. 
Gallitzın Recueil p. 28. 170. 

Abich in v. Crells chemiſchen Annalen ı801. 22 B. ©. 9. 


S. 20 2. 21 
Nach Schumacher foll der derbe und pflaumenblaue Axinit 
einen ſtrahlich blattriſben Bruch zeigen, und ber tafelartige 
in —— Bruchſtuͤcke ſpringen. 


,202 3. 9. 


Dr, eaunate 3,233 des Norwesiſchen. e. 


f . 


©. 202 2. ıı 0 
Nach Hady ik die Etrahlenbrechung einfach. 
©. 202 3. 24 | — 


Nach Lelievre ſchmelzt er vor dem Loͤthrohre für ſich zu einen gruͤn⸗ 
lichweißen halbdurchſichtigen Glaſe, nach Schumacher giebt er mit 
dem Borar- geſchmolzen ein olivengrünes Glas. 


S. 203 3.19 
Bon dem Masnefiumoryd leitet Hay die blaue, von dem mechenild 
Beigemengten Chlorite die grüne Farbe ab. 


S. 203 3. 24 
Torbiornsbu⸗-Grobe bei Arendal, wo er mit weißem Kalkſpathe, 
piſtaziengruͤnen gemeinem Strahlſteine, Schwefelkieſe, oder mit Feld⸗ 
ſpathe, Arendalite und dem draunen Titanite einbricht. England 
(Eoenwalls , Grube Hud Gorland J 


©. 204 3. 8 
in Begleitung des ſchwarzen Glimmers, kroſtalliſirten Quarzes, und 
nur ſelten findet man] gediegen Silber in.den derben eingewach⸗ 
fen. 


S. 204 3Z. letzte | 
Hauͤh, de fa Metherie und mehrere franzoͤſiſche Minealogen trennen 
den Difonnit yon dem Arinite- | 

Der Difgnnit iA nah Hauy (im Journal des mines N. XXVIE 

p- 373. 274), de ld Metherie (Theorie de la terre T. II. p. 269-271), 
Dolomien (fm Journal de phyfique 1793. Aofit p.134 ff.) von braus 
nee oder blauer Zarbe, koͤmmt Erpfiallifirt vor und zwar: 
in ſpitzwinkliche Doppelt uterfeltige Pyramiden volle 
tommen — an den Endipigen und an allen Kanten abgeſtumpft 
— mit 4 auf die Geitenflächen aufgefesten Flächen zugefpisgt und 
zuweilen die Spitze der Zuipigung wieder abgefiumpft, Die kKry⸗ 

ſtalle ſind Fehr und ganz klein, und die Oberfläche derſelben if 
in Die Queere geſtreift. Das fpeeifiihe Gewicht deffelben iſt 
nach Haüy 3,8571. Nach ebendemfelben wird ee durch Mittheilung 
elekteifch. Nach Relievre iſt er vor dem Loͤthrohre unſchmelzbar. Der 
Sundort IR Bourg d’Difan. Launoy foll ihn auch) aus Epanien ges 
bracht haben. Der Name if von ‘dem Fundorte entlehnt, gewoͤhn⸗ 
lich bat er in Sranfreih den Namen Schörl octaedre du Dauphind. 
Bei Rome de L'isle koͤmmt er unter dem Samen Schörl bleu vor. 
Bournon erwaͤhnte zuerſt im journal de phyfique 1737. Mai p. 386. 
dieſes Foſſils, ©. 305 


& 205 Note 
Schumacher Verzeichniß ber Din. Nordiſchen hoſſtien S. 74. 73 


‚Gallitzin Recueil p. 10. 

E&.209 2. ı7 
Norwegen ( Kongens Grabe); Fertde. 

| ©. 212 3.6 


- Nach Schumacher koͤmmt er auch von mil» und sednttämet fr 
fer Sarbe nor. / 


©. 213 3.2 


Oft kommen zwei Farben in einem Stuͤcke zugleich vor, 3. B. die 


ſchnee⸗ und graulichweiße, die milchweiße und neltenbraune, dk 
graulichweiße und lauchgrüne. 

S. 213 Rote 
&aüy im journal des mines N. XXVIII. p. 253-256. 


Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Mineralien ®. 69372. 
Gallitzin Recueil p. 72974, 


Lampadius Handbuch zur chemifchen Analyſe der Minerälföeper. Frei⸗ 
berg 1801, 8. ©,198. 
| ©. 218 3.4: 
Nach Lampadius ſchmelzt er in dem Gauerfoffgafe nach bo Secunden 
zu einer unvolllommenen Perle, wird fogleich kalt geblafen; bei dem 
Schmelzen entwickeln fich Bläschen „ die halbgefloſſene Maffe ii weiß ° 
und nur durchfcheinend. 
©. 219 3.19 
Norwegen, (Kongsberg, Infel Bornholm, Langde bei Arendal R 
Groͤnland. 
S. 222 Note | 
Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiichen Mineralien S. 69. 
©. 223 3. ı7 
Norwegen (Arendal); Grönland. 
©. 225 3.3 | 
Nach Schumacher koͤmmt er au gruͤnlichgrau, weingelb und 
roͤthlichbraun, aus dem geünlichgrauen in das gras, olis 


ven⸗ und piſtaziengruͤne übergehend, lauchgruͤn und lid⸗ 
te roſenroth vor. 


| G. 225 
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©. 225 Note \ 
Maffinges im Journal des mines N, XIX, (1796) p. 261. 202. 


Jordan in mineralog. und chemifchen Beob. und Erfahrungen. Got⸗ 
tingen 1800. 8. ©. 41. 42. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 64 69. 


Gallitzin Recueil p. 2315- 219 zum Theil. u 
Sturm Mineralogie der Baukunſt. Chemnitz 1800. 8, ©. 3:6. 
S.228 3. 21 


Bon den Afterkryſtallen führt Paſſinges nebſt dem Khombus noch 
Die febe ſpitzwinkliche einfache fehsfeitige Pyramide 
an, die ee auf den im Granite auffigendenKläften bei Mont Bri⸗ 
fon im Depart. de la Loire fand. . 


5, 230 2. 23 " | . 
Nach Schumacer 2,636 bes milchmweißen . 
2,633 des graulichmeißen 
3, 600 des grünlichgrauen 
5,653 des grasgrünen 
2,629 des rauchgrauen 
2, 634 des rofenrothen. 


'&. 2323 >. 22 
Norwegen (Hedemark rofenroth, Arendal fleiſchroth. Kongsberg und 
Atendal tropffteinartig); Island; Ferroͤe. 

S. 234 3.5 
zum Pflaſtern der Straßen, zum Ehauffeebau, zum Pflaſtern dee 
Ställe, Schuppen und Thorfahrten, beim Bauen der Kandle und 
Abzuͤchte aus naſſen Kellern oder Aeckern, zum Bauen der Wehre 
und zum Ausmauern der Brunnen. 

S. 234 3.21 °.» | u 
Das ſpeciſiſche Gewicht des Avanturins iſt F 

| nad Schumacher 2,644. 
nah Briſſon 2,6426 — 2,667. 

©. 294 3. 22 
in, Norwegen bei Konasberg, auf der Inſel Seeland, auf den Das 
nifchen Inſeln am Seeufer und in den Bachen in Geſchieben. 

E. 234 Note 
Gallitzin Recueil p. 27. 28. 

©. 235 Note 
Gallitæin Recueil p. 212, | 

©. 238 
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E. 238 Note | 
Tournefort Voyage du levante lertre IV. p. 200. edit. 1727. 8. Lyon. 
Gallitzin Recueil p. 117. 


E. 241 2. 16 
Schumacher führt ihn nebft den angenebenen arken 10 von lich⸗ 
te: und dunkelgrauer, brdunlichrot her Farbe an und fagt, 
daß diefe Farben bei dem dichten in geraden, gewöhnlich. krummen 
oder wellenfoͤrmigen Streifen mit einander abwechſeln. Auch foß ex 
flachnierförmig, röbrenförmig und mit Eindräcden 
vorfommen. Er theilt ihn überhaupt in zwei Unterarten, den dich» 
ten, deſſen dußere Charakteriſtik an dem angeführten Orte ange 
geben ik, und inden fbwammfdemigen ab. - 
Diefer ik von geaulichs, gelblich» und rötblichweißer, 
lichte ohergeiber, grauer und brdunlichrother Farbe, 
finder fib roͤhrfoͤrmig, tropfſteinartig, zellis, zerfreſ⸗ 
ſen und durchloͤchert, 
iſ inwendig matt ſelten Mwachſchimmernd— 
hat einen unebenen Bruch, der von einer Seite in den erdi⸗ 
gen, vonder andern in den un vollkommen faſrigen übergebt. 
unbefimmtedige, ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt undurchſichtis, bei dem zelligen weißen ſchwach du ech⸗ 
ſcheinend, 
iſt in kleinen Stuͤckchen halbhart, ins Harte uͤbergehend, im 
Ganzen aber zerreiblich, 
färbt wenig ab, - 
giebt beim Anfühlen einen raufhenden Ton, 
beim Anhaucben entwickelt er einen tbonigen Geruch, 
bänge wenig an der Zunge und ifl 
nicht ſonderlich ſchwer, an das leicht egranzend (1 Gʒ- i20h. 


Aus dieſem ſoll ein Uebergang in Bimsſtein ſtatt haben. 


S. 241 Note 
Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien S.40⸗50. 
S. 242 3. 20. 
Nach Schumacher i, 825 - 1,996, 
©. 242 3. 21. 
Chemiſche Kennzeichen. 


Dor dem Loͤthrobre wird er nicht im geringken verändert, eben fo 
wenig von den Säuren angegriffen. 


©. 243 
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S. 242 3. letzte 
-&e fol nach Schumacher in Opal, Obſi dian, Valtein übersehen. 
©. 243 Rote 
Gallitzin Recueil p. 219. _ 


©. 245 3. 19 


% 


Der von Jordan (in ſ. mineralog. und chem. Beob. und Erfahrun⸗ 


gen S. 2925303) beſchriebene Kieſelſinter ſcheint dem gemeinen uns 
kergeordnet werden zu muͤſſen. Hier if die von ibm mitgetheilte 


 dußere Charakteriſtik: 


Er iſt gewoͤhnlich von graulich⸗ und esthlichweißer Farbe, 


ſelten roͤthlichweiß und graulichweiß gefleckt, außerlihh 


wohl auch gelblich grau. 

Er findet ſich derb, in Blaͤttchen und Platten, zerfteſſen 
und als Ueberzug. 

Aeuherlich iſt er raub, ſelten gefurcht, am ſeltenſten ſehr 
kleindruſig, 

gewoͤbnlich dußerlich und inwendig gang matt, ſelten ſchimmernd. 

Er hat einen unebenen Bruch, der von einer Seite in den 
fleinfplittrichen, von der andern in den-erdigen übers 
gebt, 

unbehimmtedige, nicht ſonderlich ſcharfkantige 
Bruchſtuͤcke, 


feinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, 


16 in dünnen Stuͤcken durchſcheinend, in dicken nur an den 
Kanten durchſcheinend, 

Balbbart, ins Harte uͤbergehend, 

Leicht gerfpringbar und 

leidt, das an das nicht ſonderlich ſchwere grängt. | 


Specififch"8 Gewicht. 
Nach Jordan 4317 v. Meißner. 
Biftandtheile. : 
Nach Jordan Analyſe des Heſfiſchen: 
Kleſel ys⸗ 
Thon 1,5. 
Eiſenoxyd 0,5% 
. Fundort. 


Heſſen (Meißner); Harz (Neuſtadt); Frankreich Cremaillot in 
Sranche Comte); Jtolien (der Huͤgel von Ombruneta b. Se 


\ 
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Der Kieſelſinter vom Meißner durchſetzt die Glanzkohle bafelbft 
nach allen Richtungen, dient der Steinkohle als Ueberzug, und jiebe - 
dann, wenn die xohle ausgefallen iſt, zerfreflen und unbeſtimmt 
. zellig aus. Er wurde für blaͤttrichen Gyps gebalten. Auch zu Neus 
.. Habe fömmt ee in Begleitung der Steintohle vor. In den Bergwer⸗ 
ten zu Eremaillot wird er von dem von der Foͤrſte berabflichenden 
Waſſer abgelegt. | £affone fand ihn als Ueberzug auf Zandfleine. 


©. 245 3. 19 , 
Dolomiten nennt Jen Kiefeljinter Concretions quarzeufes, verre blane 
de Volcans, pierre de poix. 

E. 245 Note. 

Benfonne in Hiftoire de Languedoc T. II. p. 28. 

de Laſſone in Memoires de l’acad, des fcienc. de Paris 1774. p. 12% 

Moͤnch in v. Erells neueſten Entdeckungen 1ır Theil ©. 59. 

Schaub Befchreibung des Meißner. Caffel 1799, 8. ©. uo. 

Jordan am angef. D. 
©. 246 Note 

Gallitzin Recueil p. 127. \ 

S. 249 Note 
Gallitzin Recueil p. 17% 

S. 253 Note 
Gallitzin Recueil p. 172. 173. 

Schumacher Verdeichniß dee Dän. Nordiſchen Mineralien ©. 60, 6t. 
Abich in v. Erels chemiichen Annalen 1801. 28 B. ©. 93. 

E. 254 3.1. 

Schumacher führt gemeinen Opal von Ferröe von firobgelber, 
gelblich, und roͤtblibrauner, Lauch» und Dunkelgrads . 
grüner Farbe an. 

| ©. 256 3.24 

England (Cornwallis, Gtube Hud Gorland). 

S. 258 3.7 
Nach Schumacher koͤmmt der Halbopal von Ferroͤe noch von graͤn—⸗ 
lich weiber und blaßwachs gelber Farbe vor, 

S. 258 Note 
Gallitzin Recueil p. 83 und 173. | 
ESchumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien ©. 6t. 62, 

©. 239 


ur 
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S. 259 3. 14 


Nach Schumacher . 3,573 des gruͤnlichweißen 
2,317 des wachsgelben ) von Gerede. 
S. 263 Rote 
Gallitain Recueil p. 127. 128. 
S. 256535 


Jordan bemerkt von dem Leberopal noch folgende dußere Kennzeichen : 
Er fol gelblihbraun punktirt und geſtreift, 
Brostranbig, felten nieeförmig vorfömmen ; 


inwendig fol er meiſtens weniggldnzend, doch auch glänzend 
feyn, von Wach sglanze, der fih dem Glasglanze ndherta 

einen gerad» und dünnfchiefrigen bierund da in den blaͤtt⸗ 

richen und grobſplittrichen ſich verlaufenden Queer—⸗ 
und einen flachmuſchlichen in den grobſplittrichen 
uͤbergehenden Längebruch haben, 

felten in (heibenförmige Bruwfiüce fpringen | 
Bart feun (dad Glas rigen und am Stable iparfame Funken geben). 


©. 265 Note 
Uingenanntee im Journal de phyfique 1789. Fevrier. 
Herrmann in v. Crells Annalen 1794. — daraus im Journal des 
mines N, V, p. 84. 
Tordan in mineralog. und em. Beob. und Erfahrungen ©. 250252. 
Gallitzin Recueil p, 153, 154 


©. 266 3.7. 
Nach Jordan 2, 162. 
S. 266 3. 26. 


Voer dem Loͤthrohre für ſich behandelt fängt er nach Jordan anfangs 
‚an etwas zu kniſtern, wird dann dunkler ari Sarbe, bernach milche 
und graulichweiß, zuletzt ganz weiß; er bekoͤmmt bei diefer Behand⸗ 
fung Riffe, und es zeigt fich fein dunnſchiefriger Dueerbeud. In 
dem Borar loͤſet er fich langſam und mit geringem Aufbranfen auf. 
©. 267 3. 14 

Bei den Sransofen war er lange unter dem Namen blauer Pech⸗ 
Kein bekannt. 
.S. 267 Note 

Gallitzin Recueil p. 173, 
a. Theile 2 Band. 2 ©&. 270 


©. 270 Rote 
Gallitzin Recueil p. 57: 
©. 275 Note 
Gallitzin Recueil p. 48. 49. 234, 
Schumacher Berzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien S. 5616 
S. 276 3. vorleßte 
und breifeltigen Pyramiden, 
©. 276 Rote 
Unter den Afterkryſtallen führt Schumacher noch an: 
4) die fehöfeitige mit deei Flächen sugefpinte Sdule, 
5) die fehsfettige Tafel, 
6) die auf beiden Sciten convere Linfe. 


Dieſe Kenftalle find Elein und fehr klein, und meiftens zu ſam⸗ 
\engebäuft, nur die Linfe fömmt einzeln aufgewadfen 
vor, oder es find 2 und 2 liegend oder auf den Kanten fichend mit 


ihren Slächen fo aufeinandergewachfen, daß fie Bifire bilden: 


Die fechsfeitige Säule, Die gemöhntich glatt if, und dreiſeitige 
Pyramide mit Enospiger Oberfläche follen dem gemeinen Duarze und 
Amethyſte, die übrigen, die eine rauhe Hbcrfläche haben, dem Kalk⸗ 
ſpathe ibr Dafeyn danken. 

Alle Afterkryſtalle kommen außer der ſechsſeitigen Sdule und der 
Linſe von Jsland, die Linſe von Ferroͤe. 


©. 278 3. 21. 
Nah Schumacher 2,609 bed lauchgränen von Ferrde 
' 2, $77— 2,606 von Stand und Ferrde. 


‘ 


©. 281 3. 3 
Island (Eydale-Fieldet bei Roͤdeſicio); Grönland Gothaab). 
Auf Ferroͤe und IJsland koͤmmt er in Begleitung des *altipatdet, 
Amethufies, Zeolithes und der Gruͤnerde vor. 


©. 281 2. 22 
Auch gebt er in Quarz, Zeolith, Hyalith über. 
©. 283 Note 
Gallitzin Recueil p. 67 und 234: 
©. 286 Note 
Gallitzin Recueil p. 201. 209. Ä 
- | ©: 233 


⸗ 
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S. 288 Rott 
Gallitzin Recueil p. 46. 
S. 290 Note 


Gallitzin Recueil p. 3s$. 
Sturm Mineralogie der Baukunßt ©. 16/18. 


S. 296 Note 

Klaproth in ſ. Beiträgen ir. S. 43⸗46. — har im Journal des 
mines N. XXI. p. 1-4, 

Dolomieu im Journal des mines N. XKX. p. 693 712. — Daraus im 
Magazin encyclopedique und im Magazin für deu neueſten Bußand 
der Phoſik ır B 36 St. ©. a1, 44. 

. Salivet fm Journal desmines N, XXXIII. p. 713: 719. 

Zonnelier dafelbfi N. XXX. p. 7195722. 

Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralten ©. 55. 

Lamvadius Handbuch zur chem. Analyfe der Mineralkörper ©. dia, 214 

' Gallitzin Recueil p. 243. 234: 

Sturm Mineralogie der Baukunß S 8⸗11. 


©. 296 2. 1 
ESchon bedunlichrotd in das blutrothe übergehend mil 
Ihmworsu Dendriten findet ee fich su Helgoland in Norwegen, 


©. 297 3. 27 | 
Nach Dolomien 3,6041 von Cher 
2, 5954 von Roche Guyon. 


©. 297 3. letzte | 
Zwei Städte ſtark aneinander gerieben hospborescisen nad) Dolomien 
und entwickeln einen brenzlichen Geruch. 


J 


©. 298 3. 13° | 
wWit dem Salpeter verpufft et efwas: 

| ©. 298 3. 14 

"Mach Lampadius Analpfe i 
Kiefel 6, 
Thon 1,0 
Kalt ö,% 
Eifenoryd 8,8 
Waſſer is 


gia @. 159 


S. 298: 2. 24 
Die Befandtheile des Geuerkeind nach Dolomieu find aif iu bes, 
richtigen: 
der weißen Sieden ber opaten Theile dee weißen Rinde 


Kiefel 97. 86, 42. 

eobtenfofffaurer Kalt 2. 5. 9,88. 

Eiſenoxyd 1. 1. 1, 23. 

Vexluſt — 9. 2,47. 
©. 298 3.29 | 


Die Hächtigen Theile foßen nad) Dolomieu 0,02 Weſe⸗ und etwab 
GSauerſtoffgas ſeyn, und von dieſem Miſchungswaſſer ſoll die Durch⸗ 
ficbtigteit des Feuerſteins abhängen, mit der Verwitterung fol er 
biefes verlieren und fo undurchſichtig werden und ſich dem m Beltauge 
annähern. 


"©. 299 2. 8. 

Frankreich ( Depart. Loire und Eher, Couſty, Meunes, We und 
Nohyers in der Nachbarichaft St. Aignon; im Depart. de P Judee in 
dem Thale der Seine und Marne; im Depart. Ponte im Kanton 
Cerily ; Schweden (Scanien); Norwegen (Infel Moen, Ktevens, 
Seeland, Helgoland 5 Dannemark (in den Aemtern MWordingeborg 
und Tarde ; Podolien (Pokutien an dem Aushuffe der Pobhorie in 
den Dnieſter); Grönland. 


©. 300 3. 20 ° 

Jordan macht zu der Außern Charakteriſtik folgende Ergänzungen: 

Die Farbe iſt gelblich s und leberbraun, ochergelb. und 
blutroth von alen Graden der Höhe, zuweilen tft ce ocher⸗ 
gelb und geiblihbraun gekreift, der rothe zuweilen ges 
reift und gefledt. 

Man finder ihn außer Derb auch eingefpeengt und Erpfkalfie 

firt von der angegebenen Kryſtallform. 

Die Kryſtalle find ſehr klein ohne beflimmte Bufammenpdus 
fung und mittelſt eines ochrigen Brauneifenfleins verbunden, 
auch wohl damit überzogen, in diefem Falle if 

die Dberfläche der Kryſtalle matt, fonft aber glatt 

wnd ſtarkglaͤnzend 

Er ift im hoben Grade bass (der vothe harter als der braune und 
gelbe ). 


©. 300 


©. 300 Note, ”. 
Jordan in mineralog- und dem. Beob. und Erfobrunm©, 166 , 171, 
. ©. 302 3.2 
Nach Jordan 9,976 des Jefelder 


3,205 des Sachſiſchen blutrothen 
2,456 des gelblichbraunen 
2,476 bes kryſtalliſirten. 

+ Chemifhbe Kennzeichen. J 
Für ſich kann der gelbe ſachſiſche nicht vor dem Loͤthrohre in Kto} 
gebracht werden, er entfärht ſich bloß, wird anfangs blutroth. daun 
ſchwaͤrzlichbraun Gepulvert mit Borar  gemengt und zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. loͤſet er ſich ſehr ſchwer und mit geringem Aufwallen in 
. „ bemfelben auf und binterläßt ein grünes Kügelchen ; der rothe wird 

fuͤr fih vor dem Loͤthrohre gleich anfangs ſchwaͤrzlichbraun ohne id 
Fluß au geratben; der Borax löfet ihn unter denfelben Erfcheinungen 
wie den gelben auf und hinterldßt de grüne Perle. Der Harzer vers 
halt ſich wie der ſachſiſche. Kleine Stuͤcke davon in Salzidure diges 
rirt verlieren den größten Theil ihres Eifens, werden lichter an Far⸗ 
be und die Kryſtalle fo behandelt werden vollkommen gelblichweiß und 
verlieren ihren Glanz. 

Die. Beftandtheile des Eiſenkieſes find wahrſcheinlich Kiefel, Thon 
und Eifenorpd. Der Eifengebalt ſteht mit der Karbe in einem ges 
nauen Berbältniffe, denn jener nimmt zu, wenn dieſe Dunkler wird. 

‚©. 302 3.6 | ' 
Harz (dee Netzberg unmelt-Jlefelb, Dfterode). 

Der Sachſiſche findet ſich auf den dafigen Eiſenſteingaͤngen; m 
Netzberge am Harze macht er das Nebengeſtein der Eifenfcingänge 
.. aus; in derielben Verbindung erſcheint er zu Oſterode, doch auch in 

Geſchieben. Der Eifenktefel iſt gemeiniglich an mehrern Stellen mil 
dem Quarze innig vermachlen und mit fleinen Quarzadern durchzo⸗ 
gen. An dem Sacchſiſchen find oft eine Menge kleiner Duarztryftulle 
.. auf demielben aufgewachien, und bier und da Liegt auf demſelben zel⸗ 
iger und gehackter Quarz auf, der wieder meiftens mit Fleinen Quari⸗ 
kryſtallen befegt if. Beim Ilefelder findet ſich zu Zeiten noch *path⸗ 
etfenfein mit ein. Das Zufouimenbrechen und Durchſetzen mit 
Quarz fcheint für denfelben faR fo caratteriſtiſh wie fuͤr den Kieſel⸗ 
ſchiefer zu ſeyn. 

Er ſcheint von einer Selte in Jaspis und Quarz, von der anderu 
in dichten Rodeiſenſtein zu übergeben. 
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©. 303 Note . 
Eallitzin Recueil p. 46-48 zum Theil. 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 22. 2}. 


S. 304 3. 24. 
In Italien bedient man fich deffelben zu Muftrarbelten und ander 
architektoniſchen Verzierungen. 

©. 305 Rote. 
Gallitzin Recueil p. 133. nd 


Sturm Mineralogie ber Baukunſt ©. 23 sn 


©. 307 Note 
“ Gallitzin Regueil p. 134, 

©. 311 Rote , _ 
Gallitzin Recueil p, 132, 133. | 


Schumacher Verzeichniß des Din. Nordiſchen Mineralien S 3 SA 


©. 312 2.5 * 
Hr. Schumacher führt ibn von Lichtes und dunkellaudgeäs 
. ner, zuweilen in die aradaräne übergebender Sarbe am, 


©. 313 3.5 
Nah Schumader 2,197 2752 des rothen 
2,617 — 2642 des gelblichbraunen 
2,599 — 2312 des lauchgränen 
1,757 eines lauchgrünen wenig Feuer gebenden, 
©. 314 3. 24 
Kerroͤe und Island. 
S. 315 3. 17 
Auf Island und Ferroͤe koͤmmt er mit dichtem und blaͤttrichem Zeo⸗ 
lithe, Quarze, Chaleedone, Opale, Gruͤnerde, von dee ſeine grüne 
Farbe abzuleiten iſt, in der daſigen Mandelſteinformation vor. 
Er geht in verhaͤrtete Gruͤnerde, verhaͤrteten Thon, Hornſtein 
and gemeinen Opal uͤber. 


| ©. 320 Rote 
“ Gallitzin Recueil p. 123 
. ©. 321 3. 2* 
Rad Gallitzin 2, 6272. 


S. 323 


L 
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S. 323 Note 
Gallitzin Recueil p. 4. 


©. 324 3.13 | 
’ Specififchts Gewicht. 
Nach Siewman 2,045 == 2675. 
©. 326 Note | 


Mielichhofer in M Molls Jahrbuͤchern se B. ©. 113. 114. 
Jordan in minevalog und dem. Beob. und Erfahrungen S. 68. 
Sturm Miner ralogie der Baukunſt ©. dse. 

Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien &. 55- 
Gallitzin Recueil p. 177. 180. 

Abich in v. Crells Annalen 1301. 28%. ©. 9. 


| ©. 328 3.9 
Norwegen ( Drammen, Seeland); England warſlich kryftalliſirt 
meiſt ww VPlomouth in Devonfbire). 
©. 328 3.13 M f 
und in Norwegen ER 
©. 331 3. legte 
‚Gebrauch. 
Er kann zu aller Ast Pflaſter dienen. Auch ik er als Mauerſtein 
zu gebrauchen. Die Aegyhptier verarbeiteten ihn su verfchiedenen klei⸗ 
nern Kunſtwerken, wovon man in den Kunffabinetten Italiens noch 
merkwuͤrdige Ueberreſte findet. 


©. 333 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien S. 55: 
Gallitzin Recueil p. 34. 164. 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 125 15. 


6.334 3. 10 
Nach Lafius 8,685. 
©. 336 3.3 
Norwegen (Seeland). 
©. 337 Rote . 
-Gallitzin Reoueil‘p. 192. 199. 200. 


Sampabins Kandbuch zur chem. Anatyfe der Mineralkoͤrper S. 3ar. 
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©. 338 3. 25 Ä 
Nach Lampadlus giebt er im kupfernen Robre mit Bofferddmpfen | be⸗ 
handelt Kohlenſtoff⸗ und Waſſer ſtoffgas, wodurch die Gegenwart bes 
Koplenitoffs in demfelben erwieſen wird. 


5.340 Note 
FJordan mineralog. und chem. Beob. und Erfobennaen @.xX xt. 
Klaproth in Scherers allgem. Journal der Chemie 77 B.©. 1317 144. 
Heer in v. Molls Annalen der Bergs und Huͤttenkunde ır B. ‚so 
‘ ©. 8 st. 
Gailitzin Recugil p. 197. 198. 


©. 342 2.5 
Specififches Gewicht. | 
Nach Klaprotb 2,575 vom Donnersbergesbei Milliſchau in Böhmen 
Jordan 2,619 bes feberbraunen von der Lüneburger Daide 
2,640 des räthlichbraunen. 


S. 342 3. 20 
.. Der Klinafteln vom Donnersberge in Heine Bruchftuͤcke von ben beis 
gemengten Seldipathlamellen und Hornblendepunkten bifreit, verliert 
durch ein halbkündiges Rotholuͤhen o,03 am Gewicht ; die gruͤnlichgraue 
Sarbe wird helle weißarau , übrigens erleidet ee Feine Veraͤnderung. 
Im harten und anhaltenden Feuer des Vorcellanofens fchmelze ee 
ſowohl in dem Koblen s als Thontiegel zu einem dichtgefloſſenen Glaſe. 


% 


S. 342 2. 21 
Nach Klaprotbs chemiſcher Unterſuchung des Milliſchauer: | 

Kiefel 57, 25: 

Thon . 23, 50. 

Kalt 2,75. 

Eifenoryd 3, 25. 

Maggefiumornd 0, 25. 

Natron 8,10, 

Waſſer 3. 


Das in bem Klingſteine als Beſtandtheil aufaefundene Natron eröffs 
net dem Naturforſcher eine neue Anſicht und fuͤhrt ihn in ſeinem geo⸗ 
Togtichen Studium einen großen Schritt weiter. Aus dieſem Vor⸗ 
kommen des Natrons Läßt fich die Entſtehung deſſelben in der Natur 
“ im freien und koblengefäuerten Zuſtande erklaͤren, ohne zu einem auf 
uns unbekannten Wegen vorgegangenen Zerfegen des Steinſolzes, 
Weerſalies und Sohlenſalzes feine Zuflucht nehmen zu mäflen. Denn 

da 


N \ — 5 3 7 — -: 
da das Natron faſt ein Zwoͤlftheil des Ganzen in dem Klingfelü auds 
macht, der Klingfteinporphur in Boͤhmen fo haͤufig if, und der Dow 
neröberg allein 2.350 Zuße boch if, fo waͤre dieſer einzige Berg im 
Staude, ganz Europa mit Natron auf eine lange Reihe w von Jahren 
zu verſehen. 

S. 342 3.20 | 
Bulda (die Milgeburg, Steinwand, Erin, 0 Viebbers and * 
felsſtein) 

S. 345 Note 
Sturm Mineralogie der Baukunſt S. as: 27, 


Gallitzin Recueil p. 207. 208. 


Heremann In N. Adis Petropolit. T. XII. p. 3991405 — darars 
in v. Crells Aunalen 1801. a2r DB. ©. 2825 32%6. 


S. 343 3 3. 30 


Sibirien (In den Uraliſchen Gebirgen bei Drurfindt, bei dem Stufe, 


Tſchariſch, auf dem Murfinslaye, in der r Gegend des ruft 


Uba in der Grube Nikolaefsk). 


J 


S. 350 Note 
Kay und Coquebert im Journal des mines N. XLVII, p. 824.NoteE 
Vallas N. Nordiihe Beitedge se B. ©. 290 294. 299. 300. 
Laxmann daſelbſt 32 B. ©. 3:10. 
Allegretti daſelbſt se. S. 314 » 316. 
Schumacher Verzeichniß der Dän. Nordiſchen Winerallen e. 62. 
Gallitzin Recueil p. 177. 


©. 351 3. 21 Br 
Nach Schumacher 3,1860 des Islandiſchen 
Lowitz 2,3333 des Sibiriſchen 
Se 225480 bei Ungatiſchen. 
S. 352 3.4 


Der Eibiriſche von Ochotsk blaht ſich nach Pallas vor dem Aitdeohee 
ohne allen Zuſatz ſehr ſchnell und mit einem Gerduſche auf, und ver⸗ 
wandelt ſich dann in eine zarte, weiße, ſchaumige, überaus lockere/ 
leithte und zerreibliche Maſſe; bei verſtarktem Zublaſen laͤuft der 
Schaum auseinander, bis er ganz locker geworden, und iſt dann 


weder fuͤr ſich noch mit Zuſdtzen in eine Glaskugel zu bringen. Nach 


Lowitz blaͤht er ſich unter einem betraͤchtlichen Kniſtern und Entwick⸗ 
fung eines phosphoriſchen Scheines zu einer hoͤchſt lockern, ſchaumi⸗ 
di ſehr leicht zerreiblichen, ſchneeweißen, nachher unſchmelibaren 
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S. 303 Note 
Gralliezin Recueil p. 46-48 zum Theil. 
Sturm Mineralogie der Baufunf ©. 22. 23 
©. 304 3. 24. 
In Stalin bedient man fich deſſelben su Muftuarbeiten und anderg 
architektoniſchen Nerzierungen. 
E. 305 Note 
Gallitzin Recueil p. 133. . 
Sturm Mineralogie der Baufunk S. 23 135. 
©. 307 Rote 
“ Gallitzin Recueil p. 134. 
©. 311 Rote _ i 


Gallitzin Recueil p, 1:2, 133. 


Schumacher Verzeichniß der Dän- Nerdiche⸗ Mineralien 65% FR 
E. 312 3.5 v 
Hr. Schumacher führt ihn son lichte⸗ und bunkellandigräs 
nee, zuweilen in die grasarüue übergebender Zarbe am, 
E. 313 3.5 
Nah Schumacher 2.197 — 2752 dei reihen 
2,617 — 263: bei gelblicäbraunen 
3,599 — 2313 de lauchgränen 
1,757 eines lauchgrünen wenig Feuer gebenden 
S. 314 3. 24 
Ferrde und Island. 
S. 3 315 3. 17 
Auf Island und Ferrde fömmt er mit dichtem und Blätteichen ; Zeo⸗ 
litbe, Quarze, Chalcedone, Opale Gruͤnerde, von der feine grüne 
Farbe abzuleiten iſt, in der daſigen Mandelſteinformation vor. 
Er geht in verhaͤrtete Gruͤnerde, verhaͤrteten Thon, Hornſtein 
und gemeinen Opal über. 
S. 3209 Store 
“ Gallitzin Recueil p. 123 
S. 321 3. 2% 
Kach Galisin 2, 8:72 


S. 323 


1 . 
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S. 323 Note 
Gallitzin Recueil p, 41. 
©. 324 3. 13 | 
Ä Specififchts Gewicht. 
Nach Kiewan 2,045 = 2675. 
©. 326 Note 


Mielihhofer in & Molls Jahrbuͤchern se B. ©. 113. 114. 
Jordan in mineralog und dem. Beob. und Erfahrungen &. 68. 
Sturm Mineralogie der Baufunft S. d+s 

Schumacher Verzeichniß der Din. Sordifben Mineralien ©. ss- 
Gallitzin Recueil p. 177. 180. 

Abich in v. Crells Annalen ıg01. 2r B. ©. 9. 


©. 323 3.9 
Norwegen ( Drammen, Seeland); England warſlich kryftalliſirt 
meiſt w Plymouth in Devonfbire ). oo. 
©. 328 3.13 
und in Norwegen. . 
©. 331 3. letzte 
| Gebrauch. 
Er kann zu aller Ast Pflaſter dienen. Auch iſt er als Mauerftein 


zu gebrauchen. Die Aegyptier verarbeiteten Ihn zu verſchiedenen klei⸗ 
nern Kunſtwerken, wovon man in den Kunſtkabinetten Italiens noch 


merkwürdige Ueberreſte findet. 


©. 333 Rote | 
Schumacher Berzseichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©: 55: 
Grallitzin Recueil p. 34. 164. 
Sturm Mineralogie der Baufunfi ©. 12515. 


©. 334 3. 10 
Nach Laſius 8,685. 
S. 336 3.3 
Norwegen (Seeland). 
©. 337 Note 
-Gallitzin Recueil‘p. 192. 199. 200. 


Lampadius Handbuch zur chem. Analyſe der Mineralkoͤrper S. 34r. 
214 S. 338 
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S. 338 3. 25 
Nach Lampadlus giebt er im kupfernen Robre mit Woſſerdampfen be 
handelt Kohlenkoffs und Waſſer ſtoffzas, wodurch die Gegenwart dei 
Kohleniiofis in demſelben erwieſen wird. 


S. 340 Note 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Etfadennagen S. X XL 
Klaproth in Scherers allgem. Journal der Chemie sr B. S. 1315 144. 
Heller in v. Molls Annalen der Bergs und Hüstentpnde ı8 B. 1868. 
©. 8511 
Gailitzin Recusil p. 197. 198. 


©. 342 23. 5 ' 
Specififhes Gewicht. 
Nach Klaprotb 2,575 vom Donnersbergeibei Milliſchan In Böhmen 
Spıdan 2.619 des leberbraunen von der Lüneburger Haide 
2,640 dei söthlipbraunen. 


S. 342 3. 20 
. Der Klinafieln vom Donnersberne in Heine Bruchſtuͤcke von den bei 
Bemengten Teldipathlamellen und Hornblendepunkten bifreit, verliert 
durch ein halbſtuͤndiges Rothgluͤhen o,o3 am Gewicht ; die gruͤnlichgraue 
Sarbe wird helle weißarau ‚, übrigens erleidet ee Feine Veraͤnderung. 
‚ Im ſtarken und anhaltenden Feuer des Vorcellanofens fchmelzt ee 
 fomobt in dem Koblen s als Thontiegel zu einem dichtgeflofienen Glaſe. 


S. 342 2. 21 
Nach Klaproths chemiſcher Unterfachung des Milliſchauer: 

Kieſel 57, 25. 

Thon u 23, 50. 

Kalt 3, 7%. 

Eifenorpd 3, 25. 
Mannefiumorpd 0, 25. 

Patron 8,10, 

Waſſer 3. 


Das in dem Klingſteine ala Beſtandtheil aufaefundene Natron eröffs 
net den Naturforſcher eine neue Anſicht und fuͤhrt ihn in ſeinem geo⸗ 
loqiſchen Studium einen großen Schritt weiter. Aus diefem Wors 
kommen des Natrond laͤßt fich die Entſtehung deſſelben in der Natur 
“ im freien und koblengefäuerten Zuſtande erkldcen, ohne zu einem auf 
uns unbelannten Wegen vorgegangenen Zerfeten des Steinſolzes, 
Meerſalzes und Sohlenſalzes feine Zuflucht nehmen zu möffen- Dean 
\ da 


\ 
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Da das Natron faſt ein Zwoͤlftheil des Ganzen in dem Klingſtein and» 
macht, der Klingſteinporphyr in Boͤhmen fo haͤufig If, .und der Doms 
necöberg allein 2.350 Zube hoch iR, fo ware diefer einzige Berg im 
Etaude, ganı Europa mit Natron auf eine lange Reihe w von Fahren 


-_ 


zu verſehen. 


S. 3423 3. 20 
Fulda (die Milzeburg, Steinwand, Eelsboen, Viedbers and * 
felsſtein * 
©. 345 Rote 
&turm Mineralogie dee Baukunſt S. 25: 27, — 
Gallitzin Recueil p. 207. 208. l 
Herrmann In N. Adtis Petropolit. T. XII. p. 3994 40% — daraus 
in 9. Crells Annalen 1801. ar B- ©. 282256. 


©. 34% 2. 30 


Sibirien (in den Ural x Gebirgen bei Murfinsk, bei dem Fluſſe 


Tſchariſch, auf dem Murſinskaya, in der Gegend. dei Fluſſes 
Uba in der Grube Nikolgefsl). 


S. 350 Rote 
Hay und Coquebert im Journal des mines N. XLVIE, p. By Note; 
Balas N. Nordiihe Beitedge se B. ©. 290 » 294. 299. 300. 
Laxmann daſelbſt 3e B. ©. 310. 
Allegretti daſelbſt se. S. 314 » 316. 


Schumacher Verzeichniß der Dän. Nordiſchen Weineraen e. 6. 
Gallitzin Recueil p. 177. 


/ 


S. 351 3. 21 
Nach Schumacher 2,1860 des Islandiſchen 
Lowitz 2,3333 des Sibiriſchen 
Halo 22 480 des Ungarifchen. 
S. 352 3.4 


Der Sibiriſche von Ochotsk blaht ſich nach Pallas vor dem Mlbrobee 
ohne allen Zufag ſehr fchnell und mit einem Gerdufche auf, und vers 
wandelt fich dann in eine zarte, weiße, ſchaumige, überaus loderer 


leithte und zerreibliche Maſſe; bei verſtaͤrktem Zublafen Iduft der 


Schaum auseinander, bis er ganz locker geworden, und if dann 
meder für ſich noch mit Bufdgen in eine Glaskugel su bringen. Nach 


| gomis blaͤht er ſich unter einem beträchtlichen Kniſtern und Entwick⸗ 


fung eines phosphoriſchen Scheines zu einer hoͤchſt lockern, ſchaumi⸗ 
gen, ſehr leicht zerreiblichen, ſchneeweißen, nachher unſchmel baren 
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@rabhianz aufs in einem bedeckten Tlegel Bart durchgeglahet erleldet 
er feine merfliche Veränderung , ja felbE feinen beträchtlichen Ge, 
wichtverluſt, und bleibt dann auch vor dem Löthrohre unveraͤndert. 
Nach kowitz hat er die Beſtandtbeile mit dem Marekanite gemein, 
und das Berbältniß derfelben if nur wenig verfchieben. 
©. 352 3. 11 
Noch foll'er zu Earbonera unweit dem Cop de Gate in Spanien nad 
Launoy vorkommen. 
E. 373 Note 
VPallas in N. Nordiſchen Beiträgen seo. &. 290. 291. 294 3 297. 
Gteller dajeibfi se B. S. 291 929%. 
Lowitz dakctıft se B. ©. 297299. — daraus im Journal des ı mi- 
nes N. V. p. 85. 96. 
Gallitzın Recueil p. 151. 152. 


65354 3.15. 


Nach Lowig 2, 3651 des balbdurd Niigen 
| 2,3592 des undurchfichtigen. 
E. 354 3. 20 


Bor dem Löthropre and in einem mäßigen Glühefener Enikert und 

Zeripringt er von außen, ehe er recht durchgluͤht iſt, durchgluͤht wird 

er nach Vallas weiß blaͤht ſich ſchaumig auf und verwandelt ſich in eine 

bimsſteinaͤhnliche Maſſe, bie ſich mit dem Nagel zerreiben laͤßt; während 

dem Slühen entwickelt ſich ein phosphoriſcher Schein. Die Verſchla⸗ 

Kung dringt kaum über eine Biertheil Linie ein, und das innere dei. 

Eteines bleibt immer noch durchfichtig und feR. In einem bedeckten 

Tiegel nach Xomig öfters Fark durchgegluͤht und jedesinal mit kaltem 

Waſſer abgeloͤſcht wird er weiß und etwas ſchwammig, in der Mitte 

Bleibt er balbdurchfichtig und Elar. In Kleine Stuͤcke serfchlagen und 

2." tunden in einem ſehr heftigen Gluͤhfeuer behaudelt erleidet er auf 

der erneucrten Dberfläche nicht die geringſe Bernnberung, bleibt Elar, 

an den een ſchari and halbdurchſichtig. 

S. 356 3.2 
Nach Schumater koͤmmt der Islaͤndiſche ſorarlidhes un und 
ſehr Na indigblau vor. - 
. 256 Note 

Sanna Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 62564. 

Galliczin Recueil p. 167. 189. 190. 

Kampadınd Handbuch zur dem. Angipfe der Mineralkoͤrper ©. 181. 182, 
©. 557 


€. 357 23.4 


Dr Bruch foll nach ebendemfelben flachmuf ae und sul 
nneben fepn- 


©. 357 3. 15 on 
Nach Schumacher 3, 358 — 2,352 des Islaͤndiſchen. 


S. 358 3. 11, 
Bach Lampadlus blaht er ſich über die Halfte des utſpruͤnglichen Bas 
Jumens auf, giebt eine großblafige, graulichweiße Schlade und vers 
liert 0,07 am Gewichte ; im Thontiegel giebt er eine eben ſo groß⸗ 
Wafige Schlacke, deren Farbe noch weißer, der Sewichtoeruz 005 iſt · 


©. 360 2.5 
In dem mehlichen Theile von Island fol er In Borgardfiordss&yffel, 
am nördlichen Ufer von Huitan in Thorvaldsdal ein 2 Fuße machti⸗ 
ges Lager machen. Auch fol er auf Jsland Keueit und Lichte olivens 
grüne Körner, die Dlivin zu feyn ſcheinen, eingeſorengt haben. 


S. 361 Note 


Schumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien S. 5o. 
Gallitzin Recueil p. 195. 196. 


S. 370 Note 
Haũv in Memoires de l’academ, des fciences de Paris 1784. p. 270 ef 
273. — Journal de phyfique 1786. p. 63. 1793. Aoũt p. 31. 
journal des mines N, XXVII. p. 261. 262. 
Pallas in Neueſten Nordifhen Beiträgen ir B. ©. 279, 281. 
Abildgaard in Schelften der Naturf. Geſellſchaft au Koppenbagen 2g 
B. ites Keft. | 
Boflinges im Journal des mines N. XXXIX. p. 181. 182. 
ordan mineralog. und chem. Beob- und Erfahrungen ©, 53 und 58, 
chumacher Berzetchniß dee Din. Nordiſchen Mineralien ©. 79; 81, 
Gallitzin Recueil p. 95-97. 
Eampadius Handbuch zue chem. Analgie der Mineralförper S. a16s219. 


6.371 3.2 
Jordan (am angef: D.) erwähnt. eines pißasiengrünen Feld⸗ 
fpatbes aus der Gegend des Dorfes Barnſt, eines milchweißen 
in das ſmalteblaue übergehenden aus der Zeiler und Lüneburger 
Halde; Schumacher eines beduntlichrotben, berggrünen ind 
gensgrüne überaehenben und iſabellgelben aus Noregen. 


2 


®. 37% 
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©. 371 3.7 
Echumacher führt unter-den Sroallfattonen des gemeinen Zelbſpa⸗ 
thes auf: 

ı) bie fechsfeitige Säule mit gleichoroden — mit abwech⸗ 
ſelnd breitern und ſchmaͤlern GSeltenfiächen — an deu abwed⸗ 
ſelnden Seitenkanten — an allen Seitenkanten abge ſtumpft, 
an einigen Seitenkanten zuge ſchaͤrft — überhaupt an den 
Enden zugeſchaärft die Zufchärfungsfante abgeſtumpft 


— die Ecken der Zuſcharfung abgeſtumpft — die Abkums - 


pfungsflache Der Ecken fo groß, daß fie als vierflachige Zus 


ſpitzumg erſcheint — eine Ecke fü Hark abgehumpft, dep. 


fie eine dreiflaͤchige Iufpigung bildet — die Kanten ber 
Zuſpitzungs⸗ und Endkanten der Sdule abgehumpft. - 


H) die geſchobene vierſeitige Sdule vollkommen. 


Die Norwegiſchen Kroſtalle find groh (und haben oft x Buß im 


Durchmeflee), auch Lofe. 


Die Oberfläche der Kryſtalle iſt gemeiniglich glatt, doch auch zu⸗ 
weilen mehr und weniger deutlich geltet ft. 


S. 373 3. 24 
Nach Haüy 2,5648 des grünen Sibirifchen. 


8.375 3.3 

Der grüne Cibirifche wird vor dem Eötheobre gleichfalls mei, ſchmelzt 
ohne merkliches Aufwallen zu einem weißen halbdurchſichtigen Email; 
das Boraxglas färbt ee niht, 


S. 377 2. ıı 
Nach Lampadius Analyfe; 

Kiefel 57, % 
Thon 33. 
Salt 2,5, 
Magneſiumoxyd 2,4: 
Waſſer zı ı 

©. 377 3. ı7 


Frankreich ( Ct. Sulpice, les Billeres im Departem, be la Loire); 
Norwegen (Inſel Bornholm, Seeland, Arendal); Sibirten (12 
Werke vom Eee Tſchebarkul und 3 Werfte vom See Imenkul und 
eben fo meit von dem hohen Granitgebirge Imentau am Ural, 
Murſinka, am Fee Kolywan, Gouvernement Urfinsty 12 Werke von 
Der Feſtung Tſchebaskulsk); Grönland. De 
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Her Norwegiſche bei Arendal bricht in Begleitung bes Arendalitd, 
Branats, Mororits, der Hornblende, des Augits, Quarzes, Glims 
mers; der feltene grünlichmeiße mit Perlmutterglanze ſchillerndo 
Feld ſpath bricht 12 Werſte von Imentau, macht einen Gemengtheil 
des Granits und iſt mit kryſtalliſirten grauen Quarze und ſechsſeitig 
tafelfoͤrmigen braunen Glimmer gemengt, if ſelten ſchoͤn gruͤn, mei⸗ 


ſtens aus dem grauen In dad-grüne uͤbergehend, ſelten in großen | 


sbomboidalen Kryſtallen, auch findet man ihn nach Are des hebrdi⸗ 
ſchen reines der in Murſinka und am See Kolywan vorkoͤmmt) 
in hohlkehligten Kryſtallen durchwachſen, die im Durchſchnitte bes. 
bräliche Charaktere aber viel grober vorftellen. In Grönland beglei⸗ 
ten ihn Kupferlafue und Kupfergrän nebf Kömärgtichgränem Glim⸗ 
iner und Schwefelficie. 


©3793 18 
Auch rauchgrau mil Schumacher den Nonvehlichen gefunden ha⸗ 
ben, der bei einer gewiſſen Richtung in cin ſchoͤnes dunkelhim⸗ 
melblau ſpielt. 


S. 379 Note | 
Daüy in Menoires de V’academ. des fciences de Paris 1784. p. 270. et 
273. — Journal de phyfique 1:86. p. 63. 1793. Aout p. 13: fi. — 
journal des mines N. XXVIII. p. 261. 262. 
Schumacher Verzeichnis der Dan. Nord. Mineralien ©. 33. 84 
Gallitzin Recueil p. 2: 3. 


©. 381'2. 10 


| Schumacher führt von dem Noewediſchen hlgende Abanderungen der 

Kryſtalliſationen an: 

H die geſchobene vierſeitise Tafel — vollkommen und 
mit einigen Abſtumpfungen; 

a) die geſchobene vierſeitige Tafel, an allen Endflaͤchen 
zugeſcharft, oder die platte ſechsſeitige Säule an 
den Enden zugefchdrft, die Zuichärfungsflächen auf die brei⸗ 
tern Seitenfläcden aufgelegt , die Zuſchaͤrfungskante abges 
Aumpft — die zwiſchen den Zuſchaͤrfungs⸗ und Seitenflächen 
llegende Eden abgekumpft, oft fo Kart, daß eine vierfla⸗ 
ige Zufpigung entfebt, davon die Zuſpitzungsflachen auf 
die Seitenkanten aufgeſetzt zu ſeyn feinen. 

&elten find fie mit ihren breiten Seitenflaͤchen 2 und 2 anein⸗ 
audergewachfen und bilden fü Zwillingskryſtalle. 


6 38% 


— 
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©. 334 3.5 
Zub Schamacher 2,534 bes Noerwegiſchen 
2,545 des Groͤnlandiſchen. 


€. 385 3. legte 
Norwegen (Arendal); Grönland. 

Der Norwegiſche bei Arental koͤmmt mit laucharuͤnem Strabl⸗ 
kein, brauuem Titanſchoͤrl, Arendalit, in den Kühlen des derben 
Kenigen Zeldfpatbed mit Arendalit und verhärtetem Chlorite vor s 

der Brönläubifche mit Quarz und Graphit. 

©. 388 2. ı 

milch- u. filbermweiß, feladongrun ins grasgrüne übers 
gebend, meffinggeib fand Schumacher das Farbenſpiel bei eints 
gem Norwegiſchen. Einiger Grönländifche ik weiß und fpielt mit 
den Ihönfen Simmelblau, einiger lidtes und Dunfelgsau 
sefledt mit Lichte bimmelblau, Lichte violblau mit 
etwas gelblich und grünlich gemilcht fpielend. 


S. 388 Note 
Echumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen ©, Bub: 
Gallitzin Recueil p. 197. 


S. 389 3.17 
Nah Schumacher 2,553 des Grönländilchen- 

©. 390 3. 17 . 
Grönland. Der Norwegiſche macht mit Hornblende und Quatz ds 
nen Eyenit. Der Groͤnlandiſche kmmt in Gefchleben vor und IE 
mit Schörl gemengt. 

©. 394 Rote 
Hady im Journal des mines N, XXVIII. p: 279: 
Gallitzin Recueil p. 247. 296. 


©. 395 2. 6 : - 
Nach Haüy 3, 2741: 

©. 395 3.9 
Dach Lelievre ſchmelzt er ſehr ſchwet vor dem Loͤthrohre. 


S. 397 Note 
de la Methetie Sciagraphie T. I. p. 276. 
Dolomieu im Journal des mines N. XXVÜ, p. 177- 194: 


uͤb daſelbſt N. XXVII. p. 185-193 
jr Rloprett 
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Klaprotb Acchus aus ſ. Beitragen daſelbſt N. XXVIT. p. 194- 200 n 
Schumacher Verjeichniß der Din. Nrdiſchen einfachen Mineralien 


©. 78. 79. 
Gallitzin Recueil p. 143. 180: , a 


©. 400 2.5. E | 


Beftandtheile nach Vauquelins Anualyſe 
des Leucits ‚ dee ihn entbaltenben vara 

Kieſel 56, 53. 

Thon 20, 18: 

Kalt * 2—. 

Kali 19. 

Eiſenoxyd eine Sour 6. 
S.400 3. 18 


Nach Schumacher ſoll er auch auf gertd⸗ mit faſrigem Zeolithe in 
daartfoͤrmigen Kryſtallen aufgewachſen in den Blaſenraͤumen des 
Trapps; bei Arendal mit blaͤttrichem und ſtrahlichem Zeolithe, 
brdunlichrotbem Granate, Wernerite und piſtaziengruͤnem Arenda⸗ 
lit; bei Friedrichswaͤrn als Ueberzug auf fleiſchrothem Feldſpathe odet 
in Begleitung des labrador. Feldſpathes vorkommen. 


E. 402 Note | | N! 
Beyer aus Crells Annalen in Annales de chemie N. 85. p. 168 ſ. 
Lelieöre im Joprnal des mines N. LI. p. 221-236. — daraus n \ 


Scherers allgem. Journal der Chemie 6e B. ©. 355 # 370, 


Schumacher Verzeichniß der Dän. Nordiſchen Mineralien ©. 36. 
Gallitzin Recueil p. 141-143. 


SG. 403 3. 12 
Schumacher führt Cam Angel. D.) einen Lepidolith aus Norwegen 
“an, der fih aber fomohl durch mehrere äußere als chemifche Kennzei⸗ 
chen unterfcheidet,, fo daß er einen eigenen Platz in dem Minerals 
ſyſteme zu verdienen ſcheint; doch hierüber muß erſt die qeniiſche 
Analyſe entſcheiben. 
Er hat eine geublichgraue, an einigen Stellen in die grün? 
lichgraue fallende Farbe, 
koͤmmt der vor, 
‚IR inwendig ſchwachſchimmernd, 
hat einen unebenen Bruch von fehr feinem Korne, der ſich 
als feinfchuppig zeigt und felb in den verſtecktblaͤt tri⸗ 
chen übergeht. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, ziemlich ſqarf⸗ 
kantig. & 


tb 
\ 
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&ikon den Konten durchſcheinend, 


[ 


dalb hart ıbirter als der Mabriſche, weicher als der Sawediſche) 
giebt einen weißen Strich, 

und iR nicht ſonderlich ſchwer (2,629), 
Vor dem Lötheobre liegt er ruhig, ſchaͤumt nicht auf, wird meiß und 
hetdmmt an der Oberfläche einen dem fetten Duarze ähnlichen Glanz, 
wird baͤrter, aber ohne bie geringfte Spur von Schmeljung zu zeis 
gen, volfommen geglüht zeigt er phosphprescirende Punkte. Borar 
geeift ihn nur wenig an und die Perle wird davon nicht gefärbt. 


E. 403 3.16 
Nach Hauͤo 2,8849. 
Phyſtiche Kennzeichen, 
Er wird weber durch bad Reiben noch durch die Wärme elektriſch. 
S. 403 3.23 
Nach Lelievre ſchmelzt er vor dem Loͤtbrohre fehr leicht ohne aufzu⸗ 
malen , kaum glübend geworden ſchdumt er auf und giebt ein halb⸗ 


durchſichtiges blaſiges Email; Im Voraxglaſe ldiet er ſich obne Aufs 


brauſen auf, und jenes wird von ihm nicht gefärbt. Nah Baugquelin 
ſchmelzt er vor dem Löshrobre mit dem Borax zu einer weißen durch⸗ 


ſichtigen Perle, fegt man einen Kryſtall von falpeterfaurem Kali bins 


zn, fo wird fie augenblicklich violet; für fich fchmelzt er zu einem 
weißen milchfarbnen und undurchfichtigen Glafe. 


©. 407 2. II 
Schumacher (im angef. W. ©. 39) führt einen Lichte abet 1a el⸗ 
ben Mehlzeolith von Ferrde auf, der in Geſchieben 


. vorkömmt und einen aus dem groberdigen in den unebenen 


von feinem Korne übergebenden Bruch hat und zerreiblich 
if, fih vor dem Löthrohre nur ganz wenig aufbläht und an dee 
SÖberfläcbe zu einem weißen Email ſchmelzt und von der Salpeters 
fäure nicht angegriffen wird. 


©. 407 2. 11 
. Specififches Gewicht. 
Nach un 2,07}. , 
S. 4,7 Note 


auͤy in eh des mines N. XXVIIT. p. 275. 276. 
Schumacher Verzeicbniß der Din. Nord. einf. Minerallen 8.395 46. 
Gallitzin Recueil p. 3, 12. 94. 256. 288 291. 
| — ©. 408 


N 
- \ 
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©. 408 3. 10 Ä 
Schumacher (im angef. W. ©. 40. 41) will den fafrigen Zeolith von 
Arendal und Ferrde blaßroſenroth, baars und nelkenbraun 
geſeben baden. 

. ©.409 7.2 
Tach Galligin 3,109. 
©. 409 3.17 | 
Schumacher (im angef. W. S. 41) hat den raßtichen Zeolith nebſt 
Den angeführten Farben milchweiß und haarbraun, einge⸗ 
fprengt, in kuglihen Städen und in folgenden Kryftalliſa⸗ 
tionen geſehen: 

1) in gefchobene vierfeitige Edulen an den Enden sus 
geſchaͤrft, die Zuſcharfungsflaͤchen auf die fharfen Seitenkans 
ten aufgefeßt ; ” 

8) in rechtwinkliche vierſeltige Sdulen an den Enden 
mit vier auf bie Seitenflaͤchen aufgefegten Flachen Ra zuges . 
fpist — an zwei entgegengeiegten Seitenkanten ſchwaͤcher 
oder ſtaͤrker abgeſtumpft — fo ſtark abgeſtumpft, daß 
fie in die plattgedruͤckte ſechsſeitige Säulen übers 
geben, und die Abſtumpfungsflaͤchen breiter als die Seitenfchen 
find — die Abtumpfungsflähen ſchief angeſetzt, (0 daß 2 breite; 

2 ſchmaͤlere und 2 fehe fchmale Seitenflächen entfliehen ; 

3) in geſchobene dünnere oder dickere vierfeitige Tafeln, 
Die ſcharfen Endkanten abgeſtumpft, woraus die ſechsſeitige 
Tafel — an allen Endfanten abgehumpft, woraus die acht⸗ 
feitige Tafel entſteht; \ 

4) kurze vierfeitige Sdulen mit converen Endflaͤchen. 


S. 411 3. 14 
Nach Schumacher 2,239 des milchweißen von Island 
2,160 des garbeufprmigen von Ferroͤe 
2 105 des Rraplichbidtteichen aus Island. 
Salligin 2,0357. 
©. 411 Rote 
Scherer thelfte ans einem Briefe von van Mond in Annales de che- 
mie T. XXVI. p. ı19 in feinem Journal der Chemie ir B. ©. 696 
eine Nachricht des Dr. Blade mit. daß Hutton kalt im Zeolithe ges 
funden habe ; aber Kennedy berichtigt (in Nicholſons Journal of nat. 
“ philoß N. 46. daraus in Scherers allg J. 73r B. ©. 168 Note 10) 
Diele Nadricht dahin, daß Hutton Natron in diefem Foſſile fand. 
8. Theile 2. Band. Mm G. 412 
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S. 412 Note ** | 
Der Stilbit if nach Haün [ Journal des mines N. XXVIII, p. 276) 
foneemweiß, inwendtg glänzend, von Perimurterglanze, 
giebt einen ſchnee⸗ oder roͤthlichweißben Strid, iſt balbhart 
(im geringeren Grade als der Zeolith, da er von diefem gerist wird), 
unb ik in einzelnen Bidttchen ein wenig gemein bienfam. 
ı Das Pulver davon färbt den Violenſaft grün. Vor bem Ldthrohre 
wallt er nach Lelieyre und Vauquelin wie Borax auf, und ſchmelit 
endlich zu einem weiben blafigen Email. Auf gluͤhenden Kohlen nich 
er welß, blättert ſich auf, wie Frauencis, im Kohlentiegel wächf er 
bei ſarker Hitze aus, nimmt am Volumen zu, erleidet einen Sewicht⸗ 
verluf von 0,185, wird weiß, balbduechjichtig ‚ hart und klingt wie 
Porcellanbiseuit. Die Beſltandtheile find nad) Vauquelin Kiefel-s2, 
Thon ı7, Kalt 9 und Waffer 13,5. 
©. 412 Note **) 


Hr. Heim (in v. Hoffe Magazin zr Heft ©. 327. 328) erklart bie 
Gebirgsart auf den Kläften, mo biefer merkwuͤrdige Zeolith vor⸗ 
kommt, für Vorphyrſchieſer. 
©. 413 3.5 | 
Schumacher (im angef. W. S. 44) ſah ihn auch von dantelnel— 
ken⸗ und baarbrauner Farbe von Ferrde. 
©. 414 3.4 


felten mit gleichgroßen, gewöhnlich mit 2 breitern und 4 ſchmaleen 
Seitenflaͤchen. 


I 


©. 415 3.2 
Nach Schumacher 2,199 in volfommen fechsfeitigen Saͤulen. 
S. 416 3. 19 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 2, 046. 
Galiitzin 2,0833« 
©. 417 3.2 | 


Schumacher fand (im angef. W. ©. 40) den dichten Zeolith au 
lite bimmelblau. 


©. 417 3. 20 
Specififhes Gewicht. 
Nach Schumacher 2,277 des roͤthlichweißen von Ferroͤe u. Island. 


G. 417 
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©. 417 3. 20 

Echmachers kdorniger Zeolith (im angef. W. S. 39) ſcheint zu dem 

dichten zu gehoͤrnu: 

Er iſt von blaß roſenrother in die pfirſichblaͤtbrotbe 
Abergehenden, brdun lichrot her in die ziegelrothe überges 
beüder, weißer und berggrüner Farbe. Oft wechſeln Die cos 
then Sarben Streifenweife mit einander ab. 

€r koͤmmt derb, eingefprengt, in Gumpfedigen Stds 

den, kuglich vor; die Kugeln ind zumeilen hohl und mit 
febr kleinen tafelförmigen, wie es ſcheint, ſed sſeiti⸗ 
gen Säulen bekleidet, 

iſt inwendig ſchwachſchimmernd, in das matte abergebend, 


son unebenem Bruce von feinem Korne, ber ſich zuweilen 


zu dem feinbldttrichen neigt, 

von unbefimmtedigen, nicht ſonderlich ſcharfkanti⸗ 
gen Bruchſtuͤcken, 

an ben ſcharfen Kanten durchſcheinend, ſonſt vollkom⸗ 
men undurgſichtig, 


dalbha et, 


fühle fih raub und 


nicht fonderlich kalt an und IE 


nicht ſonderlich (dwen 


- Specififches Gewicht. 
rw Schumacher 5,841 des rothen 
2,042 des berggruͤnen. 
Chemiſche Kennzeichen. J 
Bor dem Loͤtbrohre blaht er ſich auf, verliert die Farbe und 


fehmelgt an der Oberßaͤche zu einem weißen Email. 


Er koͤmmt in lofen Stücken, oder im Zrapp mit rothem und grüs 


nem Zaspis und Chalcedon auf Island, Ferroͤe und Grönland vor, 


©: 418 Rote 


Na Jordan (Mineralog. und chem. Seit, und Erfahr. E. 1591165) 


Aſt der Crocallit 


von ziegelrother Farbe, die fi in die morgenrothe ‚sieht, 
ſich am einigen Stellen der blutrothen nähert, Dies und da 
auch wohl graulichweiß, 


| Son unebenem Bruche, bee von einer Geite in den ſplittri⸗ 


Ken übergeht, von der andern den muſchlichen fich nähert, 
Mim 2 auch 


N 


- 


"\ 


auch wohl an verichiedenen Stellen eine Neigung su dem blaͤtt⸗ 
reihen zeigt.- 

durchſcheinend, 

giebt einen edthlihmeißen, faſt roſenrothen Strich, 

int im bohen Grade'halbhart (ritzt das Glas, giebt am Stable 
kaum Sunten). 


Chemiſche Kennzeichen. 


Der rotbe, vor dem Loͤthrohre der heftigen Flamme auf eines 
feinen weißen Glasſpitze ausgefegt, entfaͤrbt fich erfi, wird graulich⸗ 
weiß; an den Theilen zunaͤchſt der Glasſpitze, wo die Hige geringer 
iſt, bleibt er noch etwas geröshet; an den Ecfen und Kanten beginnt 
er dann ruhig in ein trübes Glas mit Heinen Bläschen zuſammenzu⸗ 
fintern ; bei fortgefegtem Zublafen fließt er endlich in ein Kägeichen, 
das zunaͤchſt der Glasfpige immer noch ziemlich ſtark geroͤthet bleibt und 
auch keine Schmelzung erleidet. Die graulichweißen Parthien ſchmel⸗ 
zen unter aleichentimftänden faft noch leichter zu einem runden, halb⸗ 
durchſichtigen, Eleinblafigen Glaſe. Im Platinaloͤffel fcheint das 
Natron auf die rothen und weißen Parthien nur wenig zu wirken, 
und das geſchmolzene Natron bleibt ungefdrbt- Eben fo wenig vers 
mochte der Borax. 


Nebſt dem Fundorte Gelvaka in Siebenbuͤrgen giedt Jordan auch 
Raffa in Throl als Sundort an, wo er gleichfalls In einem Mandels 
feine vorfömmt, deffen Hauptmaſſe ein rauchgrauer verhdrteter Thon 
if, in deffen Blafenrdumen Quarzkoͤrner, zum Theil vermwitterter 
Kalkſpath, Augit nebft dem Crocallite liegen. Die Körner des Eros 
callits find gewoͤhnlich mit Grünerde überzogen. Der Tyroler (Len⸗ 
zens Faſſait) 


. bat eine ziegel⸗ und morgenrothe Farbe, die an einigen Etels 


len in die bedunlichrothe fällt, auch wohl in die: (bmusie 
fleiſchtothe übergeht, ſonſt if er auch graulich und gelb⸗ 
lichweiß, 

Er koͤmmt in groͤßern und kleinern Koͤrnern vor, durchſetzt 
wohl auch in ſchmalen Adern den Mandelſtein, ſehr ſelten 
finder er ſis kryſtalliſirt; die Kryſtalle ſind aber ſehr klein 
und unvollſtaͤndig, die unter der Luppe dem Auge rbomboidale 
Flachen darbieten, die geftreift.zu feyn feinen. Diefe Kry⸗ 

. Ralle haben ſich theild in die leeren Blafenrdume einzeln, theils in 
die eingemwachiene hohle Körner angefegt, fo daß man fie ex beim 
Zerichlagen gewahr wird.. 

Die dußere.Oberfidcbe der Körner ik matt und uneben. 


Inwen⸗ 
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Inwendig if er ſelten matt und ſchimmernd, am gewbhnlich⸗ 
ſten wenigglaͤmzend, in Kryſtallen glänzend und ſtark⸗ 
glaͤnzend — von einem Glasglanze, der ſich dem Wachs⸗ 
glanze nähert. 

Der Bruch it uneben und geht in den muſchlichen, bei dem 
matten und ſchimmernden in den ſplittrichen über. J 
Er iſt durchſcheinend, der matte und ſchimmernde nur am den 
Kanten durchſcheinend, 
giebt einen. fleiſchrothen Strich. | 

Er verhält fih vor bem Löthrohre wie der Siebenbuͤrgiſche; der 

rothe giebt mit gemeinem Glaſe und Natron zuſammengeſchmolzen 
ein gränlichgelbes Glaͤs. Die Säuren ziehen nebſt einigen erdigen 

heilen das färbende Princip aus, das fich mit Reagentien verſetzt 
als Eifen zeigte. 

Er gebt in Zeolith und deucit über. 

In Siebenbuͤrgen beißt er Aſneſchſtein oder Kirfäfein, in Tyrol - 
often Zeolith. | 


©. 419 Note 2. 30 . 


Echuinacher if geneigt, den Ardelit Kirwans unter dem Namen - 
Bergmannit als eigene Gattung aufzufiellen. Der Norwediſche von 
Friedrichswarn zeigt folgende dußere Kennzeichen: 


Er iſt von dunkelgrauer und fleiſchrother Farbe, 

timmt derb und in ſtumpfeckigen Stuͤcken vor, 

iſt inwendig f[himmernd von Wachsglanie. 

Der Bruch geht aus dem unebenen in den ſplittrichen üben, 
ſelten iß ee buͤſchel⸗ oder Kernförmig anseinanderlaus 
fend fafrisg. 

Er bat anberimmsedige, ziemlich ſcharfkantige Bruch⸗ 

uͤcke, 
it taum an den (Sdtffen Kanten durchſcheinend, ſonſt 
völlig andurchſitig, 

im boten Grade halbhart, dem barten fi näbernd / (giebt 

wenige Funken am Stable), 

giebt einen weißen Strich, if 

Schwer zerfpringbar und 

nicht fondertich ſchwer (2,300). 

Vor dem Loͤthrohre fchdumt er nicht auf, wenn er auch ganz durchs 

‚geotübet if, phosphorescirt er in einzelnen Punkten ,. ſchmelzt ends 

lich bei anbaltendem Zublafen zu einem weißen, balbdurchfichtigen 

Email. Von den Sauren wird er nicht angegriffen. Er koͤmmt an 

M m 3 dem 
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ni. 6. Zeolithe granatique ), der das Glas ſchwach ritzt, das fperififde 


Gewicht nach Hauͤy von 2,000 hat, das vieleicht zu gering angegeben 
ſeyn dürfte, da das verſuchte Stuͤck fehr blaſig war, durch das Reis 
ben nur eine ſchwache Eleftricität äußert, und von dieſer (machen 

elektriſchen Eigenichaft den Namen entlehnt bat, vor dem Löthrobre 
‚ohne aufzuwallen zu einem balbdurchfichtigen Glaſe ſchmelzt. 


S. 423 Note 
de la Metheri Sciagraphie T. I. p. 30%. 
Saüy im jourkal des mines N. XXVIII. p. 276. 277. 
Abildgaard In den Abhandlungen der Geſellſchaft der Naturf. zu Kops 


vpenhagen 2u B. Ir Heft. 
Barrow, John, arı Account of Travels Into the Interior of fauthern 


Africa in the Years 1797. 1798. 4. London 1801. in der deutfchen 
Ueberſetzuna von Sprengel. Weimar ı801. 8. ©. 377. 


Schumacher Verzeichniß der Din- Nordiſchen Mineralien © 47: 4%: 


Gallitzin Recueil p. 213, 213. 


S. 426 3.26 
(ritzt Glas etwas aber ſchwach . 


| ©. 427 3.6 | _ 
Mad Br 216965 bes Kapſchen 
| 2,6094 des Sranzöf, 


©. 429 2.21 
Frankreich (Dauphine); Norwegen (Hlvegrube Arendal); das fürliche 
Afrika in dem Lande der Namaaquas an dem Rbamles Bergen; 
Groͤnland. 
Der Norwegiſche auf der Ulvegrube bricht mit rothlibbraunem 
Grangate, Coecolithe, Hornblende, fleiſchrothem Kalkſpathe und ges 


meinem Schoͤrle; der Kongsberger mit Gediegen » Stiber;. der Groͤn⸗ 


Landiſche mit Coccolith und etwas Hpenbleude. 


©. 430 3. 3. 
Gebrauch. 
Die Hollander am Kap fehneiden Hetfentöpfe daraus. 
©. 431 3. 16 
Jordan führt von dem Andreasberger Kreusfiein noch eigenbe Krys 
Baliiationen an: 
1) Den Zwillingskryſtall, der aus zwei dierfeitigen 


Tafeln mit azwei einander gegenuͤberſtehenden laͤngern und 
m m 4 breitern, 
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/ 
breitern, zwei kuͤrzern und ſchmaͤlern Endflachen beſteht, von 
denen dieſe zugeſchaͤrft find, welche einander unter einem 
rechten Winkel durchkreuzen. £ 

2) Die fechofeitige Tafel mit 2 Längen. einander gegenübers 
Aebenden Endſlachen und 4 ſchmalern, welche zu dei arft 
ſind. 

S. 431 Note 

de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 267. 

Gillot im Journal de phyfique 1793. Aofıt, p. 161. 

Kaüy im Journal des mines N, XXVIII. p. 280. 

Tordan mineralog. und chen, Beob und Erfahrungen S. 172» 176. 

Gallitzin Recueil p. 1875159. zum heil p. ı2. 

Schumacher Verzeichniß der Dän. Nordischen Mineralien ©. 102. 


S. 432 3.8 

Bei den tafelartigen Kryſtallen find die (ängern einander gegenübers 
ſtehenden Endflachen gedoppelt federartig oder gegenein⸗ 
andergeſeizt federartig geſtreift (es ſchließen ſich ndmlich 
an eine gerade Mittellinie von beiden Seiten Streifen unter einem 
ſchiefen Winkel an, die von einer Seite unter ſich, von der andern 

über fich gefehrt find, doch fo, daß die gerade Linie von beiden ats 
einanderſtoͤßt, wo dann an diefer Stelle Rauten von zwei Winkeln, 
etwa von 70 bis 88° entfiehen). 


G.433 3.7 
Das Pulver davon auf Kohlen geſtreut giebt einen gelbuicharunen 
phosphoriſchen Schein. 
S. 434 3. 16 
Schottland (Strontian): Norwegen ( Kongsberg). 
Die Begleiter des Normwegifchen find Kalkſpath, Fluß, Bfeiglanz 
und EC chwefelfies. Diefer wirde von Hr. Esmark entdeckt. 


©. 435 Note 
_ Gallitzin Recueil p. 253. 


©. 436 Note 

de la Metherie Sciagraphie T. 1. v. .. 306, 

. Sady im Journal des mines N. X VIII. p. 275. 

Larmann in Neueſten Norbifchen Beiträgen ir B. ©. 306537. 
Gallitzin Recueil p, 137. 138. 

Sturm Mineralogie ber Baufunf ©. ı5. 16: 


SG. 47 
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©. 437 Tote: legte Zeile 0 
@apton aus den Annales de chemie in v. Crells # Genifden Annalen 
1801. ir, B. S 467: 481. j _ 
5.441 Rote | — 
Gallitzin Recueil p. 140. 141. | | 
©. 443 Rote 
Klaproth aus f. Beitr. te. in journal des mines N. XXI. p. 9.14. 
-Gallitzin Recueil p. 169. 170 
©. 447 Note 
= Gallitzin He p. 277. 278 zum Theil. 


.449 3. 12 
san « ieh von dem Polierkhiefer von menil⸗ montant folgende et⸗ 
mas abweichende aͤußere Kennzeichen : , 
Er ift von gelbliche. und 5t blich weiber Karbe, ober zait, 


was gewoͤhnlicher iſt, das Mtel zwiſchen beiden, ſelten zieht er 
ſich in das grauliche. 


Der Bruch ſoll nach einer Richtung duͤnnſchief eig ſeyn, von els 
ner Seite in den bldttrichen, von der andern in den flach: 
mufchlichen übergeben; nach einer andern fol er flachmafdy 
lich fenn und in den ebenen und erdigen Äbergeben, 

it an den Kanten wenig durhideinend, 

riecht angebaucht thonig. 
S. 449 Note 

Jordan mineralog. und chem. Beob- und Erfahrungen ©. 253. 254, 

©. 451 3.2 | 

Dor dem Loͤthrohre bleibt er für ſich unverändert; vom Borap loͤſet 

- er fi langſam und mit ſehr wenigem Blaſenwerfen auf, 
©. 452 Rote 

Gallitzin Recueil p. 200, 

©. 453 Rote 
Gallitzin Recneil p. 240. 

©. 462 Note 
Gallitzin Recueil p. 112. 


ı 





Rms Zufäße 
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De. Demantfpatb fol daſelbſt in Breitgedrädte Säulen mit 
geftreifter Dberldche , deren einige bäfchelförmig zuſam⸗ 
mengebduft find, inbrechen und ſilberweihen Glimmer einge⸗ 
ſprengt baben. | 

©. ı7 3.7 J 
on ben abwechſelnden Eden, zuwellen an diefen und an ollen Ende 
Santen abgeſtumpft. 

©. 20 Note. 
Hauͤp im Journal des mines N, XXL, p. 25. 26. 


©. 24 3. 2 
Er fol in Vegu vorfommen. 
| ©. 25 Note 
Hady im Journäl de phyfique 1791. Aodt p· 142 ff. — Toumal des 
mines N. XXL. p. 26. N. XXVI. p. 160. N. XRVHL P- 256. 257. 
( Telefie), 
Klaproth aus f. Beiträgen in Journal des mines N. XVI. p. 3: 
Souflure Voyages dans les Alpes T. VII. $. 1895. p. 110-113. 
Gallitzin Regueil p. 123.3um Theil 232- 234: | 


-&; 31 Rote 
Hadn im Journal des mines N. XXI. p. 25. 26.N. XVII. p. 257, 
Sauflure’ Voyages dans les Alpes T. VII, $. 1891. p. 112, . 
Gallitzin Recueil P. 30. 49 und 235 ‚233 zum Theil, 


©. 38 Note 

de la Metberle im Journal de bphyſique 1793. Janvier p. 23, und T. 
LI. p. 77 ff 

Rome de L’isle Cryfillographie T. II. p. ı80. Note ar, 
Hauy im journal des mines N, XXVIII. p. ie 264. 
Gallitzin Recueil p. 159 

©. 39 3.4 | 
Mach den franzdf. Mineralogen foß ee einen muſchlichen * 
dahen.· Er ritzt das Glas ſtark, doch ſchwaͤher als der Dun. : 


SIE 39 Be ee 
Nach Hals Ä 3276u. | 
©. 39 3. 11 | 
Chemifche Kennzeichen, 
mug wiuene und Descotila iſt er nor dem serbeeee Bnkatyelhat, 
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ud ſcheint no dem letztern felbR von dem Borar ie —8 
gu werden. 


S. 39 3. 19° J an 
Er koͤmmt auf Ceylon mit Geſchieben des edlen Sg vor. 
S. 41 Rote . m. j 


N, XXVIII. p. 257. 295-302. 
Carengeot daſelbſt N. XXIV. p. 78- ‚80. 
Gallitzin Recueil p. 274- 273. 


E..43 3. 15 —— 
(ritzt das Glas und wird von dem Spinulle geriet). —8L 
S. 45 3. 26 Ze 
Bor dem xoͤthrohre er für fich unfair. 

S. 49 Note 
Gallitzin Recueil p. S6 und 21. 8% - 


S. 53 Rote 
Vauquelin in Annales de chemie T. XXXVI. p. 205. barant in 
v. Hoffs Magazin fuͤr die geſammte Mineralogie ar Seft ©. 228. 
de fa Metherie im Journal de phyfique T. Li. p. 323 ff. 
Zampadius Handbuch zus chem. Analyſe der Mineralförper ©. agl, 


: 337. 338. | 
Gallitzin Recueil p. 158. 159. 296. | u - 


S. 55 3.6 | | 
Nach Lampadius entzündet er fich vor dem Loͤthrohre mit einer klei⸗ 
nen Flamme, wird zugleich undurchſichtig und ſchwarz, zuletzt bleibt 
ein weißes unſchmelzbares Pulver zuruͤck. Der Boraf und das Nas 
tron löfen ihn zum Theile auf und binterlaffen einen weißen uns 
duechfichtigen Ruͤckſtand. 


©. 59 3.7 | | 
Nah d'Andrada, Mielichhofer und Schumacher ſoll er auch ſchnee⸗ 
weiß, mach d'andrada ein wenig in das roͤthlichweiße fallend 
und an der Oberftaͤche hellbrdunlich gefledt, nad Echuma⸗ 
cher dußerlich ſchmutzig gelblichweiß ſeyn. 


S. 59 3.8 
Nach Schumacher ſoll er in etwas abgeführten waeflichen 
oder parallelepipediſchen Städen vorkemmen 6 
8. 59 


Solo i im Journal des mines N. xxi. p 27. 28. N. xxvi. pP 160-169. 
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S. 59 3. 10 
Auf dem Hauptbruche iſt er nach Klaproth glaͤnzend, auf dam 
Queerbruche wenigglanzend, von Glasglanze, nach Schu⸗ 


macer iſt er überhaupt wenisglänsend, ı von Perimutters 
slanıe. 


8593.13 
Nach Klapeoth it der Bench blaͤttrich nach Iwei einander 
recht winklich durdfchneidenden Richtungen/ nach an⸗ 
dern Richtungen uneben. 


S. 59 Note * 

Abildgaard in Echriften der phnfifchen Kaffe der. Daͤniſchen Ge⸗ 
ſellſch. dee Wiſſenſchaften ir B. 28 Et. S. 194 199. — Nebetr 

Norwegiſche Titanerze und eine neue Steinart aus Groͤnland, wel⸗ 
che aus Flußſaͤure und Alannerde beſteht. Aus d. Schwed. von 
M iareus) H (irſch). Koppenh. und Leipzig 1801. 8. ©. 12; 20. | 

Vauquelin in Annales de chemie T XXXVIL p.895 -93.— daraus 

“in Scyererd allgem. Fournal der Chemie r B. ©. 63:67, | 

Kloproth in N. Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin 
zr B. &. 32: ff. — Daraus in Scheren allgem. Journal dee Ches 
mie EB S. 58,63. | 

Mielichhofer in v. Molls Annalen der Verg und Oattenkunde ir B. 
ıte Abtheil. ©. 53 » 55. 

Ueber den Ehrpolit in v. Hoff Magazin fuͤr die geſammte Minera⸗ 
logie ze Heft ©. 313. 314. 

Schumacher in Kjöbenhavnske Naturhiftorie Selfkabs Skrifter 4r B. 


er Heft S. 330. — Verjeichniß der Daniſch⸗ Nordiſchen Foſſilien 
©. 103. 104. 


Gallitzin Recueil p. 55. 56. 293. 294. 


©. 60 3.1 
Nach Mielichhofer hat. er gerade bis und —R ab⸗ 
gefonderte Stuͤctfe. 

S. 60 2.2 ' n 
Nach Mielichhofer gebt er aus dem bartburafseinenden in 
das halbdurchſichtige über. 

S. 60 3. 4. 

Nach Klaproth ziemlich milde 


\ 


\ 
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S. 60 3. 11 | 
Rudy Schumecher 2,928 ver dem Eiaſengen 
2,941 nach dem Einfaugen. 
S. 60 3.17 
Er wird durch das Reiben elcktriſch. 
©. 60 3. 20 . 


Nach Klaproth eundet er fich auf der Kohle vor dem Ltheohre rubld 
zu einem mildhweißen, matten, undurdhfichtigen Kügelchen ; bei fort» 
gefegtem Blähen nimmt die Schmelzbarkeit ab und er ericheint als 
eine hartgebrannte Erde- Nah Abildgaard if das Bias fchneeweiß, 
unburchfichtig,, giebt auf gläh:uden Kohlen einen ſchwachen gelblichen 
Schein. Bei anhaltenden und verfiärktem euer verliert er fein 
Rroallifationswofler, brauſet ein — auf, wird matt, unfhmelss 


E. 61 3.8 
Nach Klaproths neuerer Analufe: 
Thon . 24: 
Natron 36. 
Eiußfäure und Waſſer 40. 
S. 61 3. 20 
Benennung. 


Der Name iſt von der Aehnlichkelt im außern Anſehen mit dem Eiſ⸗ 
abgeleitet. 
S. 62 Note | 
de la Merherie Sciagrephie T. 1, p. 311. 
Syady im Journal des mines N, XXVIII. p. 282. 
Gallitzin Recueil p, 81. 
S. 64 3. letzte 
Nach Halv Hat er eine einfache Strablenbrechung. 
©. 68 Note 


Haũh im Journal des mines N. xxvm. p. 284. 285. (Muele) 
Gallitain Recueil p. 188. 


S. 69 3.6 


Nach Hau⸗ 2, 9444 


&. re 


, m 559 — . | ⸗ 
S. 70 Note 


Gallitzin Recneil p. 105. 106. 158. 200. 


Schumacher Berzeichniß der Dauiſch Nordiſchen Mineralien ©. 194; 
‘105. ( Fufcit). 


de 1a Metherie im Journal de phyfique T. LI. p. 333. (Micarelie) 
. ©. 71 3.'8 
Nach Schumacher kammt der Norwegiſche rabenfhwars, acb⸗ 
lichgrau und roͤtblichbraun gefleckt und nur kroſtalli⸗ 
ſirt vor, und zwar 
) in geſchobene vierſeitige Säulen, die an den Seiten. 
kanten mehr und weniger abgeſtumpft find; u 
2) in fechsfeitige Säulen, die aber durch Abſtumpfung und 
Zuſcharfung der Seltenfanten fo verändert find, daß fie wals 
. 3enförmig erfcheinen. 
Die Oberflaͤche der Kryſtalle I in die Lauge geßreift, ſelten 
gefurcht. 
Inwendig iſt er ſchwachſchimmernd oder matt, 
giebt einen weißlihgrauen Etrih. 
| E. 71.32.11 Ä = 
Nah Schumader 2,5007 3,000 des Norweriſchen. 
©. 71 3.12 | 
Vor dem Loͤthrohre wird der Norwegiſche nach Schumacher glänzend - 
und etwas glatt geſchmolzen und viel härter; im Borax wird er zum 
Theile aufgeldfet und giebt eine balbdurchſichtige olivengruͤne Perle 
S. 72 3.5 | 
Norwegen Arendal bei Kallerigen), mo er in welhorauem koͤrnigen 
— in Begleitung des Braunſpaths und Feldſpaths vorkoͤmmt. 
S. 73 3:5 
Bunfetstivenerän (aus Grönland), lauchgruͤn in das 
grasgrüme fallend (von Arendal). * 
S. 73 Note 
San {m Journal des mines N. XXVIII. p. 1498304. 
Swumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Zoffilien ©. 361 38. 
Gallitzin Recueil p. 158, 
“=. 2.024 | 
Schumacher führt nach folgende Kroßallifationen aufs 


. 


1) die 
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s) bie gefhobenen wierfeiltigen Säulen wit evrcoven 
Seiten Adchen (von Seeland); | 

8) die fechsfeitigen Säulen mit banchigen Geitenfäden; 
3) die fehsfeitigen Edulen mit pugerundeten Eeitenfans 
ten, fo daß fie walzenförmig erfcheinen, ans, ins und darcheins | 
andergewadhien und verfchiedentlich gruppiert (von Arendal); 

H die fehsfeltigen Poramiden einzeln oder Doppelt (von 
Areudal). 


S. 30 33 
Norwegen (Arendal auf der lilve⸗ und Langſbegrube); Ordaland. 


S. 81 3. 20 
ſind die. Worte um fo,mehe Bid haben will ganz wegzuſtrei⸗ 
ben " da BR filbeeweiße Eplorit erdiger Talk if. 


.$2 3. 10 
Hr. —* führt eine ſeltene Abaͤnderung des eedigen Chloris 
tes von Ulefos anf. 
Diele ik von gruͤnlich⸗ oder gelblichgrauer Sarbe; —* 
len finden ſich beide Farben in demſelben Stuͤcke gefleckt. 
Sie bricht nierfoͤrmig, 
bat ſchwachen Waochsalauz, 
einen unebenen Bruch, J 
unbeſtimmteckige, ſumpfkantige Bruchfuͤcke, | 
iſt unduechſichtig, 
ſehr weich, faſt zerreiblich, J 
giebt einen matten Strich, 
ii Leicht gerfpringbar, 
milde, | 
fuͤhlt ſich nicht ſonderlich Balt, 
aber fett an, | 
fdebt ab, 
giebt beim Anhauchen einen ſchwachen Thonger uch | 
und if nicht fonderlich fchwer (1,699 des gelblichgrauen, ! 
2,612 des grünlichgrauen ). 
Das Pulver des erdigen Shlorits der Flamme vor dem Ldthrobre 
ausgeſetzt verliert feine grüne -arbe und wird gelblichbraun Ein 
Stuͤck für fi der Flamme ausgeſetzt, blaͤht ſich auf. waͤchſt aus und 
ſchmelzt endlich zu einem dunkelbraunen Blafe. Im Boraz löfet er fich 
auf und ertheilt_demfelben eine gruͤnlichbraune Farbe. Im verfitloffes 
nen Ziegel bebanbeit: erleidet er einen Gewichtrerluſ von 0,02EB., 
S. 82 


/ 


— 
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S. 82 Note 
VPauquelin in Annales de chemie T. xxx. p. 106. 
Gallitzin Recueil p. 3. 
Schumacher Verzeichniß der Din, Voriiſchen Dinjin 29.10, 


©. 83 3.1 . 4 N 
Nach Vauquelins Analpfes 
Thon | 18,5, 
Kleſel 26. 
Talk 8. 
Eifenoryd 3 
Salsfaures Kali oder Natron 2 | | 
Waſſer a. | u 
S. 83 3.14 _ _ 
Norwegen (Ulefos, Arendal ot 
S. 84 3. 14. 


Auf Langoen fol er nlerfbrmig und kugtich mit ſpaͤthigem Kal⸗ 
ke, Amianth und Eiſenglimmer vorkommen; auf Grönland derb 
mit gemeinem Strahlſteine. 


©. 84 Note 


de la. Merherie Sciagraphie T. I. p.aın 
Haüy tin Journal des mines N. XXVIII. p. 284. 


Ga'litzin Recueil p. 53. 


Schumacher Derzeichniß der Dan. Rordiſchen Mineralien S. 100. 


S. 85 3. 16 
Norwegen Arendal/ Langoen); Grönland. 
S. 96 Note _ 
Zampadins Handb. zur chem, Analofe ber Mineralkörper ©. 2284230, 


Gallitzin Recueil p. 533, ° 
Sthumacher Verzeichniß der Din. Nortiſhen . Mineralien 6. 140. 


©. 88 3.4 
Rach Lampadius einder Unterſuchung; 
Thon 18. 
Kiefel v.f 35. ’ 
Talk 29, 9. 1 
Eiſenoxvd Zu IJ 
Waſſer /⸗ 2,7» 


mt MM ern 


6. 89 Note 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfaheungen e S. 72. 
Gallitzin Recueil p, 53. 
Gchumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 140. 


S. 90 3.2 

Nach Jordan 3, o39. 
Phyſiſche Kennzeichen. 

Er wird ſtark von dem Magnete gezogen. 

S. 90 3. 17 
Norwegen (Trondeim ’ Kongsberg, Roͤraas); Sroͤnlanb 

S. 91 3. 10 
Hr. BR. Werner nimmt ist von dem 1 Tone fechs Urten an: den 


Lehmthon, Toͤpferthon, Pfeifenthon, bunten Thon, Thonfein (vers 
barteten Thon) und Gchieferthon. | 


S. 92 Rote 
Vauquelin im Journal des mines N. XXX. P. 442. 


Gazeran aus den Annales de chemie T. XXXVI. p, 100-105. in. 
Gilberts Annalen der Phyſik se B. ©. 25. | 


Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Foſſilien ©. so. sı. 


ı©. 94 3. 3 
Noch Vauquelins Analpfe des Toͤpferthones von Zorges in der Nor⸗ 
mandie: 


Thon | 40 
Kiefel 60, 
Kali eine Spur. 
Ä S. 94 3.26 
Dannemark (Seeland, Inſel Bornholm, Griericta bei goilando | 
S. 96 Note 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Soffitien S st. 


©. 97 3. lebte 
Islands Ferroͤe. 


E.99 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Foſſilien ©. st. 


. ©. 1801 
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e. 101 2.3 
kreich im Depart. de la Loire wiſchen Donjon und Patiſſe u, 
D.); Dännemark (Infel Bornheim); Island bei Legraa. 


S. 102 Note 
füre im Journal de phyfique Vol, KXKIT, Germinal 9: — dats 
in Scherers allgem. Journal der Chemie 7 B. ©. 455,461. 


‚©. 103 2. ı7 . 
Sauſſuͤre verliert fie beim erſten Srade der Glabbitze ungefäbe 
am Gewichte, 
: ©. 104 2. ı 
Äfet fich in der Satpeterfänre ohne das 5 geetnafte Aufbraufen bi8 
Eraulı feipft wenn DIE Auſtoſuung bei 6o Neaum. veranfaltet 
In der Schwefelfdure loͤſet fi ie fich faſt ohne Rüdband und 


iAnibraufen auf. 

©. 104 2. 15 

Täre will in derfelben eine Eubſtanz gefunden haben, welche die 
Aſchaft beſitzen fol, ſich im Kalt und koblenſtoffſaurem Ammo⸗ 
a aufzuldſen, und Die er für Beryllerde (Glucine) oder Prices 
H oder für eine neue Subflanz zu balten geneigt ik, nad €. J. 
Karſten aber doch nichts weiter als Thon ſeyn dürfte, da- fich 
Vauquelins Beobachtung der Thon tn tohlenſtoffſaurem Ammb⸗ 

m etwas aufzuloͤſen ſcheint. | 


©. 105 Note 
llitzin Recueil p. 136. 
S. 108 Rote 
humacher Verzeichniß ber Din. Nordiſchen Foffilien ©. 53. 
liezin Recueil p, 135.136. 181. 295. 
©. 109 2. legte . 
‚ Schaub fol nach Gallitzin in brei Abanderungen von Porcelans 
e ans ber Gegend von Aſchaffenburg folgende BeRandtbeile gefuti⸗ 


haben: 
Es 20, 32. nebſt Gluciue 35. 
Kieſel 68. 58. 55. 
Talt o. 1,5. | Fa 
Eiſenoexxd — 4 5. 0,75. 
was & 7. 8,85. . 


N n⸗ J | @. us 


s) Be sefhobeuen vierfeitigen Säulen wit ancava 
Eeiteukdchen (von Gerland ); 

3) die ſechs ſeitigen Säulen mit bauchisen Eciteufäden; 

3) die fehsfeitigen Eäulen mit smeerandeten Ecitenfans 
ten, fo dab fie walzenförmig ericheinen, aus. ins und durchein⸗ 
andergewadhien und verfchiedentlidh gruppiert (von Arendal); 

4) die fechsfeltigen Poramiden einzeln oder doppelt (von 
Arendal ). 


S. 0 33 
Norwegen (Arendal auf der lilve⸗ und Laugſbegrube); Beinland. 


E. 81 3. 20 
find die. Worte um fo,mehe bis haben will ganz wegsnfrels 
den, ‚da diefer filberweiße Chlorit erdiger Talk iſt. 


S. 82 2. 10 

Hr. Schamacher fuͤhrt eine ſeltene Abaͤnderung des erdigen Chlori⸗ 
tes von Ulefos auf. 

Diele ii von gruͤnlich⸗ oder gelblichgrauer Farbe; zumels 

len finden fich beide Sarben in demfelben Stuͤcke gefledt. 

Sie bricht nierförmig, 

bat ſchwachen Wachsglauz, 

einen unebenen Bruch, 

unbeſtimmteckige, fumpfkantige Bruchfuͤcke, 

iR unduerchſichtig, 

ſehr weich, faſt zerreiblich, 

giebt einen matten Strich, 

iR leicht zerſpringbar, 

milde, 

fuͤhlt ſic nicht ſonderlich kalt, 

aber fett an, 

farbt ab, 

giebt beim Anhauchen einen ſchwachen Thongeruch 

und iſt nicht fonderlich ſchwer (1,699 des geiblichgranen 

2,612 des grünlichurauen ). 

Das Pulver des erdigen Chlorits der Flamme vor dem Loͤthrohre 
ausgeſetzt verliert ſeine grͤne arbe und wird gelblichbraun, Fin 
Stuͤck für ſich der Flamme ausgeſetzt, blaͤht ſich auf. waͤchſt aus und 
ſchmelzt endlich zu einem dunkelbraunen Glaſe. Im Boraqx loͤſet er ſich 
auf und ertheilt demſelben eine gruͤnlichbraune Farbe. Im verſchloſſe⸗ 
nen Tiegel bebandelt erleidet er einen Gewichtverluß von R2e, 


/ 


— 561 — 

©. 82 Note 
Bautuelin.in Annales de chemie T. xxx. p. 106. 
Gallitzin Recueil p. 53. 


Schumacher Berzeichniß ber Dan, Nordiſchen Mineralien ©. 39.10, 


S. 83 23.1 1— 4 . 
. Bauquelins Analpfe s 
Thon 18,5, 
Kleſel 26. 
Talk 8. 
Eiſenoxvd 43. 
Salzſaures Kali oder Natron 2. 
Waſſer 2. 
S. 83 3.14 _ 
Norwegen (Ulefos, Arendal). 
S. 84 3. 14. 


Auf Langoen ſoll ee nierfbemig und kuslich mit ſpathigem Kal⸗ 

ke, Amianth und Eiſenglimmer vorkommen; auf Grönland derb 

mit gemeinem Steabhlkeine. Ä 
©. 34 Note 

de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 217. 

Hauh im Journal des mines N. XXVIII. p. 284. 

Gallitzin Recueil p. 53. 

Squmacher Verzeichniß der Din. Rordiſchen Mineralien 6. 140 


S. 85 3. 16 
Rorwegen (Arendal; Langoen); Grönland. 
S. 36 Note 
Lampadius Handb. zur chem, Analofe ber Mineralkoͤrper ©. 2281290: 


Gallitzin Recueil p. 53. 
Sthumacher Verzeichniß der Din. Nortiſhen 2 Mineralien 6, 140. 


„S. 88 23.4 
Rad Lampadius chemiſcher Unterſuchung: 
Chon 18. 
Kieſel z5. 
Talk 29,9. ’ 
Eiſenoxyd 9,7. 
Waffer .- 8,7% 


. 4. Teils 2. Band, nn | 6. 


S. 89 Note 


Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfopeungen @ e. v2 
Gallitzin Recyeil p, 53. 
GSchumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen G. 1430. 


S. 90 3. 2 
Nach Jordan 2/ o39. 
| Phyſiſche Kennzeichen. 
Er wird ſtark von dem Magnete gezogen. 
\ 68.90 2. 17 | 
Norwegen (Tronbeim, Kongsberg, Roͤracs); Srönlant 
S. 91 3. 10° | 
. Hr. BR. Werner nimmt ist von dem 1 Thone ſechs Heten an: den 
Lehmthon, Töpferthon, Pfeifenthon, bunten Thon, Thonkein (ver 
barteten Thon) und Schieferthon. | 
8.92 Rote 
Vauquelin im Journal des mines N. XXX. P. 442. 
Gazeran aus den Annales de chemie T. XXXVI. p, 100: 195. in- 
Gilberts Annalen der Phyſik sr B. ©. 235. 
Scgumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Foſſilien S. so. sı. 


S. 94 3. 


3 
Noch Vauquelins Analyſe des Toͤpferthones von Borges in der Nor⸗ 
mandie: 


— 5⸗ — 


Thon 40. 
Kieſel 60. 
Kali eine Spur. 
Ä ©. 94 3. 26 
Dannemark (Seeland, Inſel Bornheim , hehderleia bei Sotland).. 
S. 96 Note 


Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Foſulien ©. sı. 


| ©. 97 3. letzte 
IJsland; Ferrde. 


S. 99 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen hoſſlen ©. sı. 


e 181 
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S. 101 3.3 
Frankreich : im Depart. de la Loire wiſchen Donjon und Patiſſe u, 
a. m. D.); Dannemark (Inſel Bornholm); Jeland bei Legraa. | 


©. 102 Note 
Eauffüre im Journal de phyfique Vol, xxxnu. Germinal 9: — dar⸗ 
aus in Scherers allgem. Journal der Chemie 7 B. ©. 455461, 
©. 103 3.17. 
Nach Sauſſuͤre verliert fie beim erſten Grade der Glabbitze anheſabr 
0,66 am Gewi chte. 
©. 104 3. 1 
Eie loſet ſich In der Salpeterſaure obne das gerinafte Aufbrauſen bio 


guf o ı feibft wenn die Auſthſung bei coO Reaum. veranfaltet 


In der Schmwefelfdure loͤſet e ſich faß ohne Ruͤckßand und 
opu⸗ Auibsaufen auf. | 
©. 104 2. 15 

auffäre will in derfelben eine Eubſtanz gefunden haben, ‚welche. die 
Eigenschaft befigen fol, ſich im Kali und koblenſtoffſaurem Ammo⸗ 
nium aufzuldfen ; amd Die er für Beryllerde ( Glucine) oder Ptter⸗ 
erde, oder für eine nene Subſtanz zu balten geneigt if, na C. J. 
B. Karten aber doch nichts weiter als Thon ſeyn dürfte, da fich 
nach Vauquelins Beobachtung der Thon in kohlenſtoffſaurem Ammde 
nium etwas aufzuldien fcheint- | 


©. 105 Rote 
Gallitzin Recueil p. 136. 
©. 108 Rote 
Shumader Verzeichhiß dee Din. Nordiſchen Zoffilien ©. 3. 
Gatlitzin Recueil p, 135. 136. 181. 295. 
‚©. 109 2. ietzte 
Dr. Schaub fol nach Gallitzin in drei Abdnderungen von Porcelans 


erde and der Gegend von Alchaffenburg folgende Beſtandtheile gefuu⸗ 


den boben : 
Em - 20, 32. nebſt Glucine 35. 
Kieſel 6s. 58. | 55. 
Zalt °. 1, 5. I. 
Eiſenoxyd 4. 15 0,75. 


Bu 6 7- | 8,85. 
Rn . SG.. us 


— 


S 


S. 112 Rote 
Gallitzin Recueil p. 246. 347. 


©. 116 Note 
Gallitzin Recueil p- 41 zum Theil. 


S. 120 Rote 
Gallitzin Recueil p- 68. 71. 284, 285. 


S. 130 Rote 

Larbre und Beſſon im Journal de phyfique T. XXXI. 1787. p. 132. 
T. XXXIII. 1758, p. 27. 

. Kennedy in Nicholſon Journal of Natlıral philofophie Vol. VW. nm 
46. P- 407-415. 0. 47. 438-442. — daraus in Scherers allg. 
Journal der Chemie gr B. S. 1085110, 78 B. ©, 1527 17. — 
‚In GSilberts Annalen der Phyſik 7e B: ©. 426 430. 

‚De Luc Experitnces fur les prifmes du Schörl volcanique tm Jounx 

nal de phyfique, 
Klaproth in Scherers allgem. Journal der Chemie 72 B. ©, USE 
Gallitzin Recueil p. 32-34. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 3. 

Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 37441. 


.. 8133 3.7 
Mach Kennedy 2,872 von Staffa 
Klaproth 3,065 vom Haſenberge Bei eibochowit 


©. 133 3. 16 

Der Boſalt vom Haſenberge, einem ziemlich ſtarken Oluͤhfeuer eine 
halbe Stunde lang ausgeſetzt, erleidet nach Klaproth einen Gewicht⸗ 
verluſt von o,oa, die Farbe wird lichter und die Maſſe zerreiblichee⸗ 
im Feuer des Porcellanofens fließt er Im gewoͤhnlichen Thontiegel zu 
einem dichten, ſchwaͤrzlichbraunen, in dünnen Splittern durchſchei⸗ 
nenden Glaſe; im Tiegel aus Speckſtein gerdth er gleichfalls in duͤn⸗ 
nen Fluß; ein Theil hatte ſich in die Kfüfte des Speckſteins einge⸗ 
zogen, der übrige Thell war in braune, glänzende, auf der Dbceds 
che geftreifte und aellig sufammengebdafte Blattchen kryſtalliſirt; - dus 
Kohlentiegel ändert er ſich zu einer grauen, matten,. zartporbſen und 
mit Eijenförnern reichlich belegten Mafle um. 


6134 3.23. 
Nach Kennedy wird der Bafalt von Staa bei z3⸗ Webgewood er⸗ 


weißt; in einem Schmelstiegel von Porcellanthon aus Corrwen 


“ 


ſowobl einer gelinden als Karen Gluͤbbitze von 1729 Bis 100° Wed⸗ 
gewood ausgelegt verliert er 0,05 am Gewichte, welcher Verluſt 
Wafſfer und Gas war. 


S. 136 3. 5. 
Nach Klaproths Analyſe des Baſaltes vom Haſenberge: 
Kieſel 44, 50. 
Chon 16,75. 

Kall 9, 50% 
Talk 3,25, 
Eifenoryd 80 
Magueſiumoxph 0, 12. 

Natron 2,60. 
Waſſer 2. 


Herr Klaproth vermutbet, daß der Baſalt ſo wie die ihm verwandten 
Gebirgsarten noch Kohle enthalte, da der feingepulverte Baſalt 
mit dem dreifachen Gewichte Salpeter in einen gluͤhenden Tiegel ein⸗ 
getragen durch anbaltende Hitze die Zerſetzung des Salpeters befoͤrdert, 
und der alkaliſche Ruͤckſtand mit Waſſer aufgeldfet und die klare Lau⸗ 
ge mit Schwefelſdure verſetzt kohlenſtoffſauves Gas entwickelt, das in 
Gehalt häufiger, kleiner Gasbläschen aus der Miſchung entweicht. 
Die ſchwarze Farbe bes Baſaltes rührt folglich nicht allein von dem 
orvdulikten Eiſen, ſondern wahrſcheinlich zugleich von dem Kohlen⸗ 
gehalte ber. | 
S. 137 3.4 
Zerrde. 

S. 140 Note 
SBauquelin im Journal des mines N, xxx. p. an 

S. 143 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen mincrallen S. 8* 

S. 145 3.2 . | 
Norwegen (Chriſtiania, Bornholm). 

S. 146 Note | “ — 

Gallitzin Recueil p. 11. 15. 71. 

©. 149 Note | 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfabrumgen ©. 72. 73. 
Gallitzin Recueil p. 7, 


nn: | 6. 158 


6 152 Note 
. Schumacher Verzeichniß der Din. Nrordifchen minerolien ©. 52. 
Gallıezin Recueil p. 14. 15. 23. 115. 136. 238. 239. 
Sturm Mineralogie der - Baukunſt ©. 37,34. 

©. 155 3. 28. 
Norwegen ; Brönland. 

S. 157 3. 13° 
Schumacher führt eine merkwürdige Abdnderung von Sean auf, 
die roͤhrenfoͤrmig ſeyn ſol. 

©. 157 Note - 
Wiegleb aus Crells Annalen in Journal des mines N. v. p. 88. 
Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©: 5t. 
Gallitzin Recueil p. 30. 31. 
S. 160 3.5 
land; Groͤnland. 
S. 160 3. 12 


Aufstand foR fie in ‚gränen germeinen Jaspts-Abengeben, dem Ehals 
eedon mechanifch beigemengt ben Heliotrop bilden 


S. 101 Note 

Schumacher Verjeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien, S. 57. 
©. 102 3. 24 , 

Norwegen (Morderhoug Sogn, Ningerige, Moen, Bornheim). 
©. 164 Note 

Schumacher Berjeichniß der Din. Vordiſchen Mineralien e\ so, 
S. 168 3.8 


Norwegen (Kongsberg auf Haus Sachſen, Kongens u. a. m. Gru⸗ 
ben, Ulefos auf der Ruße-Grube, Arendal); Serrde. 
Bet Arendal koͤmmt ed fleiſchroth in das ifabellgelbe 


übergehend auf kuglichem Zeolithe und in koͤrnigen Kalkſtein einges 
fprengt vor. 


©. 169 Note 
Gallitzin Recueil p. 81. 
©, 173 Rote 
Gallirzin Recueil p, 3, 198 191 zum zhei 


©. 177 
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©. 177 Rote . . 

Gallitzin Recueil p 71. Ä 
©. 179 Note 

Hauͤh im Journal des mines N. XXVIII. p. 244. 284. 

Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 22. 

Gallitzin Recueil p. 7a. 71. 190. 261. 

Sturm Mineralogie dee Baukunſt S. 47 49 zum Theil. 


©. 182 32. 15 


Der Speckſtein von Briancon bat die merkwürdige Eigenföaft ben 
Siegellack mittelft des Reibens pofitive Elektricitaͤt mitzutheilen. 


S. 184 3.4 
Die Kreide von Brianson bricht nicht auf franzdf. Boden, ſondern 
in Piemont am Berge Rouße auf dem Wege von Feneſtrelle nad) 
Javin. Auf Ferrde koͤmmt ee als Ueberzug auf balbveriitteetem 
breitfirahlichem Zeolithe vor. 


©. 184 3. legte 
Auch fol er zu allerlei Geſimſen, Zierrathen GBelänberboden, Sur 


| . mineinfaffungen, allerlei Trinkgeſchirren, Vaſen u- ſ. m. zu Statuten, 
Buͤſten verarbeitet werden fönnen. 


‚©. ı87 Rote *) | 
Gallitzio Recueil p. 228- 130 gum ebel. N 


S. 188 3.8 
Schumacher (Verieichniß der Din. Nord. Mineralien ©. 22) Gent 
noch eine Art des Nephrits unter den Namen des fafeigen Nephritg 
auf, von der es mie aber ſcheint, daB fie kaum den Nepbeiten uns 
tergeordnet werden koͤnne, fondern vielmebr eine Abanderung det 
blaͤttrichen Speckſteins ſei. | | 
Er ik grunlich grau in das Lausdräne übergebenb, 
koͤmmt in Cumpfeckigen abgefährten Städen vor, \ 
if dußerlih (himmernd, von Wachbsglanze, Ä 
bat im Großen einen krummblaͤtt rich en in den (hiefrigen 


N 


übergebenden, im Kleinen theild einen unebenen Breuh von. 


feinem Korne, tBeild einen gerad und sleihlaufend 
ſtrablichen in den fafeigen übergehenden Bruch, | 
ſcheibenfoͤrmige Bruchfiäde, u 
Känglich abgefonderte Stüde, | 
iſt Bart an den Kanten durchſcheinend, 


Ri ſchwer 


Mr... 
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ſchwer zerſpringbar, 
balbhart, 
giebt einen weißen Strich, 0 
fühlt fich ziemlich Falt an und ik ‚ 
nicht fonderlih fhwer (2,674). 
Bor dem Löthrobre wird er weiß, und behält Feſtigkeit und Schim⸗ 
mer, in dem Borax loͤſet er fich wicht auf, wird weiß and färbt bie 
Perle ein wenig grünlich. 

Der Zundort if Grönland. 


S. i92 Note 
“ Gallitzin Recueil p. 123-130 zum Theil, 


ı &.193 3.5 

Eolte bes Herrn Schumachers Gabbronit Verieichat⸗ der Dan. 
Nord. Mineralien ©. 23. 23) nicht dem magern Nepbrite unterge⸗ 

ordnet werden können? Die Uebereinſtimmung der dußerlichen und 

chemifchen Kennzeichen ſcheint dafür zu ſprechen. Hier iſt die aͤußere 

Charakteriſtik: 

Seine Farbe if blarlidgran, ein wenig in die lauchgräne 
ziehend, oder berggrün. . 

Er tümmt derb und eingefprengf vor, 

iſt inwendig ſwachſchimmernd, faſt matt. 

Der Bruch iſt theils eben und aus dieſem in den flachmuſchli⸗ 
Ken uͤbergehend, theils ſplittrich. 

Die Bruchläde find unbeſtimmteckig, ſcharfkantig. 

Er it an den Kanten durchſcheinend, 

im hoben Grade halbbart (giebt am Stable Feine Funken und 
laßt fich nicht mit dem Meſſer eigen) , 

iſt ſchwer gerfpringbar, 

faͤhlt fich nicht Fonderlich kalt und 

etwas mager an, das ſich aber Doch etwas dem fetten näbert, und 

ik nicht fondertich fchwer (2,947). 


, nd 
Vor dem Loͤthrobre verliert ce feine garbe und wird weiß; bei forts 
ge'etztem Zublaſen fängt er An ruhig zu fchmelsen, erſtlich an den 
ſchaͤrfern Kanten und nachher ganz zu einer weißen undurchfichtigen 
oder kaum durchfcheinenden Perle. Bon dem Borar wied er rubig 
aufgeldfet und giebt, mit biefem eine helle etwas blafige Perle, 

Die Bläutichgraue in das lauchgräne ziehende Abdnderung bricht 
zu Arendal in der Kentig⸗Grube mit gemeiner Hornblende und koͤr⸗ 
age Kultheine, die berggräne Abänderung bei Zriedrichsnden tn 

Norwegen 


Norwegen in einem grob⸗ und großkoͤrnigen (aus Hornblende, ge⸗ 
meinem und labradoriſchen Feldſpathe beſtehenden) Evenite einge 
fprengt ein. ‚ 


©. 104 Note 
Klaproth aus defien Beiträgen ir B. in journal des mines N. ır- 20. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 27. ' 
Gallitzin Recueil p, 56. 57. sum Theil 171. 
Gmelin in N. Echriften der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin 
zt B. S. 118. 


8.199 3.9, 

Nach Gmelins Aualoſe des Olivins aus ber Brad von On: 
RA, — 5 500. 
Kieſel 38, 775. 
Kalt 0, 50o. 
Eine 0,750* 
Waſſer342 
Verluſt 1, 350. 


Dleſe Analofe widerſpricht der Mlapeotbifchen in dem Berblltnife 
der Beſtandtheile fo fehr, daß man an ihrer Nichtigkeit, oder an der 
Identitat des VSoſſils zweiſeln mößte, | 


&. 200 2. 1 
Schumacher will ihn doch auf den Ferrdiſchen Inſeln und mwar auf 
Skallinqgs Field auf Dferde in den Trapp von ſpargelgruͤner in die 
olivengrüne ziebender Farbe in Koͤrnern von: fpargelgräner in. die 
weingelbe ziehender Farbe In vechtminkliche vierfeitige Sdulen kry⸗ 
ſtalliſirt eingewachien, ſonſt an noch iu deu Baſalt eingeſprenot 
gefunden haben. 


S. 205 Note 
Hauͤy im Journal des mines N. XXI. p. a9- zo. N. XxH. P-21- "2% 
N. XXVIU. p. 280. 281. 
Klaproth aus f. Beiteägen In Journal des mines N. xxu. p. 3- 10, 
Dolomieu im journgl des mines N. XXIK. p. 368.376. 
Gallitzin Recueil p. 56. 57. 177. 
©. 229 2.3 


Nach einer andern Angabe if der  Saltgepat des Eberlainr⸗ Berl 
dots) nach Vauquelin auf 305. ‚beim, 


* | Na⸗— | ©, aıı 


’ . V 


/ 


21 
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©. 211 Rote 
Schumacher Verzeichniß der Dan. mieuen Mineralien S. * 
Gallitzin Recueil p. 198. 199. 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 495 s2 


S. 215 legte 3. 


Frankreich Queyras im Depart. des hautes Alpes unm. der Aigue 
blanche, von beit Col Aignel Bis Serre- des - Raclines). 


©. 217 3. 3 


Don den Alten wurde er ſowohl in Italien als Aegypten zu Sta⸗ 
tuen, Eaulen, Vaſen u. ſ. w. verarbeitet. 


: S.' 218 Rote 


Schaumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Since S. 23. 
Gallitzin Recueil p. 173. 174. 


©. 219 3.7. 
Schumacher führt edlen ‚Serpentin von der. Stan Gtierpe auf 
Kongsberg in Norwegen 
von ate⸗ tauchstuͤner in die srasgräne uͤbergehender 
, Farbe, 
feineingefprenat, als ueberzus, in Adern, 
von unebenem wenig ſplittrichem Bruce, 
ſtartdurchſcheinend, 
balbbart, 
vpon weißem Striche, 
etwas fett anzufuͤhlen, auf. 
Kor dem Lötbeohre verändert er bloß bie Farbe und wird weiß, 
ſchmelzt aber felb an den dünnflen Kanten nieht. Im Borar if eg 
pleihfals unaufoͤslich, verliert feine Gurke, wird weiß, ohne bie 
Perle im geringſten zu faͤrben. 


Gallitzin Recueil p- 87- 


©. 225 Rote | 
Fabbroni aus Erells Annalen 1794. ar B. in Journal des mines N. 
XII. p. 62:64. 
Broͤckmann in v. Crells Annalen 1794. 20 B. ©. 387 und 498. — 
daraus jm Journal des,mines N XII. p. 69. 
Severgin in v. Erelld Annalen 1794. 288. ©: 394: 493- — darau⸗ 
im Journal des mines N. XII. p. 69. 70. 


X 
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Gallitzin Recueil p. 94 sum Shell, | 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 14056. 


| ©. 227 Rote ' 
Vauquelin in Anmles de chemie T. XXXVII. n rıo. (Plaviofe 2.9) 
p. 182- 190. — daraus in Scherers allgem. Journal der Ebemie 
w DB. ©. 1835 190. 
Schumacher Berseichniß der Din. Mordliden. Diineralien ©: al. 


S. 228 3.8 

Vor dem Lötbrobre ſchmelzt Vanquelins ſilberweißer Chlorit (wahr⸗ 
ſcheinlich verhaͤrteter erdiger Talk) zu einem gruͤnlichweißen Glaſe; 
in einer ſtarken Hitze calkiniet verliert er 0,0306 am Gewicht. Die 
Schwefelfdure greift ſie im Feuer an und entwidelt einige Danke 
yon Salzſdure. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauauelins chemiſcher Analyſe: 
Kieſel 
Thon Zu 21868. 
Kalt — 3. 
- Eifens und Magneſi umorod 4. 
Waſſer 6. 


Kali - 
Nach diefer chemiſchen Unterſuchuns gehdete diefes * gar nie in 
die Talkordnung. 
| ©. 228 3. 16 Ä 
Norwegen (Kongensgrube zu Konpeberg)- 
©. 229 Rote Ä 
Kan im Journal des mines N. XXVIIL. p. 283. 284. 
Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralten ©, ar. 
Gailitzin Recueil p. 259 s 261 zum ‚Shell. 
S. 231 2.10. — a 
Nach Haıy hat der Venetianiſche bie merlwaedige Eigenſchaft, dem 
Siegellack mittelſt des Reibens poſitive Elektricitat mitzutheilen 
©. 233 3. 2 
Norwegen (Arendal auf verdartetem Zelle); Grin (at ein⸗ 
gewachſenem Bitterſpathe). 
S. 234 Nore 


Schumacher Verjelchniß der Dan. Mordiſden Mineralien ©. 2. 
Gallitan Recueil p, 2599 261. 


‘ 


3 


©. 236 
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©. 235 3. 12 
Norwegen (Foldal imm- Greaßlberge a mit glafigem Strablſickn darch⸗ 
wachſen, Arcndal ); Berrde (mit cingefprengtem Granase und Bit⸗ 


©. 236 Rote 
Gallitzin Recueil p. 65 und 194. 
Gtaurm Mineralogie der Baukunt ©. 44146 


S. 238 3. 10 
Die größern Platten werben zu Dfen v Seerbfieinen ‚, die kleinern ots 
Mauerſtein zu Feuermautru, zu chemiichen und Schmiedeoͤfen zung 
Einmauern der Keſſel, Siedpfannen u. dgl. verwendet. Wegen ſei⸗ 
nee Leiptigkeit iR ce zum Aufmauern dee Schornfteine zu empfehlen. 
Die Alten, vorzüglich die Aegyptier, ſollen ibn zu ©tatuen, eſcha 
baußg verarbeitet haben. 


S. 240 Note 
Sauv im Journal des mines N. XXVII. p. 283. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordifchen Mineralien ©. 24. 
Gallitzin Recueil p, 75. 144. - 


©. 242 3.16 
Auf den Kongsberger Bilbergruben koͤmmt er im großkoͤrnigen Kalks 
feine mit fpäthigem Kalte, Schieferfpathe, Quarze, rothem Granate 
und Gediegen » Silber vor. Auf Langden findet er fich iſabellgelb mit 
Aryſtallabdruͤcken. 


S. 244 Note 


Schumacher Ver zeichniß ber Din. Nordifchen Mineralien ©. 24. 
Gallitzin Recutil p. 10, ıı, 


| ©. 247 3.6 
Noewegen (Modum, Romsdahlen) 


S. 249 Note 
Say Im Journal des mines N, xxvm. P- 283. 
Baud daſelbſt N. XXXVI. p. 943. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©, 24. 2$. 
Gallitzin Recueil p. 26. 


Ä ©. 252 3.3 
Morwegen (Arendal, Langden, Konochern): Grönland. 


* 


S. 255 


.ı1n- 


©. 255 3.8 | \ 

Schumacher (inf. Verzeichniſſe S. 25) dermehrt be Arten des As⸗ 

beſts mit einer neuen, dem zeolithförmigen. 

Er 5 von mild» und gelblichweißer, ifabellgelber ein 
wentg in die roͤtblichbraune faliender Farbe, 

koͤmmt in ſtumpfeckigen Stuͤcken vor, = 

18 iInwendig Fhtmmernd — von Perlmutterglanze, der 
bei dem ifabellgeiben fi dem Wachs glanze etwas näbert. 

bat einen bald gerade, bald etwas frummgebogen, gleiche 
laufend und Rernförmig: untereinanderlaufenb 
sartfafrigen Bruch, 

fplittrihe Bruchſtuͤcke, der Beenförmig auceinanderlaufende 
FSetlfdemtge Bruchſtücke, J 

gerade oder krummgebogen ſtanglich abdefonderte Stuͤcke, 

if an den Kanten durchſcheinend, meiſtens der milchweiße, 

halbhart (giebt am Stable kein euer), - 

ſchwer zeeſpringbar, 

unbiegſam, 

fühle ſich mager, ber iſchelheibe etwas fett und 

foR kalt an, 

bängt wenig an der Zunge und iſt | 

nicht fonderlih ſchwer (3,035). Ä 

Bor dem Löthrobee wird er weiß, ſchmelzt nicht, verliert ben Wlan; 

wird zulegt mürbe und zerreiblich. = 

Dee Fundort IR Godhab auf der Infel Dielo in Grönland. 


©. 257 Note 
Sturm Mineralngte der Baukunſt ©. s3- 54; 


Schumacher Verzeichniß der Din. Rordiſchen Mineralien ©. 5: 
Gallitzin Recueil p. 3. 39. 


©. 258 3. 12 
Norwegen; Dannemark (Inſel Moen auf dein großen Keechen: 
©.259 3.8 
Zumeilen if fie mit ochergelben Streifen durchzegen. 
©. 259 3.20 . 
haͤngt ziemlich Kart an der Zunge. 
S. 259 Note 


Sturm Mineralogie dee Baukunſt ©. 56 +58." 
Jordan mineralos und chem. Beod and Erfahrungen ©. 7 — 


\ 
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Etemabe Bariheif ber Die. Netdiſden Hisenelie ©. s. «. 
Gellszin Recasil p. 63. ;0, 
E. 260 3.5 
ad Tarden 1,7979 von Thnchug- 

E. 260 3.22 
Zindbarz (der Kerideberg ver bem Gactewidier There); Runnspes 
(m der Briläien Kide ven Sceclend, Etzens: Sim Bent, 
— 


.251%.7 
De Horn are har unh munn Drachen, Eihiatmu | m. ud 
viele Teuereinnieren cin. Es darf aber nid alö Regel angennemmmen 
werben, Bud Lirier ut den Berteiibiihten abwebick, Denn er ns 
dert 56 ücihäi jeher delten der Sieg. Die Famerficiunieen ge 
Jen meihens in bieten Secefigen aa dem Runde 32 un Be re 
sngebente Kreide über, ſo bat diters car Mine zur ainer simige 
Dee teilen Sreiderimde Dbrrngen if, die nach ben: Häirteipuise zu 
dummer jeher im Sasche ut, and endtich Feikh einen Jarıen, gramen, 
ut aut braualich aber raufpgrauen Keucrhein einihlicht. Zuan Het 
ans bieiem Vorkommen deſſelben, Bd dieſe Binde nice unkebinge 
für eine Berwitterung Died Feurrfrins angeichen werien Tomn. 9 
Biete Seräbrang im Flbge ſelbũ nicht wohl Aust baben Innınz, und 
an den zu Gefäichen abgerumbeten Scuerkcimieren Dir Rinde gan; 
nermiit mit. Die Inolige Schalt der Fenerfeins ldkt mahricbein 
Ud wermusben , dat dir Räume, Dir er izı eiuniman, bemuls leere 
Sialenräunme waren, Die men der Tenerlieimnafe fpüter , wislleicht 
duorch Imfiſcrraien zusgefülk musben. 
2583 Ne 
&uurm MDineraloait der Sat En. tkm. mr 
Tozdon mumeralte und em Her. mit Erfahrungen ©. sr» m. 
Equmadther Verieiconit Ber Dän. Nordicchen Mineralien ©. 6. 
Callrze Recueil p. 144. 145 150. 151 sum Theil. ı86- 
Qupsen in Annales de chemie T. XAAVT. m >. (Ventoie 5 Note 4) 
— darant ın Scherere allgem. Journ der Chemie E. 35. Tot: a. 
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S. 266 2. letzte 
Nach Guyton bet dichten Kalkſteins von Meg: 
Kalt 


‚ 44, 50. 
Koplenkoffläure 39. 

Kieſel 5,25. 

- Thon | 1,3. 
’ Eiſenoxyd 3,20. 
Maagneſiumoxyd 3:50. ' 
Waſſer 2, 25: 

©. 267 2. 23 


Harz (Scharzfeld, an dem Einhoenbloche und oruenden Daun 
mark (Infel Seeland, Safe), 
©. 270 Rote 


Sturm Mineralogie der Baukunſt S. 59, 60. 72. 
Gallirzin Recueil p. ı7t. 


| ©. 273 Note | 
Sturm Mineralögie der Baukunſt &. 56 ‚68. 74977. 


Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 6. 
Gallitzin Recueil p. 150. i1851. - 


Lampadius Handb: zur chem. Analyſe der Mineralldroer ©. 2 2334 


©. 277 3.2 | 
Nach Lampodius Ana: u 
4. . 
Sal | 1,1. 
bon - - u 
Kiefel | 6,8. 
Eiſenoxyd . 01% \ 
Koblenkofffdare 46. 
Waſſer ** 
©. 277 3. 28 . 
Norwegen (Beegens Amt, Vuſteene Boten; Nerdland). 
S. 282 Note 
Gallitzin Recueil p. 87. 
S. 285 Note 


Hauh in Memoires de l’academ. des feiences de Paris 1788. — Efai 
. d’une theorie fur la ſtructure des criftaux p, 75 fie — Journal 
8 Theile % Band, O v . | @hiftoire 


% 
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niſtoire naturelle 1792. Fevrier. n. IV. p. 148 ff. — Journal de 

phyfique 1793. Aoßt. p. 114 115. 120. 127. — Journal des mines 

N. XXVIO. p. 3>3- 310. 
Gillet⸗Laumont im journal des mines N. LIV. p. 455-457. 
Schumacer Berzeihniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 71. 
Gallitzin Recueil p- 74. 248. 249. 


S. 237 2. 18 
Gillet⸗ Laumont führt eiue merkwürdige Kryftalliſation wahrichein⸗ 
lich vom Harz an, naͤmlich: die ſechsſeitige Säule an deu 
Enden mit drei auf die abwechielnde Seitenkanten aufgeſctzten Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt, die Zuſpitzungskauten und die Zuſpitzung abge⸗ 
ſtumpft. 

S. 290 3. 11 
Esumader ſtellt unter den Keryſtalliſctionen bes ſpatbigen Kalkes 
noch folgende auf: 

2) die Doppelt dreifeitige Yyramide mit abgeſtumpf⸗ 
ten Endfpigen (von Arendal) — mit einfach ober doppelt 
sugefhärften Kanten — mit einigen oder allen abge⸗ 
Kumpften Kanten (von Holden). 

3) der Rbombus, alle Eden mit drei Flächen zugeſpitzt, 
die Zufpigungsflähen auf Die Kanten aufgefest (von Ferrde‘ — 
mit einfach, doppelt, dreifach zuge ſchärften Kanten, oft fo 
ſehr, daß bie Kanten for zugerundet, und die Slächen dadurch 
eonver werden (von Kongsberg) — "mit febr flach zunes 
ſcharften Flaͤchen, die Zufhdrfungsfläche iſt nach der Längfien 
Diagonallinie und oft fo ſchwach, daß fie faum zu bemerken 
(von Arendal, Friedrichswaͤrn und Ferroͤe). 


©. 296 3.8 
Auch der fpätbige Kalk von Ringerige im Noewegen phosphores cirt 
auf gluͤhende Kohlen geſtreut. 

: &.298 3.2 \ 

Norwegen ( Kongsbers, Arendal, Dgeeaufen, Holden, Drammen); 
Ferroͤe; Grönland. 

S. 300 Rote 
Gallitzin Recueil p. 24. 25. 

©. 306 Rote 


| Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. ır. 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 77:79. & 
©. 308 


= 7 — 


©. 308 3 12 | 
land. Ä | — 
©. 309 Note 
Schumacher Verseihniß der Din. Nocdifchen Mineralien &, ie. 
Gallitzin Recueil p. 7. 8. 105. 135. 201. 254. (der ſin:riche, faſrige 
und ſchaalige Kalkſtein). | 


©. 312 3.19 
Island; Norwegen (Kongeberg). 


©. 314 3. 18 
Hr. DR. Werner fiellt den Tufkalkſtein unter dem Nomen Kalktuf 
zwiſchen dem verhärseten Mergel und dem bitumindfen Mergelſchie 
fer auf, und mir fcheint es mit Rechte, da der meiſte Kalftuf, den 
ich kenne, einen betrdchtlichen Thongehalt hat. 


©. 319 Rote 
Schymacher Verzeihniß der Din. Nordiichen Mineralien S. 12.2 
Gallitzin Recueil p. 52. 53 zum Theil. . 
Süerfee tn Scherers allgem. Journal der Chemie 7r B. ©. m. 


6, 320 3. 18 

| Beſtandtheile. 
Nach Suͤerſee Analyſe des Kongsberger: : 

Kalk 56. — 5 
Koblenfofffdure 59, 33. 
Kiefel 1,66 
Eifenoryd t, + 

Waſſer 2. 

©. 321 2.5 ' 


Der Kongsberger koͤmmt In Edenigen Kalkſtein eingeſprengt, mit Stelns 
enark gemengt , me ſtentheils von gerad» und wellenfdemig. frumms . 
and geoßbldtieichem Bruche und au mit ſchwimmenden Asbeſte 
durchwachſen vor. 


S. 325 Note = 
Hauy Eff:i d’une theorie fur la ſtructure des criftaux p. 117. — im 
Journal des m'’nes N, XXXI. p. 545. 
Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Diineralien &. 21. 
Gallitzin Recueil p. 243. 253. | 
©. 329 


S. 329 2.19 
Noerwegen (Arendal, Hifteroeen und auf andern Eifengenben von 
woher Schumacher eine danfelranchgraue. Abänderung auffuͤhrt); 
Grönland. 

©. 331 Note ⸗ 
. Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien S. 17. 
Gallitzin Recueil p. 52. 53 zum Theil. 145. 
Napione im journal de phyfique T V. (48) (Floreal 7) p. 377: 380 = 
in Scherers allgem. Journal der Ehemie 78 B. ©. 689 : 696. j 


©. 334 3.5 


Nach Napiones Unterfuchung: 
Kalt 31,79 
Ba 10, 41. 
Eifnond 1. 
Kohlenſtoffſdure 48. ‚ 
MWafler 12, 
©. 334 3. 12 


Ferrde (im verhaͤrteten Talke); Grönland (in gemeinem Talke eins 
gewachſen); Varallo im Thale Sefia, wo ee mehrere Toiſen maͤchtige 
Gaͤnge im Geanite machen ſoll. 


©. 334 letzte 3. 
Auf den Bitterſpath laͤßt Hr. BR. Werner ein Foſſil unter dem Na⸗ 
men Schaalſtein, das ich nicht kenne, in dem oryktognoſtiſchen Sys 
ſteme als eigene Gattung folgen. 
©. 335 Note 
Schomacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen 3 16. 1% 
‚Gallitzin Recueil p. 196, 
| S. 336 3. 21 
Nach Schumacher 2,699 von Hitterdal in Norwegen. 


